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Kap. A. Wilhelm von Sonmae. . . . 0... Geite 188 
— 235. Rainald von Bichier -- - - 20000... = 1% 
— 26. Thomas Derad. 2 2 2 22 en — 20 
— 77. Wühelm von Beauihn. - - - 0 0 0 0 07. 206 
— 13 Monachus Samdini. - ©: 2 v2 022.0 = 3 


29. Ib UM 2 > ee ⸗x 





Zweites Bud. - 

Geſchichte der Aufhebnng. 
Erſte Abtheilung. ‚Seite BA — 878 
Einleitäng 0 0 — 24 
Kap. 3. Philipp. Clemens. Mola.741 
— 2 Urſachen der Einziehung .o.. . . 5. — 151 
=. Beſchuldigungen. ... ... 2 266 
A. Unterfuchung . ernennen iR 
—_5. Tempferei . rennen. — 


. | 
— iii — - 
u R - 
7 














. Ds rrede 


Die Intereflantefte Zeit des Mittelalters iſt in viels 
facher: Beziehung die der Kreuzzuge, fie finder in dem 
Herrn Hofrat Wilken ihren Geſchichtſchreiber; merk» 
wurdige Erſcheinungen in derfelben find die fogenanns 
sen brei geiftlihen Ritterorden. Für die Geſchichte 
der Tempelberren: ind bis jeßs nur Werfuche und Mas 
terialien geliefert, weil ihre Quellen nur fparfam fligs 
"sen, denn ſchon in ferner Vorzeit verfiegten fie.burch 
des Ordens grauenvollen Ball, oder fie waren nicht 
zugänglich, oder eine gewiſſe Scheu ‚eines Theils des 
ſchriftſtelleriſchen Publicums mied jeden Verſuch, den 
Schleier zu lüften, der des Ordens Kataſtrophe deckte; 
fo entſtand eine Nachlaͤſſigkeit, welche nur Bruchſtuͤcke 
der Templergeſchichte zu liefern vermochte, wie die ums 
ten beigefugte literatur lehrt. 

Seit Anton, alfo feit beinahe zo Jahren erichien 
Peine allgemeine Gefchichte Des Tempelordens; der 
Streit uber defien Geheimniſſe zog in den leßsen Jah⸗ 
zen die fo oft und hart gerichteten Templer vor bag 
Forum comperenter Richter, ohne daß die Sache gänzs 


J 


vi — — 

lich entſchieden worden wäre. Stets theilten ſich die 
Geſchichtſchreiber des Ordens im Allgemeinen in zwei 
Parteien, dieſe ſpricht den Orden frei, jene verdamme 
. ihn; man hat Geheimniffe in dem Orden gefucht und 
‚gefunden, dieſe machterb das Urrßeil{kber ihn, ja feine 
Gerichte ſchwer, fogar-früher Nachtheil bringend, 
weil fie gefliſſentlich verhehlt und ſtreng bewacht wu 

Nit olal uriterfuchte- jene Geheimniſſe gamanrer; A 
tyẽits:unter Der feinhig des partenfiheutund imkritifchen 
Birpüy; Und doch letſieterer igeinig.2? Er. fand Gifige 
Geste,” da über die Wahrhelt Meßeräufifeiner.eite 
war, fo At er Sieger: geblleben. "Mn Blieb!der Ger 
 genftoht‘, unbedeutenhen literariſchen Etbrrerungen abs 
gerechnet,ldnge Negru, Wis H. v. Kammer üben 
Findgruben des Orients mit Beſchuldigungen gegen 
die Templer als Idolendiener und Ophiten auftrat: 
er‘ ’ging hierin zu Weie, und machtöfo:fiinen allerdings 
füiche‘ unwichtigen Gegnern (By. Mine. "Spfveftte 
. We Sach. Rayhnouard. Gruber von Orix nelo. Dar. 

2 Dre) leichtes Spieh: 

Ru Schon eh er Geſchicheſttudinn meine Stets 
fingsneigung; meine tage Keri rt Dinge‘ Cuhrfo 
urehr,ꝰ Ba ich oe tere Examnen Keſtanben) ih 
wibmete ſie vieſer Schrift, moͤchtẽſie nicht ganz miß⸗ 
lüngen genannt werden Dürfen; ihr Gegenſtand:iſt 
meht der Teichtefte, aber: die Jugend liebt das Schwie⸗ 
ritzere , und um. fo Tieber .bearbeitweäch vorliegendes 
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Weit. ch benützte bei. diefer Arber? hleſige Biblid⸗ 
theren, bie mir mehr · Ausbeute ginäheten; als ich in 
biel ii Fache erden? Forlite? Dem: Herrn Doetdot 
Giſemus verdanfeihies,- dag: mir der Herr Biſchof 
Munter (welcherwieres mir ſcheint, fein Urtheil über 
den Örben geandert hat) mehrete Mäntfstipte und eins 
beine: Dstierf jufommen “ließ,wofſuͤr ich Bier "beiden 
ſo aliögezeichnefen · Gelehrten metnen heblhrenden Dant 


a In Ber morgenlaͤndiſchen Schriftſtellern / * J 


P Abulfeba; Burhebtãus us fi 1. fardihinides : 
1.7 den Plan · vorliegender Schrift betrifft uni 
Dasjenige, was hier geleiſtet werden follte, fo fahb: ich 
bet ber Bearbeitung des erſten Buches, Geſchichte des 
Ordens bis zu ſeiner Aufhebung, imehtere Vorarbeiten. 
Doch wird man finden, bäß ich: fovlel wie mögfich nach 
Berichtigung und: Vervollſtaͤnbigung geſtrebt, auch je⸗ 
des Factum mit ben Quellen belegt habe; es war hlebei 
wiein Deftteben, ben Geiſt und die fpätere "Tendenz 
des Orbens Hhervorzuheben, "fo mie: nicht minder feine 
äußere Schulv, und die dadurch herbeigefuͤhrte Mordes 
Feitung zu feinem Falle: - Das zweite Buͤch, als das 
wichtigſte , die Geſchichte der Aufhebung, fehlte bis 
jetzt gänzlich; ich ging Hier vor dem Grundfaße ans, 
daß jedes hiftorifche Faetun nach dem Weſen ſeiner Zeie 
beurtheilt werden muß; daher bie Charakterfchilderung 
Philipps, Clemens , Molays,: bie Beſchuldigungen 
und Unterfuchungen 'gegen den Orden, feine Geheim⸗ 
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viſſe, feine Schufp’ oder Unſchuld von dieſem Geſichte⸗ 
punkte aus betrachter find. Meu ift. bier. die Beant⸗ 
wortung ber Frage: Exiſtirt der Tempelherrenorden 
noch? — Unterrichtete werben eingeſtehen, daß hier 
wicht mehr gegeben werben durfte, als-gegeben morben 
iſt, da ich trotz meiner Bemühungen die Acta Lato- 
morum wicht befommen konnte. Das dritte Buch ift 
vornehmlich nach dem Statutenbuch , welches Herr B. 
-Münter erläutert. herausgab, bearbeitet, jedoch eine 
mir bequem und paſſend ſcheinende Anorbuung getrof⸗ 
fen, auch das Kapitel von ben Drdenshefigungen vers 
mehrt. Um nicht zu mweitläufig zu werden, mußte ich 
leider jede Wergleichung des Tempelorbens mit den beis 
ben übrigen Orden von der Hand weißen, treffliche 
Materialien hiezu liefert bag Statutenbuch. 
Wielleicht finder ber !efer, daß ich hier und ba 
weitfchweifig geweſen bin, auch bei, wenigern und fürs 
zern Citaten vielen Raum gewinnen konnte: aber, eins 
mal wollte ic) da weitſchweifig fein, wo es darauf ans 
Sam, die Tendenz.bes Ordens oder den Urſprung und, 
das Weſen feiner Geheimniſſe hervorzuheben, und dann 
glaubte ich es dem jetzigen Stande der Wiſſenſchaften 
im Allgemeinen ‚- insbeſondere aber dem heutigen Cha⸗ 
rakter der Sefhichtforfehung ‚und Gefchichtichreibung 
ſchuldig zu fein, eher Citate zu Häufen, als zu fparen, 
zumal da ich deren Nichtigkeit gewiſſenhaft verbürgen 
kann, denn ed werben überaus wenige fein, bie ich nicht 
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ſelbſt aufgeſucht hätte. Was endlich das vierte Buch 
betrifft, fo Fam es hier bei den⸗ Utkunden nur auf eine 
rechte Auswahl an; eine Kritik über des H. v. Han 


‚mer Mysterium Baphometis:rerelatum habe ich mit 


Siebe Für den Gegenſtand und mit Achtung gezene ui 
Verdienſte jenes Gelehrten verfoßei : Das Ganze beo⸗ 
ſchließt - eine ſor vlel wie moͤglich vollſtaͤndige Ut eralur 
zur Geſchichte dẽes Ordens; vlelleſche ſind bie mehreren 
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Was hatte ich ſtets bei der Ausarbeltũng dieſer Schrift 
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Da das Bar: -für einen’ Band zu ſtark ſchien zes FE 
auch-fo bald wie möglich ine Leben treten ſollte, fo babe 
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fen, ohne daß diefe-Eintheilung.des zweiten Buchia 
zwei Abtheilungen einen hiſtoriſchen Grund haͤttez ‚ber 
zweite Band iſt unter ber Fee und wird naͤchſtens er⸗ 
ſcheinen. 2 

Der Menſch pr gern bie Sciftung ber. gInſu⸗ 
tute und die Entſtehung der Meinungen, deren Ur⸗ 
ſprung unbekannt iſt, in der grauen Vorzeit auf, waͤh⸗ 
rend fie doch nur entweder Modificationen find, ober 
bie reinen Gebilde volkseigenthuͤmlicher und zeitgemaͤ⸗ 
Ger Anſichten, Sitten und Gebraͤuche. Go bie Ge⸗ 
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miſfen ptxc Kae 2. mailen jene den rim geben, bie 
Templerei reifte. duch Muhammedanismus unb Antfi⸗ 
tholitisnus fe wardie Frucht drr, damaligen Zeit. 
23MSo gebenich dennt, was mein: Fleiß und meine 
Fabzigkoiter. gu: geban, vermoͤgen? wohl, mot ber 
Moerah und Die. Brauchhorfeimbirfen Schrift Feigen, 
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durfte er Anſpruch auf Nachſicht und Schonungiptes 
1:78 ‚daher wagte ;6 as) unser dieſer Aeglde als 
Schriftſteller aufpunseten ,. bepeszigend) daß nicht jer 
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Dar Mitelatter hat von jeher den Freund der Gefchichte 
angezogen, theild weil ſich der Menſch gern mit der Vergan⸗ 
genheit befchäftigt, und namentlich mit der, in welcher ber 
Grund zu unferm politifchen und Firchlichen Leben gelegt wur⸗ 
de, aus welcher theilweife unfere fittlichen Begriffe und con⸗ 
ventionellen Gebräuche herftammen; theils weil eben deßhalb 
der Charakter, welchen jene Zeit an ſich trägt, zu eigenthuͤm⸗ 
fich ift, als daß Ihn der aufmerffame Beobachter der Menfch> 
heit feiner Aufmerkſamkeit nicht würdigen folte. Das Mittels 
olter ift reich an herrlichen Erzeugnifen, ſowohl der koͤrperli⸗ 
chen als der geiſtigen Kraft; wir ſchauen die Heldenthaten eines 
ſtarken Geſchlechts mit Bewunderung, wir leſen mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit die zahlreichen Chroniken, welche uns fleißige Moͤnche 
hinterlaſſen haben, und lernen aus ihnen den Charakter einer 
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rohen, kraͤftigen, biedern, aber auch ſchwaͤrmeriſchen und 


abergläubigen Zeit. Hier finden wir die Quellen, welche uns 
die Bildung und Entitehung unferer jegigen Staaten fennen 
lehren, aus diefer Zeit leiten unfere jegigen Herricher ihre Ges 
ſchlechter, ihren Adel, den Urfprung ihrer Macht. Jene Zeit 
bietet und ein Gemälde dar, wo Aberglaube, Schwaͤrmerei 
und wilder Verfolgungsgeiſt ihre grellen Karben in aͤußerſt 
ftarfen Zügen aufgetragen haben, und während auf der einen 
Seite die fpigfindigfte Sophiftit die Geheimniffe des Unendli⸗ 
chen zu enthüllen ftrebt, wirft auf der andern der craffefte Aber⸗ 
glaube feinen verderblihen Schleier über die hriftlichen Voͤlker 
und gründet ein Reich der Priefterherrfchaft, das an Einfluß 
und Macht, an übermüthiger Anmaßung und hinfälliger 
Schwäche als einzig in der Gefchichte dafteht. Hierarchie und 
Reudalverfaffung waren zwei Bande, an welche und durch 
weiche das Mittelalter fich gebunden und verhindert fah, an 
intellectuellee Bildung und politifchem Verband zu wachen ") 
Die Werkthätigfeit, welche die Glaubenslehre jener Zeit ftreng 
gebot, äußerte fich nicht blos in Kafteiungen des Körpers; fie 
giebt den redenden Beweis, was fie mit Hülfe des Aberglaus 
bens auf das bürgerliche Leben zu wirken vermag, wenn wir 
hinfehen auf jenen Klerus, den der Laie nicht aͤrmlich, fondern 
fürftlich unterhielt, in Gebäuden, melde ausgeſchmuͤckt waren 
mit Kunft, Pracht und Lupus; auf jene herrlihen Münfter, 
bie zwar nicht blos ein abergläubiges und ſchwaͤrmeriſch an 
feiner Religion hangendes, fondern auch den fehönen Künften 


1) Haltaus Yahrzeitbuch der Deutfchen des Mittelalters, vom 
Scheffer. — Meiners Wergleichung der Eitten des Mittels 
alters, — Dela Eürne de Eaintes Palaye das Ritterweſen 
nach feiner polit. und milit. Berfaffung, mit Anuserfungen von 
J. C. Kluͤber, Nürnb. 1736. 9 Bde. 8. 
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bafdigenbes, aber doch Immer moͤnchliſches Zeitalter baute; 
wein wir hinblicken auf das Wefen und Wirken des Mönche 
thums, auf feinen mannigfaltigen Einfluß auf alle Zweige des 
öffentlichen und Familienlebens. Mochte die Hierarchie Zwecke 
haben, melche fie wollte, durch. die Kreuzzuͤge wenigſtens hat 
fie betviefen,, daß der Gedanke an Menfchenwerth, das Stre⸗ 
ben nach Menfchenglüd ihr fremd war 2); immer war ihr an ' 
großen Laͤndermaſſen, an einer Allgemeinherrfchaft, weniger 
an gluͤcklichen und cultivirten Betvohnern gelegen. Die Kreup 
zuͤge harafterifiren nicht nur den Geift des Mittelalters, fie 
geben auch einen Beleg zu dem länders, machts und ehrfüchti: 
gen Beftreben einer mit Menfchenleben fpielende Priefterherr: 
ſchaft, wie fie die chriftlihe Menfchheit gezogen hatte, fo nur 
allein war Die leßtere zu jenen Unternehmungen fähig, die gleich 
merkwuͤrdig find durch ihren Urfprung als ihren Fortgang, und 
einen merkwuͤrdigen Beitrag zur Befchichte der Menſchheit liefern. 
Das religiöfe Streben des Mittelalters ift ſtets mit 
Schwärmerei und Rohheit gemifcht geweien; nicht genug in 
Münfteen, Kirchen, Kapellen und Kiöftern der Gottſeligkeit 
zu gnügen, an diefen heiligen Stätten durch prachtvolle Prunk⸗ 
güge, den Mugen ſchmeichelnde Schaufpiele, prächtige Kleidung 
und Foftbare Gefäße Gott oder. vielmehr Chriftum zu ehren; 
trieb der rohe Zeitgeift jener Tage die Menfchen an, durch blus 
tige Rafteiungen, lange Saften und ein den Körper tödtendes 
Klofterfeben der Religion zu huldigen; es war Verdienft, die 
Nichtchriſten entweder mit Guͤte oder Gewalt zu befehren, oder 
fie ganz zu vernichten; daher der blutige Berfolgungefrieg 
eines Karl des Großen u. ſ. w., daher der jammervolle Zuftand 

Br 
2) Meiſters Geſchichte der Hierarchie. Bower Hifiorie der Roͤm. 
Vaͤpſte. Walchs Hikorie der Roͤm. Paͤpſte. 
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der Juden in jener Zeit; daher endlich die wilden Verfolgun⸗ 
gen aller Häretifer In der hriftlichen Kirche, 

Wenn das religidfe Gemüth ſchon erhoben, geträftet und 
erquicht wurde, wenn es an-heiliger Stätte Gott dienen konnte, 
wo das Kreuz des Erlöfers aufgehängt war, wo fein Fleiſch 
und Blut im heiligen Saframent genoffen wurde; um tie viel 
mehr, wenn es da Gott verehren durfte, wo der Heiland den 
Welt fein ſchuldloſes Leben für und durch die Welt verloren 
hatte. Sehnfüchtig ſchaute der Fromme in das heilige Land 
und wohl ihm wenn er fo glüclich war, daſſelbe zu befreten 
. and wieder heimzufehren. Als aber die Seldſchuken 1080 Pa⸗ 
laͤſtina erobert hatten, war die Wallfahrt dahin mit vielen 
Gefahren verfnüpft 3); das fromme und friegsluftige Gemuͤth 
des Abendländers wurde durch die Erzählungen der Pilger von 
der Grauſamkeit jener Ungläubigen nicht .wenig in Flamme 
geſetzt. Solveſter II. hatte ſich ald Bifchof von Ravenna in 
einem Briefe an die abendländifche Ehriftenheit des heiligen 
Landes angenommen, worin cr zur Hülfe deffelben mahnte *); 
noch ernftlicher forderte Gregor VII. dazu auf °); aber erft Urs 
ban IL gelang es, einen Heereszug zu Stande zu bringen, durch 
welchen Jeruſalem wirklich in die Hände der Ehriften fiel; zwei 
Jahrhunderte hindurch fandte Europa über ſechs Millionen 
Menfchen in ein Land, welches nach Verlauf diefer Zeit und 
dem Aufwand diefer Kräfte den Tuͤrken überlaffen werden 
mußte. Es wäre traurig und Außerft niederſchlagend für den 
Beobachter der Gefchichte der Menfchheit, wenn nur eine 
achtzigjaͤhrige Herrſchaft über Jeruſalem fo viele Menfchen 


3) Abulfedae annal. m'slem. T. III. 
4) Gerberti epist. 28. iu Mabillon. vet. analect, Par. 1723. p. 106. 


5) Gregor. Registr. Iihb. Ii. ep. 33., am vollſtaͤndigſten im Mausi 
Couul, T. AX. pP: bo — 390. 
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gekoſtet haben ſollte; allein die Kreuzzuͤge brachten großen 
Nugen, den man nicht erwartet hatte 5), und hätten die Päp- 
fte den Ausgang derfelben ahnen können, fie hätten fie nimmer; 
mehr zugelaffen und beguͤnſtigt. 

Die ritterliche Frömmigkeit des Mittelalters konnte Fri 
nicht blos damit begnügen, mit dem Schwerte in der Sand die 
Hriftliche Religion zu vertreten, fondern fie mußte mit Diefem 
das Brevier und den Rofenfranz handhaben; in der einen 





6) Ueber die Krenzsüge im Allgemeinen und über deren Wir 
fungen infonderbeit, f, m: (Jacobi Bongarsii) fsesta Dei per 
Fraucos s. Orientalium expeditionum et regui Frencorum etc. 
Hamoviae 1611. Fol, — Bened. Accolti.Historia belli sacri adv, 
sufideles, Venet. 1532. 8. Groning. 1731. 8. — Histoire des 
Croisades pour la delivrance de la terre sainte, par Louis Maim- 
bourg, Par. 1675. 4. Ill.edit. Par. 1680. 3.Voll. 12. — Janna 
Hist. gener. deg Royaumes de Chypre, de Jerus., d’Armenie etc. 
Jo. Dan. Schoepflini Comment. hist, de satris Galliae regum in 
Orieatem expeditionibus; in fe Commentt. p.52ı .— Desguls 
gnes Gedichte der Hunnen. — Allg. Welthiſt. Th. 17. und 
Aug. Welthiſt. neuer Zeiten, Th. 2. u. 3. — Maity Geſch. d. 
Kreuzz., 2 Thle. Im Franz. Esprit des Croisades (par M. Mail- 
ly) Par. 1780. 4 Voll. gr. 12. (unvollendet). Remers Abriß des 
geſellſchaftlichen Lebens in Europa. S. 376. — Meerheim de 
utilitate expeditt. cruciatt. Viteb. 1776. Vgl. Herders Ideen zur 
Geſchichte der Menfchheit. Th.q. S. 273. — 3.93. Rambach 
von dem Einfluß der Kreuss. auf d. Beförderung der Künfle und 
Miffenfchaften, in deffen vermiſchten Abhandlungen, S. 145 ff. , 
Maiers Geihichte der Kreuzzuge, befonders Ch. 2. — Rus 
bertfous Abriß des Zuftandes von Europa In feiner Geſch. der 
Regierung Karls V. Bd.ı. S. 35. — Schiller über Volker⸗ 
wanderung, Kreuzzuͤge und Mittelalter in feinen hiſtor. Res 
moiren, Th. 1. Abth.r. und in Heinen prof. Schriften Ch. 1. 
Nr. 3. — Frid. Wilken de bellor. cruciatt. ex Abulfed. hist. :Goet- 
üng. 1798. — Deffen Geſch. der Kreuzzuͤge. — Bel. 3. 8. 
Hakens Bemälde des Kreuzzüge, 2 Tb. (unvollendet). Meb⸗ 
rere Schriften f. in Fabric. lux salutar. cap. 30. — Mailly Se 
ſchichte der Kreuzzüge. Bd. 1. &.1 — 43. Meuselii hiblioth. hist 
T. 11. p.270. 
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Band das Schwert, In der andern das Cruciſir, dewaffnet 
mit Schild, Panzer und Helm, auf dem Rücken das ges 
ſtickte Kreuz des Eriöfers, fo traten die Fronkaͤmpen 7) jener 
Zeit einher und hieraus läßt fich Die merkwuͤrdige Crfcheinung 
der geiftlichen Ritterorden erklären, jener Rittermoͤnche, tvels 
he mit großer Tapierkeit und vitterlichen Tugenden, die ſtil⸗ 
lern Pflichten eines Kiofterbruders verbanden. Gleichwie ins 
Garge dem geitrengen Ritter ‘gern über den Harnifch eine 
Mönchskutte gezogen wurde, um ihn den Weg zum Paradiefe 
leichter finden zu laffen; fo vereinigten jene geiftlichen Ritters 
orden die Ritterſchaft und das Moͤnchsſthum, die rohe Kraft 
‚and ſchwaͤrmeriſche Srömmigkeit in fih; fo wollte es das Wes 
fen der Zeit. | 
Die Hofpitaliter 2), Tempfer * und deutfchen Rits 


7) C. 9. Behr über das altdeutiche Fron u. f. m. Gera 1795. 
* 8) Hen. Pantaleonjs historiae ordinis Johannitarum, Rhodium et 

Melitensium, lib. XII. Basil. 1572. 1581. Fol. — .Istoria della 

, Iscra religione et illustrissima militia di S. Giovanni Gierosol. di 
Jacomo Bosio, Rom. ı599 und oͤfter. Fortgeſetzt v. Barthol. 
». Pojʒo. — - Codice diplomatico del sacro militare Ordine Gero- 
solimitano, da Seb. Paolo. Lucca 1755, a Voll. Fol, — Vertot 
hist. des Clievaliers Hospitaliers de St. Jean. Par. 1736; überjegt 
v M. N. (Nietbammer) Jena 1792, 2 B. 3 — Helyot 
Geh. d. Drden Th. 3. ©. 80. — Pragmarifche Geſch. d. 

: vorn. Mönchsorden, B. 6. ©. 32. — P. Mar. Paciaudi de 
eulıu S, Joan. Bapt. autigq. Christ. Rom. 1755, 4 — Dell. Ori- 
giue e Istituto del Sacro Militare Ord. di St. Giov. Batt. Gero- 

x» folim. ‚da P. Ant. Paoli. Rom. 1781, gr. 4, — Annales poli- 

. tiques de l’Ordre souverain de St, Jean de Jerus. (als Vertots 
Fortſetzung) Petereb. 1799. 8: Deuticher Auszug, v. Dr. D. 
1799. 3. — Beckmanus Beſchreibung des Nitterl. Joh. or⸗ 
dens. — Neueſtes GemäÄhlde von- Malta. Ronneb u. Leipp 
1799. 2 B. 8. — Saint Allais l'art de verißierles dates. Par. 18168.- 
T. V. p 295 — 355. 

° Die vollſtaͤndige Litteratur zur Geſchichte der Templer, ſiehe 
hinten die letzte Beilage. ur 
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ter 9) werden unter Den geiſtlichen Ritterorden gewoͤhnlich 


und mit Recht ausgezeichnet, fie fanden ſaͤmmtlich ihren Um - 
fprung in den Kreuszügen und die erften beiden waren hier 


auf der höchften Stufe ihrer Macht und ihres Anſehens. Ber 
fonders merkwuͤrdig ift der Drden der Tempelheren, merkwuͤr⸗ 
dig darum, was eine ſchwaͤrmeriſche Tapferfeit vermag, wie 
fie mit beharrlicher Yusdauer auch das Schwerfte für die Res 
figion unternimmt; aber die Gefchichte dieſes Ordens lehrt 
ung auch, tie ein Leben einzig der ritterlichen Ehre und der 
Ausübung moͤnchiſcher Pflichten geweiht, auf der einen Seite 
zu Stolz, Uebermuth und Habfucht, auf der andern zur Ges 
eingkhägung des wahren religiöfen, fo wie des bürgerlichen 
Lebende, ader auch zum Unglauben führen fann. Unbedeu⸗ 
send war der Anfang des Ordens, ſchnell und gewaltig fein 
Wachsthum, herrlich feine Thaten, groß feine Macht, fein 


Anfehen und fein Einfluß, nicht gering die Befchuldigungen, 
welche ihm gemacht wurden, nicht zu verfennen feine Ausar⸗ 
tung, intereffent feine Anklage und deren Abhoͤrung, aber - 


ſchrecklich fein Ende, mit einem Worte hoͤchſt lehrreich und 
anziehend feine Gefchichte 10); fie foll hier Dargeftellt werden, 





9) Petri de Dusburg (Ordinis teutonici Sacerdatis) Chronicon Prus- 
sise (tıga — 1326) c. contin. Anonymi (usque ad a 1453) et 
anımadrerss. Christoph Hartknochii. Francof. et Lips. 1679. 4 — 
Chron. ord. Teuton, in Matthaei anal. vet. aev. T. V. p. 6a — 
Duaellis hist, ord. Egg. Teuton. — Helyot a. a. O. B. 3 
©. 157. — Pragmat. Geſch. der vornehm. Orden. Th. 6. 
©. 89. Hist. de l’Ordre Teutonique par un Chevalier de l’Ordre 
(de Wal). Paris 1784. 3 Voll. — €, 6. Elben Einleitung 
in die Gefchichte des deutih. Drd. Nürnberg 178. Wolgt 
Geſchichte Warienburgs u. f. w. 

so) Tafchenbuch der Morzeit für das Jahr 1823. Das Mitters 
weien, 3 Bde, Etuttsart 1824, für die Templer der drit⸗ 
te Bd. — 


X 
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ſo weit fie uns aus den ung zugänglichen Quellen befannt ſein 
kann; fie zerfällt in vier Bücher: das erfte enthält die Ge⸗ 
ſchichte des Ordens bis zu feiner Aufhebung, das zmeite die 
Geſchichte diefer Aufhebung, das dritte die innere Verfaſ⸗ 
fung des Ordens und das vierte einige wichtige und feltene 
Urfunden. ‚ 


&ä x 


Zweites Kapitel 
Urſprung und Stiftung des Tempelherrnordens. 





Jeruſalem war erobert, ein chriſtliches Reich bluͤhte in 
dem Lande auf, wo der Heiland lebte, lehrte, litt und ſtarb. 
Die chriſtlichen Großen hatten ſich in die ſchoͤnſten Provinzen 
Syriens getheilt, abendlaͤndiſche Sitte und abendlaͤndiſches 
Recht ward eingefuͤhrt, aber das jugendliche Reich war nicht 
geſichert, weder von Außen noch von Innen; der raͤuberiſche 
Beduine blieb nicht in ſeiner ſtillen Wuͤſte, er wagte ſich bis 
vor die Thore Jeruſalems, andere raͤuberiſche Horden durch⸗ 
ſtreiften das Land, Seldſchucken, aͤgyptiſche Haufen und ar⸗ 
ges Geſindel, welches mit den Kreuzfahrern aus dem Abend⸗ 
lande heruͤber gekommen war ?). Theils war die Miliz des 
Landes zu gering, den Unfug diefer Räuber zu hemmen; 
theils befanden fih die Ritter auf Ihren neuerlangten Be⸗ 
figungen zu wohl, um auf die Klagen der Einwohner des plat- 
ten Landes und der kleinern Pilgerhaufen zu achten. Diefer 
Mebelftand, die Verdienſte, welche ſich der neugeſtiftete Or⸗ 
den der Hoſpitaliter erwarb und der religioͤſe und doch auch 
ritterliche Enthuſiasmus, welcher hier reichliche Nahrung 


1) Alberi. Ag iens. in Geat. Dei per Fr. p. 580 sq. 


‘ 
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fand, brachte einige Waffengefährten Gottfrieds v. Boulllon, 
welche zum Dienfte des Hetfigen Landes zuruͤckgeblieben waren, 
auf den Gedanken, "Gottes Sache durch eine Stiftung zu be 
fördern, deren Zweck war, die Pilger zu beſchuͤtzen, damft 
fie fiber zu den heiligen Derteen wallfahren Fönnten 1118. 
Bon Hugo von Payens und Gottfried von St. Omer ging 
Die erfte Idee dieſer Stiftung aus, fie werden gewöhnlich und 
mit Recht als Stifter des Tempelherrnordens genannt, mel 
hen "Namen die Geſellſchaft fpäterhin annahm 2); mit: je 
nen beiden Männern verbanden fi) noch ſieben andere recht 
fhaffene Ritter, fie heißen Rorat, Gottfried Bifol, Payens 
von Rontidier, Archembald von St. Aman "9 Andreas, 





3) Guil. Tyr. 13. 7. Jac. Vitriacus, c. 65. ed. Duac. p. 115. Ho- 
vedenus p. 479.. Hensic. de Knygthon p. 2382 in Hist. Angl. 
Seriptt, X. Anselm. Havelb. Iib. Dial. c. 10. p. 1135. Nancl, 
Chron. gen. 37. p. 809. "Mar. San. Tors. 3, 6, 9 u. 3, I 3. 
Schurzfeischii Dispp. bist. ci. XXXVI de Viiric. Ecel. p. 28. 
Helyot Bd 6. ©. 25 — Halens Gemälde m. f. w. Bb.2. 
©. 11 f. f. 

Wenn ein alter Chronik (Magn. Chron. Belg. ap. Pistor. III. 
p- 142: Ordo militiee Templi de novo institutus est) fagt, DAB 
der Orden 1118 von Neuem gekiftet fei, fo ik Diefer Zuſatz 
ein Irrthum, indem .er die Templer mit Dem feit 1048 bis 
1121 ohne Eonfitutiou und päpfliche Eonfirmation beftehens 
den Hofpitaliterorden verwechſelte. 

Gottfried von St. Dmer wird Gaufridus de seto Aldemaro 
(Vitr, p. 116. G. Tyr. a. a. D.) genanntz Matthäus von Paris 
und Alteferra (p- 95.) nennen ihn de seto Abdemaro; der Verf. 
der Epitom. beilor sacr. Galfredus de scto Aldemaro ; Paul Ae- 
myl (p- 251) Gothofredus a Fano Odemari; Volaterra aber 
(ce. 21) und nach ihm Polydorus Vergilius (de invent. Rer. 7. 5.) 
Gaufredus de s. Alexanılro. Ich folge der gewöhnlichen Ans 
gabe, weiche nach Jac. v. Vitry die meiſten Neuern (auch 
Vertor 1. pe 72.) annehmen. 

3) Guiliel, Tyr. Historia beili sacri 12,7. — Mansi Concil, Act. 21. 
p- 988 sqy. 
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Gundemar *) und Hugo Graf von Peodence, der aber erſt 
1125 in die Geſellſchaft trat ); die erſten vler waren Auf dem 
Concil zu Troyes, Andreas und Gundemar wurden noch vor⸗ 
her an Bernhard von Clairvaux geſendet, Andreas war ein 
Anverwandter Bernhards 5). | 

. Diefe neun Männer, ſaͤmmtlich Feanzofen, verbanden ſich 
zur Sicherheitſtellung der Pilger, ihr Geluͤbde legten ſie vor 
dem Patriarchen Guaremund, von Jeruſalem ad, welcher In 
demſalben Jahre zu dieſer Würde gelangt war 7) und ·aus 
der Gegend von Amiens ſtammte. Cie. nerpflichteten ſich hei⸗ 
Aig im Namen der Mutter Gottes 2) zum Dienſte des Heb 
landes nach der Regel der regulirten Chochrien, wonach ſie 
Keufchheit, Gehorſam und Armuth gelobten, ihr viertes und 
zugleich ihr Hauptgelübde war die Beſchuͤtzung der Pilgex im 
heiligen Lande ?). . Dürftig war .der Anfang diefer Geſell⸗ 
ſcaft, doch bezeugt ihr Wapen, auf welchem zwei Ritter, 
‚auf einem Pferde veitend, abgebildet find, keinesweges ihre 
Armuth; dem da die Stifter des Ordens ſaͤmmtlich Ritter 
waren, ſo hatten j e get auch Pferde zwei Reiter auf eis 


PS Du Pay Mat. de t'Osire milit, des Templ. p. 3gr — €. ®. 
"Anton Verſuch einer Geſchichte des Tempelherrnord. S. 9. 
6) Alherici Chronic, ad a. 1128. 
6) S. Bernh. opp. omuia ed. Mabillon. T.L p. ı22. Ep, 288. 
7 Jac. Vier. p 225. — Guil. Tyr. a, a D. — Matih. Paris, 
- hist major ad.a. ssıd, Bernh. Tbessurar. in Murat. Rer, Ital. 
- Seriptt. T. Vi p. 752: — Helyst a. a. O. S. 25. Ferreira 
Memorias et Notitias da Celebre Ordem Dos Templarios etc, 
TLup& 
.8) Mönters Statatenbuh Bd. 1. S. 127. La doce möre de 
Dieu fommt in den Verfaffungsurfunden Des Drdens oft vor. 
9) Jac, Vi. a. a. D.: Se tradere Christi nervitio, more Canonico- 
rum regulariunı, vovenien enstitatem, oberdientism, sine ptoprio 
velle perpetno virere et stratas publicas custorlire, 


hy 
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nem Pferde wären auch · eine hoͤchſt unzweckmuͤßige Begleitung 
der Pilger geweſen. Beſſer bezieht man dieß Wapen auf die 
große feftverbundene Freundſchaft und Bruderliebe der Temp⸗ 
ler untereinander (v. Hammer a. anzuf. O. p. 54). „Kleidung 
und Nahrung befamen fie von. dem König, dem Patriarcher;, 
den Pilgern, auch von ihren nachmaligen Nebenbuhlerri, 
den Hofpisalitern 20); diefe große Armuth. machte, daß le 
in den erften neun Jahren ihrer Stiftung in weltlicher Kle k 
dung einhergingen, je nachdem die Milde der frommen Chr % 
fen fie damit beſchenkte *"). Der König Balduin I]. räumte 
ihnen einftweilen einen Theil feines Palaſtes, welcher auf Der 
Stelle des Tempels Salomos aufgebaut war, tin; die ſer 
Palaſt ſelbſt hieß der Tempel Galomos wegen des Ort, 
auf welchem er erhaut war, theils auch um ihn yon dem Tem⸗ 
pel Chriſti ober. der. Kirche zum heiligen Grabe zu unterſchei⸗ 
den "*), in welcher ald der Hauptfirche Serufalems, Ders 


10) Guil. —R 


11) Jac. -Vitr. p. 116. — Goil. Tyr. a. a. O. — Joh. Bromton 
Chron. in Hist. Angl. Script. X. p. 1008. und Knygibon p. 2382 
daſelbſt. Monast. Anglic. p. 5ı8. 


22) Guil. Tyr. a. 0. D. Quibus quoniam neque ecclesia erat, ne- 
que certum habebant domicilium, Rex in'palauio quod seons tel- 
plum Domini ad Australem habet partem, eis ad tempus coo- 
cessit habitaculum. Jac. Vitr. p. 108. c.'63: Est praeterea Hiero- 
solymis aliud immensae quantitatis et amplitadinis, a quo fräires 
militiae teınpli Templarii nominantar, quod templum Salomo- , 
zis muncapatur, forsitan ad disünctionem alterius, quod apecia- 
liter Templum Domini appellatur. — ch pag. 116. — 5, 

“ Bernh. Exhort ad milites, c. 5: Est vero templum Hierosolymi- 
tanum, in quo poriter habitant antiquo et famosissima ılli Salomo- 
nis impar quidem struciura, sed non inferius gloria.. Ornatur 
tamen hnjus quoque facies templi, sed armis non geinmis et 
pro antiquis corouis aurcis, circumpendentibus clypeis paries ope- 
situr, pro candelabris, ıhuribus atque aureolis, 'dumus undique 





Orden, fo lange er;Tein eignes Betheus hatte, feinen Get 
tesdienft hielt 12); denn der koͤnigliche Palaſt oder fogenannte 
Tempel Salomos war dicht neben dar Kirche des heiligen 
Grabes von der Kaiferin Helena wieder aufgebaut "*). Won 
Diefem erften Wohnfige befam der Orden feinen Namen Tem: 
pelherrnorden und die Gebäude, in welchen Kapitel gehalten 
wurden, hießen daher Tempel, wie denn die Tempel zu Paris 
und London ihrer Groͤße wegen beruhint find und ihren alten 
Mamen beibehaften Haben *°). Gewoͤhnlich nannten ſich die 


Bruͤder, namentlich in Briefen Fratres militiae Templi 


'oher Christi, ‚daher Tenipfer, Tempeleitter, Tempelheten. 
Bald hach ihrer Stiftung -fchenften Ahnen. der Abt und Die 
Therherrn des heiligen Grabes mehrere Sebaͤude in einer 
:Eöteaße neben dem koͤniglichen Palaſte, damit Fie diefelben zu 
Aragazimen für Rüftungen, oder aud- jur- Herberge der PIE 





frenis, sellis ne lanceis eommunitur. — Joh. Bromtom, 4, 4. 
O.: Dicti sunt milites Templi, quia in ponieu Templi sedem 
‚us ordinis statuegunt. Bromton bat den Tempel Salomos 
‚im, Sinne. — ‚Maith. Paris. p. 67: Rex Balduinus Templa- 
riis 1118 domicilium in palatio suo, quod templum ad ausiralem 
plagam, concessit. — Marin. Sanut. Torsell. Secret. fidel. cruc. 
' 3, 14, 9. Chron. Citizeuse ap. Pist. I. 784 Rolewink Fascicul. 
‘temp. ap. Pistor Il. f. 75. . 


ı3) Münters Etatutenbud. ©. 1. 
14) Ferreira I. p 3. 


15) So erzählt Matthäus Paris, daß Heinrich UI. König von 
"England, als er Ludwig IX. auf feiner Rückreiſe 1254 bes 
fuchte, zu Paris int Tempel gewohnt habe: Flegit rex Angliae 
pro hospitio vetus templum, quia numerosus ejus erat comitatus, 
Et iu eodem veteri templo aedificia sunt euidain numeroso exer- 
citui suflicientia ac competentia; quia cum 'J’emplarii omnes cis- 
montani temporibus ac terminis suis ad generale eorum capitu- 
Jum conveniunt, bospitia ihidem invoniunt competentia. Matth. 


Par. p. 899 
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ger gebrauchen möchten "°). Wilhelm Torus Ca. a. D.) fagt, 
dieß fei unter gewiſſen Bedingungen: gefchehen; gewiß unter 
der Verpflichtung, die Pilger gern und fiher nach Jeruſalem 
von der Meeresfüfte zu geleiten, weil die heilige Grabeskirche 
ſich ſtets reichlicher Geſchenke von den Pilgern zu erfreuen 
hatte. Still und anfpruchslos vollzogen die Ritter ihr Ge⸗ 
ſchaͤft; redlihe Männer mußten jene Neun fein, denn Dürf- 
tigkeit, Mühe und Arbeit war ihr Loos, Feine Ausficht auf 
Reichthum, Macht und hohe Ehrenftellen; die Stiftung des 
Zempelherrnordens war fomit das Werf der teinften Men⸗ 
ſcheniiebe und waren Mebenabfichten vorhanden, fo war es 
der damals fo fehr gefuchte Ruhm ein Streiter Chrifti zu fein, 
als folder die Achtung und Liebe aller. Ehriften zu geniehen. 
Kein neues Mitglied vermehrte binnen neun Jahren ihre Ge> 
ſellſchaft, man müßte denn Hugo von Provence hieher rech⸗ 
nen wollen (Siehe S. 10.) 77). 

Diefe Anfpruchslofigfeit, aber auch das Verdienſt eines 
Streiters Chriſti und der Eifer mit welchem fich der König, 
der Datriarh und die Chorheren des heiligen Grabes des Or⸗ 
dens annahmen, vermehrte bald fein Anfehen. Denn der Koͤ⸗ 
nig mußte es gern fehen, daß eine Stiftung gedieh, welche 
Das Land von Räuberbanden reinigte und die Pilger, auf 


6) Jac. Vitr. p 116. Abbas et Canonici templi Domini plateam, 
quam habebant juxts regis palatium ad opns officinarum 
eis tradiderunt. Monast. Angl. II. p. 17: Canonici Templi tra- 
diderunt eis unam aream, quam habebant juxta palatium ad 
emendationem Hospitalis sui et ad construendum oflicinas genti- 
bus religiosis necessarias. Hex autem et Barones, Patriarcha ac 
caeteri Praelati Ecclesiae dederunt eis de suis dominicalibus, red- 
ditus pro victu eorum ei veslilu, aliqua pro temıpare, aliqua pro 
semper. 


17) Helyvot a. a. O. ©. 26. 
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welche immerfort die Unterſtuͤttung und bie Hoffnung des 
neuen Reiche gegründet war, beſchuͤtzte. Aus gieihem Geuns 
de. mußten der Patriarch und die Chorherrn des heiligen Gras 
bes die Gefellfehaft unterftügen. So war der Drden Allen 
. angenehm und von allen Seiten unterftügt, fo daß ſchon im 
Jahre 1120 Graf Zulco von Anjou, nachmaliger König von 
Jeruſalem, welcher nad) Jeruſalem gepilgert war, als verhels 
ratheter Bruder in nähere Gemeinfchaft mit den Templer 
trat und nachdem dr nach Haufe zurückgekehrt, freimillig fich 
erbot, dem Dienfte des Drdens jährlich 30 Pfund Silbers 
au widmen; durch mehrere ähnliche Beweiſe milder Freige⸗ 
bigkeit der chriftlichen Fürften nahm der Orden zu 28), fo 
daß die Hofpitalitee nicht blos um die Kreigebigkeit der Pils 
ser auf fi zu lenken, fondern auch um des Verdienftlichen 
willen, ſich bewogen fühlten, nicht nur ihr bisheriges Ge 
fhäft der SKranfenabwartung auszuüben, fondern gleichen 
Schub durch Bewaffnete thres Ordens den Pilgern engeder 
ben zu laffen 1°). 

König Balduin II. , der das Verdienſtliche diefer Stiftung 
einfah, that den Vorſchlag, neue Mitglieder anzunehmen 
und diefelbe an eine gewiſſe Regel zu binden, auch die Bed 


ı8) Orderic. Vital. in Duchesne Hist. Normann. p. 871: Fulco An- 
degavorum Comes — — — Hierusalem perrexit, ibique militi- 
bus Templi associatus, aliquamdiu permansit ; inde cum licentia 
eorum regressus tributarius illis ultro factus est, annisgue singu- 
lis XXX libras Andegavensium illis largitus est. 


19) Vitriacus c. 65. in Gestis Dei p. 108%: Praedicti Hospitales fra= 
tres ad unitatiohem fratrumm militiae Templi, armis materialibus 
utentes, zmilites cum servientibus in suo collegio receperunt. 
Bromton a. a. D. betätigt dieß; vgl. Willen Kreuzzüge, 
zten Th. ©. 548 figd. — MHeinr. Huntind. Hist, VIl. p. 3854. — 
Roger de Hoveden p. dry. - 


. 
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tigung derſelben am paͤpſtlichen Hofe zu ſuchen: Bernhard 
von Clairvaur hatte viel zu viel Einfluß, als dag man Ihn 
bei dieſer Gelegenheit hätte vorbeigehen koͤnnen, deßhalb 
tourden die Brüder Andreas und Gundemar mit einem 
Schreiben der Brüderfhaft an ihn gefendet 2°). Bernhard 
fand die Stiftung überaus zweckmäßig und wandte Alles an, 
was das Wachsthum derfelben befördern konnte 2), daher 
er verfprah, auf dem bevorftehenden Concil zu Troyes die 
Eonfirmation des Ordens zur Sprache zu bringen, auch den 
Hugo fammt feinen Gefährten einlud, fich dafelbft einzufinden. 
Auf dem Wege dahin ftellten fie fich dem Papfte Henorius II 
vor, welcher fie gütig empfing, fie an feinen Legaten beim 
Concil, dem Bifhof Matthias von Albano 22) und an Bern; 
hard felbft, welcher gleihfam Aftenführer diefer Verſamm⸗ 
kıng war, verwies; dieß geſchah Dftern 1127 22). 





20) S. Bernh. Epp. sp. Msmigne epp. 288 u. 289. Diefes Schreir 
ben ſteht in Chrysostomi Henriques Privileg. Ordinis Cistercien 
sis p- 477 und bei Dupuy histoire de l’ordre des Templiers, 
p-,85. Ein anderes Schreiben Balduins Ferr. J. 18. 

a1) Eiche Note 6. 

33) Guil. Tyr. a. a. O. Monast. Angl. p. 518. 

23) Pagi Crit. in Aupal. Baron. ad ann. 1227, not. 11. p. 450. — 
Ueber das Eoneil vgl.: Chron. St. Bertin, p. 627. — Epi- 
tome bell. saai. p. 265% — Lne. Holsten. Cod. Regg. mon. 
T. U. p. 429404 — Mausi T. XXI. p. 560 24. 
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Drittes Kapitel. 
Hugo von Payens 1123 — 1136. 


. 


Hugo von Payens aus der Gegend von Trones gebuͤr⸗ 
tig, ward als erfter Großmeifter des neuen Ordens einge 
fegt *); er ftammte aus dem Haufe der, Grafen von Cham⸗ 
pagne, war vor feinem Gintritt in den Orden verheirathet, 
und hatte einen Sohn, Namens Thibaut, welcher Abt zu 
St. Eolombe in Sens war und 1147 ftarb 22). Auf dem Eons 
cil ging alles nah Wunſch, der Papſt Honorius, der Pas 
triarch von Jeruſalem Stephan und der heilige Bernhard wa⸗ 
ren für den Orden thätig, er befam bier feine fefte Regel; das 
Ordenskleid beffand in einem weißen Mantel ohne Kreuz 2b). 

Bernhard von Clairvaur iſt als der zweite Stifter des 
Ordens zu betrachten ; diefer merkwürdige, von Eifer für die 
Religion ganz durchdrungne und an allen wichtigen Händeln 
damaliger Zeit theilnehmende Mann, war für eine Geſell⸗ 
ſchaft, deren Zwed war, den Gläubigen den ungeftörten Be 
fuch der heiligen Derter zu verſchaffen und zu ſichern, ganz 

enthu⸗ 
1) Ferreĩra I. p. 193. S Allgem. Geſchichten v. Joh. v. Müller 
Th. 2. ©. 227. Vart de verifier les dates V. p. 537. 
aa) L’art de veriäer p. 558. 


ab) Jac. Vitr. p. 116: Quum autem annis novem in hac pro- 
. fessione et sancta paupertate concorditör permansissent, anno 1328 
mandante Honorio et Stephano Patrisrcha eis regula instituta est 
et; albus habitus absque aliqua ernce assignatus; quod factum est 
in coucilio generali apud Tre cas civitatem Campuniae celebrato. 
Post haec Eugenii Papae mandato cruces rubeas vestimentlis suis 
eıterius aflxerunt. Guil. Tyr. 12,77 — Man a. a. O. — 
Paul Acmyl p. 25% 
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enthuftasmirt ?); felten fchrieb er einen Brief nad Paläftina, 
in welchem er die Streiter Chrifti nicht gelobt und empfohlen 
hätte +). Er feldft hatte unter den erften Mitgliedern feinen 
Oheim Andreas und beredite auch den Grafen Hugo von 
Provence, dem Drden beizutreten. 

Bernhard gab den Templern zu Troyes die Regel des 
heiligen Benedicts, zwar mit den nöthigen Abänderungen, 
aber die Statuten des Ordens hatten deßhalb ſtets eine große 
Aehnlichkeit mit der Regel der Eiftercienfer °), Er ließ durch 
einen gewiſſen Johann von Alamaton oder St. Michel °) 72 
Artifel aufjegen 7), deren Hauptinhalt dahin lautet: „Die ars 
men Brüder Chrifti und des Tempels Saloıno leben nad 
der canonifhen Regel; jeder Bruder fommt Tag und Nacht 
feinem Gelübde nah, beim Fruͤhmahl und der Mittagsmahls 
zeit wird ein religiöfer Gegenftand vorgelefen. Nah dem 
Abendgottesdienft ift alles Sprechen verboten, außer wenn es 
die Nothivendigkeit heiſcht. Die Kleidung der Brüder foll ftets 





5) S. Bernbardi vita et res gestae, in opp. Bernh. edd, Horst et 
Mabill. T. Il. p. 1077. — Sicardi Chronicon io Murator. Rer. 
Jtal. Script. T. VII. p. 597. Compilatio chronologica ap. Pist. I. 
p- 756. Hist. LUit. de S. Bernard et de Pierre le Vendrable, 'sup- 
plement de lHist. litt. de la Fr. & Paris 1773, 4 — Bayle Di- 
etion. — Owlin comment T. 11. p. 1132.. Fabric.B L. med. ct inf. 
T. 1.p. 217. — Neander der heilige Beruhard und fein Zeits 
alter. ©. 26 ff. \ 

4) Beruh. Epp. Ep 175 an den Patriarchen von Jeruſalem, ins 
Jahre 1135: Super milites Templi ponite, qnaeso, oculos ve- 
siros et tantac pietalis viscera tam sirenuis Ecclesiae propugnato- 
ribus aperite, 

5) Münters Statutenbud) E. 3. . 

6) Usus peona cujusdam Joannis Michaelensi.. Mahsi a. a. O. — 
Labbéę act. Syn. Trec. X, col. 923. L'art de verißer p. 337. 
Nauel. Uhren, gen. 57. p. 810: B. Bernardus composuit regulam, 


7) ©. die erſte Beilage. | j 


⸗ 
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son einer Farbe fein, die abgelegten Kleider mögen die Knap⸗ 


pen, Diener oder Armen befommen. Die Diener follen 
ſchwarze Kleidung haben; die Haare müffen gefchoren fein; 
jeder Templer kann ohne Erlaubniß des Meifterd nur drei 
Pferde haben und einen Diener, melcher nicht gefchlagen wer, 
den darf. Alle Bedärfniffe der Drdensangehörigen giebt der 
Drden, dem Meifter ift firenger Gehorfam zu leiſten; weder 
hei Tage noch in der Nacht darf ein Bruder verreifen; fein 


Ritter oder Knappe kann einen andern befuchen, oder- jpres 


. hend ohne Befehl einhergehen. Kein Bruder darf ohne 


Erlaubniß des Meifterd Briefe von ‚feinen Eltern oder ans 
dern Leuten empfangen, noch geben. Verboten ift, fich mit 
Weibern oder andern Brüdern in fträflichen Umgang einzu 
laſſen. Die verheiratheten Brüder dürfen nicht im weißen 


Kleide einhergehen, auch nicht im Brüderhaufe wohnen. Es 


iſt nicht nöthig alle Brüder zum geheimen Eonvent zu rufen, 
fonderh blos zu wichtigen Berathungen. Will ein Bifchof dem 
Drden den Zehnten einer Kirche freiwillig abtreten, fo kann 
er es mit Einwilligung feines Kapitels thun. Hat fich ein 
Bruder ſchwer vergangen, fo wird er aus der Brüder Ums 
gang entfernt, bis der Meifter ihn geftraft hat. Der Bru⸗ 
der der fich nicht beffern will, wird aus dem Orden entfernt. 
Die Küffe jedes Srauenzimmers find ftreng zu meiden. ” 
Jene 72 Artikel, welche wir als die von Bernhard zu 
Troyes dem Drden ‚gegebenen befigen, werden von mehren. 
Schriftftelleen, wo nicht für ganz unächt, doch fuͤr verfaͤlſcht 


ausgegeben ?), Manſi und Labbe erwähnen nichts von einer 


8) Alex. Natalis Hist. eccles. VI. p, 592. — Dupuy p. 4 — 
Vertot. I. p. 7%: Rägles de Bernarıl naus avons, ou da moins 
en exirait. — Jo. Mabillon admonitio secundum opus S. Benih., 
in f. Ausg. d. Werke Bernd. Vol. I. — 547. — Willen a. 
@. D. 2. ©. 558, — 
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Berfalſchung ); allein eine genauere Unterſuchung dieſer Ar⸗ 
tifel zeigt Mar, daß dieſelben nicht für den fruͤhſten Zuftand 
bed Otdens paſſen 1°), So erwähnt der vierte Artikel der 
Kapelläne, welche der Drden erft nach feiner Eremtion bes 
fm, da er bis dahin in geiftlihen Sachen der Jurisdiction 
des Patriarchen unterworfen war; auch das Concil zu Trones 
behätigt den Orden nur für Laien 27), Im 5öften Wrtifel 
ft Die Rede von verheiratheten Brüdern, die aber erft mit 
zunehmender Affiliation im Orden Gtatt finden fonnten, 
da dad Geluͤbde der Keufchheit früher und zwar den vier 
Hauptgelübden gemäß ftreng gehalten ward 12), Der 2ifte 
Artikel verbietet den Dienern des Ordens weiße Kleidung zu 
trogen, da ſich mehrere derfelben unwuͤrdig gemacht und für 
Zemplee ausgegeben hätten; dieß Fonnte 1128 nicht gefagt 
werden, da die Mitglieder des Ordens vorher weder weiße 
Kleidung trugen, noch Diener hatten, melde in Europa, 
wie der Artikel zu verftehen giebt, fich übel aufführen konn⸗ 
ten 23), Art. 29 fpricht von Luxus, melcher aber mit ges 
fhenften Kleidungsſtuͤcken nicht wohl getrieben werben konn⸗ 
te ?*), gleichen Lupus verbieten die Artifel 30, 37. Art. 66 
bewilligt den Zehnten, der erſt 1162 durch eine Bulle Alexan⸗ 
ders dem Drden erlaubt ward. Das Refultat möchte fein, 
daß Bernhards Regeln diefen 72 Artifeln zum Grunde lies 
gen, welche mit der. Zeit und nach Umftänden die geworden 


9) E. Note 6. 
10) Münter a. a. O. &. 7 flgd. führt mehrere fchlagende Gründe 
gegen ihre Acchtheit an. . 
11) Münter ©. 368. | 
12) Mänter S. goo. “ 
13) ©. Note 19. 
13) ©. Zweites Kapitel, Note 11. 
2* 
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‚von einer Farbe fein, die abgelegten Kleider mögen die Knap⸗ 


pen, Diener oder Armen befommen. Die Diener follen 
ſchwarze Kleidung haben; die Haare müffen gefchoren fein; 
jeder Templer kann ohne Erlaubniß des Meifters nur drei 
Dferde haben und einen Diener, welcher nicht gefchlagen wers 
den darf. Alle Bedäcfniffe der Drdensangehörigen giebt der 
Drden, dem Meifter ift ftrenger Gehorfam zu leiften; weder 
dei Tage noch in der Nacht darf ein Bruder verreifen; fein 


Ritter oder Knappe kann einen andern befuchen, oder jpres 


. hend ohne Befehl einhergehen. Kein Bruder darf ohne 


Erlaubniß des Meifters Briefe von ‚feinen Eltern oder ans 


dern Leuten empfangen, noch geben. Verboten ift, fich mit 
Weibern oder andern Brüdern in fträflichen Umgang einzu⸗ 
laffen. Die verheiratheten Brüder dürfen nicht im weißen 
Kteide einhergehen, auch nicht im Brüderhaufe wohnen. Es 
ift nicht nöthig alle Brüder zum geheimen Eonvent zu rufen, 
fonderh blos zu wichtigen Berathungen. Will ein Bifchof dem 
Drden den Zehnten einer Kirche freiwillig abtreten, fo kann 
er es mit Einwilligung feines Kapitels thun. Hat fih ein 
Bruder ſchwer vergangen, fo wird er aus der Brüder Ums 
gang entfernt, bis der Meifter ihn geftraft hat. Der Brus 
der der fich nicht beffern will, wird aus dem Orden entfernt. 
Die Küffe jedes Frauenzimmers find ftreng zu meiden. ” 

Sene 72 Artikel, welche wir ald die von Bernhard zu 
Troyes dem Orden ‚gegebenen befigen, werden von mehrern 


Schriftſtellern, wo nicht fuͤr ganz unaͤcht, doch für verfälfcht 


ausgegeben ?), Manfi und Labbe erwähnen nichts von einer 





8) Alex. Natalis Hist. eecles. VI, p, 59. — Dupuy p 4. — 
Vertot. 1. p. 74: Rägles de Bernarl nous avons, ou da moins 
en extrait. — Jo. Mabillon admonitio secundum opus S. Beruh.,, 
in f. Ausg. d. Werte Bernb. Vol. I. p 547. — Wilken a- 
a. O. 2. ©. 559; — 
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Verfaͤlſchung 9); allein eine genauere Unterfuchung diefer Ars 
tifel zeigt Mar, daß diefelben nicht für den frühften Zuftand 
des Ordens paffen 7°), So erwähnt der vierte Artikel der 
Kapelläne, welche der Drden erft nach feiner Eremtion bes 
tom, da er bis dahın in geiftlihen Sachen der Furisdiction 
des Patriarchen unterworfen war; auch das Concil zu Troyes 
beftätigt den Drden nur für Laien 77), Im 5öften Artifel 
iſt Die Rede von verheiratheten Brüdern, die aber erft mit 
zunehmender Affiliation im Orden Statt finden fonnten, 
da das Gelübde der Keufchheit früher und zwar den vier 
SHauptgelübden gemäß ftreng gehalten ward *2), Der Zifte 
Artikel verbietet den Dienern des Ordens weiße Kleidung zu 
tragen, da fich mehrere derfelben unwuͤrdig gemacht und für 
Templer ausgegeben hätten; dieß Fonnte 1128 nicht gefagt 
werden, da die Mitglieder des Ordens vorher weder weiße 
Meidung trugen, noch Diener hatten, welche in Europa, 
wie der Artifel zu verftehen giebt, ſich übel aufführen konn⸗ 
ten 23), Art. 29 fpricht von Lupus, melcher aber mit ge: 
ſchenkten Kleidungsſtuͤcken nicht wohl getrieben werden fonn- 
te 2*), gleichen Luxus verbieten die Artifel SO, 37. Art. 66 
bewilligt den Zehnten, der erjt 1162 durch eine Bulle Alexan⸗ 
ders dem Drden erlaubt ward. Das Refultat möchte fein, 
daß Bernhards Regeln diefen 72 Artifeln zum Grunde lies 
gen, welche mit der. Zeit und nach Umftänden die geworden 





9) ©. Note 6. 

10) Münter a. a. O. S. 7 flsd. führt mehrere fchlagende Srönde 
gegen ihre Acchtheit an. _ 

11) Münter ©. 368. | | 

12) Münter ©. goo. | 

13) ©. Note 19. 

14) ©. Zweites Kapitel, Note 11. 
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“And, melde wir haben. Go war denn der Orden von der 


Synode conftituiet, vom Papfte beftätigt; diefe öffentliche Bil⸗ 
ligung, das ausgebreitete Anfehen Bernhards, die geiftlichs 


“eitterliche Tracht und ein dieſer Tracht paffender Zweck machte 


den Orden fchnell berühmt. Seine Stifter durchreif’ten 
Frankreich / England und Spanien und wurden überall reich⸗ 
lich unterftügt; befondern Eindruck machte Hugo auf Heins 
rich I. König von England *°); überall erhielt er reichliche 
Unterftügung, vergaß aber auch nicht des Könige Balduin 
Auftrag, die abendländifchen Kürften um Hülfe für das heilige 
Land anzuflehen 16). Gelbfe in Deutfchland ward der Or⸗ 
den um diefe Zeit befannt, denn der Kaifer Lothar II. ſchenkte 
ihm 1130 einen Theil der Graffchaft Supplinburg im Brauns 
ſchweigſchen *7) und 1129 befam er mehrere Befigungen in 
den Niederlanden 19). Hugo fehrte mit 300 Rittern aus 
den edelften Familien in den Drient zurüd 29) und nahm for 
gleich mit ihnen an der Belagerung von Damafcus 1129 einen 





15) Chron. Saxon. Edın, Gibsonii. Ozon 1697. p. 253. — 


16) Tyr. 13, 26: Auno ı129 Hugo de Paganis et alii viri religiosi, 
qui a Rege Hierosolymitano missı fuerunt ad vecidentales princi- 
pcs, ut in nostrum subsidium populos excitarent, ad obsidiouem 
Damascenae urbis reversi sunt, plur:snaque virorum nobilium tur- 
ba. Robert de Monte ad sı3ı. ! 


17) Dithmar Genealogifch s hiftoriiche Ntachrichten von den Heer 
meiftern des ritterlihen Johanniterordend. ©. 5. 
18) L’art de verif. a. a. O. 


19) J. Vitr. p 128: Modico tempore multiplicati sunt, quod Ta 
conrentn eorum plusquam trecentos equites, exceptis servicutibus, 
quorum uon erat numerus, oınnes albis chlamydibns iudutos ha- 
hrrent. — Marin, Sanut. ors J1l, 6. 14: De Pranch. proiude 
rediit Hugo primus Magister Templi, missus ad implorandumn 
auxiliuın a transtnarinis Ü'rineipihus, mmullam gentem adılaceus 
peilituin tgaitumqus. 


« 
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thoͤtigen Anthell »ox Hugo von Payens war ein Mann von 
unbeftechlichee Redlichkeit, er wollte der Religion dienen, ohne 
Abſicht auf Belohnung. Denn wahrlich der erfte Anfang der 
Geſelſchaft war zu fehr mit Dürftigfeit und mit Muͤhſeligkei⸗ 
ten verbunden, ald daß ein anderes, als ein ftarfed, und das 
Irdiſche verſchmaͤhendes Gemüth dazu gehörte, daß die Etife 
tung nicht gleich im Werden wieder unterging. Dugo hielt 
ſtreng auf die Drdensitatuten, verwaltete mit Redlichfeit und 
Gerechtigkeit fein Amt, von feinen Untergebenen gleichen Dienſt⸗ 
cifer, gleihe Gemeinnuͤtzigkeit und Rechtlichkeit verlangend. 
Keiner wurde von ihm in den Drden aufgenommen, der fich 
nicht zuvor mit allen feinen Seinden verföhnt und alles andges 
fbte Unrecht vergütet hatte; dieß that er nicht nur, um feis 
sen jugendlichen Drden feine Feinde durch neue Mitglieder 
zuzuzichen, fondern auch, weil er es für billig fand, daß ein 
Streiter Ehrifti mit defien Befenneen in Stieden Ichen und 
verzeihen müfle. Die Sahne der Templer beftend aus eis 
aem ſchwarz und weißen Zeuge, weiß, weil fie der Chriften 
Freunde, ſchwarz, weil fie das Schrecken ihrer Feinde find **), 
der Rome dieſes Baners war Beaufeant und diefes Wort zus 
gleih der Schlachteuf der Brüder 22). Streng waren Ihre 
Ordensregeln, fireng wurde auf die Erfüllung derfelhen ges 
halten; die bußenden Brüder aßen auf der Erde und durften 
feinen Hund, wenn ſich etwa einer nahte, von der Speiſe 
wegjagen *?); wer fi) des Ordens unwürdig machte, ward 


20) G. Tyr. p. 256 (©. Rote 16.) 
23) LVuraeD. 

33) Du Fresne Glossarium: Id vocabulum sigsißcat equum, evjus 
pellis uigro et abo est interstiacte. Mag. Chron. Belg. p- 158: 
Vezillum bipartsum ex albo et nigro, quud nomımaut Bauter. 

34 J. Vie q. a D.: Quantitatem cruniuum circumspecto eXa- 
mune diligenter pomderantes, a comsortia suo quosdsm irrerocabi- 
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aus demfelben getwiefen, Aus der Begleitung der Pilger, zu 
welcher fich doch der Orden verbindlich gemacht hatte, ward 
bald ein immerwährender Kampf gegen die Saracenen, theils 
weil diefe Häufig und mit Heeresmacht ins Land rückten und 
ſonach die Wallfahrten gefährdet wurden; theils weil der Or⸗ 
den zu viele Mitglieder befam, fo daß er oft offenfive verfah- 
ven: fonnte und es bald allgemeine -Ordenspflicht wurde, die 
Ungläubigen immerwährend und.mit Nachdruck zu befämpfen. 

Die Ausfiht auf einen immerwährenden Kampf, auf 
Ruhm und Ehre breitete den Drden ſchnell aus. Wie fehr er 
ſchon in den erften Kahren feiner Stiftung geſchaͤtzt wurde, 
fehen ‘wie aus feiner fchnellen Aushreitnng in Spanien, man 
überroies ihm hier Ländereien mit der Verpflichtung; die Gränz 
zen Aragoniens gegen die Mauren zu ſchuͤtzen 2°); ja Al⸗ 
fons I., König von Navarra und Aragonien, welcher Finders 
108 war, fette die Hofpitaliter, Tempfer und die Ritter bes 
heiligen Grades zu Erben feines Landes ein, 1131 25). Ein 





liter ejicientes — —. Alios autem usque ad condignam satisfa- 
etioneın ad terram absque mappa cibum lenuem sumere, ut co- 
ram omnibus eis rubor, et aliis timor incuteretur, injungentes; 
quibus etiam ad cumuluma majoris confisionis et expialionis canes, 
si forte secum manducarent, non liceret amovere; aliosetiam — — 
carceribus et vinculis ad tempus, vel in perpetuum, secundum 
quod expedire videbatur, coercebant. G. Gesta p. Pr p. 108%. 


a4) Mariana I.p. 407: Guillielmns Auxitanug Preesul ad id bellum 
suscipiendum hovaeque militiae conatus juvandum et Aragonii 
Praesules provincialium animos infammabent, 


35) Mariana de rebus Hisp. I. p. 416: Inu eo testemento templis 
et inonasteriis tota Hispauia multa oppida et arces legata et cum 
prole careret, Templarii et Hospitalarii milites, praeterea custo- 
des sepulcri Hierosolymitani, ex &sso omnes, singuli ex tricnte 
ordines, regni haeredes fcripti . . . .. In extremo testamenti. 
dirae execrationes additae, si qui @veriere conareniur, quae ipse 
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ſchoͤner Erwerb, wenn er hätte beibehalten werben koͤnnen; 
allein nach des Könige Tode 1183 famen die. aragonifchen 
Sroßen zu Borgia auf Betrieb des. Sanctius Rofa, Bifchofs 
zu Pampelona zufammen, und wählten den Bruder des vers 
ſtorbenen Könige, Ramirus einen Mind; die Gascogner 
‚aber den Sarfias, Sohn des Ramirus, Enkel des Könige 
Sanctius. Wären die beiden Drden fo mächtig, wie in der 
Kolge gewefen, fo hätten fie diefe Wahl nicht fo leicht gelten 
laſſen, fo aber ließen e8 fämmtliche drei Drden bei einer Ber 
ſchwerde bewenden, worauf die Hofpitaliter durch einige Ber 
ſitzungen abgefunden wurden, mit den Templern aber der 
König fpäterhin einen Vergleich ſchloß. Dieſe Guͤtervermeh⸗ 
rung überhaupt Fünnte auffallen, wenn man berückfichtigte, 
daß nach dem Drdensftatut, die Ritter Fein Eigenthum has 
ben follten; allein wie fpäater bei den DBettelorden, fo traf 
man auch hier diefelbe Auskunft; Die DOrdensglieder befaßen 
nichts Eigenes, fondern der Orden; er wendete feine Eins 
fünfte zum Dienfte des heiligen Landes an 2°) und diefe Ans 
wendung vermehrte diefelben nicht wenig. 1130 trat Rats 
mund, Graf von Provence in den Drden 27), 

Die Afiaffinen, eine Geſellſchaft Meuchelmörder an der 
öftlichen Örenge Spriens 22), verfprachen nach Wilhelm Ty⸗ 


eanzisset. — Vertot. 1. ©, ”. fe. — Anton, Geſchichte des 
Tempelh. ©. 21. 


6) Jacob von Bitry, ©. 120: Amplis Posseisiönibus tam eitra 
mare, quam ultra dilatati sunt in immensum, villas, civilates 
et oppida, ex quibus (certam pecuniae suminam pro defensioue 
terrae sauclae summıo eurum magistro, cujus sedes priucipalis erat 
Hierosolymis , mittunt annuatim. 


27) Marteoe Ver. Mouum. T. I. p. 105. 
23) ©. Kap. ıı. 
e 
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eus dem Balduin die Sinnahme von Damafeus, wenn er Ihs 
nen Tyrus überlieferte; er fagte es zu #9); Joſeph von Ham⸗ 
mer bemerkt hiebei, daß der Großmeiſter Hugo den Koͤnig zu 
dieſem Buͤndniſſe mit den Aſfaſſinen wahrſcheinlich bewogen 
habe; allein er hat uns die Quelle dieſer Vermuthung nicht 
angegeben 20); fein Umftand beftätigt fie, außer die äußere 
Mehntichkeit des Ordens mit den der Affafiinen. „Seiner äus 
ßeren Einrichtung nach,” ſchreibt Herr von Hammer, „war das 
Reich der Affaflinen ein bloßer Orden, wie der der Johannis⸗ 
eitter, der deutſchen Seren oder der Templer, von welchen 
der letztere außer der Form des Großmeiſters, der Großpriore 
und religidfen Satzungen, noch in der Kleidung und im Geiſte 
politifcher Tendenz und geheimer Lehre mit den Affaffinen 
“ einige Aehnlichkeit Hatte. Weiß gekleidet, mit den Unters 
fcheidungszeichen des rothen Kreuzes auf den Mänteln, mie 
Die Affaffinen in meißen Kleidern mit rothen Gürteln oder 
Müsen, hatten die Templer auch. eine geheime Lehre, welche 
Die Heiligfeit des Kreuzes, mie die der Affaflinen die Gebote 
des Jolams verläugnete und abſchwor, die Grundmarime 
der Politif des einen und des andern war, fich ald Herrn von 
Schlöffern und Burgen in den Befit des umliegenden Landes 
zu ſetzen und auf diefe Weife ohne Schatz und ohne Heer, ein 
Staat im Staate, als gefährliche Nebenbuhler der Zürften, 
die Voͤlker in Unterthänigkeit zu erhalten 21),“ — 

Es kann zugegeben werden,’ daß Hugo bei der Conftls 
tution des Ordens die Form deffelben von den Aſſaſſinen ents 
lehnt hat, (ſonſt koͤnnte namentlih die Kleidung mit den 





39) Guil. Tyr. 13, 25. 


30) Die Geſchichte der Aſſaſnen von Hammer ©. 123. 
31) a. 0. O. ©. 86. — 


nöthlgen Veränderungen von den Chorheren des heiligen Gras 
bed genommen fein, ſ. Buch 2. 8.10. Note 29), denn fie exiſtir⸗ 
ten damals fihon faft vierzig Sahre, waren Grenznachbaren des 
Beiligen Landes und da diefe innere Verfaſſung des Tempels 
ordens nirgend toeiter vorher gefunden wurde, als bei den 
Aſſaſſinen, Großmeifter, Höhere Ordensbeamte, Eingemweihte 
und endlich der große Haufen derfelben, leicht mit dem Großs 
meifter, den Grofprioren, Rittern und Knappen der Tems 
pler verglichen werden koͤnnen, auch die Kleidung beider Drs 
den fehr viel Aehnliches hat: fo läßt fich faſt mit Wahrfcheins 
lichkeit vermuthen, daß Hugo diefe Form von den Affaffinen 
entliehen habe; auch eine geheime Lehre müffen wir beiden 
Gefelfha'ten beimefien. Die Politif dee Templer bezweckte 
ſpaͤterhin auch die Befitergreifung vieler Schlöffer und Landes 
reien, fie hatten feine Heere, denn fie felbft waren Krieger; 
fie befaßen große Schäge, weßhalb fie allerdings den Fuͤr⸗ 
fen fehr gefahrlid wurden. Doch der urfprüngliche Zweck 
Des Tempeiherrnordens war Schutz des heiligen Yandes, dies 
fen fonnte er nur und am beiten erreihen, wenn er in Palaͤ⸗ 
ſtina viele Burgen, das Hauptmittel der Damaligen Kriegs⸗ 
führung, beiaß; fo lange wenigſtens der Drden water der 
geiftlihen Yurisdutien des Patriachen von "Serstaren ſtaad, 
hat er dieſen Zweck nie aus den Auzen zu feben ger zt; am 
mwenigfen lacen ſolche weitazsichende Ploͤre in den Caracet 
Hugo's und feiner naͤchſten Nad⸗eclger, cd if dahet 2:.ıck 
wegs Zwei der Stiftung des Ordens, eine OLAO Sin 
Sürfengemait zu bilden, dieß bewer ſen Die Uskinte, acer 
weilden ber Drien gefüttert wide Bate at zei Ir 
heilige Zerahard ſich Depiiben fe sauna chez, ii 3 
anfatt ter heiũ zen Rekgisn, weitnie Kruse Lisa sa 
geiochert wridee jelten? Duge Ihr zunge genug, mm der 
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Orden feinem Plane gemäß einzurichten, der Rittergeiſt ſollte 
feine rohe Kraft dem Dienfte der Kirche weihen und gleich bei 
der Belagerung von Damaſcus (©. 20.) legte der jugendliche 
Orden die erften Vroben feiner vorzüglichen, durch Ehrfucht 
und religiöfen Enthufiasmus ftets geleiteten und erhöhten Tas 
pferfeit ab, welche ihn oft in der erften Zeit feiner Auflöfung 
nahe brachte. So wurden 1134 faft ſaͤmmtliche Templer nies 
dergehauen 32), denn ed war wohl felten ein Treffen mit den 
Ungläubigen, an welchem die Templer nicht Theil genommen 
‚hätten. Das Todesjahr Hugo’s wird verfchieden angegeben, 
ohne daß die Meinungen durch fichere Quellen erwiefen wärs 
den. Einige nehmen das Jahr 1133, noch Andere‘ 1136 
(Salvaing bei Schursfleifch de Vitr. Ecel. p.28.), noch Ans 
dere 1140 (Ferreira a. a. O. Du Fresne) an; richtiger dürfte 
wohl das Jahr 1134 fein, weil in diefem Jahre (S. Note 32) 
die Tempelheren faft ganz aufgerieben wurden, und da Wils 
heim Tyrus das Treffen bei Tefoa in das Jahr 1156 fegt 
(denn 1. XV. c. 23 hat er das Jahr 1137), diefem Treffen 
aber Robert der Burgunder als Sroßmeifter der Templer 
beimohnt, fo mag Hugo vor 1136 geftorben fein 22). Hugo 
fonnte mit dem Bewußtſein fcheiden, dem heiligen Sande 
durch feine Stiftung die thätigfte und größte Unterftügung 
verſchafft zu haben; denn der Drden war in und für Palaͤ⸗ 
ftina entfianden, er war eine Stiftung des Morgenlandeg, 





82) M. Paris. S. 73, ad ann. 113%; Eodem anna omnes milites 
Teinpli sunt iuterfecti. 

33) Dal. noch Ferreira I. 20, 38, 61 ‚03 L’art de verifier p. 338. 
Ueberhaunt ift Die Liſte der Großmeifter des Tempelherrnor— 
dens noch nicht geung gefihtet. Die des Du Cange it va - 
Boiffieu copirt, ſelbſt die im, Varı de ıdrißer V. = 536 qq. iſt 
wicht gan richtis. 


v 
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ee erfannte daſſelbe für feine Heimath, kaͤmpfte alfo hier 
gleichſam für fein Vaterland, und wenn das Abendland auch 
große Heereshaufen ſandte, ſo blieben dieſelben immer nur 
eine periodiſche Huͤlfe, ſelbſt die Miliz des heiligen Landes 
mußte der Orden durch feinen Ordensgeiſt und die Tapferkeit, 
Macht und das Anfehen feiner einzelnen Glieder an Nachdruck, 
on Beharrlichkeit, Planmaͤßigkeit und Difeiplin übertreffen. 


Biertes Kapitel. 
2. Robert ber Burgunder 1134 — 1147. 





Der junge Orden hatte das Gluͤck einen neuen Groß 
meiſter zu befommen, welcher im Geifte und dem Plane 
Hugo's gemäß das Gedeihen der neuen Etiftung befoͤrderte. 
Die Day tes Kapitels fiel nämlih auf Robert, mit dem 
Beinamen des Burgunders, einen vortrefflihen Mann, gleich 
edel ad Menſch, wie fromm als Ehrift und tapfer als Krie⸗ 
ger ”); er wa: zu Eraen unweit Angers in der Hanptftadt 
des Herzegihums Anjen geboren und der dritte Eohn Re 
nardé I]. ven Eraen *) Er lieh ſich in Agnitanien nieder, 
mwejeibik er üch mit der Zochter und Erbin des Herrn von Cha⸗ 
banes, rerdein Eifinat verichte. Aymar von Rochefou⸗ 


2) G Tyr. XV,6: Robertus, engmsmuime Bergunke, atimıe Sani- 
tzusrza, et SEIEREmS, Mebshm Caras «8 


MsE 222 
3) Dr Come a Br Barr IV... ui — Ermrten Pam, 
BD. pn 'a. 7. — M4 de Pas m Parutue Are rg 


7m (wie. Val VE po Or, — Summsuultne ne Ar 
bes, de Kazz m u. 
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eault machte: auf dieſe Erbſchaft Anſpruͤche und durch Huͤlfe 
Wilhelms IX. Herzogs von Aquitanien ſetzte er ſich in deren 
Beſitz. Nach dem Tode diefes Herzogs, 1126, hatte Robert 
Hoffnung, diefe Fänder wieder zu befommen,, alfein er frat 
fie nebft feiner Braut dem Wilhem von Maſtas ab, sing ing 
heilige Land und wurde Templer ?). 

Das fehnelle Wahsthum des Ordens darf ung nicht Des 
fremden, wenn wir erwägen, daß die nächften Nachfolger 
Hugo's deffen Plan mit Weisheit auffaßten und mit Kraft 
ausführten. Bernhard von Clairvaur konnte den Orden nicht 
genug pieifen, er fagt in feinem liber de Jaude novae mi» 
litiae ad milites’templi’vom Jahre 1185: „Eine zn allen 
Beiten unerhörte Art des Krieges, ein unabläffiges zwiefaches 
Kämpfen, hier gegen Fleiſch und Blut, dort gegen die feind⸗ 
lichen Mächte im Gemuͤth.“ Er preif't die Tempfer als Märs 
tyrer für Chrifti Sache, zieht "eine. Parallele zwifchen ihnen 
und den weltlichen Rittern‘, diefe ſchmuͤcken fich mit weibiſchem 


- . Pag, der fie am Sampfe hindert; die Templer hingegen vers 


abfcheuen alle. Würfelfpiele, Faltenjagd, Poſſenſpiele und 
Zauberei, fie find ftets zum Kampfe gerüftet, 
| Nicht die monarchifche Regierungsform des Ordens hob 
denſelben fo fehnell, denn in ihm mar das ariftofratifche Prins 
cip vorherrjchend *), wenn man auch zugeben muß, daß dee 
 Zemplergroßmeifter ftets mehr Gewalt hatte, als der Hofpia 
talitergroßmeifter und daß, wenn er ein Mann von Geift 
war, welcher den ihm einfchränfenden Eonvent zu beherrfchen 
verftand, er faft unumfchränft herrfchen fonnte. 

Wilhelm Tyrus nennt den Robert als Großmelfter im 





- 8) 'Meange Histeire de Sable p. 32. 204, 418. 
%) S. unten Buch 5, Kup. 4, |. 
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Jahre 1186 5); da geſchah ee, daß die Miliz des Landes 
eine jener befeftigten Höhlen ſenſeits des Jordans belageste, 
ploͤtzlich fielen die Tuͤrken in dag unvertheidigte Land ein, vers 
wüfteten es und eroberten Tefoa. Sogleich fammelte Robert, 
welcher fih zu Serufalem befand, einige Truppen, meiftens 
theild Templer und rücte den Türfen entgegen; Bernhard 
Bacher, des Königs Liebling trug den koͤniglichen Baner. 
Das in den heiligen Kriegen fo gewöhnliche Verfehen geſchah 
auch hier: die Ehriften zerftreuten fih, um einzelne Turfen 
nieder zu machen und Beute zu fammeln; die Türfen wenden 
fh, überfallen, tödten die Zerftreuten und jagen die Chris 
fen, welche fih vor Ueberrafchung nicht zu ſammeln vermochs 
ten, mit großem Berluft bis Tefoa, weil die Klucht durch 
eine öde Selfengegend gefhah 5); die Templer betrauerten. 
den Tod des tapfern Odo von Montfaucon. Die fteten Kaͤm⸗ 
pfe gegen die Ungläubigen fchwächten den Orden fehr, doch 
der ritterlihe Kampf für Chriſti Sache zog vielen neue Mits 
glieder herbei 7). 

Sranfreih, Spanien und Provence hatten um biefe Zeit 
ſchon ihre Großprioren 8), viele begüterte Edle traten dem Drs 
den bei; aus religiöfer Begeiſterung, oder aus Ehrgeiz und 
auch wohl, um trog der Armuthsregel bequemer leben zu koͤn⸗ 
nen, brachten fie dem Diden ihre beträchtlihen Güter zu. 
Im Jahre 1139 wurde den Zemplern zu Pierregord die St. 


5) G. Tyr. a. a. O. 

6) G. Tyr. a. a. D.: Ceeiderunt autem illa die multi nobiles et 
inciyti viri, inter quos vir eximius frater militiae ‚T'empli Ode 
die Munte Falcunis. 

7) Orderia Vitalp, 871: Venerandi milites, querum vita corpore 
et mente Deo snilitat et eontemtis omnıbüs ınundanis se mer 
tyrıe quotidie praeparat. 


8) Dupny p. 105. 
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Morizkirche eingeräumt, welche Nonnen aus Irreligioſitaͤt 
und Ueppigkeit verlaffen hatten ?). 
Die Könige von Jeruſalem waren gegen den Drden noch 


nicht eingenommen, baß fie nicht auf feine Vergrößerung hät 


ten bedacht feyn ſollen; Balduin III. ſchenkte ihm das Stäbts 
en Jadres, drei Stunden von Japhet gelegen 1°); je mehr 
fefte Derter er in Palaͤſtina befaß, defto befier konnte, er feinem 
Zwecke genügen; ter weiß, wie lange die chriftlihe Herr- 
ſchaft im Orient fi erhalten hätte, wenn Paläftina unter 
die Obhut der Templer gelangt und anftatt des ſchwachen jerus 
fatemitifchen Königreichs ein ariftofratifch > monarchiſcher Or⸗ 
densſtaat geſtiftet waͤre. 

Gottfried, Herzog von Lothringen, gab dem Orden 1141 
anſehnliche Beſitzungen in Brabant 322). 1143 wurde eine 


Komthurei zu Moncon oder Montio in Spanien gegen die, 


Mauren geftiftet, Raimund Berengar, Graf von Barcellona, 
betrieb diefe Angelegenheit mit vielem Eifer, denn fein Vater 
war Tempelritter. geweſen; es wurde am 27. Nov. 1143 zu 
Geronne feftgefeit, daß der Drden nebit der Stadt Moncon 
mehrere andere Städte und Schlöffer, den zehnten Theil der 
Föniglichen Einkünfte, den fünften von dem, was den Mauren 
entriffen würde, befommen follte, auch wurde er von allen 
Abgaben befreit *22). Bei diefer Verhandlung waren der 


9) Sammarthan II, 1466: 1139 fratres militiae Templi in terram 
Petragoriensem primitus advenerunt, quibus data est ecclesia S. 
Mauricii de Andrivallo, in qua quondam monachae habitaverunt, 
sed propter earundem irreligiositatem et incontinenliaun, relique- 
runt desolatanı. 

. 20) Bernhard. Thesaurar. in Murator. Scripte. rer. Kal, T. VIE. 
p- 768. 
11) Dupuy. p. ıı2. 
ı2) Mariana I. p. 42%. 
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Oroßprior von Frankreich, Eberhard, der Großprior der. 


Provence, Peter von Rovera und mehrere andere Ritter zus 
gegen *?), fie verpflichteten fich zu einem beftändigen Kampfe 
gegen bie Mauren... 

Um die Tempelritter augzuzeichnen, erlaubte ihnen 1146 


Papſt Eugen III. ein Kreuz von rothem Tuch auf ihre Ordens⸗ 


kleidung vorn auf die Bruft zu fegen, welche Auszeichnung 
Ritter und Gervienten trugen '*) Da fih 1147 der fols 
gende Grofmeifter findet und Wilhelm Tyrus den Robert in 
diefem Jahre noch erwähnt, fo muß diefer noch in demfelben 
Jahre geftorben fein *5).. 





Sünftes Kapitel. 
$. Eberhard von Bar. 1147 — 1150. 





Eberhard von Bar, aus Frankreich gebürtig *), war, 
bevor er zur Würde eines Großmeifters gelangte, feit 1143 
Sroßprior von Frankreich 2); Peter der Ehrmürdige wuͤnſchte 


15) Dupuy p. 148. 

34) Jac. Vitr. p. 117: Post haec Engenii papae mandato cruces ru- 
beas equites eorumque fratres inferiores vestimentis suis exterius 
aflizerunt. — Guil. Tyr. XIL 7.: Ut inter caeleros essent nota- 
biliores. — Paul Aemyl. p. 25% — Monast, Angl. p. 318: 
Tempore Eugenii tertii Papae praeceptum erat, quod snerentur 
Cruces in capis et mantellis eorum de panno rubeo, ut essent 
noti inter alios. Sic fecerunt milites et minores fratres, qui vo- 
eabantur Clientes, id est Serjeans. Helyot ©. 27. 

ı5) G. Tyr. 17, 1. — Ferreir. I. p. 223. 

2) Snger Ep. 50. $. Bernhard. Ep. 5b2. 


2) Ferreir. p. 2:5. Muͤnters Statutenduh ©. 437. Bol. Oben 
Kap. 4., Tert gu Note 13. 


= 
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Mm bei feiner Gelangung zum Großmeiſterthum Gluͤck ’) 
und Odo von Deuil nennt ihn 1147 Großmeiſter der Tempel⸗ 
ritter *). Er befand ſich in Paris mit 180 Rittern, als Eu⸗ 
gen III. und kudwig VIE hieſelbſt zuſammen kamen, um ſich 
uͤber den jetzt beabſichtigten Kreuzzug zu bereden. Beide 
wohnten einem Generalkapitel der Templer bei, in welchem 
Bernhard von Balliol dem Orden einige Laͤndereien, welche 
er in England beſaß, ſchenkte 5); Eberhard ging mit jenen 
Rittern im Heere Ludwigs nach Paläftina zuruͤck 5). Hier 
zu Paris und vielleicht in diefem Generalfapitel befam der 
Drden das wichtige Recht, an Orten, welche unterm Inter⸗ 
sdiet lagen, einanal im Jahre Gottesdienft halten zu dür- 
fen ”) und man fann wohl behaupten, daß diefes Recht, die 
erfte Urjache des nachmaligen Haſſes des Clerus gegen den 
Drden und des Uebermuths des le&teren war, denn dieſe 
Auszeichnung beförderte nicht wenig das Anſehen und die Ein⸗ 

kuͤnfte des Ordens. 
Im Jahr 1147 unternahmen Kaiſer Konrad III. und 
Ludwig VII. den zweiten großen Kreuzzug, fie kamen mit ans 
ſehn⸗ 
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3) Petr. Cluniacens. L VI, ep. 26. 

4) ÖOden. de Diagolo de Lud. VII. profect, in Orientem lib. III 
et Vil, p. 35 u, 67 

6) Monast. Angl. U p. 523: Hoc donnm in Capitulo, quod in 
Octavis Paschae Parisiis fuit, ſeci, domino Apostolito Eugenio 
praesente et ipso Rege Frauciae — — — et iratribus miliubus 
Termpli alba chlamyde iaduis CXXX praesentibus. Vgl. p- 943 
lin. 58 20. 

6) Wilken Bd. 3. Adth. 1. ©. 31. 177. 

7) Die Bule Eugens Ill. bat Fer. IT. p. 769. es heißt darin: 
Cum fratres ipsius Templi, qui ad Collectam suscipieudam deati- 
natı fueriut iu Civitalem, Castellum, vel vicum adveneriut; su 
forte locus ipse interdietas sit, in juenndo eoruam 
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ſehnlichen Heeren und richteten wenig aus »). Schon auf 
dem Wege durch das griechiſche Reich nach Palaͤſtina hatten 
Ne Kreuztahrer große Muͤhſeligkeiten zu ertragen; da durch 
Hitze, Beſchwerden und unabdlaͤſſigen Kampf mit den Sarace⸗ 
ven riele Ritter ibre Roffe verloren hatten, fo gebot Ludwig 
allen, deren Roſſe zum Kampfe noch fähig waren, fich an die 
139 Templer, welche unter einem Templer Gislebert die Nach⸗ 
but bildeten, zu ſchließen, dieſe fehugten das Heer vollfoms 
men °). Als daſſelbe nach vielen Beichwerden nach Jeruſa⸗ 


lem kam, nahm Kaifer Konrad feine Wohnung bei den Tem⸗ 


pieen, diefe riethen ihm zur Belagerung von Dantafcus 1°); 
ſchon Ddiejer Umftand, daß der Rath von den Templern fam, 
ſollte dieſe von der Verrätherei bei diefer Belagerung frei 
ſprechen 21). Am 26 Mai 1147 zieht das ganze Kreuzheer 





adventu semel in anno aperiantur ecclesiae et exclusis exr 
communicatis divina ofhcia celebrentur. 


P. Aemyl, 262 soq. — 


9) Ode de Diagolo a. a. O. VII. p. 67 in S. Bernherdi genus il- 
lustre asscıtum, opera et, studio Petri Francisci Chifleüi, Di- 
vioue NUCLX. — Bernhard Tlıesaur. in Murat. Rer. Ital. Seriptt. 
T. VIl. p. 766. 

20) Otto Frising. de gest. Frid. I. 58. Naucler. gen. 3g. p. 855. 

23) Raduiph Coggeshale Chron. ad anu- 2147: Sed jam cum ca- 
pieuda esset civitas, ab obsidione moli sunt per fratres mili- 
tiac Templi, qui ut dicitur, pecuniam a Noradino acceperunt, 
Bernhard Thesaur. q. a. O.: Fertur quod a Templariis et Hospi- 
talarıis seducti fueruut, qui sibi somarios Bysanliorum falsorum 
obtulcraute. — Krantz Saxoniae VI. 14 p- 149. — Das Chros 
nicon des Gervaſius p- 1365 in Hist- Angl. Scriptt. X. meldet. 
s, Bor Damajeus fagten die Templer zu Ludwig, fie wollten 
deu erfien Kampf haben, hernach koͤnnten alle Theil an dem 
Eiege nehmen- 4 „Daher fchlugen fie ihr Lager sunächft an der 
Stadt aai ud ſchloſſen mit des Earacenen in Damatend ei⸗ 
nen Vertrag ab, damit die Stadt nicht genommen würde 

3 


m 
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vor Damaſcus 12); auf der Seite mo es herkam, hatte diefe 
‚Stadt die fruchtbarfte Umgebung, quellenrriche Wiefen, Obſt⸗ 
Härten und anmuthige Haine, von denen ein Theil von den 
Türken befeftigt worden war. Aus diefen Umgebungen wer: 
den die Türken nach mehreren Gefechten vertrieben, die Chris 
ften nähern fih den Mauern, und ed war zu hoffen, daß die 
Stadt ſich bald übergeben werden muͤſſe. Während diefer 
gluͤcklichen Fortſchritte von Seiten der Ehriften, trat Theo 
dorih Graf von Flandern vor die beiden Fuͤrſten, bat fich 
Damafcus, wenn ed erobert fein würde, als Beſitzthum aus, 
mit dem Berfprechen, es tapfer gegen die Ungläubigen zu ver⸗ 
theidigen 22). Die eingebornen Großen fahen bieß nicht 
gleichgültig mit an, ein jeder derfelben hätte nur gar zu gern 
ein fo herrliches Beſitzthum, welches gewiß mit dem Fuͤrſten⸗ 
titel verbunden war, fich zugeeienet; da Konrad und Ludwig 
‚ dem Theodorih die Gewährung feiner Bitte verfprachen, fo 
war e8 bei ihnen befchloffen, wo möglich die Belagerung el 
ner Stadt zu verhindern, weiche das Eigenthum eines Frem⸗ 





(Se primam habitaros pugnam, ut omnes deinde in communi vi- 
etorıam obtinerent ...... cum his, qui erant in civitate, paganis, 
proditionis pactum inierunt) ; die Damafcener Fanuten der Tem⸗ 
pler Habſucht und verfpsachen denfelben drei Krüge voller golds 
ner Byzantiner, wenn fie die Stadt von der Belagerung bes 
freien würden. Die übrigen Chriften, von den Tempiern bins 
fergangen,, sogen von Damaſcus fort (’Tres cados plenos Bisan - 
tiis aureis, si eos ab obsidione liberarent ; delusi itaque Chri- 
süani per milites Templi a Damasco recesserunt) ; die Templer 
fanden in jenen Krügen nicht goldene, fondern kupferne Müns 
sen, dieß fchrieben fie nach Gervaſius einem Wunder zu. 


22) P. Aemyl. p. 267. — Abulfeda Ill. p. 507 sq. 


35) Gesta Ludorici in Hist. Franc. ex Bihl. Pithoei, Franco- 
furti MDXGVI. pP» 155. lin. 24. — Guil. Tyr. 17 J. — P. 
Aecmyl. p. 268. 
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den werden follte 2%). Hiezu fam nun noch der Umftand, daß 
die Türken, entweder durch ihre gefährliche Lage gezwun⸗ 
gen 25), (denn die Chriſten hatten den Tuͤrken das Waſſer 
abgeleitet) oder auch nach des Abts Suger Meinung, den 
Geiz der forifhen Großen Fennend 2°), mehrere derfelben 
durch große Geldfummen beftachen 77), damit fie das chriſt⸗ 
liche Heer in eine waſſerleere Gegend und nach einer ſeſtern 
Seite der Stadt führen möchten 18). Die forifchen Barone 
nahmen dieß Anerbieten mit Freuden an, führten es mit Gluͤck 
aus, denn was wäre der liftigen Verſchlagenheit der Pulla⸗ 
nen nicht gelungen, ſchon damals wegen ihrer Niederträchtigs 





4) P. Aemyl. a, a. D.: Id aegerrime ferebant, qui Latinorum 
in Asia beillando consenueraut, praemia veieranorum ducum no- 
bil quidem domi ac forti sed novo in Syria homini dari. Robert 
de Monte in Pistor. llustr. Vett. Seriptt. I. p. 629. 


15) Jac, Vitr. c. 46: Damasceni de suis viribus difüdentes — — —. 
quosdam ex his, qui de Syriae partibus peregrinis principibus du- 
eatum et consilium praebuerant, cupiditate caecatos more suo cor. 
ruperunt. — Mar. Sanut. Tors. Ill, 6, 10. 


16) Gesta Ludovici p. 153 lin. 48: Turci noverant corda aliquorum 
de Baronibus Syriae, qui tantae cupiditatis erant et avaritiae, 
quod de facili possunt corrumpi muneribus et per proditionis viam 
ad hoc possünt attrahi, quod fellerent Reges et alios Principes 
Chrisianos, — Eccard. Corpus 1. p. 934. 


17) Gesta Ludovici a, a. O.: Ad illos Barones, quos aptos pro- 
diuoni noverant, clandestinos miserunt nuntios per quos ınagnam 
census et diviiarum copiam prorhiserunt. — Guil. Tyr. 17, 5 
Quibusdam de principibus promissa et collata infinitae quan- 
titatis pecunia, nt eorum studio operaque obsidio solveretur, 
ut Judae proditores oflicio fungerentur, persuaserunt. — P. Ae- 
myl. a. q. O. Gest. Ludov. p. 156. 


18) G. Tyr. 1, — P. Aemyl. a. a. O. — Gesta Lndovici q, 
a. O.: Et hoc promittehant optimis capitulationibus ante omnia 
eonfrmare, si tantum facerent, quod ab illo loco, quo residehat 
ezereitug , obsidio solveretur: 


ge 
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keit bei den Abendlaͤndern und allen Beſſern im uͤbeln Rufe 79). 
Es gelingt ihnen nur zu gut, Me beiden Fürften zu bereden, 
das Heer aus den Gärten und von dem Fluſſe zurucdzuzichen 
(wo Yebensmittel im Ueberfluffe waren), denn hier fei der Ans 
eriff gegen die Stadt felbft zu fhtver, gegen Oſten und Süden 
leichter; die Fürften folgen und führen das Heer auf die ſuͤd⸗ 
lihe Seite der Stadt, wo e8 an Allem Mangel litt 20); fo 
daß tie Belagerung mit großem Verluſt des Heeres aufgeho⸗ 
ben werden mußte 2°), 

Mer dieſe Berräther waren, "die fi beftechen ließen, 
daruͤber laͤßt ung Ne Geſchichte zweifelhaft; der Abt Suger 
verfihmweigt ihre Namen, weil ihre Nachkommen noch lebten, 
diefe fich durch Nennung der Verräther beleidigt fehlen wür- 
den, da fie hohen Familien angehörten 22); Wilhelm Tyrus 
ſchweigt, er ſei feiner Sache nicht gewiß 23). Otto von Frei⸗ 
fingen erwähnt einer Uneinigkeit zwifchen Konrad und Ludwig, 





[4 


19) Jac. Vir c. 72. — «Gesta Ludovici p- 155. lin. 5: Pullani 
dieuntur, qui de patre Francigeno et matre Syıiang, vel de patre 
Syriano et matre Francigena generantur. — Mar. Sanut. Torsell. 
Secreta ſidelinm Crucis; P. II der Gesta Dei per Fraucos, 3. 8. 2. 


20) 6. Yyr. 1,510. — Jac Vitr. c 46. — Gest, Ludor. 
p- 15%. — P. Aemyl. a. a. O. — Naucl. gen. 39. p. 855. 


21) Gesta Ludov. p. 150 — 156. Kranız Saxoniae VI. 14. p- 145. 


22) Gesta Ludov. p. 155: Verum est, quod illi Barones tanıae 
procdlitionis actores de terra Syriae fucrunt; sed eorum nomi- 
na et generis sui principia et terras suae domi- 
nationis tacet historia; qum erant adhuc aligqni 
sui generis successores, qui sı audissentsuos pa- 
rentes vel amicos proditionis vocatos crimine, 
acqno anımo non tulissceut. 


23) Guil. Tyr. 17, 7: Qui autem fuerint tam Jetestabilis ministri 
sceleris, varıa multorum nihilominus fuit opinio, mibi pro certo 
compertum non ast. 
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Ä % . 
die Urſache aber will oder wagte er nicht zu fagen 2). Das 
Dunfel, in welches die Geſchichtſchreiber dieſen Verrath Hüls 
fen, läßt ung behaupten, daß die Templer unſchuldig find; 
denn abyefehen, daß fie zu der Belagerung gerathen hatten, 
fo waren fie. damal3 nicht fo furchtbar, as daß man Diele 
te ſchlechte That hätte verheimlichen follen, da doch fonft 
fo viel Uebles von ihnen erzählt wird; Wilhelm Tyrus, Jakob 
von Vitry, Dfto von Freiſingen und Abt Suger hätten die - 
Zempler nicht gefcheut und ſie als Schuldige genannt, wenn 
fe es geweſen wären, übrigens war Eberhard nicht der. Mann, 
„welcher fi) von Habfucht Hätte verleiten laſen koͤnnen, das 

Kigt fine nachmalige Niederlegung der Großmeiſterwuͤrde. 
Die Gefchichtfchreiber Haben mehrere Urfachen diefer ver⸗ 
unglücten Belagerung aufgeführt. So fagt Abt Suger, daß 
viele den Raimund, Kärften von Antiochien für den Verrä- 
ther gehalten, weil er bei Ludwig in Ungnade gefallen fei und 
aus Rachſucht die Belagerung vereitelt "habe; dieſem boshaf- 
ten und haͤmiſchen Menfchen ift diefe Niederträchtigfeit wohl 
zuzumuthen 55), auch Wilhelm Tyrus führt ihn als einen 
ſolchen an. Nachdem alfo diefe Unternehmung mißlungen 
war, Echrte das Kreuzheer von Damaſcus zurüd. "Die Stadt 
Gaza, welche faft ganz verfallen war, wurde fo gut es die 
zeit erlaubte wieder aufgebaut; ein nahegelegener Hügel wird 
ſtark befeftigt und von Balduin IL. den Zemplern übergeben, 
damit fie die Hefte gegen die Saracenen vertpeidigen 2°); 


= 


23) Otto Prising. de gestis Frid. I. ı, 58 ap. Ursüisium 1, 44). 
25) Gesta Lud. p. 155, lin. 3. — Guik Tır. 17, 7. 
26) Cuil. Tyr. 17, 12. 70. 2:1: jure perpcruso pasittendun.  Jac. 


Vitr. ce. 53. Hobert de Moute p. L50. — biund. dee, ho Il. 9 
sd ann, 1128. — Veto. L p. 102 
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noch ehr war es, wie Wilhelm der Tyrer khrelbe in theen 
Haͤnden 27). 

Aus dem Jahre 1147 iſt uns ein Zeugniß erhalten, daß 
die Templer bei ihrem Hauſe zu Jeruſalem einen eignen Be⸗ 
graͤbnißplatz hatten; denn Friedrich, Schutzvoigt einer Kirche 
- zu Regensburg, ward auf demſelben beerdigt, wahrſcheinlich 
weil er mit den Templern in Gemeinſchaft ftand *), 

Eberhard von Bar hatte mit Eifer und Umficht das Beſte 
des Drdens wahrgenommen und deſſen Wachsthum fehr bes 
fördert. Gelbft der Verdacht, daß die Templer das Kreuz⸗ 
heer vor Damafcus verfauft hätten, zeigt, wie mächtig und 
befannt-der Drden ſchon damals war. 1149 begleitete Eber⸗ 
hard den König Ludwig nach Frankreich zuruͤck, entfagte von 
hieraus feiner Wuͤrde und begab fich in das Eiftercienferflofter 
zu Clairvaux 2°), um dort in der Ausübung aller jener kloͤ⸗ 
fterfichen Pflichten, in denen der Eatholifche Glaube und der 
damalige Zeitgeift, fih des Himmels würdig machen zu koͤn⸗ 

nen vermeinte, Erſatz fuͤr weltliche Ehre und Hoheit zu fin⸗ 
den. Sei es Ueberdruß an der Welt, Verdrießlichkeiten, 
welche ihm die Leitung des Ordens zuwege brachte, oder 
Kraͤnklichkeit und andere Umſtaͤnde; kurzum Eberhard legt 
ſeine Wuͤrde nieder und beharrte bei ſeinem Entſchluſſe, trotz 
aller Bitten der Templer, denſelben zu aͤndern. Nur das 
koͤnnen wir mit Gewißheit aus dieſem Entſchluſſe Eberhards 


27), Guil. Tyr. 17, 12: Qui tanquam viri fortes et in armis strenui 


et commissum usque in praesentem diem fideliter prudenterquae - 


servaverunt. 

28) Areubeck de Guelfis in Leibnitz. Scriptt. Brunsv. illustr. III. 
p- 667: Mortuus Fridericus Hatispouensis ecclesiae advocatus ac 
"sd urbenm sanctam (deportatus et in eimiterio militum templi, .non 

‚ longe ab antiquo templo Domini sepultus ı 147« 

29) Hist. des Templ.. 1. p. 56. L'art de verifier p. 340 
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folgern, daß er ein wackerer Mann war, der die Ehre Got⸗ 
tes und nicht die der Welt fuchte, der irdiſchen Glanz vers 
ſchmaͤhte und im geräufchlofen Kloſterleben, in der Erfüllung 
meniger glänzender lichten, Befriedigung feiner ftilleen 
Binde und Erfag für alles Jrdifche fand; er ſtarb am 
25Ron, 1174 30), Ä 


Sechstes Kapitel. 
4. Hugo Jofre, 1150 — 1162. 





d 


Hugo wird in den Urkunden des Johanniterordens gegen 
das Jahr 1151 erwähnt *); von ihm ſelbſt wiſſen wir faſt 
gar nichts; Ferreira giebt ihm den Beinamen Jofre 2). L’art 
de verifier hat ihm nicht; es koͤnnte fein, daß er bloß Groß⸗ 
fomthur geweſen wäre, denn da Eberhard in Frankreich res 
fignirte, fo ging einige Zeit hin, . ehe die Nachricht nach Pa: 
laͤſina Fam; der Convent erfuchte diefen, Großmeiſter zu bleis 
ben, dieß nahm wieder einige Zeit weg, fo daß die Lücke zwi⸗ 
fhen Eberhard und Tremelay nicht zu groß fein dürfte. Jetzt 
tcaren die Tempelheren und Johanniter faft die Einzigen, wel 
he dem glücflichen Feinde der Chriften Nureddin, Sohne des 
Sanguin, Herrn von Moful, MWiderftand leiſteten. Wäh- 
rend der Abweſenheit Balduin II. zogen die Turfomannen 
ploͤtzlich vor Jeruſalem und lagerten ſich auf dem Helbers; 
hätten fie den Angriff fogleich unternommen, fo wäre Die 
Stadt gewiß durch Ueberrafchung eingenommen; fü aber ers 

3e\ L’art de verifier a. a. D. 
ı) Du Fresne u. Ferr. 220. 


2) A. a. O. 
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holten ſich die Einwohner von ihrer Beſtuͤrzung, verbanden 
fich mit den anweſenden Templern und Hoſpitalitern, "wagen 
des Nachts einen Ausfall und ſchlagen die Feinde durch einen 
ſchnellen Ueberfall gänzlich in die Flucht °). Um dieſe Zeit 
‚war in Sieilien Gottfried von Campiniaco Großprior, er er 
hielt von ejnem ficilianifhen Edelmann, Gottfried, einige 
Schenfungen, welche ſchon verher deſſen Schwiegervater Hein⸗ 
rich von Buglio dem Orden, mit Einwilligung Koͤnig Rogers 
gemacht hatte 2). Da der Kreuzzug Ludwig VL. fo fruchtlos 
abgelaufen war, fo wandte der Abt Suger, der in Ludwigs 
Abmefenheit, Sranfreich regiert Hatte, alles Mögliche an, um 
“ einen neuen Kreuzzug zu Stande zu bringen; da ihm dieß bei 
Andern nicht gelingen wollte, fo fuchte er ihn auf eigne Koften 
ins. Werk zu fegen und fandte zu diefem Behufe beträchtliche 
Summen durch die Templer nach Paläftina, 1151; ob und 
wie fie angewendet wurden, wiſſen wir nicht 5). 1152 ftarb 
Peter Atarius, Befiger von Borgia, er bedachte die Templer 
in feinem Teftament; Ambela nebft mehreren Städten, wel 
che derfelbe hinterließ, loͤſſten fie von dem König aus; auch 
“gehörte dem Drden um diefe Zeit ſchon Miravez, ein fehr 
feſter Dit am Ebro 5). Durch diefe Zeichen von Achtung und 
Vertrauen, welche Fuͤrſten, Staatsmänner und Geiftliche 
dem Orden erroiefen, blühte er herrlich auf; durch feine Gü- 
ter und dusch fine weitläufigen und großen Verbindungen im 
Abendlande ward er ein maͤchtiges Band zwiſchen dem Orient 
und Occident; auch der Unjtand, daß feine Mitglieder aus 





5) Veriot. 1. p· har. 

4) Dupuy ©. 116. 

5)-Wilken Th. 3. Abth. 1. S. 281. 
6) Alariana Il. p. 5, 4. 
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ten edetſten Zamitien waren, ſicherte ihen Reichthaͤmer, Ach 
tung und fomis Infehen bei allen Berhandlungen, welche das 
heilige Land betrafen 7). Hugo ftarb 1152 nach Ferreira ®). 





Eiebentes Kapitel. 
5. Bernhard von Tremelay *) 1159. 





Eine Famille der Tremelay wirt in der Gegend von Lyon 
mahnt 2). Sin Schloß Tramelai befand fih in der Graf: 
haft Burgogne; Bernhard war ein Sohn Humberts Huren 
von Trameley 3); daß Bernhard 1153 Großmeiſter iſt, bes 
just Wilden Tyrus *) Er wird ald ein tapferer Mann g& 
Khildert, deffen erfte Sorge war, Gaza beffer zu befeftigen. 
Im Jahr 1153 belagerte das chriftliche Heer die Stadt Afcas . 
ion, Bernhard wohnte mit vielen Bruͤdern dieſer Belagerung 
bei. Die Chriſten ſetzten der Stadt durch Wurfgeſchuͤtz ſehr 
zu, ſo daß Niemand auf den Straßen ſicher war; die Ein⸗ 
wohner wehrten ſich tapfer, das chriſtliche Heer ſtand im Be 
griff, die Belagerung aufzuheben, aber die Hoſpitaliter und 





7) Vertot. I. p. 86: Princes et Seieucurs, en entrant «dans l’ordre 
des Ternpliers, y aportörent des richesses immienses. 

8) L p. 231. " 

1) Berfihiedene Ausgaben des Wilhelm Tyrus neunen ihn Zres 
nellape und Detremelas; Schurzfleiſch a. a. O.: Trenellage, 
Andere Tremelon; lart de verifier p. 340. Tramelai, Dramelai, 
Dramelet. 

2) Guichenonius in Bibl. Schusiana, cent. 2. c. 25. 

3) L'art a. a. O. 

4) Gall. Tır. 17,21. Ferr. lI. p. 2532. 0 » 
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die Geiſtlichkeit ermunterten zur Fortſetzung derſelben ). Mit 
verdoppeltem Eifer wird die Stadt berennt, vorzuͤglich zeich⸗ 
nen ſich die Templer aus; man errichtet einen gewaltigen 
Holzſtoß an dem Theil der Mauer, welche der Burg nahe lag, 
beſtreicht denſelben mit Pech, Oel und andern harzigen und 
leicht brennbaren Fluͤſſigkeiten. Nun wird er angezuͤndet, 
gluͤcklicherweiſe erhebt ſich ein Oſtwind, welcher die unge⸗ 
heure Flamme nach der Mauer treibt, Hitze und Rauch ver⸗ 
jagen die Beſatzung aus dieſer Gegend. Eine ganze Nacht 
findet das Feuer Nahrung, bie gewaltige Glut zerbroͤckelt die 
Mauer, ſie ſtuͤrzt in der Morgendaͤmmerung von einem Thur⸗ 
me bis zum andern mit einem donneraͤhnlichen Gekrach ein; 
durch diefen gewaltigen Sturz wird das Heer aufgeweckt: da 
die Veranlaffung unbefannt ift und ein Ueberfall befürchtet 
wir”, greift e8 zu den Waffen, ftellt fih in Schlachtordnung 
auf. Als man die durch den Einſturz der Mauer bewirkte 
Brefche gewahr wird, will das Heer durch fie in die Stadt 
eindringen; allein Tremelay hatte fi ſchon mit feinen Rit⸗ 
tern vor derfelben aufgeftellt, hält jeden ab, der da eindrins 
gen will und nimmt die Eroberung der Stadt mit den Seinis 
gen auf fih. Vierzig Templer dringen ein; als aber die Eins 
wohner diefe geringe Anzahl wahrnehmen, fegen fie ſich, toͤd⸗ 
ten fammtliche Templer mit dem Großmeifter und verrammeln 
die Deffnung mit großen Bauftücken 5), fo daß die Stadt 
erft im folgenden Jahre, 12 Aug. 115%, nach ſchwerem Kam⸗ 





6) Vertot. I. p. 107. 
6) Guil. Tyr. 17, 27. Vertot: p. 209. Mar. Sanut. Tors. 3, 6, 


2“ — Fer. I. p. 220. Primus praepositus et Dux illius exer- 
eitus qui fraternse societatis professione Templo ınilitant ... cam 
eınni turbo suorum obiruncatur. Anfelın Gembl. ad 1153. 


pfe eingenommen werden fonnte 7). Alle Schriftſteller kom⸗ 
men darin überein, daß Bernhard nur aus Geiz das chriſt⸗ 
lihe Heer von der Einnahme der Stadt abgehalten habe; 
dem e8 war Gebrauch im Mittelalter, wer eine Stadt eins 
nahm, hatte das alleinige Recht, fie in Befig zu nehmen und 
zu plündern ®). Aber die Habfüchtige Verfehrtheit Tremelays 
mitt noch mehr hervor, wenn wir beruͤckſichtigen, daß eine 
Etadt, deren Befagung bisher einem zahlreichen Heere wi⸗ 
derſtanden Hatte, unmoͤglich von 40 Rittern eingenommen 
werden fonnte, wenn auch die Beftürzung der @intvohner und 
der Umftand, daß die Glut die Befagung von der Brefche vers 
trieben hatte, der Einnahme günftig fein konnte; übrigens 
wor Aſcalon eine anfehnliche und reiche Stadt, es waren alfo 
genug Schage vorhanden, um das ganze Heer mit reicher 
Beute zu verfehen °). Aber jene Habfucht, welche dem Or⸗ 
den ſpaͤterhin noch öfter vorgeworfen wird, war ed, die fich 
nicht mit einer vedlichen Theilung mit fremden Mitftreitern 
nad) Rriegsgebrauch begnügte, die blind das Leben tapferer 
Bruder in die Schanze ſchlug, den Drden In üble Nachrede 
brachte 20) und den Ehriften noch großen Verluſt und ſchwere 
Anſtrengungen verurſachte. Tremelay's Benehmen wirft kein 





7) Gail. Tyr. 17, 30. 

8) Guil. Tyr. 17, 27: Eos autem hac intentione dicebantur arcere, 
quatenus primi ingredientces spolia majura et manubias oblinerent 
uberiores. . Natn in violenter effractis urbibus, id hactenus apud 
nos pro lege obtiuuit consuetudo, ut quod quisque ingrediens sibi 
rapit, id sibi et heredibus suie perpetuo jure possideat. 

9) Poterant antem omnibus indiflerenter ingredientibus, et man- 
Gpari Eivitas et victoribus spolie suflicere. 

10) Seıl de vitiata radice et perversa intentione opus prodiens, ra- 
rum est ut huno fine claudatur, «mia non habet erentus sorrlida 
praeda ls.,nos. 


gutes Licht auf ſeinen Charakter, er war das Haupt, er mußte 
für die Folgen ſtehen; wir wiſſen nicht, poie und ob erıden 
‚Plan entworfen hat, aber er hat ihn Doch. wie die Geſchichte 
zeigt ausgeführt und, fo den erſten bedeutenden Flecken auf 
den Duden gebracht. den. feine Nachotzer ſo ſehr vergroͤßer 
heben. u | m 
| Achtes Kapitel. 

6. Bertrand von Blancfort 1152 — 1165. 





er if n cht gewiß ob Bertrand ſchon 1154 zum Groß 


"meifir gewählt worden ſei, einige laſſen ihn erſt 1157 1) 


andere 1160 oder 61 iu. diefer Würde gelangen 2); 1157 
kommt er.in der Geſchichte vor. Ueberhaupt iſt die Ungewiß—⸗ 


‚heit in der Geſchichte der Großmeiſter daraus zu erklaͤren, 
daß das Tempelarchiv nicht auf uns gekommen iſt. 


Bertrand wor, der. Sohn Gottfrieds, Herrn von Blanc 

‚fort in Guienne. Cs ereignete fich unter diefem Großmeifter 
Vieles, was die Unzufriedenheit gegen die geiſtlichen Ritter: 
orden uͤberhaupt ſehr vermehrte; oft ſaͤeten ſie den Keim dee 


Ztoietraht und des Unfriedens aus, und ihre ausgezeichnete 


Tapferkeit Fonnte ihre veränderte und immer mehr hervor 
tretende Politik nicht beſchoͤnigen. So äußerte Johann von 


Salisbury fein Erſtaunen darüber, daß Papſt Hadrian TV, 


‚der doch fo viele Mißbraͤuche abgefchafft, die ‘Templer gedul: | 


det habe ?). Im Yahre 1155 ereignete ſich eine Geſchichte, 


ı) Ferr. I. p. 250. 

2) Du Fresne. | 

. ). Yolicrat. VII. 22: Milites templi quomodo sangninem Christi 
filelibus ministrare possunt, quorum fere professio est humannın 
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l 
welhe die‘ Habſucht der Templer recht deutlich zeigt. Der 
Sultan Abbas wuͤnſchte feinen Sohn Naſireddin zum Ober⸗ 
prieffer Aegyptens zu machen *), er tödtet den Caliphen, um 
ſo weltliche und geiſtliche Macht in feiner Familie vereinigf 
zu ſchen. Allein das Volk empört fich und treibt ihn mit feis 
am Eohne zum Lande hinaus. Auf der Klucht mit Harem 
md unermeßlichen Schägen (denn er hatte den Föniglichen 
mit ſich hinweggefuͤhrt) ftößt er auf einen chriftlichen Haufen; 
Albas wird getödtet, fein Sohn mit den Schaͤtzen gefangen 
ind da die Chriſten meiſtentheils aus Templern beſtanden, fo 
hit Rafirebdin und der größte Theil dee Schäge ihnen ans 
kim s), Naſireddin hatte von feinen Landsleuten nichts Gu⸗ 
u erwarten, es ift alfo mehr als wahrſcheinlich, daß die 
Auhricht mehrerer Schriftfteller gegründet fei, er habe Ehrift 
kerden wollen und in der chriftliche Religionslehre ſchon eis 





saoguimer fundere. Non equidesn quod eos viros sanguinis di- 
cam, qui paene soli inter komines legitima gerunt bella; ut enim 
in-canonibus cautum est, laicis quamvis religiosis nulla de rebus 
ecclesiasticis legitur atızibuta faculias, essel utique verae, religio- . 
wis sadigum, si ab illius rei dispositione lemperarent, quam sibi 
domino prohihente tractare non licet. Vgl, de nugis curial.- VI, 24. 


V. ib. — Wilken Th. 3. Abth. 2. ©. 59. 


6) Paul. Aemyl. p. 275: Sultanus Habeis Nosedarinum filium An- 
lsttem Aegyptiseae superslitionis eflicere cöntendens, conjuralione 
perditisssmorum homivum facta, Caliphanı intereinit. — Paul 
Aemyl ſetzt dieſe Begebenheit in das Jahr 1163; allein ich 
folge dem Wilhelm Tyrus, deſſen Chronologie bei näherer 
Auſicht nicht zu vermerfen und dem als Zeitgenoffen mehr 
Glauben beizumeſſen if. Wahrjcheiniich war die Gefangen⸗ 
sahme 1155, die Auslieferung aber einige Sahre nachher, 
Robert de Alone ad 1154. 


5) Gall. Tyr. ı8, 9: Quod fratres militine Templi plures hahue- 
runt milites, potiores reporlaverunt pro numcao inilitum ına- 
unbiarnın ct piaedlae portionen, . 
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nige Fortſchritte gemacht5). Die Templer mehr auf ihren 
eignen Nutzen bedacht, ats daß fie Der Stimme der Menfchs 
lichkeit hätten folgen follen, tänfchen den Glauben Nafiredding, 
als koͤnne er ſich durch Uebertritt zur chriftlichen Kirche Sicher: 
heit erfaufen und liefern ihn für 60000 Goldgulden feinen 
unmenfchlichen' Feinden aus; fo wird der Bedauernswerthe in 
einem eifern Käfig, an Händen und Fuͤßen gefeflelt, auf einem 
Kameele nad) Egypten geführt, wo ihn feine Peiniger auf eine 
unmenfchliche Art ums Leben bringen 7). 

Die Templer haben durch die Auslieferung des Naſired⸗ 
dins blos fih genügt, denn wir finden wenige Jahre nachher. 
den Sultan Dargan mit dem König Almerich im Kriege 8); 
nur die anfehnliche Geldſumme reiste fie, fonft hatte weder 
der Drden noch das heilige Land einigen VBortheil von dieſem 
Bandel und der heilige Bernhard wuͤrde es feinen Schüglin; 
gen fehr übel genommen haben, einen chriftlichen Katechu⸗ 
menen den Unglänbigen für Geld zu dem graufamften Tode in 
die Hände zu fpielen, wenn er nicht um diefe Zeit geftorben 
“wäre (1155). — Man fann hier mit Recht die Frage auf 
werfen, wozu der Orden feine ungeheuern Einfünfte und an; 
dere bedeutende Geldfummen verwendete, da er doch das Ges 





6) G. Tyr. a. a. D.: Hunc 'cum diebus multis praedicti fratres 
habuissent in vinculis et avidissime peteuten in Clıristo regenerari, 
literas jam didicisset Romanas, prima fidei Chri- 
stianae rudimenta edoctum....:: Paul. Aenyl. 
a. a. O.: Adverso apud nostros Templariorum rumore, quod is 
juvenis se jam catecluımenum professus dicerctur. 

7) G. Tyr. a. a. D.: Pro sexaginta millibus aureorum Aegyptiis 
eum ad mortem postulantibus vendiderunt. .., .. eum ınoriliei- 
tus ddecerpentes in frusta minutissime conciderunt. P. Aem.g.4.D. 

8) P. Aem. a. a. O. Er führt diefe Gtreitigfeiten unmittelbar 
nad obigen Ereigniffen an. 
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laͤbde der Armuth geleiſtet und in ſich ſelbſt ſchon die Kriegs⸗ 
macht fand, welche er zum Dienſte des heiligen Landes ver⸗ 
wandte; denn mir finden fein bedeutendes Heer, welches er un⸗ 
terhalten hätte, und die, im Verhältniß gegen andere Ritter, 
doch immer wenigen Kußfnechte, welche er befoldete, die Los⸗ 
Faufung der Gefangnen, was nicht immer mit feinem Gelde 
und nicht zu häufig geſchah, Fonnte doch wahrlich die Einkuͤnf⸗ 
te und Unterſtuͤtzung des Ordens nicht verfchlingen: vielmehr 
wird und aus diefer Betrachtung Far, woher der Orden feine" 
meitläufigen und fehönen Befigungen befam, daß er nicht bloß, 
wenigftend nicht lange, die Befhügung und Eroberung des 
heiligen Landes ſich zum Hauptzweck geſeht hat. | 

Der König Balduin hatte Paneas (Caͤſarea Philippi) von 
Nureddins Belagerung befreit, 19. Juni 1156 9), und war 
auf dem Wege nad) Jeruſalem begriffen, als er plöglich an der 
Jakobsfurt von Nureddin überfallen wurde; der König entfam 
auf einen Berg und flüchtete fi) von da in die Burg Saphet; 
aber das Heer erlitt eine große Niederlage, viele wurden ges 
fangen, darunter Bertrand und der nachherige Großmelfter 
Ddo von St. Amand, Marfchall des Königs; wenn Cyna⸗ 
mus erzählt, daß der Kaiſer Manuel des Tremelay Befreiung 
erbeten habe 20), fo ift dieß auf Bertrand. zu beziehen, welcher 
mit 87 Templern gefangen und erft 1159 mit 6000 andern 
Gefangenen auf Verwenden diefes griechifchen Kaifers befreit 
wurde 11), Wilhelm Tyrus lobt den Großmeiſter und nennt. » 
ihn einen religiöfen und gottesfürchtigen Diann 22). Wahrs 


9) Guil. Tyr. Factum est hoe anno regni domini Balduini quartodeci- 
mo, mense Junio, tertiodecimo Kal. Jul, 


30) Cynanıus lib. IV. n. 22. 
22) L’art de veriler, p. 54a. 
12) ı8,.14.: Vir religiosus ae timens Deum, 


* 
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ſcheinlich wurde er von dem Convent ſehr eingeſchraͤnkt; wir 
haben mehrere Briefe von ihm, worin er ſich von Gottes Gna⸗ 
der nennt 14); welches Feine geringe Auszeihnung war, da 
nach der Meinung der franzöfifchen Benedictiner im Nouvecu 
Traite diplomat. die Gewohnheit der Bifchöfe, fich fo zu nen⸗ 


nen, erft zu Ende des 18ten Jahrhunderts gefunden wird; die 


Grofmeifter festen fich alfo nach diefem Titel den fouverainen 
Fürften gleich **). 

In Frankreich ereignete ſich 1161 eine Begebenheit, 100: 
bei entweder die Templer in übeln Ruf kamen, oder fie felbft 
diefe ausübten. Der König Ludwig VII. übergabihnen die Stadt 
Gifors und noch einige Schlöffer, damit fie diefe Befigungen 
fo fange in fiherm Gewahrfam halten follten, bis feine beiden 
Töchter den zwei Söhnen Heinrich II. von England vermählt 
werden könnten; fo weit ftimmen die Nachrichten überein; im 
Folgenden weicht man ab. Einige geben für gewiß an, daß 
die Templer Robert von Pirou, Toftes von St. DO mer und Ris 
hard von Haftings die ihnen anvertrauten Städte vor der Zeit 
dem Heinrich ausgeliefert hätten ımd aus Sranfreich nach Eng⸗ 


. land geflohen wären 1°). Paul Aemyl dagegen fagt für uns 


gewiß aus, daß Heinrich ſelbſt, als Templer verkleidet, nad 


Giſors gegangen und fo die Stadt in Befig genommen ba: 


be 16)3 daß Heinrich mit den Templern einverftanden war, 
leuchtet ein. 
Ros 


13) ©. die Briefe in Beilage 2. — Val. Leonard Meiſters Furzs 
gefaßte Sejchichte der roͤmiſchen Hierarchie. ©.453- 

14) Thomassin. vet, et nor, discipl. f. 1. Go. _ al. Lolfmann de 
titulo episcopali: Sedis apnstolicae gratia, Viteb, 1568. 

15) Roger Hovedeu in Rerum Anglicarum Seriptores ad h. ann. 

ı6) Paul. Acınyl, p. 272: Consenerat inter Francos Anglusqgue, ut 
Guortium neutris pareret, id Yermplarıorumg aliquis velut'sequester 
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- Roger Hoveden, als weit näheren Zeitgenoſſen, koͤnnen mir 
um fo eher glauben, da er als Engländer Heinrich nicht ſchont, 
denn ob diefer die Stadt durch Lift einnahm, oder fie von den 
Templern gegen die Uebereinkunft mit Ludwig übernahm, zeigt 
feine Treulofigfeit. Daß Hoveden gut unterrichtet war, wird 
daraus Flar, daß er berichtet, die Templer feien nad) England 
geflohen, und fie felbft namentlich nennt. So handelten alfo 


hier die Ritter verrätherifch gegen ihren Wohlthäter, der den 


Orden fehr bereicherte *7) und das Zutrauen hatte, Bifors den 
Rittern zur treuen Bewahrung zu überlaffen. Den Grund 
diefer Treulofigfeit meldet ung die Geſchichte nicht, wohl aber, 
daß König Heinrich ein großer Gönner ded Ordens gewefen, 
wie fpäter noch gezeigt werden wird. 1157 ftellte er das 
Schloß Bafingwart in Wales wieder herz; doch zerftörte eg 
1165 Diven Gwynned; die heutigen Ruinen *?) diefer Burg, 
namentlich die der Kapelle, laffen auf die Pracht und Größe des 
Banzen fchließen. Der Tempelritter Berengar, Graf von 
Barcellona, gab im December 1158 l'Arzat dem Orden, hisbei 
wird Helias von Mondrün als Großprior von Aquitanien ges 
nannt ”°). | 

In demfelben Jahre bekommen die Eiftercienfer Calatrava 
in Epanien, wo bald der Drden gleiches Namens geftiftet 
ward. Diefe Stadt fol der Tempelorden ſchon 1130 befoms 


haberet, quoad de controversia diligentius caveretur. Henricns rex, 
Templariorum ornatu suscepto Gisortium ingressus, seque '] empla- 
rium fereus, praefectum praesidiumque oppido Impostisse A qui- 
busdanm traditur, 


17) Gürtler, $. 114. 


18) Anton, S. 46, nach Pennants Tour in Wales, p.25, wo ih 


von diefen Ruinen zwei geichnungen befinden. 
ı9) Sammartlısn ]. p. 195. 
4 


{) 
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men haben *2); Doch gewiß iſt, daß er ſie 1167 zur Bo 
ſchuͤtzung befam *"T), bis fie der Orden von Calatrava ſelbſt 
fepügte 22). 

Nach Papft Hadrlans IV. Tode war von der ſiciliſchen 
Dartei Alerander II., von der Faiferlichen Victor II. zum 
Dapfte erwählt, die Templer erkannten diefen auch dafür 
an 23); doch auf einer Synode zu Nazareth, 1161, fehlugen 
fie fich zu der Partei Alexanders 20). Diefer bewies ſich dafür 
nicht undanfbar, er hat unter den Päpften am meiften für den 
Drden gethan, denn unterm 7. Sanuar 1162 verlich er ihm 
die Quelle feiner Macht und feines Wohlftandes In der Bulle 
„Omne datum optimum* 2°), Diefe Urfunde, als die 
Grundlage aller der vom Papfte dem Drden ertheilten Privifes 
gien ift an Bertrand und den ganzen Drden gerichtet, wurde 
aber bei dem Regierungsantritte jedes Großmeifters, fo wie 
alle übrigen päpftlichen Privilegien des Ordens vom Papfte 
eonfirmirt. Don nun an wurde der Drden der Gegenftand des 
Meldes, weil diefe Bulle ihn der Gerichtsbarkeit der Biſchoͤfe 
entzog, ihn unmittelbar unter die Oberhoheit des Papftes ftell- 
te 26); jegt fah fich der Orden von der läftigen Aufſicht des 
Patriarchen von Jeruſalem befreit, ein ganz anderer Geift 
wehte von nun an im Orden; doch Fonnte die Bulle erft fpäter 
in ihrer ganzen Yusdehnung Anwendung finden. In derfeiben 


au) Mariana l, p.4ı%. 

aı) U. p.& 

22) . ng. 

25) Mansi Act. Cone. XXT. Cone. Papiense, p- 1111 — 1163.4 
2+) Manig,a.D, p- 146. 

235) ©, Beil. 3. 

26) Sub Apostolicae sedis tutela et proteelione sonsistat, 
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wurde allen denen, welche in den Orden eintraten, unterſagt, 
aus demſelben zu ſcheiden; welches nicht wenig zum innern 
feſten Verband der Ordensglieder diente; die Bruͤder konnten 
aus dem Orden nur in einen ſtrengern treten, und zwar mit 
Erlaubniß des Meiſters und Convents 27). Der Orden wurde 
sem Zehnten entbunden, er konnte mit Ginwilligung des bes 
treffenden Bischofs Zehnten annehmen. 

Solche Bergünftigungen fteigerten das Anfehen und das 
Wachethum des Ordens gar fehr, machten aber auch den Neid 
gegen ihn rege; namentlich fah fich der Elerus von dem Papfte 
bintenangefegt und vernachläffigt, und außer daß aus diefem 
Umftande manche den Orden betreffende Nachricht nicht ganz 
underfälfcht auf uns gefommen ift, fo bewahrte die Geiftlichs 
feit ihren Groll und wendete ihn beim Sturze bes Drdend nur 
zu gut an. Was den Päpften der Elerus durch Glaubenswaf⸗ 
fen war, das Fonnten ihnen nöthigenfalls die geiftlichen Ritters 
orden durch Das Schwert-werden; aus diefer Vorausfegung 
entftand ihre Vorliebe für dieſelben und diefe Vorliebe der Paͤp⸗ 
fie erregte den großen Haß des Elerus gegen die Tempfer. 

Im Jahre 1163 vereinigte fi) Bertrand mit Antonius, 
Biſchof zu Valencia, über den Zehnten in daſiger Gegend; nas 
mentlih gehörte den Templern dafelbft cin Weinberg, welcher 





27) Fratres vestros semel devotos atque in sacro collegin receptos, 
post factam in vestra ınilitia professiouem et habitum religionis 
assumtum, revertendi ad saeculum, nullam bahere praecipimus ' 
facaltatem. Nec alicui.eorum fas sit post ſactam professionerm, se- 
mel assumtaın crucem Doiminicam et habitum vestrae prufessionis 
abjicere vel ac alium locum, seu etiaım mmonasterium Inajoıis reli- 
Sionis obtentu, invitis, seu inconsultis fratribus, ‘aut eo, qui Ma- 
gister exuiterit, Jicent transmigrare, nuilique ecclesiasticae, sascu- 
larive personae ipsus suscipiendi aut retinandi licentia pateat 


4 * 


Ber Arche den Ichetes fdrafiz mar, der Biſchef begnůgte ſich 
mit der S'Tte diejes Ichate "" 

Sas wir weiter von Bertrand wißen, ſchoͤpfen wir aus 
den Briefen, weide er an Batwiz \VIL zen Frankreich 
Aurich *”,; im allen ſchiſdert er die traurige Lage des heiligen 
Landes. „Balduin ilL farb 1163 an Sift, fein Bruder und 
Nachfolger, Almerich, war ein ungekumer, verwegner, treu⸗ 
leter Fuͤrſt, aber eim Freund der Terapier 3°) Rachdem Rus 
reddin die Stadt Berbefium den Chriſten hatte übergeben müf 
fen, ging Paneas an ihe verieren, werauf er vor Jeruſalem 
züdte, der Graf Theedorich von Flandern mit den beiden Or; 
den rettete es nur dutch verzweifelten Kampf und darauf ge 
ſchloßnen Baffenkiliftand ?"). est ruͤckte Rureddin vor Ans 
tiechien und bedrängte diefe Etadt fo heftig, daß Bertrand 
den König Ludwig um fehleunige und kräftige Huͤlfe bitten muß⸗ 
te 22). In einem andern Briefe an Ludwig fchreibt der Kom⸗ 
thur von Jeruſalem, Fulcher, daß König Almerich und Ber⸗ 
trand den Eiracon (einen Feldherrn Nureddins) in Berbefium 
belagert habe, mittlerweile fei Nureddin vor Harenc gerückt, 
Fuͤrſt Boamund von Antiohien habe ein großes Heer geſam⸗ 
melt, um jene Zefte zu entfegen, fei aber gefchlagen und ſelbſt 
gefangen: fo fei denn Harenc genommen, Rureddin vor Antios 
chien gerückt, welches ſich in der größten Gefahr befinde, weß⸗ 
hatb er denKönig um fchleunige Hülfe bitte ??).” Daffelbe des 


28) Codice diplomatico del sacro Miltare ordine Gerosolimitaue da 
Sebastiano Paoli. Lucca 1733 et 37. Fol. a Voll. 

29) ©. Vote 14. 

50) Guil. Tyr. ı8, 5%. Dupuy p. 118, 

51) G. Tyr. 19, 10. — Aus. Grmblac. ad ı 157. 

32) ©. Note 13. Brief mu. 3. 

93) Brief 4. 
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ſaͤugt Bertrand, hinzufuͤgend: „daß, da Ludwig den Orden 
fo ſche mir Wohlthaten überhäuft habe, fie fih gedrungen 
fühlten, fi an ihn zu wenden.” Diefe Briefe geben ung zus 
gleich die Gewaͤhr, daß Bertrand ein redlicher und gottesfürchs 
tiger Mann gewefen fei, wie ihn auch Wilhelm Tyrus ſchil⸗ 
tert >); fein Todesjahr wird ung nicht genannt, doch nehmen 
Mehrere an, daß der folgende Großmeifter 1165 zu diefer 
Wuͤrde gelangt 95) und Bertrand am 9ten Yug. 1165 geftors 
ben fi 36), 


Neuntes Kapitel. 
1. Andreas von Montbar, 11653 — 66. 





Daß Bertrand 1165 geftorben, und Andreas gar nicht 
Bıogmeifter geroefen fei, kann nicht bemiefen werden *); da 
Letzterer faum ein Jahr die großmeifterlide Würde inne ges 
habt Haben kann, fo läßt ſich wenig von ſeiner Regierung fas 
gen. Er war ein Eohn Bernhards von Nontbar und der 
Humberga , einer Bermandte des heiligen Bernhards *); von 
diefem haben wir noch einen Brief an feinen Oheim Andreas, 
worin er den Tempelorden fehr rühmt ?). Andreas war einer 





3) Note 12 

35) Schurzfleiſch P-239- 

5%) Ferr. p. 266. 

ı) Dart. de werif. p. 382. 

2) Gaufried de Vita S. Berob. I, 4, 1» DI, 1. 0. — Petr. Fr 
Chiflet. in S. Berol, gen. swert. p bsı. — Fer. p. 264. — De 
Fıesne. 

5) Berub. opp. ommis ad Mabill.1. p. 422. Ep. :88. 
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der neun Stifter des Ordens, und muß daher jetzt ſehr der 
jahrt geroefen fein *). 

Unter feiner Regierung trat ein neuer, aber auch der 
Fräftigfte Feind der chriftlihen Herrfchaft in Syrien, auf, 
Saladin, Sultan von Aegypten, Enfel des Siracon. Tapfer, 
liſtig, regſam, bei vielen Gelegenheiten edelmüthig, bei an 
dern grauſam, in dee Schlacht wie im Rathe gleich groß, vers 
band er mit einem einnehmenden Yeußern, Scharffinn und 
Freigebigkeit; oft befiegte er die Ehriften durch feine wohlanges 
brachten Geldſummen, er brach die chriftlide Macht in Ey 
tien, von nun an war fie nur im Sinken 5). Die Templer 
fuͤrchtete er, weil fie ihm durch ihre ausgezeichnete Tapferkeit 
gewaltig zu fchaffen machten; feiner mußte fo die Streitigfeis 
ten der Ehriften unter einander zu benugen, feiner verftand es 
fo wie er, zur rechten Zeit und im rechten Maße Frieden zu 
ſchließen, er war der furchtbarfte und glücklichfte Feind des je 
ruſalemitiſchen Königreichs. 

Nureddin ftand in der Gegend von Tripolis; Gilbert von 
Laci, Komthur von Tripolis, ein waderer und in dem Waffens 
handwerk wohlgeübter Mann, überfiel ihn hier mit Hülfe meh 
rerer Edeln, und richtete eine große Niederlage unter den Sas 
tacenen an. Der Andrang der Ehriften gefehah fo plöglich und 
mit fo vielem Feuer, daß Nureddin mit genauer Noth, nur 
mit Dem Obergewand bekleidet, entfam; einem Kurden, der 
mit Geiftedgegenwart den Zügel, mit welchem Nureddins 
Roß angebunden war, durchhieb, hatte er es zu verdanfen, 
daß er aus der Hinterthür feines Zeites durch fchleunige Flucht 
der Gefangenfchaft entging °). Die Ehriften machten große 

4) Geite 9. 
5) Jac. Viir. p. 226. — Naucl. gen. 40. p.858. — Ferr. p. 283. 
6) Guil. Tyr. 19, 8: Ile (Noradiaus) vero relicto gladio, et om- 
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Beute; Nureddin war fiber dieſe Nlederlage fo erdfttert, daß 
er es den Tempelherren gedachte; wle er. denn auch ſchon am 
10ten Aug. mit einem großen Heere zuruͤckkehrte und nahe bei 
Harenc einen chriftlihen Haufen angriff, von 60 Templern 
entfamen nur fieben 7). 

Daf Andreas von Montbar ein redlicher Mann war, lets 
det feinen Zweifel; er war unter den braven Stiftern des Or⸗ 
dens, der heilige Bernhard hielt viel auf Ihn und was dafür 
fpriht, daß er anfpruchslo® und einfach gewefen fein mag, tft, 
daß er erft im Sreifesalter zu der Würde des Großmeifters ges 


langte. Obwohl er nur Monate dem Drden vorftand, "fo hat 


er durch feine Redlichfeit und durch die Achtung, welche er als 
Anverwandter Bernhards Im Abendlande genoß, nicht wenig 
zum Wachsthum des Ordens beigetragen; ſchon fonnten deſſen 
Defigungen diesfeit und jenfeit des Meeres zahlreiche, feine 
Schaͤtze Fönigliche genannt werden 2); wer unterftügte ni@t In 
jener Zeit, wo man fich den Himmel erfaufen zu fönnen wähns 
te, die allgemein geachteten Streiter Ehrifii? Wer trug nicht 
willig dazu bei, die Stätte den Ungläubigen zu entreißen, wo 
der Heiland geboren war? 

Ueber Andreas Tod ift uns nichts hinterlaffens mir finden 
1166 den folgenden Großmeiſter °). Mit Andreas ſchließt fich 





‚missis impedimentis universis, oudns altero prde, jumento inai- 
deus, eunfusus nimium et de vita desperans, via firga elapsus, 
Dostrorum manus evasit. — L’artde wert. a. a. O. — Abulfeda ill. 
589. 

) Guil. Tyr. a. a. O. 

8 Guil Tyr. 12, 7: Possessiones tam ultra quam citra mare ita 
immensas habere, ut jnn non sit in orbe C:hri»tiano provincia, quae 
prac.lictia fratrıbus Loaoıum anurum purtiouein nou euutulerit ot 
regis opuleutiis pares ho«ıe dicumtur babure copias. 


9) Fer. p. 291. Du Freue. 
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die Reihenfolge der beffeen Großmeifter; von. nun an tritt die 
Macht und die Tapferkeit im Orden glänzend hervor, aber die 
fen Glanz verdunfelt der Mangel an Billigfeit und Redlichfeit. 


⸗ x 


Zehntes Kapitel. 
8 Philipp von Naplus, 1166 — 69. 





Philipp war zu Raplus in Eprien geboren, ftainmte aber 
von einer Samilie aus der Picardie, feine Eltern waren Gui 
von Milli und Stephanie, eine Slamländerin. Schon 1148 
findet er fich bei der Belagerung von Damafcus; durch feine 
Vermählung erwarb er fich die Städte Krach und Montreal im 
fteinigen Arabien, nach dem Tode feiner Frau ward er Tems 
plee ). Philipp, in Syrien geboren und erzogen, Fonnte 
leicht Lehren Eingang in den Orden verfchaffen, welche mit 
dem Muhammedanismus fehr übereinfamen, und welche dem 
Zempler und deffen Elerifer, da fich hier fo viele Gelegenheit 
zur Berührung mit den Muhammedanern darbot, und fie Durch 
Sefangene und Gefandte die Einnlichfeit und den Luxus des 
Orients unter den Saracenen fennen lernten, annehmbar ſchie⸗ 
nen; allmahlig und gern nahm man in das ceremonienreiche 

Chriſtenthum morgenländifche Gebraͤuche auf; ift Koch noch 





ı) Guil, Tyr. 22, 5: Dominus fuit Arabiae secundae, quae est Pc- 
tracensis, qui locus hudie vulgo Crach, et Syriae Sobal, qui lo- 
‚cus hodie Moutis Itegalis, quarunı utraque est trans Jordlauen.. His 
pustea couversus, factus est Magister Militiae Templi. Val. 22, 
28. Conversus ift auf feinen Eintritt in den Orden zu bezichen, 
mer die Weihen nicht hatte, hieß nicht Clericus, fondern Con- 
versus; fo in Chron. Olivense in Voigts Geſch. v. Marienburg, 
©.5. Note 10: Sex Laicos fratres sivc Conversos. — L’art de 
vérif. p. 345 


— 57 — 


heutiges Tages der Katholicismus voller heidnifcher Ritualien, 
und wie derfelbe in Sicilien und Unteritalien den Charakter des 
olten Paganismus an fich trägt, lehren die Befchreibungen von 
diefen Laͤndern und ihren Sitten. (M. ſ. Buch 2. Kap. 5). 

Philipp war ein reicher, angefehener Mann, vom König 
ausgezeichnet und deßhalb unumfchränft uber den Orden herr 
hend, der nach feinen Befitungen lüftern war, die er aber 
nit befommen zu haben ſcheint; denn Philipp Hatte cine Toch⸗ 
ter, Stephanie, welche der koͤnigliche Stallmeifter Humfricd der. 
üngere ehlächte, nach deſſen Tode fie Milo von Planci, des 
Königs Senefchall, zur Gemahlin nahm 2). » 

Philipps “perfönliche Sreundfchaft mit dem König Alme⸗ 
rich konnte diefen 1167 Etwas gegen die Templer unternehmen 
laſen, was wohl fonft Niemand ungeftraft ausgeführt haben 
würde. Almerich hatte den Templern eins jener befeftigten 
Hoͤhlencaſtelle zur Befchügung gegeben, welche jenfeit des Jor⸗ 
dans lagen; fei es nun, daß die Türfen die Feſte mit Ueber⸗ 
macht belagerten, oder daß die Templer durch Mangel gend- 
thigt wurden, genug fie übergaben den Det, bevor der König 
sum Erfag herbeieilen konnte. Da aber Almerich fi) ftets als 
Freund der Tempelherren zeigt und auch Fein Grund ſich dar⸗ 
bietet, mit denfelben, wenn fie zur Uebergabe fich gezwungen 
fahen, fo hart zu verfahren: fo läßt ſich vermuthen, daß die 
Zempler unredlich oder feige gehandelt haben, denn Almerich 
ließ Zwölf derfelben an den Salgen hängen 3); die Freund⸗ 
ihaft des Könige gegen Philipp und den Drden und deffen Uns 
thätigfeit bei diefem Vorfall bezeugt, daß der König recht ver: 

fuhr, 





2° Guil. Tyr. 21, 4 gl. 22, 5. 
5) Daſelbſt 19. 11. — Eccardll, p 137% 
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Bald nachher ſandte Almerich zwel Geſandte *), den Hu⸗ 
go von Caͤſarea und den Komthur von Jeruſalem, Gottfried 
Fulcher 5), zu dem aͤgyptiſchen Kaliphen, um mit demſelben 
ein Buͤndniß gegen den Siracon zu ſchließen, der eben Aegyp⸗ 
ten bedraͤngte; des Koͤnigs Hauptzweck war, eine anſehnliche 
Geldſumme zu erhalten. 

Almerich wußte, daß der Tempelorden in Freundſchaft 
mit Aegypten, wegen der Auslieferung jenes Naſireddin, leb⸗ 
te ©), deßhalb ſandte er den Templer Fulcher mit. Die Bes 
ſchreibung der Aufnahme diefer Sefandtfchaft zu Cairo beweift, 
wie fehr die Abendländer von der orientalifchen Pracht angezos 
gen wurden. Als die Sefandten zu Cairo bei dem Palaſte des 
Kaliphen anlangten, wurden fie von einer zahlreichen und 
prächtig gefleideten Leibwache in Empfang genommen, mit ges 
zogenen Schwertern ging diefe vor ihnen her und führte fie 
durch mehrere enge und dunfle Zugänge, an welchen die äthios 
pifche Shrengarde des Kaliphen in ihrem Schmud ftand. Nach⸗ 
dem fie mehrere Gänge Durchgegangen waren, gelangten fie 
zu einer geräumigeen und luftigern Zimmerreihe, welche In ebs 
ne aus marmornen Säulen beftehende Eolonnade endigte; die 
Decke derfelben war mit vergoldetem Fachwerk ausgelegt, mit 
erhabenen Echnigereien verziert, der Eſtrich auf mancherlei 
Art geſchmuͤckt 7), das Ganze mit verfchwenderifcher Pracht 
ausgeftattet. Der Reichthum diefer Verzierungen, die Neus 
heit des Schmucks zog die chriſtlichen Botſchafter an, die unges 





4) Nancl. gen. 30. p.850. 

5) Ughell. III. p. 65. 

6) Guil. Tyr. 19. 17. _ 

y) A. a. O.: Auratis lagnearibus et praeminentibts celata nperibus, 
paviınenlo straio varım, 
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mwöhnliche Pracht ergoͤtzte fle fehr. Weiterhin fahen fle Fiſch⸗ 
behälter mit Marmor ausgelegt und mit dem Flarften Waſſer 
angefuͤllt 2); Dort hingen prächtige VBogelfäfiche mit den feltfams 
fen Vögeln, den Ehriften gänzlich unbefannt. Cie gelangten 
unter dem Vortritt des DOberften der Werfchnittenen in das Ins 
nere des Palaſtes; die Pracht der Gebäude überftieg Alles, was 
fe bis jegt gefehen. Hier zeigte fi) ihren erftaunten Blicken 
eine Menge vierfüßiger Thiere der manniafaltigften Gattung; 
Bühelm Torus hält fih für deren Befchreibung zu ſchwach. 
Durch) lange Zimmerreihen famen die Gefandten zu den koͤnig⸗ 
lihen Semächern, wo zahlreiche Wachen und Hofbedienten 
durch ihre koſtbare Kleidung den Glanz ihres Herrfchers erwars 
ten liefen. ‘Die Sefandten treten in den innerften Palaft, ihr 
&ührer, der Sultan Schaver, neigt fein Haupt ehrerbietig dreis 
mal zur Erde, dann legt er fein Schwert ab, denn dem allges 
bietenden Herrfcher darf Niemand mit dem Werkzeuge der 
Herrſchaft nahen. Ein prächtiger, mit Gold und Perlen durch⸗ 
wirfter Vorhang verbirgt den Thron des Kaliphen und trennt 
die Sefandtfchaft ven. feiner heiligen Perfon. Der Vorhang 
fliegt auf und mit enthuͤlltem Antlig auf einem goldenen Thros 
ne ſitzend, in reicher Kleidung von unermeßlichem Werthe, von 
wenigen, aber mit verfchwenderifcher Pracht gefleideten vor⸗ 
nehmen Hausbedienten und den Kavoriteunuchen umgeben, 
wird die geheiligte Perfon des Kaliphen von Aegypten, Elha⸗ 
dechs, Sohnes des Eifeis, fihtbar. Ehrfurchtsvoll trat der 
Sultan Schaver hervor, kuͤßte des figenden Herrſchers Füße, 
die Sefandten nahten ſich nach abendländifcher Sitte und die 
Unterhandlung begann. 





$) A. a. O.: Eraat ihi piscinae ınarmoreae, aquis redundanıes limm- 
puwuribo, 


400000 Goldgulden war der für jene Zeit unmapige Preis, 
welchen der Kaliph dafuͤr zu zahlen verſprach, daß der König 
Almerich nur unter der Bedingung fein Heer aus Aegypten zus 
rürfführe, wenn er entweder den Siracon getödtet oder ihn 
aus Aegypten vertrieben habe °). Hugo Caͤſarienſis verlang; 
te die Beftätigung dieſes Verſprechens durch des Kaliphen Hands 
ſchlag; ' über diefes Fühne Begehren waren die Höflinge betrofs 
fen und unruhig, denn wie konnte ein Ungläubiger den angeber 
teten Herrfcher berühren? Doc der Kaliph, ein junger ſchoͤ⸗ 
ner Mann, zwar betreten, aber eingenommen 'von der edein 
Dreiftigfeit des Fremdlings, reichte die Hand dar, das Angft 
liche orientafifche Seremoniel verftattete fie bloß verhuͤllt. Je⸗ 
. doch Hugo verlangte fie unverhuͤllt, nach einigen Zögern, zum 
gränzenlofen Erftaunen der beftürzten Höflinge, reicht fie der 
Kaliph dem Abendländer dar; die Unterhandlung ward bes 
endigt. 

Wir haben oben gefehen, welche Vortheile die Templer 
von der Auslieferung Naſireddins gehabt haben, fie waren das 
her auch in diefen Zeiten friedlich gegen die Aegypter gefinnt, 
zumal da eben erft diefe neuen Verträge gefchloffen waren; als 
lein die Hofpitaliter hatten e8 nicht gleichgültig angefchen, wel⸗ 
en fchönen Lohn. die Templer von Aegypten bezogen hatten, 
und da die Eiferfucht, welche ohnehin zwiſchen beiden Orden 
jegt immer mehr ſichtbar wird, durch diefe Freundfchaftlichen 
Verhäftniffe der Templer mit Aegypten und durch die Gefandts 
. haft des Hugo Caoͤſarienſis und des Komthurs Zulcher, neue 
Nahrung fand: fo faßte Gilbert Affalit, Großmeiſter der Ho⸗ 





. 


9) Nauch. gen. 40. p-857: Consentiente Calipha regi Almarico 400 
aureorum itrillia dedit ea conditione, quod rex non egrederetur 
de Aegypto, nisi Syraeino aut extincio, ant Aegyptü finibus 
expnis». u 
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ſpitaliter, den Entſchluß, dieſe für die Templer fo eintraͤgl⸗ 
chen Ausſichten zu zerſtoͤren. Obwohl nun das ſo eben geſchloß⸗ 
ne Buͤndniß Almerichs mit Aegypten die Sache ſchwierig mach⸗ 
te, ſo ward ſie doch durch Almerichs Habſucht und Treuloſig⸗ 
keit ſehr erleichtert; er hatte ein großes Verlangen nach den 
Schätzen der Aegppter 20), welches Verlangen Gilbert in Feis 
nem geringeren Grade theilte, da er, als ein großmüthiger und 
freigebiger ,„ daneben aber leichtſinniger und unbeftändiger 
Mann, feinen Orden in 100000 Goldgulden Schulden geftürzt 
hatte. Doch ein Borwand mußte aufgefunden werden, um - 
die Rechtmäßigkeit des Friedensbruchs feheinbar zu machen. 
Da ward die Nachricht verbreitet, der Sultan Schaper habe 
hiufge Verhandlungen mit Nureddin gepflogen, und flehe def 
fen huͤffe an, um die Verträge mit dem König brechen zu koͤn⸗ 
nen; aber viele erfannten den Betrug *). Die Templer weis 
gerten ſich offen, jene Treulofigfeit zu begehen; wie konnten fie 
mit Aegypten brechen, mit welchem fie auf den vertrauteften 
Fuße ftanden? Aber noch weniger konnten fie dem König hiers 
in beipflihten, da der ganze Anjıhlag von den Hofpitalitern 
ausging; das Gewiſſen der Templer fand alfo hier im Eigennug 
und ihrer Eiferfucht Gründe, dieſe Treulofigfeit nicht zu beges 
den 22), auch viele Große des Reichs tadelten dag Beginnen 


——— ⏑⏑ 


10) Guil. Tyr. zo, 5: Amnlricus thesauris Aegypti inluans. 

11) Guil. Tyr. a. a. O.: Ur factum tam notabile aliquam haberet 
excusationeru, bic color videtur quaesitus, unde et Dominum, ju- 
sinm secretorum et conscienliarum arbitrum, vinnem noslıis co- 
uatibus »ubtraxisse favoren asserunt, et praelictis ınoliminibus 
justitia vacuis, prosperos hegasse succesus. — Naucl. gen. .40, 
p- 858. ü 

32) Guil. Tyr.a, a, O.: Pratres autem Militiae Teinpli, eidem se 
anbilucentes factu, aut quia eis Contra couscieuliam 
suamı videbatur, aut quia Magister arınulae do- 


4 
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des Koͤnigs und der Hoſpitaliter. Wir koͤnnen annehmen, daß 
hauptſaͤchlich die Eiferſucht, welche zwiſchen den beiden geiſtli⸗ 
chen Ritterorden herrſchte, dieß Ereigniß, welches ins Jahr 
1168 fällt, herbeifuͤhrte; denn das ſchnelle Wachsthum des 
juͤngern Tempelordens mußte dem aͤltern Hoſpitaliterorden miß⸗ 
fallen; da dieſer jenen bei feiner Stiftung unterſtuͤtzt hatte, 
Daher von nun an häufige Zwiftigfeiten zwiſchen beiden Dr» 
den; daher die Weigerung von Seiten der Templer, den aͤghp⸗ 
tiichen Sultan mit Krieg zu überziehen, in welchem Almerich 
und die Hofpitaliter wenig ausrichteten. 

- Bir wiffen nicht, was Philipp bewogen haben mag, der 
Großmeiſterwuͤrde zu entfagen; 1171 befchloß der König, Ge 
fandte an den Papft, den Kaifer, den König von Frankreich, 
England, Sicilien und Spanien zu fenden, und fie um Huͤlfe 
gu bitten. Der König faßte den Entſchluß, felbft nach Kons 
fantinopel zu gehen; unter feinen Begleitern befand fich auch 
Philipp, wo er aber nicht mehr Großmeiſter war *?), und da 
wir den folgenden Großmeifter ſchon 1170 finden, fo hat Phi⸗ 
tipp wahrfcheinlich in diefem Fahre abgedanft. Er wird noch 
1181 als lebend erwähnt **), und als ein tapferer und im 
Kriegsweſen wohl geübter Mann gefchildert 15); unter ihm 
und namentlich durch Saladin Klugheit und Tapferkeit fing 


mus, hujus rei auctor et Princeps videbatur, vires 
peuitus ministrare, aut regem sequi negaverunt. Durum enim vi- 
'debatur eis, amico reguo et de nostra file praesumenti, contra te- . 
norem pactorum el contra juris religioueın iınmeritis et filem ser- 
vantibus bellum indicere, — Naucl. gen. 4. P-d58. — Veriot. 
p- 155. — -Oliver ap. Eccard. 11. p. 1578. 
.ı3) Guil. Tyr. 20, 2%: #hilippum Neapolitanum , qui jam Militiae 

Templi deposuerat Magis’ratuın, per terras praemiserat. 

19) Guil. Tyr. p 439. edit. Basıl. 156% 

35) Guil. Tyr. ı9, 21. 
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die Macht der Saracenen an zu wachſen 26), alle chriſtliche 
Zapferfeit wurde durch die Zwietracht unter den chriſtlichen 
Großen, durch die unwirkſame Unterfiügung aus dem Abends 
londe und durch die zahlreichen Heere der Sararenen unwirk⸗ 
km gemacht. 


Eilftes Kapitel 
9, Odo von- St. Amand, 1170 — 1179. 





Die Regierung diefes Großmeiſters ift ſehr merfwärdig, 
denn unter ihm fing der Orden an, das zu twerden, was cr in 
der Folge war, eine mächtige Adels: Verbindung auf Seiten 
der haͤpſte. Es finden Ereigniffe Statt, welche ung weder den 
ſittlichen Charakter Odo's in einem guten Fichte fehen laffen, 
noch den Orden von einigen Flecken befreien fönnen. " 

Odo von Amand war, bevor er zur Wärde des Großmei- 
flers gelangte, Marfihall, dann Mundſchenk des Königs Al: 
merih 1), wird als folcher 1167 genannt. Er wurde mit dem 
Erzbiſchof von Caͤſarea, Hernefius, nach Konftantinopel ges 
ſandt, um fir den König Almerich bei dem Kaifer Mannel um 
eine Braut zu werben; zwei Jahre hielten ?) fie ſich hier auf, 
und erhielten fodann die Tochter des Drotofebaften Johannes, 
Naria, für ihren Herrn. Man nimmt gewöhnlich und wohl 
mit Reht an, daß Ddo 1170 zur Regierung gelangt fei 3), 
denn als Almerich den 1Uten März 1171 feine Reife nach Kons 





16) Schurtzfleiſch a. a. O. p- 29. 

1) Guil. Tyr. 20, ı: Regius pincerna, 
2) Ebendafelbſt: post actum biennium. 
5) Ferr.L. p. 502. 


. 
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ſtantinopel antrat, nimmt er den geweſenen Großmeiſter Phi⸗ 
lipp mit *), und uͤberlaͤßt den Großmeiſtern der beiden geiſtli⸗ 
hen Ritterorden die einfttvellige Regierung des Landes; einer 
derfelben muß alfo Odo geweſen fein 5). Wir ſehen Hieraus 
abermals, wie freundfchaftlich Almerih mit den Templer 
war; um fo mehr Fonnte er Ddo vertrauen, da diefer von feis 
nem Hofe war, und es feheint faft, als habe Almerich mit 
Philipp und Ddo die Großmeifterftelle beſetzt, denn Erſtern 
fehen mir nach der Erlangung dieſer Würde unter feinen Hof: 
bedienten, Letztern vorher. Nicht immer ftand der Orden mit 
den Königen von Jeruſalem auf einem fo freundfchaftlichen 
Fuße. | | 

Im December 1170 rückte Saladin vor die Sefte Darum, 
an der Birenze Aeßyptens und Palaͤſtina's; er fegte ihr fehr zu; 
aber der Templer Anfellus von. Pag, Befehlshaber des Schlof- 
fes, war ein tüchtiger Krieger, und wehrte ſich fo lange, daß 
der König Zeit gewann, bei Baza 250 Ritter und 2000 Fuß 
Enechte (die Templer mit eingerechnet, welche in Gaza zur 
Beſatzung ftanden) zufammenzubringen; da Darun nur vier 
Meilen von Gaza war, fo griff der König den Saladin fos 
gleich an; nach einigen unbedeutenden Gefechten kehrte Letzte⸗ 
rer nach Aegypten zurüd ©). 

1172 ftarb Toros, Fürft von Eilicien; fein Bruder Mas 
lich 7) war. ein nichtöwürdiger Menſch und Tempelritter, fein 
Schwefterfohn Thomas follte die Herrſchaft bekommen, weil er 
ſelbſt als Templer nicht erben Eonnte, doc) führte er die x: 


4) ©. Note 13 des vorigen fv 

5) Veriot. p. 165. 

6) Guil, Tiyr. 20, 20. Vertot. p. 63. 
7) Willen, Th. 3. Abth.2. ©. 139. 
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mie Gewalt durch, bat den Nureddin um Huͤlfe und trieb mit 

dieſem feinen Neffen zum Lande hinaus. Sobald Malich die 
Regierung in Händen hatte, fing er diefelbe mit Feindfeligfels 
ten gegen die Tempelritter an. Diefe hatten nämlich) mehrere 
Beſitzungen in Eilicien, welche Malih ſaͤmmtlich mit Gewalt 
an ſich riß; weit entfernt, ſich damit zu begnügen, verband 


er fi mit Nureddin noch enger, und vermüftete mit deffen 


Hulfe das Sürftenthum Antiochien 2); die Chriften fammelten 
zwar ein Heer gegem ihn, allein die Befchaffenheit feines Lanz 
des verhinderte, daß man ihm viel anhaben Eonnte. Da ihn 
WV. Tyrus einen Nichtswuͤrdigen nennt, ſo laͤßt ſich hieraus ſein 
Benehmen erklaͤren. Er ſchonte ſeinen naͤchſten Verwandten 
nicht und jagte ihn davon, mas kuͤmmerte ihn der Orden, er 
bedurfte ſeiner nicht mehr; haͤtte er auch als Ordensmitglied 
das Land beſitzen koͤnnen, ſo war er deßhalb auch Ordensva⸗ 
ſall; durch faracenifche Huͤlfe aber wurde er nicht nur unum⸗ 
ſchraͤnkter Herr Ciliciens, ſondern raubte auch dag rechtmaͤßige 
Eigenthum der Templer, und ward ſo einziger Beſitzer des ge⸗ 
ſammten Landes; ſomit war ſein Heil auf der Seite der Sa⸗ 
racenen, ſie und die Gebirge Ciliciens ſchuͤtzten ihn vor der E Ras 
che des Ordens. 

Wir fommen jegt ju einem Ereigniffe, bei welchem die 
Habſucht des Drdens und der tadelnsmwerthe Charakter des 
Großmeifters fehr deutlich hervortritt; da es die Affaffinen bes 
trifft, fo wird es gemäß fein, etwas Noͤheres über dieſe Voͤl⸗ 
kerſchaßt beizubringen. — 





8) Guil. Tyr 20, 28: Statimgue potestatein consequutus, quicquid 
fratres militiae templi in partibus habebant Cilieiae, licet eorum 
frater aliquando fuisset, funditus abstulit, conjunctus No- 
yadıno Turcisque, parties vexat Antiochenas. Vgl. 20, 31. — 
Vertot. p. .66 sqq, Gürtler p. 137.  Mpton G. 62. 
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Baffan Sabbah, ein vornehmer Saracene, iſt Stifter der 
Aſſaſſinen, der verworfenſten und abſcheulichſten Rotte, die je 
auf Erden gewandelt hat. Haſſans Zweck war, ſich die Fuͤr⸗ 
ſten Kleinaſiens durch eine ganz beſondere Politik zinsbar zu 
machen, indem er ſich auf eine koſtenfreie, geraͤuſchloſe und 
doch ſichere Art in den Beſitz feſter Schloͤſſer ſetzte; er wollte 
einen Orden ſtiften, dem die Fuͤrſten unterthan ſein, vor dem 
fie zittern ſollten, und er erreichte feinen Zweck nur zu gut ?). 

1090 bemächtigte er fich des Schloffes Alamut (d. i. das 
Geierneft) in einer einfamen und wilden Gegend des Diftriftes 
Rudbar, an den Grenzen Syriens 7%), diefes Schloß beftimm: 
te er zum Mittelpunfte feiner Unternehmungen. Er fammelte 
eine große Schaar Fluger Köpfe und vermegner Böferoichter 

“um fi, und begann-nun durd deren Hälfe feinen Plan in 
‚Wusführung zu fegen. Fuͤrſten hauptfächlih waren bie 
Schlachtopfer diefer meuchelmdrderifchen Verbindung ; da 
fhüste nicht Tapferkeit, Macht, Mauer, Riegel, keiner ent 
ging dem Mordftaht der Affaffinen, menn ihn Haſſan zum Tor 
desopfer beftimmt hatte. Lift, Gemandtheit und Kraft tvagte 
alles, um diefes Opfer zu ſchlachten; nicht Reichthum , nicht 
Stand und fittlihe Würde Eonnte daflelbe retten, denn es war 
die -höchfte Kreude des Affaffinen, feine Beute im Blute waͤl⸗ 
zend vor ſich liegen zu fehen; Peine Todesqual hielt den Mörz 
der von der Sräuelthat ab, dem die Lehre des Ordens ver- 
hieß denen, welche in der Ausführung der Befehle des Obern 


9) Die Sefchichte der Affaffinen, aus morgenländifchen Quellen 
‚ durch Joſeph von Hammer. Bei dDiefem Werke befindet ſich eis 
ne zahlreiche Litteratur aber dieſen Gegenſtaud. — Guil. Tyr- 
25, 31. — Jac. Vitr. e. i4. — Panl Acınyl p.2y3sge — Wil⸗ 
ken a. a. O. Th. 2. S. 247 —25% 
10), Hammer a. a. O. S. 72 f 
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ihr Leben ließen, die hoͤchſten Freuden Im Himmel, und deß— 
halb entzog fich der Mörder nach vollbrachter That der Strafe, 
ohne daß er fie fehr floh. Wurde Einer ergriffen, ‚bevor daß 
Dpfer gefallen war, fo murde ein neuer Meuchelmoͤrder geſen⸗ 
det, man ruhte nicht, bis die fchrecfliche That gefchehen war. 
Ya die furchtbaren Glieder diefer verfluchten Rotte waren nek 
diih auf einander, wer da morden follte,' einer that ed dem 
andern zuvor, und es finden fich Beiſpiele, wo der Mord ei 
ner Perfon mehreren Affaflinen, der Schwierigkeit wegen, aufs 
getragen war; der Eine aber dem Andern dadurch zuvorzu⸗ 
femmen fuchte, daß er dem Opfer von dem auf ihn gemachten 
Anfhlag Nachricht gab, es warnte, fo deffen Vertrauen ges 
warn und es nachher-um fo ficherer und teuflifcher hinſchlach⸗ 
tete. Ein gleicher Verein ward nie auf Erden gefunden, und 
faunen müßte man, tie fo viele Böfewichter in einer Gegend 
‚ zu einer Zeit fich finden Eonnten, wenn wir nicht die Mittel 
müßten, wodurch Haffan diefe Willfährigfeit und Todesverach 
tung in feinen Juͤngern zu erwecken vermochte. | 

Haffan ließ durch die Alten des Ordens (denn In ihm fans 
den fih, außer dem DOberhaupte, Alte, Gehülfen und Juͤnger) 
gefunde und ſtarke Kinder auffaufen und diefelben in der Ein: 
famfeit und an anmuthigen Orten aufziehen; hier ward Die 
Einbildungsfraft derfelben auf alle nur mögliche Art genährt 
und erhigt. Der berühmte venetianifche Reifende Marco Pos 
lo hat ung mit der Art und Weife befannt gemacht, wie Haf 
fan (die Juͤnglinge zu feinem Zwecke gefchicht machte. 

Rahte ein Juͤngling dem Alter, in welchem er reif zu den 
mörderifchen Unternehmungen des Ordens ward, fo wurde 
ihm ein betäubender Trank eingegeben, feiner Befinnung be 
taubt, trug man ihn, der vorher hart gehalten und mit Manz 
gel und Beichwerden hatte kaͤmpfen ‚müflen, an den Aufent⸗ 

5 ” 
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halt, den Haſſan zu dieſem Zwecke in ein Paradies hatte um⸗ 
ſchaffen laſſen. Was unterm ſyriſchen Himmel nur gedeihen 
konnte, ſah man hier vereinigt; hertliche Gaͤrten, mit den 
ſchoͤnſten Gewaͤchſen angefuͤllt, rieſelnde Baͤche, plaͤtſchernde 
Cascaden, ſchattige Haine, kuͤhlende Grotten, duftende Lau⸗ 

ben, wolluſtathmende Gemaͤcher mit orientaliſchem Luxus aus⸗ 
geſtattet. Hieher brachte man den Betaͤubten; er erwachte 
und glaubte ſich im Lande der Seligen, welches man ihm auch 
beſtaͤtigte. Alles, was den Gaumen kitzeln konnte, wurde 
ihm gereicht; reizende Mädchen in verfuͤhreriſcher Kleidung 
und mit der gefälligften Hingebung bedienten den Sinnetrunfes 
nen; Tanz und Saitenfpiel, lieblicher Geſang der fhönften 
Voͤgel ergögten Ihn; jedes finnliche Verlangen ſtillten die reis 
zenden, blühenden Heben, die ihn umfchwebten. In diefem 


| . Wonnetaumel ſchwinden mehrere Tage, der Einzumeihende 


glaubt feft, er fei der Erde entruͤckt; da verfällt er in einen 
tiefen betäubenden Schlaf, er erwacht, und befindet fich wieder 
an dem Drte feines alten fummervollen Aufenthalts, nur Erin 
nerung und Sehnfucht erfüllen das Gemüth des Armen. Da 
tritt Haffan vor ihn, und verfündigt ihm, daß er fich wirklich 
Im Paradiefe befunden, daß es nur bei ihm ftehe, dasfelbe. auf 
ewig au betreten, wenn er nämlich alle Befehle feines Ober⸗ 
Hauptes in der weiteften Ausdehnung, mit der größten Willigs 
keit und dem angeftrengteften Eifer vollziehe. . 

Wer zweifelt noch, daß der finnliche Orientale einen Aus 
genblick anftand, fich die ewigen Freuden eines ihm fo fehr zus 
fagenden Paradiefes zu verfchaffen; daher der Charakter Diefer 
Bruchlofen, daher ihre Beharrlichkeit, Vereitwilligkeit, ihr 
Eifer, ihe beifpiellofer Gehorſam 22). Auf ein Wort des 


a) Hammer a. a. O. S. zıı fe — KNangis in Cliron. in Hist. 
Frans, ex Bibl. Pickoei p. 406: ‚(Harsaejdad) quosdam puerse .de 
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Oberhauptes ſtuͤrzte ſich der Aſſaſſine von hohen Kelfen mb 
Mauern herab, durchbohrte fih mit dem Dolce, denn nicht 
früh genug fonnte er der Wollüfte des Paradieſes thellhaftig 
werden. | 
- So fah denn Haſſan feinen Zweck erreicht, Schrecken und 
Berzroeiflung ergriff die morgenländifhen Fuͤrſten, fie eilten, 
ſich die Freundſchaft des ſchrecklichen Oberhauptes des ſchreck⸗ 
lichſten Bundes zu erkaufen, ſelbſt bis ins Abendland reichten 
ihre blutgedraͤngten Dolche. Die Aſſaſſinen wurden von den 
Muſelmaͤnnern Ismaeliten genannt, weil ſie Nachkoͤmmlinge 
Jemaels fein. ſollten und in mehreren Stuͤcken von Muham⸗ 
meds Lehre abwichen; der Anfuͤhrer der Rotte hieß Scheich 
al Diebal, d. i. Fuͤrſt der Gebirge, bei den Abendlaͤndern Se- 
nex, bei Zoinville Vieille de la montagne. Bald hatte dies 
fer Alte vom Berge drei Statthalter unter ſich, in Dſchebal, 
Kuhiſtan und in Syrien, unter welchen mehrere Schlöffer ſtan⸗ 
den "*); ihre Anzahl geben Einige auf 40000. Mann an. 
Wenn man die innere Einrichtung diefes Verbandes bes 
trachtet, fo hat er Vieles mit den geiftlichen Ritterorden ges 
mein; bier Großmeifter, Großpriore, Komthure, Ritter und 
dienende Brüder, dort der Alte, Eingeweihte, Gehülfen und 





terra sua faciebaut in palatlis educare et ibi addiscebant idiomata 
et docebautur, ominum sunm super omnia tilnere, eiqne usque 
ad mortem obedire, ut sic possent ad gaudia Paralisi pei venire. 
Qeisquis in obedientia moriebatur, a gentibus terrae pro Angelo 

- eslebatur. — Oliver ap. Eccard. Il. p. 138 

12): Jac. Vitr. c. 14: In Syriae parte (Guil. Tyr. 26, 3:: in Pbos- 
nieide) quidam populus scupulis et montibus nudiyue cireumclu- 
sus’inhabitat, habens decem castclla fortissimu ei propter viarum 
ang ıstins inexpngnabilis.° Harum autem hosminum , qui Assassini 
suncupati, quadraginta millium (G. Tyr. a. a. O. a2d sezaginia 
milla) numerum excedere dicitur mıultitudo. 
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Junge. Mit den Templern ftimmten fle In der Kleidung uͤber⸗ 
ein 3); hatten fich die Affaffinen dem chrifflichen Ritual ger 
nähert *2), fo nicht minder die Templer dem. Muhanmmedanis; 
mus; wollten jene fid) die Fuͤrſten dienftbar machen, fo ſchloſ⸗ 
fen fich diefe an den Papft, und bildeten für diefen einen maͤch⸗ 
tigen Widerftand gegen Zürftengewalte Doch die ruchlofe 
Mordfucht finden wir nicht unter den Templern, zwar auch 
einen ftrengen Gehorſam gegen die Großmeiſter, deffen Macht 
aber der Eonvent brach; mas jene mit dem Dolche bewirften, 
das führten diefe Durch den Papft und durch das Anfehen und 
die Macht ihrer Brüder aus; wenn jene tolffühn den Tod ſuch⸗ 
ten, fo flohen thn diefe nicht; beide Vereine bildeten einen ' 
Staat im Staate, beide gingen auf ihre Vergrößerung aus, 
beide fanden ihren Urfprung im Morgentande, beide fuchten 
Ihre Mitglieder außer dem Orden, beide endlich nahmen ein 
trauriges Ende. Das Reich der Affaflinen wurde 1256 durch 
die Mogolen zerftört 2%), nachdem e8 166 Jahre zum Schres 
den aller feiner Nachbaren gedauert. 

Mur den Templern zahlten die Affaffinen Trihut, und 
zwar jährlich 2000 Goldgulden ?°), weil einige Befigungen 
der Templer in dem Gebiete der Affaflinen lagen; ein ariftos 
kratiſcher Orden konnte nicht auf die gewöhnliche Art unter 


13) Eiche S. 24 

ı4) Marin. San. 'Tors. 5, 6, 23. 

15) Hammer a. a. ©. 262 ff. — Chronic, Pipia. ap. Murator. IX. 
p-705 giebt das Jahr 1262 an. Hier findet fich auch eine gute 
Befchreibung des Aſſaſſinenreichs. — Mar. Sanur, Tors, 3, 12, 
6 hat 1258. - 

16) Guil. Tyr. 0.9. — Jac. Vitr. p. 1142 in Hist. Orient: 
‘Yria millia bysantiorum annuatim Templariis persolvunt, — Mar. 
Sanut. Tors. a. a. D.: Qund ex paciv, oreasione quarmıdam 
possessionum Teniplariis persulvebat. 
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jocht werden, denn war ein Großmeiſter erdolcht, ſo raͤchte der 
RNachfolger deſſen Tod, da hingegen in den monarchiſch⸗ deſpo⸗ 
tifchen Staaten ded Drients durch den Tod des Kürften oft 
Anarchie entftand, wobei denn die Aſſaſſi inen ihre Rechnung 

fanden 27). Sie mufiten alfo den läftigen Tribut zahlen, in 
den Templern fanden fie ihre Meifter. Um fich von diefer Laſt 
zu befreien, entſchloß fich der Alte vom Berge Ehrift zu mei 
den *°), denn die Sekte der Joͤmaeliten ward ohnehin von 





17) Vertot. p. 169 sqq. 

28) Guil. Tyr. a. 0. D.: ‘Coepit habere penes se Evangeliorum ]i- 
bros et codicem Apostolicum. Eodem inodo populum suum eru- 
diens ab observantia illius superstitionis cessare fecit, oratoria, qu'= 
Ma antea usi fuerant dejiciens, eorum jejunia sulvens, vinum et 
suillas carnes suis indulgens, — Marin. San. Tors.: Vetulus de 
montibus, prudens et facundus coepit in sacris Evangeliig et epi- 
stolis Pauli ibique percipiens purae veritatis ductrinam et fidei pie- 
tatem, horrere se coepit seductionis impii Mahumeti et paucis pri- 
mo conceptum mehtjs aperuit. — Populo deinde, Mahumeth 
snendacia et seductiones exposuit et legem ejus servari prolibuit, 
dans eis vinum ad bibendum et ad comedendum carnes suillas et 
snaudaus, Christianos in suo regno esse liberus et securos: misitque 
Regi, quia baptismum vellet recipere et fidlem Chrisü, cum suo 
populo universo ; inter caetera petens absolvi a debito annuo duo- 
rum millium Bizantiorum — — — paratosque se promittebant ad 
fidem Christi pro viribus defensandam. — Eccard 4, a. O. — 
Hammer, ©.196 ff., meint, es fei nicht anzunehmen, daß 
die Affaifinen haben Chriften werden wollen; entweder hätten 
fih die Krensfahrer getäufcht, oder es fei Politik gewefen, 
oder die Botichaft rühre nicht von den Grogmeifter des Ors 
Dens aus Alamut, fondern von dem Meißer Syriens ber, von 
Kaſchideddin Sinan, dem Herrn von Mafiat, welcher auch 
den jährlichen Tribut an die Templer habe geben müffen. — 
Das es den Aſſaſſinen mit der wirklichen Befehrung kein Ernft 
gemeien fei, wird jeder gern zugeben; aber wenn fie auch im 
Hinfiht des Aeußern bie Ehriften hätten täuschen wollen, fo 
hätte ihnen die nichts geholfen; deun ſobald die Äußere Bes 
kehrung, Zaufe, Ritus, Sreundfchaft mit den Chriften nicht 
Gtatt fand, jo würden die Templer nach wie vor ihren Tribut 
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den Mufelmännern verflucht, beide befelndeten ſich deßwegen, 
auch konnte diefen nichtswwärdigen Mördern an Religion wenig 
gelegen fein. Das Oberhaupt der Aſſaſſinen, Haſſan U., that 
dem König Almerich diefen Vorſchlag, und fandte zu diefem 
Behuf 1173 einen klugen, gewandten und beredten Mann, 
Namens Bohaedderiet, ab *?), welchen Almerich freudig aufs 


. nahm ſowohl deßhalb, weil Dadurch der chriftliche Name vers 


breitet wurde, als auch, um fo vor den Dolchen der Affaffinen 
ficher zu fein und diefelben für fich zu benugen. Am den Eins 
wendungen der Templer zu begegnen, foll er fich erboten has 
ben, diefen den Tribut der Affaffınen aus feinem eignen Schas 


‚Be zu zahlen 2°). Mach glücklich vollbrachter Unterhandlüng 


eingefordert und ihn mie vorher zu erzwingen gewußt haben. 
Alio mußte es mit der Außern Belehrung, oder mit der Bes 
fehrung überhaupt, ein Ernft fein. Daß es Politif gemefen, 
welche zum Zwecke hatte, fich von dem jährlichen Tribute zu 
befreien, wer kann hieran zweifeln, das Ändert aber nichts au 
dem ganzen Hergang der Sache. Daß endlich die Borfihaft 
nicht ſelbſt vom Alten vom Berge hergerührt habe, ift dahin 
zu beſtimmen, daß der Statthalter von Syrien den Auftrag 
zu unterhandeln von Haffan JE. haben konnte, meil ihn die 
Sache des Tributs wegen anging, und die Lage feiner Pros 
vinz ihn zu diefem Geichäft geſchickt machte; aber ift es wohl 
bei der firengen Snbordination der Affaffinen denfbar, daß 

. ein fo wichtiges Unternehmen ohne Willen und Willen des 
Alten babe ausgeführt werden Finnen, und mußte er nicht 
auch von jenem Zribute wiffen? Auch nennen alle Geſchicht⸗ 
fchreiber den Alten, und der Befandte felbft wird fein Ders 
trauter genannt. — Hymer, l. 2.p.235; hat ein Echreiben, 
von dem Alten an Leorold von Deftreiih geferidet, des Inhalts, 
Daß Richard von England unfchultig an dem Tode des Marks 
grafen von Montferrat fei; es ift aus Maßiat 1192 tarirt- 

19) Guil. Tyr. 9.4. D.: Bohadelle. Hammer ©. 199. 

20) Guil. Tyr. 20, 52: Bex, ut dicitur, Teıinplariis aureorum duo 
ınıllia de suis propriis redditibus selündere, paratus erat. — Ver- 


tul, P- ı 71 - 
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tritt Bohaeddewlet · feinen Ruͤckweg an; ſchon hatte er Die 
Graffchaft Tripolis im Rüden, und eilte den heimathlichen 
Gebirgen zu, da ſtuͤrzt plöglih der Templer Walther von 
Duͤmesnil mit gezuͤcktem Schwerte auf ihn 108 und durchbohrt 
ihn auf der Stelle 27): fo wurde die Befehrung der Aſſaſſinen 
ruckgaͤngig gemacht. 

Es iſt leicht einzuſehen, warum dieſe That geſchah, denn 
wurden die Aſſaſſinen Chriſten, ſo verlor der Orden den Tri⸗ 
but; obwohl der Koͤnig die Zahlung uͤbernommen haben ſoll, 
ſo war vorauszuſehen, daß er ſein Wort nicht gehalten ha⸗ 
ben wuͤrde, auch nicht immer halten konnte. Almerich war 
geizig, niedrigdenfend und ftand fi) mit dem Drden zu gut, 
als daß er die Zahlung lange häfte leiften follen,; dann waren: 
auch die Kinanzen des Reichs ini fo fehlechtem Stande, daß 
2000 Goldgulden jährlih eine bedeutende Ausgabe waren, 
die endlich der Drden mit gutem Gewiſſen vom König nicht 
fordern fonnte, meil er zum Schuß und Heil des Landes ges 
ftifret war, er mit.dem Königreich einen Zweck hatte und folgs 
lich das Beſte dDesfelben ohne Bezahlung, vielmehr mit eigner 
Aufopferung befördern mußte. | Ä 

Daß der Mörder als ein fchlechter Menfch von Wilhelm 
Torus und Jakob von Vitry gefchildert wird, darf uns nicht 


21) Jac. Vitr. a. a. O. nennt den Mörder nicht, noch erwähnt 
er des Tempelordeng hiebei. — Guil. Tyr. a. a. D.: Qui vir 
cum itineris consorte fines suos ingressurus subito de fratribus 
znilitiae Templi ex improviso atrictis gladiis irruentes, occide- 

, zuut. — Dicebntur quidam frater eorum Galtberus de Mais 
nilio . . . hoe fecisse., — Eccard a. 8. D.: Quem (nuntium) 
Templarius quidam, qui specisles cum eo habehat inimicitias, in 
conductu regis interfect. — Vertot. 4.0.0. — Leonard Meis 
ſters furggefaßte Befchichte bez roͤmiſchen Hierarchie, ©. 453. — 


Ferr. p. 306. — 
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wundern, da ſie als GBeifttiche durch dieſe Belehrung Ihren 
Einfluß vergrößert fahen und fo den Mörder aus religiöfen 
Beiveggründen haften. Walther war fehlecht 22), er tödete 
einen unfchuldigen, mit feinem König unterhandelnden Mens 
fehen, der mit dem Orden in gutem Vernehmen ftand; das 
- Benehmen des Großmeifters hiebei bringt auf die Vermu⸗ 
thung, als fei die That mit Willen des Ordens geſchehen 22). 
Als der Koͤnig dieſe ruchloſe That vernahm, gerieth er ganz 
außer ſich vor Wuth und Schrecken **); er ſandte zwei feiner 
Ritter, den Seiher von Mameduͤn und Gottſchalk von Tur⸗ 
holt an Odo von Amand ab und forderte den Moͤrder up Des 
ftrafung heraus 2°), allein Odo antwortete: Es fei dem Mör- 
der bereits: Buße aufgelegt, man werde ihn zum Papfte ſchi⸗ 
den, damit ihn diefer beſtrafe 26). 

Der Koͤnig wurde durch dieſe Antwort noch mehr erbit⸗ 

tert; um die Sache zu unterſuchen, beſtimmte er einen Tag 


22) Guil. Tyr. 4.4. D.: Vir nequam, monoculus, cnjus spiritus 
iu narıbus ejus, oınnino penes se nihil discretionis haben, — 
Jac. Vir. 4, 4. O.: Quidaın ex nostris vir Belial. 


23) Gul. Tyr. a. a. O.: De conscientia fratrum hoc fecisse, — 


a4) Mar. Sanut, Tors. a. a. O. : Super quod rex tantum indoluit, 
ut amens quasi fieri viderotur. 


25) Guil. Tyrr 0.4. D.: Rex misit nobiles Seyher de Mamedune 
et Godescaldus de Turbolt ad Ottonem de Scto Amando ad satis- 
factionem exhibendam. 


a6) Guil. Tyr. a. a. O.: Unde, ut dieitur, ei praeter debitum 
parcendo, domiuo Regi per nuncios significaret, fratri, qui hoc 
commiserat, se poenitentiam injunxisse et ita cum injüneta poe- 
nitentia ad döminum Papam se eum directurum. Inhibere 
autem ex parte domini Papae, ne iu praedictum 
fratrem manus quis auderet injicere violentas 
Adjeoit etiam et alia a spiritu superbiae, qno ipse plurimun. abun- 
datınt, dietata, quas praesenli narratioui non multum necesaarium 
est interserere. - 
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in Eidon; dafelbft fand ſich Ddo mit vielen Brädern und auch 
mit dem Uecbelthjäter ein. Da die Tempfer den Walther nicht 
herausgeben wollten, fo ließ ihn der König mit allen denen, 
welche den ermordeten Bohaeddewlet begleitet hatten, mit Ges 
walt aus dem Tempelhaufe holen und aefeffelt nach Torus ins 
Gefaͤngniß fchleppen 37). Wäre Almerich nicht in diefem 
Jahre geftorben, fo würde es bei der Gefangenſchaft nicht 
geblieben fein, er hätte zum zweiten Mal ein Todesurtheil 
über Templer gefprochen 28). \ 

Diefed Ereigniß fchadete dem Drden in der Meinung des 
damals fo bigotten Zeitalters fehr; mehrere Taufende Seelen 
dem Ehriftenthum zu entreißen, war die größte Srevelthat, 
weiche begangen werden konnte. Doch Fann wohl der Orden 
in mehrerer Hinficht entſchuldigt werden, denn es ift ungemwiß, 
eb Walther dieß mit Einwilligung des Ordens that, wenig⸗ 
ſtens führt diefen Umftand Wilhelm Tyrus als eine Sage an, 
und daß Ddo den Mörder fügte, mochte wohl daher kom⸗ 
men, daß die Freundſchaft mit Aimerich feit Dem Friedensbruch 
mit Aegypten abgenommen, auch der Drden durch die ers 
wähnte Hinrichtung einiger Templer fich beleidigt gefühlt 
Hatte. Ein Affaffine konnte nicht den Werth Haben, den jeder 
andere Menfch hatte; vielleicht fahen auch die Templer die Bes 
mweggründe des Alten vom Berge ein, und erivarteten von der 
Zukunft nichts Gutes, wenn eine Bande Meuchelmörder den 
chriſtlichen Ramen trug; genug die That verliert viel von ihs 


27) Dafelbfi! Rex pro eodem negotio apud Sydonem constitutug, 
eandem Magistrum cum multis ejus fratribus et eodem malefactore 
reperit; habitoque consilio, cum iis, qui ejus viam illuc comi- 
tabantur, majestatis reum, de domo eorum violenter eduei fecit 
es Tyrum traductum,, in vinculis careeri fecit mancipari. — 

35) Mas, Sanut, Tors. 0.0.0. — 
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rer Abſcheulichkelt, wenn wir die Zeit, In welcher, und die 
Umftände, unter welchen fie geſchah, berückfichtigen. 

Heinrich II. von England und feine Gemahlin Eleonore 
verordneten 1173 In einer Urfunde, in dem neuen Tempels 
haufe zu London begraben zu werden 29); weil Heinrich die 
Beranlaffung zur Ermordung des Erzbiſchofs von Canterbury, 
Thomas, gegeben hatte, fo gehörte zu der ihm von dem Papfte 
aufgelegten Buße, entweder drei Jahre in Paläftira gegen die 
Ungläubigen zu Priegen oder gegen die Mauren in Spanien 
zu ziehen und 200 Mann im Orient zu unterhalten; dieſe 
Mannſchaft fam unter die Aufficht der Tempelheren 29). 

Um diefe Zeit rourde die Bulle Alexanders IIL Onıne da- 
tun optimum im volle Anwendung gebracht, daher finden 
mir von jekt an das Benehmen der Geiftlichfeit und des 
Königs gegen den Drden ganz verändert, dieſer betrachtete 
ihn ‚mit mißtrauifchen, jene mit neidifchen Blicken; der Drs 
den wurde übermüthiger, weil ihm ſchwer anzufommen war, 
denn weiche traurige Ausſicht auf einen langwierigen Foftfpies 
ligen und gewagten Rechtshandel, ihn in Nom zu verklagen, 
100 des Drdens befter Gönner fich befand; die Eremtionen find 
ſtets Urfachen des Gittenverfall$ gewefen , und wenn Wilhelm 
Tyrus den Orden ald ausgeartet fchildert, fo mag wohl fein 
Unmuth über jene Bulle und deren Handhabung von den 





29) Das Monaft. Angl. (ed. Dodsworth et Dugdale, Lond. 1661) 
41. p. 521 führt dieſe Urfunde fätichlih aus dem Jahre 1120 
und von Heinrich I- an; fie muß auf den z7ften Jul. 1173 ges 
fegt werden, denn hinter ihr findet fh a. a. D. eine Urkunde 
gleichen Inhaits von Eleonore Der gefchtedenen Gemahlin Luds 
wigs VIl. von Frankreich und nachmaligen Gemablin Heins 
rihs 1. von Engl.; dieſe Urkunde bat faß biefeiben Wörter. 
Willen Bd 2. Beil-8 ©. 45. 

30) Dupny p. 123. 


N 


\ 
Templern die Feder geführt haben, aber es liegt auch in der 
Matur der Sache, daß der Uebermuth des Drdens. fteigen 
und die Rechte der Bifchdfe durch fie vielfältig gefränft wera 
den mußten. 

Alexander beftimmte in obiger Bulle, daß der Groß 
meifter nur von dem Orden gewählt werden follte, Fein Tem⸗ 
pler braucht in geiftlichen oder weltlichen Sachen einen Eid zu 
feiften, feiner der in den Orden aufgenommen, darf ihn mit 
einem andern vertaufchen ohne Einwilligung des Meifters und 
des Eonvents; der Orden ift frei von allen Zehnten; auch 
wird ihm verftattet, Geiftliche in den Orden aufzunehmen, und 
fo entftand die dritte Klaffe der Templer, die Kieriker, welche 
den Sottesdienft und die Seelforge des Drdens übernahmen: 
Berner verordnete Alexander, daß der Drden ein jähriges No⸗ 
diziat diefer Kleriker halten folle, welches aber nie beobachtet 
tft; diefelben durften ſich nicht in die Geſchaͤfte und Kapitel 
des Ordens mifchen, wenn es Ihnen nicht geftattet war, denn 
die Bifhöfe Hatten noch Rechte über fie 3°), wurden auch 
nicht auf Tempelhöfen ohne Einwilligung des Bifchofs begra⸗ 
ben, da hingegen die Templer. ihre eignen Begräbnißftätten 
nebft Kapellen bei ihren Häufern hatten. Mit Einwilligung 
des Biſchofs und deſſen Kapiteld konnte der Orden Zehnter 
einfordern, fich anderer Beiftlichen bedienen, wenn es an Tem⸗ 
pelfierifern fehlte. Kamen die Templer an einen Drt, wo.fie 
Eollecten fammeln wollten und diefer Drt lag unterm Inter⸗ 
dit, fo durften fie einmal im Jahre in diefen Kirchen Gottes 

-bienft halten 22) und der Drt war durd die Anmwefenheit der 
Templer vom Inter dict befreit. — 
3:1) Salvo quoqne Episcopis jıre episcopali tem is decımis, quam 
in oblationibus et eepalidris. 
32) ©. oben ©, 32. Note 7. 
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haſchten, und wo aus dieſen ſich durchkreuzenden verſchledenen 
Verhaͤltniſſen dem Lande viele Unruhen, dem Regenten viele 
Berdriehlichfeiten entftchen mußten: Jehnte das Anerbieten 
mit der Entfhuldigung ab, er fei nicht in das Heilige Land 
gekommen, um zu herrſchen, ſondern um zu dienen 4°), Bald 
darauf ging er mit feinen Truppen, mit dem Grafen von Tris 
polig , dem Hofpitalitermeifter und vielen Tempelrittern in die 
| Graffchaft Tripolis, um den Feind aufzuſuchen +"), Sala⸗ 
din kam mit einem ziemlichen Heere aus Aegppten und ruͤckte 
“vor Aſcalon, um es zu belagern. Die meiften Truppen und 
zwar der Kern des hriftlichen Heeres mar mit dem Grafen 
von Flandern, die übrigen Templer verwahrten Gaza, weil 
bier ein Angriff befürchtet wurde: in Afcalon befand fich der 
König mit wenigen Truppen, in welche Stadt er ſich einige 
Tage zuvor zur. Befchügung geworfen hatte. Nach einigen 
unbedeutenden Gefechten verläßt der König Afcalon, den Groß⸗ 
meiſter Odo benachrichtigend, - er möchte zu ihm ftoßen; mit 
achtzig Tempeleittern verläßt dieſer Gaza, fich an des Könige 
Heer anſchließend, welcher 375 Mann ſtark (?) an der Meeres⸗ 
Füfte lang bis an den Drt zieht, wo Saladin fein Lage: in 
der Ebne hat. Saladin erfuhr das Anruͤcken des feindlichen 
Haufens, ſtellt fein Heer 26000 Mann ftarf i in Schlachtord⸗ 
nung auf, wird aber am 25 Nov. 1176 in der Schlacht am 
Berge Gifard trog feiner Uebermacht durch die ausgezeichnete 
Tapferkeit der Chriſten geſchlagen *2). Auch er fämpfte tas 

’ pfer 


.:40) Guil. Tyr. 21, 14. — Bu 
41) Daſelbſt 21, 18, 
43) Daſelbſt e. ao sg — HRadulf. de Diceto in Hist. Angl. 
Scriptt. X. p- 601. — Sicardi Chron, ia Murator. Rer. Ital. 
Seripti. VII. p. 59 — Bernh. Thes. p. 77» — Abulf. IV, p. 31. 
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pfer und war unter den ketzten, welche flohen, ſeine 1000 
Mann ſtarke Leibwache mit gruͤnen Wappenroͤcken hielt mit 
ihm aus, und wurde faſt gänzlich niedergehauen +3); das Tref⸗ 
fen endigte ſich mit der vegellofeften Flucht der Feinde. Der 
Graf von Flandern rücte 1177 vor dad Schloß Harenc im 
Fuͤrſtenthum Antiochien, mußte aber unverrichteter Sache abs 
iehen **). Um den Einfaällen feldfchucfifcher Haufen zu weh: 
ren, geftattete der König Balduin 1178 den Templern, an der 
fogenannten Jakobsfurt am Jordan ein Schloß zu erbauen +), 
welcher Bau fpäter den Saladin wieder ins Land rief. 

Die herrlihen Privilegien, welche dem Orden durch die 
Bulle „Omne datum optimum “ zu Theil geworden waren, 
gab der Geiſtlichkeit bald Anlaß, über den Orden die bitter: 
ften Klagen zu führen 26), weil er diefe Privilegien weit übers 
fchritten hatte. Beide geiftliche Ritterorden wurden befchuls 
digt, den Laien Kirchen entriffen und Ercommunicirte zu den 
Sacramenten und zu einem chriftlichen Begräbniffe zugelaffen 
su haben; fie hatten an Drten,. welche unter dem Interdict 
lagen, vollfommenen Sottesdienft ausgeuht und den Zehnten 
von den Laien ohne Einwilligung der Bifchöfe eingefordert “), 
Daß diefe Befchwerden gegründet waren, erhellt aus den 
ſcharfen Geſetzen, welche gegen dieſe Uebertretungen auf der 


63) Guil. Tyr. e. 21, 25: Juduti croceis super loricas examentis 


4:) Daielbfl e. 25. — 

45) Dafelbft e. 26 n. 50. Robert de Moute p. 665. 

4b) Vertot. p. 178. — 

47) Mansi XXU, p. 222. c. 9: Fratrum et coepiscornum nostrorum 
wehementi comquestione tomperimus, quod Fratres "Templi et 
Hospiwlis, alii quoque religiosae professionie, indnl:a sibi ab 
apostolica sede excedentes privilegia, cuutra episcopalem auctori- 
tateın multo praeswnant, quae et scandalum generaut in popule 
Des ei grave pariast periculum animarusı .. 
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dritten allgemeinen Bateränfonode 1179 gegeben wurden **), 
Mamentlich wurde verboten, daß Die beiden Orden Kirchen 
und Zehnten von Laien ohne Einwilligung des betreffenden 
Bifchofs annehmen und in den Kirchen Priefter beftellen follten, 
deren Befegung nicht mit völligem Recht ihnen gehörte. Ein; 
gefchärft wird, daß fie in Interdicirten Kirchen nur einmal des 
Jahres Gottesdienſt halten, doch dafeldft feine Tobten begra: 
ben follen 2). Diefelben Einfchränfungen waren zwar ſchon 
in der Bulle Omne datum optimum gegeben, “aber die Ver: 
ſuchung zur Ueberfchreitung lag gar zu nahe und bie desfal⸗ 
figen Befthwerden über den Orden dauern bis zu feiner Auf: 
hebung fort. Der Orden war es ſich bewußt, tie vieler un: 
ter päpftlihem Schuge wagen Eonnte, dieſe Neberzeugung ver- 
leitete ihn zu einem Uebermuth, welcher Ihn fein ſchreckliches 
Ende nie ahnen und deßhalb ungefcheut fo oft alle Billigkeit 
verlegen ließ. 

Je mehr beide Orden an Macht und Reichthum zunah⸗ 
‘men, um fo größer wurde die Eiferſucht zwifchen beiden; 
denn außer daß fie einander der Privilegien wegen beneide: 
ten, fo ftand auch in Paläftina, bei der immerwaͤhrend frie- 
gerifchen Stellung des Landes, der übeln Lage, in welcher 
fich daſſelbe nebft dem König befand, beiden Orden ein gre- 
ger Tummelplag für ihren Ehrgeiz offen; es betraf nichts we⸗ 
niger, als wer das Land regieren und den Krieg leiten follte. 
"Beide Orden ftrebten nach diefer Ehre; die Hofpitaliter glaubs 
ten um fo mehr ſich den Vorzug vor den Tempiern beimeflen 


48) Mansi a. a. O. — Chronic. Gervas. in Hist. Ang!. Scriptt. X. 
P- 12154. 

49) Mansi a. a. O. -- Radulf. de Dice g, a. O. p- 603: Eecle- 
sias interdicto suppusitan in anno sermel apetire Templarios et Hospi- 
salarios, sed nun ibi corpora sepelire, 
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wm dürfen, da fie dieſelben als durch ihre Unterſtuͤtzung ent⸗ 
fanden und früher erhalten betrachteten °°): die Letztern woll⸗ 
ten aber nicht nur neben, fondern über den Hofpitalitern fer 
ben «), fie fühlten fih durch die Fuͤrſprache und Unter 
füsung der erften Könige und Patriarchen von Jeruſalem, 
des Heiligen Bernhards,, fo vieler abendländifchen Fürften und 
Herren und vor Allem der Paͤpſte dazu berechtigt, fo wie da: 
durch, daß fie ſich eher als die Hofpitaliter zum Schutze des 
Landes bewaffnet hatten, auch ſtets in dem Vordertreffen der 
Chriſten kaͤmpften. Die Streitigkeiten zwiſchen beiden Orden 
mußten durch die Bulle Omue datum opümum (obwohl 
Alexander die Hoſpitaliter auch bedachte) und unter einem Odo 
von St. Amand eher zu⸗ als abnehmen; da dieſe Zwietracht 
ſowohl der Chriſtenheit zur Schande, als dem jeruſalemitiſchen 
Koͤnizreich zum großen Nachtheil gereichte, fo kamen dieſe 
Streitigkeiten auch auf dem Lateranconcil zur Sprache. Nach 
dem Willen des Papſtes mußten ſich die beiden Großmeijter 
der Drden, Ddo und Roger du Moulin zu folgenden Ver⸗ 
trag vereinigen +2): Mit Einſtimmung unferer beiderfeitigen 
Kapitel vereinigen wir ung friedlich über alle Etreitigfeiten, 
weiche bisher in unfern Drden obgemwaltet haben, mögen fie 
!ändereien, Gelder oder fonft Etwas betreffen, ſowohl diegfeit, 
als jenfeit des Meeres. Um diefen Vertrag zu befeftigen, be⸗ 
hätt jeder Orden das Befigthum, was er jegt inne hat. Sollte 


50) Mag. Chron. Belg. p. 143: Mud autem est mirabile, quod ordo 
snilitiae Tenpli coepit de eleemosyna fratrum Hospitalis, 

5:) Vertot. p. ı82. 

52) Daſelbſt p. 183. — S. Beil. 4., welche Urkunde auch zu 
fiuden if in Vertou p- 600; Ferr. II. p. 785; Datirt vom Febr. 
8179. — treurgisch Rege sta p. 706. 20, freut ie fälihlich ins 
Jahr 1181, wo fe Alegander befätigte. 

% 6 * 
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Ach Diesfett oder jenfett des Meeres ein neuer Strett zwiſchen 
beiden Drden erheben, fo follen die Komthure, In deren Bes 
zirk der Streit entftanden, von jedem Drden drei Brüder waͤh⸗ 
fen, welche den Zwift beifegen, fonder Beeinträdhtigung ir⸗ 
gend eines Theils; jedoch follen die betreffenden Komthure 
mit Huͤlfe Fundiger Brüder die Sache zur Entſcheidung brins 
gen. Können die Brüder ſich nicht einigen, fo follen beide 
Theile den Ausipruch ihren beiderfeitigen Kreunden (vielleicht 
den Eiftercienfern oder einem andern Orden) anfeimftellen, 
welcher dann nach der Mehrzahl der Stimmen befolgt wird 9°); 
kann auch hiedurch der Streit nicht gefchlichtet werden, fo 
wird er vor die Großmeifter gebracht; während jeglicher Ent: 
fheidung müffen fich beide Theile des Friedens befleißigen, 
wer dagegen handeln würde, muß ſich vor dem betreffenden 
Sonvent zu Serufalem ftellen und wird von diefem gerichtet. 
Doc follen die Brüder beider Drden fich gegenfeitiger Liebe und 
Eintracht befleißigen, obwohl zwei Orden der Statuten nad), 
find fie einer durch die Liebe 5), 

Dem Papfte felbft mußte viel daran gelegen fein, daß 
Einigfeit unter den Drden herrfchte, nur dann fonnten fie mit 
Nachdruck gegen die Ungläubigen kaͤmpfen und beide auf Ser 


53) Si vero per se negniverint Fratres illi quaerelae finem imponere, 
asrıscant sibi de suis amicis communiter, quorum cousilio et me- 
diatione quaestio valeat terıninarig sic scilicet quod, in quo major 
pars Fratrumm, illorum convenerit vel amicorum, io ea finis quae- 
relae imponatur et inter Fratres pax seinper integra et dilectio 
firna Cousistat. 

54) His autem duximus adnectendum, quod Fratres utriusque do- 
iuus se. ubique cdiligant et honorent et alter commodum alterius 
inntus carıtnte et unanımılata frateına perquiraut et observent, ut 
duarum domormm exisicates per piofesiouem unius esse pareant 
per (ilectionemn, 


N 
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ten der päpfifichen Politik ſtehen. Dieſer Sinigfeltsderfuch 
Alexanders blieb eben bloß ein Verſuch, denn wir finden bald 
wieder Streitigfeiten zwifchen beiden Drden. 

Sn demfelben Jahre fam der glüdliche und unermüdete 
Feind Der Ehriften, Saladin mit einem Heere ind Königreich, 
das platte Land verwüftend, die geängftigten Einwohner flos 
hen und flehren die Hülfe des Königs an. Diefer rückt dem. 
Feinde entgegen, bei Mergium in der Gegend von Sidon trefs 
fen fie im Julius auf einander; in leichten Neitergefechten fies 
gen die Ehriften; Ddo und der Graf. vpn Tripolid begaben 
fh auf einen Hügel, um die Gegend in Augenſchein zu nche 
men, das Heer fchlägt ein Lager auf, Viele zerftreuen ſich, 
um Beute zu machen. Diefe Nachläffigkeit und Raubgier 
brachte hier abermald Verderben; die flüchtigen Feinde fams 
meln fih, Saladin felbft kommt mit Verftärfung herbei, fos 
gleich werden die menigen nachfegenden chriftlichen Reiter zus 
ruͤckgeworfen, das übrige Hcer in regelloſe Flucht zurüdiges 
ſchlagen, in der größten Verwirrung flüchtete ſich ein Theil 
der Ehriften nach dem nahgelegenen Schloffe Belfort, ein ans 
derer nach Sidon 7°). Odo von St. Amand fand bier das 
Ende feiner ehrgeijigen und wirklich glorteichen Laufbahn, 
er wurde gefangen mit achtzig feiner Ritter 7%); im nächften 
Jahre findet fi) ein neuer Großmeifter °7). Man fagt, Sas 
ladin habe den Ddo gegen feinen Reffen, welcher von den 
Chriſten gefangen geweſen, austaufchen wollen, aber Ddo 
babe nicht gewollt, weil ein Statut ded Ordens befage, daß 





55) Guil. Tyr.ai, 28. — 
56) Paul Aemyl. p. 279: In quihus Odo a Eano Odemasi Magister 
Templariorum, cum actozinte soı ordinis egertilern. 


57) Beralı, Thessur. p. 773. 
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für Loſskaufung eines Templer aus der Gefangenſchaft mur 
An Guͤrtel, oder ein Meffer gegeben werden dürfe 5%), obs 
wohl die Geſchichte des Ordens zeigt, daß dieſes Gefeg nicht 
immer gehalten wurde. 

* Unftreitig war Ddo ein Fluger und tapferer Mann, aber 
er wendete feine Faͤhigkeiten übel an; das fehen wir an dem 
Vorfall mit den Aſſaſſinen, an den Streitigkeiten mit den 
Hofpitalitern und an den Befchwerden, weiche die Geiſtlich⸗ 
keit gegen den Drden führte. Unter Odo erreichte der Orden 
feine Höchfte Bluͤthe, allein deffen ungeachtet muß Odo's Cha⸗ 
tafter getadelt werden. Wilhelm Tyrus, fein Zeitgenoffe, 
der ‚ihn perfönfich Fanıtte, tadelt Ihn fehr und fchildert ihn 
als einen ſchaͤndlichen, folgen und aufgeblaſenen Mann, vols 
ter Jaͤhzorn, Irreligiofität und ohne Menſchenſcheu; wenn 
vr Binzufügt „man fage, Odo fei an jener unglädtichen Nies 
derlage ſchuld,“ fo zeigen diefe Worte feine Behutſamkeit und 
doch auch feine Freimuͤthigkeit, wonach er die mächtigen 
Templer, die Freunde des Papftes nicht ſcheute, wenn es auf 
‚Wahrheit anfam. Er fügt auch hinzu, Odo fei in demfels 
ben Jahre, in welchem er gefangen, in einem ſchweren und 
ſchmutzigen Oefängniffe, von feinem betrauert, geftors 
den 59), ja man fahe Defes fein trauriges Ende als feine ge⸗ 





68) Robert Je Moute ap. Pist. I. 666. 

69) Guil Tyr. 21, 293 Captus est Odo de St. Amando, home 
nequam , superbus et arrogans, spiritum furoris habens in nari- 
bus, nec Deus tiımens, ueo ad hosmines habens reverentisn. 
Hie juxta multorum asertionem, domul praedicu et perennis 
probi occasiunem dicitur dedisse ; qui eudenm anno, quu captus est, 
in vineulis et squalore carceris, nullo Iugeudus, dicitur obiisse. — 
Naucl. gen. 40. p, 865. — Paul. Aemyl. a. a. O.: Odo Tem- 
plariorum Magister ab hoste captus eunjicitur in atrucem custodiaın, 
ibique euectus. — Eccarı. 1. p. 1583. — Bol. Wilken en. 3 
Abth. 2. €. 193. 
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rechte Strafe an. Daß das Urtheil des Wilhelm Tyrus Aber 
Do der Wahrheit gemäß fei, ſcheint auch daraus hervorzus 
gehen, daß er es gewiß nicht fünf Yahre nach Odo's Tode 
mederfchreiben durfte, wenn night Die Wahrheit auf feiner . 
Sehe war, und der Drden ſich wenig um Odo kuͤmmerte; jetzt 
waͤre eine Luͤge zu handgreiflich, zu beſchaͤmend fuͤr den Erz⸗ 
biſchof von Tyrus geweſen; auch hätten die Templer gewiß 
ihren Sroßmeifter ausgeloͤſſt, wenn fie ihn geliebt hätten, denn 
Gerhard von Ridefort wurde ja auch aus der Gefangen 
Khait befreit. | 


3woͤlftes Kapitel. | 
10. Arnold von Toroge, 1179 — 1184. 





Um 1167 wird Arnold als Präceptor in Spanien ge 
nannt 3); noch im Jahre 1179 erhielt er die großmeifterliche 
Würde 2), vielleicht war et auch wohl eine Zeitlang bloß 
Sroßfomthur. | 

Saladin, welcher den Ehriften eine * empfindliche Nie⸗ 
derlage beigebracht hatte, ſchloß mit Balduin IV. einen Waf⸗ 
fenftillftand, er trug feine fiegreichen Waffen nach Perfien ?). 
Mitttermocile gedieh, der Bau der Templer an der Jakobefurt 
immer mehr, um ihn vor den Einfaͤllen der Saracenen zu 
ſchuͤtzen, ftellte ſich der König mit einigen Truppen an der 
Gränze auf; hierüber beflagte fih Saladin, meinend, das 
durch fei der Waffenftiäfand gebrochen: deßhalb rückte er mit 
einem anfehnlichen Heer vor das neugebaute Caſtell. Bal 


ı) L’art de verif. p. 345. — Sammaortban I. p. 258 C. 
2) Guil. Tyr. 23,7. — Ferreira p. 312. 
3) Berah. Thesaur. p. 779 sg: 


— 88 — 

duin fammelte eine ziemliche Mannſchaft, wagte ſich aber aus 
Furcht vor dem ſiegreichen Saladin nur bis Tabaria, fuͤnf 
Stunden von der Jakobsfurt. Das Caſtell wurde erobert, 
vom Grunde aus-zerftört, die meiſten gefangnen Templer ließ 
Saladin enthaupten, einige wenige aber nach Damafcus in 
die Gefangenfchaft führen *); die Keindfeligkeiten endigten 
ſich mit einem neuabgefchloßnen Waffenſtillſtand; dieß gefchah 
noch 1179, doch fehon im folgenden Jahre wurde der Wafs 
fenftilfftiand gebrochen. 

Saladin drang mit einem zahlreichen deere in die Graf⸗ 
ſchaft Tripolis ein; er fand feinen Widerftand, die Furcht 
vor ihm war fo groß, daß felbft die Templer, welche in jener 
Gegend Befigungen Hatten, dem Sulton. feinen Kampf anzu 
bieten wagten, fondern änaftlich in ihren feften Plägen De 
(agerungen befürchteten, doch Famen fie mit-dem Schredien 
davon *), abermale fchloß man Waffenfillfiand °). 

Vom Fahre 1180 haben wir eine Urkunde, worin Kaifer 
Friedrich I. den Tempelherrnorden feines kaiſerlichen Schuges 
verfichert 7), fie ift um fo merfmürdiger, da die deutfchen Kai⸗ 
fer fich nie viel um den. Orden befümmerten und gerade Fried⸗ 
rich I. mit Aterander II, dem Goͤnner der Templer, in feinem 
guten Vernehmen ftand *). 





‚® Sul Tyr. 21, Jo — Berah. The q aD, — Robert. de 
Moute p. b&b, 

5) Guil Tęr. 22, 2: Fratres X Tenpli, qunm essent in eadem 
regione, in suis Znunicipiis clausi temebantur, Exspecisnies amami 
psene hora vallari obsidione, nec se congressibus temers som- 
miuere audebant. 

6) Bernh. Thesaur. C. 240. p. 7-7. 

y) Mireei Opp. Dipl. Ill. p 60. 

8) Bower Seſchichte der Pipe SE. 7. S. 336 ſ. Manei XXI 
Pr 37% 
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Boemund, Kärft von Antlochien, hatte feine rechtmäßige 
‚Gemahlin verftoßen und lebte mit einer Eoncubine. Der Koͤ⸗ 
zig und die Prälaten hatten ihn fchon oft ermahnt, ' diefelbe 
von ſich zu laffen und feine Gemahlin wieder zu nehmen, allein 
er gehorchte nicht, verfuhr fogar feindfelig gegen die chriftliche 
Kirche, die ihm den Ehebruch nicht verftatten wollte. Diefe 
Feindfeligfeit richtete geoße Verwirrung in Palaͤſtina an. Um 
ihn zu befchwichtigen, wurde eine Unterredung zu Laodicea 
zwiſchen ihm und einer föniglichen Sefandtfchaft, unter wels 
ber auch Arnold als Templermeifter genannt wird, 1180 vers 
enfaltet 9), zwar vereinigte man fich hier nicht, aber fpäter 
ju Antiohien; Boemund und fein Land wurde unter der Bes 
dingung vom Banne befreit, wenn er jenes Weib entlaffen 
und feine Gemahlin wieder aufnehmen wolle 79), 

Vom Fahre 1181 findet fi die Bulle Omne datum 
optimum am Arnold geftellt 7"), -ein Beweis mehr, daß er 
einige Zeit Großfomthur geweſen ift. 1182 vermachte Heins 
sih IL von England in feinem Teftament jedem der beiden 
geiftlichen NRitterorden 5000 Mark Sibers, Heiden gemeins 
fhaftlih aber außerdem noch zur Bertheidigung des heiligen 
tandes 5000 Mark 72); fo gaben die Fürften ihre Huͤlfsgel⸗ 
der nicht dem König, fondern den beiden Deden, hier ftieg 
das Verdienfiliche der Schenfung zu einem heiligen Zivede, 
1181 beftätigte Alexander den Einigfeitsvertrag mwiſchen bel⸗ 
den Orden 22). 





0) Guil. Tyr. 22, % 

10) Wilken Th. 3. Abth. 2. ©. 202. 
11) Ayımer Io ı. ıd. 

2) Daſelbſt I 1. 19 

33) ©. oben Note 52. 
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"m Jahre 1183 kommt Saladin abermals mit einem 


großen Heere ins Land und zwar mit ſolcher Geſchwindlgkeit, 

daß er viele Einwohner zu Gefangenen machte, auch große 
Vichheerden hinweg trieb, bei welcher Gelegenheit eine ziem⸗ 
liche Anzahl Templer ums Leben kam *), 

Balduin IV., vom Ausſatz fehr geplagt, regierte doch 
kobenswerth "5), fo gut es nur In einem menſchenleeren, ars 
wen, von Parteien 3errätteten und von fteten Kriegen heimges 
fuchten Lande geſchehen konnte. Da Balduin feines Franken 
Körpers wegen fein ‚hohes Alter erwarten durfte, fo ordnete 
er vorläufig die Bormundfchaft feines noch fehr jungen Neffen 
an, des Sohnes feiner Schweſter Sybille und des Markgra⸗ 
fen, Wilhelm von Montferrat, welchen Neffen Balduin zu 
feinem Nachfolger beftimmte, zu deffen Bormund und zum 
Reichsverweſer während feiner Minberjährigfeit aber den 
Grafen Raimund von Tripolis, zu Schirmvoͤgten des Reiche, 
«Die. beiden Orden 36), | 
Um ben traurigen Zuftend des Landes zu mildern und 
“ abendländifhe Hilfe zu erlangen, wurde eine Geſandtſchaft, 
. aus. dem Patriarchen von Jeruſalem, Heraklius und aus den 
beiden Großmeiftern beftehend, auf das Concil gefendet, wel 
ches Lucius IL zu Verona hielt. Hier ftarb, 1184, Arnold 
von Toroge 17). In demfelben Jahre endigte Wilhelm Torus 
feine Chronik, er fällt darin von den Templern folgendes Ends 
urtheil: „Lange haben fie In Zucht und Ehrbarkeit und in 


14) Naucl. gen. 40. p 865, 

16) Jac. Vitr. ed. Dnac. p 231. 

16) Sicarıl. Chron. a. a. D. p- 601. — Berali. Thes. p. 781. Ee- 
carıl. Gorp, Mist. Il. p. 778. 

17) Robert. de Diceto p. 625. — Verst. p· 18. 
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Ausſibung Ihrer Ordensregeln gelebt; doch endlich vergaßen 
fie die Wohlthaten, welche ihnen die Patriarchen von Jeru⸗ 
ſalem erwieſen haben und entzogen ſich dem Gehorſam gegen 
dieſelben; fie nehmen der Kirche, was fie derſelben zu geben 
ſchuldig find, ſchmaͤlern deren Gerechtiame und werden fe 
überans Jäftig” 28). Diefer Tadel entfprang großentheils 
Daraus, Daß der Orden erimirt war, Zehnten verlangte, Haft 
ihn zu geben und gegen den Patriarchen nicht nur,. fondern 
auch gegen den König und die übrigen geiftlichen und weltli⸗ 
chen Großen mit einem anmaßenden llebermuth erfüllt wurde, 


Dreizehntes Kapitel. 
11. Gerhard von Kidefort, 1185 — 88. 





J 
* 


Daß Gerhard unmittelbar auf Arnold gefolgt ſei, lehrt 
Die Geſchichte; ſein Name wird bei Ereigniſſen genannt, wels 
che fich bald nach Arnolds Tode zutrugen. Auch iſt dDiefeReb 
Henfolge fhon von Mehreren als richtig anerkannt *), Ger 
Hard kann aber erjt 1185 Großmeifter geworden fein, denn 
Arnold farb gegen Ende des Jahres 1184; ehe die Rarhricht 
von diefem Todesfall nach Jeruſalem gelangte und die nee 


38) Geil. Tyr. 32,7: Qui cum diu in homesto se constrvassent in 
proponito, professioni ruas satis prudenter satisfacientes, neglecta 
humilitate Dom. Patriarchae Hieros., a quo et ordinis institutio- 
nem et prima beueficia susceperunt, se subtraxerunt, obedientiam 
ei, quam eöraım praedecessofes eidem  exbibuerant, denegantes: 
sed et Ecelesiis Dei, eis decimas et primilins subtrahentes, et 

- sorum indebite ınrbando possessiones, facti sunt valde molenti. 


1) Schurt ſteiſch a. a. D. p- 30. — Vetter p 200, — Au⸗ 
ton €. (0 BR 
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Wahl vollbracht war, mag ein. guter Shell des Jahres 1185 
verftrihen fein; erft unter dem 1 Aug.’ 1186  beftätigte Un 
Ban 111. dem Gerhard die Bulle Omne datum optimum 0 

Gerhard wird bad Ridefort, Bidefort, Bedfort, Roche 
fört:u. f.w. genannt, Ridefort haben:die meiften und bewährs 
teften Schriftfteller. Er war bevor er in den Orden trat, 
Hausmarſchall des Könige und wollte als folcher die Erbin 
des Schloffes Boteou heirathen; diefe war Bafallin des Gras 
fen Raimund von Tripolis, Gerhard mußte bei diefem um die 
. Emtoilligung zur Heirath einfommen, Raimund flug fie ihm 
ab. Darüber ward Jener fo unwillig, daß er, dem ehelichen 
Leben entfagend, in den Drden der Tempelherrn trat 3). Aus 
diefem Umftande ift der Haß erflärbar, mit welchem Gerhard 
: den Grafen verfolgte; hieraus entftand eine das Land dem 
Untergang nahe dringende Zwietracht welche Jeruſalem, die 
durch das Blut vieler Tauſende erworbene Stadt, den Sa⸗ 
racenen wieder in die Haͤnde brachte. 

Im Jahre 1185 entſtand zwiſchen den Stiftsherrn zu 
Verona und den daſigen Templern über die Parochialgtaͤnzer 
dev Kirchen St. Pauli und Michaelis ein Streit, welchen Urs 
ban III. durch Schiedsrichter beitegte und das daruͤber gefüllte 
Urtheil beſtaͤtigte . 





a) Ferreir. p. 811. 


2) Berub. Thesanr. p. 792: Ipse Templl Magister Gerarılus nomine, 
cognomento de. Ridefort, olim fuerat Kegis Hierusalem negotia- 
tor: qui dum rogasset Comitem (Tripelitanum), u Domiuam 
Castri Botrou ei daset in conjugem et Comes senneret, indignatus 
ex hoc Gerardus, Ordinem 'Templariorum jatravit, nmec posiea 

Comitem dilezis, sed ei ante et post-sssumtnm Magisterii oflicium 
omne procurarit adversum. Quod: guidem adium perdiliomis 
Terrae sanctne magar fuit occasio. — Kerr. p 928 sgg- 


8) Ughell. Hal. Son. V. p. 785. — 


) 
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Balduin IV. ſtarb 1185, nun ſollte feine Verordnung in 
Kraft treten, nach welcher fein Neffe, Balduin V. unter Vor⸗ 
mundfchaft des Grafen von Tripolis, die Krone übernahm. 
Allein der junge Balduin farb zum Unglüc des Landes in 
demſelben Jahre; der Haß Gerhards und des Seneſchalls 
Grafen Joncelin blieb nicht gleichgültig bei der Ausficht, wel 
che ſich Hier dem Grafen von Tripolis, als Reichsverweſer 
darbot. Um zu verhüten, daß die Großen des Reichs zuſam⸗ 
men kaͤmen und etiva einen Befchluß über die Thronfolge faß⸗ 
ten, beredete Joncelin diefe Großen, daß fie dem Leichenbe⸗ 


gängniffe des jungen Könige. nicht folgen möchten, der Yeich- . 


nam follte den Templern übergeben und von diefen von Accon 


(wo Balduin V. geftorben war) nach Jeruſalem gebracht und 


beigefegt werben. Dieß gefhah. Kaum war der Leichnam 
1186, in der föniglichen Gruft am Kalvarienberge beigefegt, 
als die Gräfin Sybille, welche fich zum zweitenmale mit dem 
gutmüthigen Veit von Lufignan vermählt. und ale des jungen 
Königs Mutter das nächfte Recht zur Krone hatte, auf Jonce⸗ 
lins Anftiften nach Jeruſalem eilte, um fich Erönen zu laffen. 
Eie bat den Patriarchen und die beiden Großmeiſter, welche 
Die Reichsinſignien bewahrten, ihr diefelben zu ihrer. benor- 
fiehenden Krönung auszufiefern. Der Patriarch und Ger: 
Hard waren dazu bereit, erfterer, weil er mit der Sybille im 
vertrauten Umgange lebte, letzterer, weil er den Grafen von 
Tripolis haßte. Der Graf von Tripolis merkte den Betrug, 
weicher ihm und den übrigen Großen von Joncelin durch ihre 


Entfernung vom Leihenbegängniffe gefpielt war; er berief als. 


Reichsverweſer die Großen nach Naplus zufammen, um über 
die Thronfolge zu berathfchlagen, denn das unglücliche Sand, 
fonnte unmöglich von einem buhlerifhen Weibe und deren 
ſchwachkoͤpñgen Gemahi glücklich regiert werden. Ulsbald 


\ 
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Tandte Sybille nach Naplus und ließ Die Großen zu Ihrer Kroͤ 
'nung nach Serufalem einladen. Dieſe aber ſchickten zwei & 
ſtercienſer⸗Aebte mit dem Erſuchen an den Patriarchen und 


‚ De beiden Großmeifter ab: Sie moͤchten bei dem allmächtigen 


Sort, ‚ohne Einwilligung des Papftes, des Kaiſers, des Könige 
von Frankreich und England, die Gräfin Sybille von Joppe 
nicht frönen. Allein dieſelbe war ſchon zur Krönung in dig 
Kapelle des Heiligen Grabes geführt; nur der Großmeifter der 
Befpitaliter machte noch Schwierigkeiten *) und wollte den 
Schluͤſſel zur Sacriftel, worin ſich die Krone befand, nicht 
hergeben, die Großen bed Reichs müßten der Wahl deiftime 
men. As man Heftig in ihn deang und er nicht widerſtehen 
zu können glaubte, warf er den Schlüffel zue Erde und verz 
fiherte, feinen Theil an dem Unternehmen zu haben. Dem⸗ 
sach holte Gerhard die Reichtinfignien 5), namentlich zwei 
Kronen aus dem Kirchenaͤrar, die eine wurde auf den Altar 
geſetzt, die andere auf der Gräfin Haupt, dann fprach der Pa⸗ 
criarch Heraflins, deſſen Schlechtigfeit arg geſchildert wird 7); 
‚Run biſt du Königin, aber das Weib bedarf des Mannes, 
wähle, ‚wer foll mit Dir das Meich regieren, noch ſteht die an⸗ 
dere. Krone auf dem Altar ).“ Sogleich feste fie diefelbe Ihrem 
Gemahl Veit von Lufignan aufs Haupt ?), Da nun fein 


. 5) Beroh. Thesaur. p. 782 sq.: His tainen non interfuit, neque con 
seusit Magister Hospitalis , dieeus coronatiouem hauc coutra jur a— 
menti religionem attentari pateuter.. Herm. Corner. ap Eccstid Al. 
P- 778 u. 1588. 

. 6) Paul Aeınyl. p. 282. — Vertot p. 200, 

7) Bernh. Thes. p. 779. 

8) Bernh. Thes. p. 784: Tu quidem Regina et mulier es, et ideo 

expelit, ut virum eligas, qui tecum regni guberuacula adıini- 
stret. Eoce adest et alia corona super altare staluta, 

9) Bern. Thes. p, 784. — 








— 05 — 


Mann unfählger sum Regieren war, als Veit, fo beſchloſſen 
die zu Naplus verſammelten Großen, der Sypbille Schweſter⸗ 
mann, Humfried, zum Koͤnig zu kroͤnen; alle pflichteten dieſer 
Meinung bei, nur Gerhard nicht; da ſich Humfried der ihm 
sugedachten Würde nicht gewachfen fühlte, elite er nach Yes 
ruſalem und huldigte der Königin, fo fahen die Großen ihr 
Borhaben vereitelt. | 
Der Graf von Tripolis entzog ſich der Huldigung da 
durch, daß er fih nah Tabaria begab; der verſtandesſchwache 
Veit, welcher ſtets in dem Leitfeil Gerhards ging, wollte auf 
defien Rath den Raimund hier belagern; kaum hatte dieſer 
hiervon Kundſchaft befommen, als er ſich nah Damaſeus zu 
Saladin begab und bdenfelben um Hülfe bat, welche diefer 
auch verſprach "°); der König ftand von feinem Vorhaben a8, 
als er hörte, Saladin räde mit einem großen Hecre gegen 
ihn an; er gerieth hierüber in große Unruhe und fandte-die bei- 
den Großmeiſter, den Erzbifchof von. Zyrus, den Balian von 
Belinen und den Grafen Rainald von Sidon an Raimund von 
Tripolis, um ſich mit ihm zu verföhnen; um der Unterhands 
lung ein ernftliches Anfehen zu geben, war Gerhard der er- 
Flärte Zeind Raimunds dabei, denn da diefer die Verföhnung 
mit ftiften wollte, fo konnte Raimund daraus die ernftliche | 
Sriedensgefinnung des Königs erfennen 11). Unterdeffen kam 
Saphadin, Saladins Sohn, mit dem Vortrapp, beſtehend 
aus 7000 Mann, an den Grenzen der Grafſchaft Tripolis an, 
und bat den Grafen um freien Durchzug, damit er Das Koͤnig⸗ 


t 





so) Annales Godefridi Monachi ap. Freher. I. p. 250. Ap. Eccard H. 
p- 773: Cormes sub juramento astrictus est Suldlauo, eujus auxilio 
multa contra Gwiduonem molitus est. 


11) Bernh, L'hes. p. ;85. 
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seid angreifen koͤnne. Ralmund mar zweifelhaft, follte er ben 
Durchzug erlauben oder nicht; that er ed nicht, fo hatte er den 
Saladin zu fürchten, that er es, fo wurde er ein offenbarer 
und thaͤtiger Feind des chriftlihen Namens. Er fand einen 
Ausweg; er erlaubte dem Saphadin den Durchzug, doch fo, 
daß er bei Yufgang der Sonne über den Jordan gehe, vor 
Sonnenuntergang aber zurücfehre, ohne das Land zu verhee⸗ 
‚sen. Er fegte die chriftlichen Befehlshaber der umliegenden 
Schlöffer von dem Anzug Saphadins in Kenntniß, verbot ih⸗ 
nen aber, denſelben anzugreifen, widrigenfalls er gegen ſie 
feindlich verfahren wuͤrde. Ein Gleiches ließ er den koͤnigli⸗ 
chqcy Geſandten ſagen, welche noch unterwegs zu Faba waren; 
er wußte von diefer Gefandtfchaft, und deßhalb fam er eben 
durch Saphadins Anliegen in Verlegenheit. 


Sobald Gerhard Raimunds Botfchaft vernahm, ent: 
‚brannte, wie er denn ein heftiger Dann: war, fein Zorn ge 
waltig, aber fehr zur unrechten Zeit. Er fandte fogleih Eil⸗ 
‚boten an feine Ritter, die vier Stunden weiter zuruͤck ftanden, 
fchleunigft zu ihm zu kommen, mit diefen, mit dem Großmei⸗ 
fer der Hofpitaliter, Roger du Moulin, und mit vierzig koͤ⸗ 
niglichen Rittern, welche er zu Razareth an fich zog, ging er 
auf Tabaria los 12); der Haufen beftand aus 140 Rittern 
und 500. Sußfnechten. An der Duelle Kifchon trafen fie Sa⸗ 
phadins zuruͤckkehrendes Heer, als es Über den Jordan gehen 
- wollte. - Die Kitter eilen dem Fußvolk voraus, greifen den 
Feind ungeftüm an, allein trog ihrer großen Tapferkeit, wer⸗ 
den fie von der Uebermacht überwältigt und meiftentheils nic- 
dergehauen oder gefangen; Gerhard entfam mit zwei Rittern, 

Ro: 


12) Dajelbl. — Hiet. Hieros, in Gest. Dei per Frances p. 1151. 
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Roger du Moulin blieb im Gefecht 12), der Kampf geſchah 
neben dem Landaute eines gewiſſen Roberte ?*); das Fußvolk 
entfam, ohne am Kampfe Theil genommen zu haben, nicht fo 
gut ward es den Bürgern von Nazareth; fie hatten ſich auf 
Befehl Gerhards zum Kampfe aufgemacht, kamen aber zu fpät; 
wurden von den. Saracenen umzingelt und gefangen. Dief 
geſchah am 1ften Mai 1186. Saphadin fehrte nach Haufe 
zurüd. 

In diefem Kampfe zeigte der Marfchall der Templer, 
Jakob von Mailly aus Tours, eine beifpiellofe Tapferkeit. Er 
befehligte eine Abtheilung von 50 Rittern, nachdem diefe ge- 
tödtet waren, fegte er den Kampf gegen Taufende unerfhrofen 
fort. Diefe Tapferkeit bewunderten felbft feine Zeinde und bo⸗ 
ten ihm Pardon an, er aber ſchlug ihn auf; feines gewaltigen 
Arms wegen wagte fich Peiner mehr an ihn heran, er wurde 
durch Pfeile, Wurflanzen und Steinwuͤrfe aus der Ferne er: 
lest. Da er einen Schimmel vitt, und ber weiße Templeran: 
zug ihm ein überirdifches Anfehen gab, fo hielten ihn die Tür: 
Zen für den heiligen Georg und rühmten ſich deſſen Niederlas 
ge hoch. Diefer fürchtertiche Kampf fand auf einem Kornfelde 
Statt, aber dad Gewuͤhl und das heiße Gefecht um diefen Hel⸗ 
den hatte die Halme in Staub verwandelt, fo daß feine Spur 
von einem Kornfelde zuruͤckgeblieben war. Es ging auch die 
Sage, daß die Türken den Leichnam mit Staub bedeckt und 
dieſen Staub fich auf die Scheitel gelegt hätten, denn durch 
dieſe Berührung glaubten fie eben fo tapfer zu werden. Moch 





23) Hist. Hieros. a. a. O. — Jac. Vitr. e’g4. ed. Duac. p.235 09. — 
Bernh. Thes. p.786. — Eccarda,a.D. I. p. 780 u. 1388. — 
Willen, Th.3. Abth. 2. ©. 266. 

36) Jac. Viu. a. a. O.: Justa casale heru. 
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Andere fuͤgen hinzu, ein Tuͤrke habe dem entſeelten Koͤrper die 
Zeugungstheile abgeſchnitten, um durch ſie einen Helden wie 
den Jakob von Mailly erzeugen zu koͤnnen *8). 
Balian von Belinen, bei Naplus zuruͤckgeblieben, erfuhr 
die Nachricht von der Niederlage auf dem Wege nach Naza⸗ 
reth, hieher ließ er ſeine Truppen kommen. In Nazareth 
ſelbſt fand et die Einwohner ſehr niedergeſchlagen; Gerhard 
war in einem Jagen bis hieher geflüchtet, Balian fand ihn ven 
der Anftrengung ganz erfchöpft, unfähig, ein Pferd zu beftei- 
gen, er Fonnte alfo die Gefandtfchaft nach Tabaria nicht bes 
gleiten. Hier wurde ausgemacht, der Graf von Tripolis folle 
die Saracenen aus der Umgegend von Tabaria entfernen, und 


mit der Gefandtfchaft zurüc zum Koͤnig gehen, p veeföhnten 
fich beide Theile *°), 

Saladin traf 1187 Anſtalten, mit eitem Rehlreichen Sec 
das Reich anzugreifen, der König fammelte gleichfalls ein Heer; 
um baffelbe in Stand zu fegen, nahm er den Schatz, welchen 


15) Hist. Hieros. a, a. O. — Gaufrid. Vinn in'f. Chron. 1, 2: Eı 
wwia iu equo nitido et armis-albicantibus tanc casıı pußnatgr' inces- 

“ serat, Gentiles, qui S. Georgiun: i in hujusmodi habitu militari no- 
verant, se militem nitentis armaturae, Christianorum propugnato- 

4 ‚sem, interferisse jactabant. Erant —* ‚abi pugnabatur, sti- 
pulae, quas messor post grana paulo ante decussa, reliquerat in- 
convulsas, Turtorum autem multitudo tanta irruerat, et vir unus 
contra tot adies tam diu Eonflizit, uf carhpus, in quo stabant, to- 

„. tus resolvereiur in pulverem, nec alla prprsus messis vestigin «orb- 
Parerent. Fuere, ut dicebatur, nonnulli, ‚gui corpus viri jam exa- 
vlinum pulvere Auperjecto ‚coniperserunt et ipsum pulverem suis 
imponentes verlicibus virtutem excontactu hausisse credebant. Qui- 
dam vero, ut fama ferebat, ardemius caeteris movehbatur et abscis- 

.. is viri genitakbys, ea tanguamn ir. usum gigwendi vestrvari' dispo- 
suil, ut vel mortua auembra, si figi possct;,. vistutes s tnnlan-tisci- 


tarent heredem. ee ni 


16) Beroh. Tiresaur. pP: 787. er u , . os 
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Heinrich II. von England zur Vertheidigung von Tyrus und. 


Unterftugung des Königs von Jerufalem bei den Templern ımd 
Hofpitalitern in Gewahrfam gelegt, und der ſich allmaͤhlig auf 
80000 Mark vermehrt hatte 17). 

Schon fruͤher hatte Saladin wohl gemerkt, daß den 
Grafen Raimund das Buͤndniß mit ihm gereue, er war daher, 
da fi der Graf mit Veit verföhnt, vor Tabaria (das alte Fi: 
berias) gerückt, nachdem er die Belagerung von Ptotemaig 
aufgehoben hatte, welche Stadt mit Hülfe der Templer tapfer 
widerſtand 18). Tabaria hatte Raimund ſtark befeftigen laf- 
gen, hieſelbſt befand fich feine Gemahlin. Unterdeffen ſammel⸗ 
te Veit ein Heer von 70000 Wann, lagerte ſich mit demſelben 
bei der Quelle Sephoria. Hieher ſchickte die bedraͤngte Gräfin 
von Tripolis Eilboten, bat um fehleunigen Erfat. Der Graf 
Raimund zeigt mit wichtigen Gründen, es fei nicht rathſam, 
die jegige fefte und mwafferreiche Stellung zu verlaffen, da Die 
Gegend, welche fie, um nach Tabaria zu gelangen, durchzie⸗ 
hen muͤßten, oͤde und waſſerleer fei, fie, von Saladin auf dem 
Marfche angefallen, in eine traurige Lage fommen fünnten?%); 


denn ein folcher umfichtiger Feind, wie Saladin, konnte eine‘ 


folhe Gelegenheit‘ unmöglich unbenutzt vorübergehen laſſen. 
Aber Gerhard, ihn mit Ungeftüm unterbrechend, befchuldigte 
ihn der Verrätherei.20); Raimund hingegen achtete auf diefe 
Beleidigung nicht, er befräftigte vielmehr feine vorige Mel: 
nung, indem er feinen Kopf zum Pfand ſette, daß ihre jetzige 





17) Bernh. Thesaur.q, a.O. — Hier, Hieros. p. 1155. — Chronicon 
Fr. Pipini in Murstor. T. IX. p. 603, c.23. 


18) Vertot, p.204 seqg. — Naucl. gen. 40. p. 865. 
19) Bernh. Thes. p.788. — Eccard a. a. O. II. 78ı. 


20) Daſelbſt: De pilo lupino adhuc supersunt reliquiae ruft Gers 


hard. — Wilken a. a. O. S.776 ff. 


—— — 
’ 7 * 
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Stellung die beſte ſei. Der Eifer und die. Unelgennägigkelt 
Raimunds, da er fein Land und feine Gemahlin ohne Hülfe 

ließ v fodann .auch die einleuchtende Wahrheit feiner Meis 
nung drangen trog Gerhards Widerſpruch durch: man wollte 
den Feind qn der Quelle Sephoria erwarten. - Um Mitters 
nacht kommt Gerhard zum König und fpricht 21); „nern fei es 
von dir, den Worten des verrätherifchen Grafen Gehör zu ges 
ben, er beneidet dich und trachtet nach deinem Untergang. Es 
kann dir nur Schmach bringen, wenn du bei. faum angetrete⸗ 
ner Regierung Tabaria, nut 7 Stunden von deinem Heer ge: 
- Segen, indie Hände der Feinde gelangen faffen- willſt; eher 
würden die Templer ihre Ordenskleidung ablegen, und alle 
das Ihrige daran wagen, als einen ſolchen. Schimpf erleiden. 
Laß daher durch das ganze Heer den Befehl zum Aufbruch er⸗ 
gehen.“ Der Koͤnig, ein ſchwacher Mann, bedachte, was er 


dem Großmeiſter zu verdanken habe; er gab nach. Die er⸗ | | 


ftaunten Großen werden von ber Urfache des. plöglichen Auf⸗ 


bruchs nicht unterrichtet, das Heer bricht auf, die Templer 


haben die Nachhut. Der Marfch (im Julius) war einer der 


befehwerlichften 2°), die Hige unerträglich, die Gegend map, 


ſerleer, keine Ruhe vor den ſchnellen Angriſen d der Tuͤrken. 


21) Bernh. Thes. p.799: Noli quaeso, mi Rex,‘ verbis fallacibus 


< rolditoris Comitis, fortunae tuae invidi, Adem dare, qui ad inam 
et tuoram necem aspirat: si enim in tuae Coronalionis primordiis 
patereris civitatem Tabariae a tuo exereitu septem leucis distantem 
Saracenorum submitti ludibrio, infamiae nota perpetua Regni tni 
decus et gloriam obfuscares. Potins enim Templi milites habitum 
abjicerent, aut cuncta, quae possidlent, obligarent, quaın tanta 
discrimina sustinerent. Exeat izitur edictum tnum per omnem 
exercitum, ut cunctji se armis accingant tecum ad proelium pro- 
©6ssUTl. 


32) Jac. Vi. 4,0, D.p.235 











— 11 — 


In diefer Noth berathfchlagt man, was zu thun ſei, mehrere 
fhlagen einen allgemeinen Angriff vor, der mahrfcheinlich 
glücklich abgelaufen wäre, aber Raimund, nicht vergeſſend, 
daß dieſer Marſch auf Gerhards Betrieb angetreten ſei, gab 
den Kath, ein Lager aufzuſchlagen; bei der großen Ermattung 
der Truppen fhien dieß das Rathfamfte, nur daß es diefer Ge: . 
gend, welche man auf Raimumds Rath zum Lagerplatz waͤhl⸗ 
te, ganzlih an Waffer fehlte Die Nacht war für die Chris 
ften ſchrecklich, die. Saracenen umſchwaͤrmten Immerwährend. 
das Lager derfelben, in fteter Furcht vor dem Feinde, gepels 
nigt von dem quälendften Durft, zur Verzweiflung gebracht 
durch den erftichenden Dampf, welcher durch Das von den Sa: 
tacenen angezündete Gefträuch und Gras entftand, drach ein 
ſchtecklicher Morgen fuͤr die Chriſten an. 

Am sten Juli 1187 früh griffen die Chriſten, von ohn⸗ 


mächtiger Verzweiflung getrieben, den Feind an, er weiht, 


wohl wiffend, daß die Stunde des Untergangs den Ehriften 
siahe fei. Auf einem hohen Felſenweg zieht das hriftliche Heer 
einher, es ift Hochmittag, ſenkrecht wirft die Sonne ihre fens- 
genden Strahlen auf die Scheitel der Unglüchlichen, von dem 
nackten Selfen prallt die Glut mit verzehrender Schwuͤle zu⸗ 
ruͤck; mährend des ganzen Zugs ließ Saladin die Stoppeln 
und das Gras in der Ebene anzünden. Unter dieſen Beſchwer⸗ 
lichkeiten gelangten die Ehriften nach Hittin, einem Dorfe uns 
fern Tabaria und dem See Genezareth. Fuͤnf Mann von des 
Srafen von Tripolis Schaar laufen zu Saladin über, ſchil⸗ 
dern Die traurige Page der Chriften und ermahnen ihn, ben 
Angriff nicht länger zu verzögern 23), Die Ueberloaͤufer meh⸗ 


23) Beinh. Thes. p. 790 —  Chronis.on Gerrasii in ist. Angl. 
Script. X. p. 1901, — Uhrou. Magı. Beig. p. 176: 


— 10 — 


ren ſich, die Saracenen dringen heran, es entſteht Verwir⸗ 
rung, nur die beiden. Ritterorden und ie Turkopolen leiften 
Miderftand 2°); da befiehlt der König den Grafen Raimund 
“anzugreifen. Diefer ftürzt vom Berge herab auf den Feind 
los, der öffnet feine Reihen und Raimund gelangt mit den, 
Seinigen unter dem Schuge der Saracenen unverlegt nach Ty⸗ 
rus 2°); auch die hinterften Haufen der Ehriften entrannen 
dem Tode oder der Sefangenfhaft, 30000 Ehriften verloren 
ihr Leben, der König, Zürft Rainald Yon Antiochien, der 
Seneſchall Foncelin, der Großmeifter Gerhard und viele Rit⸗ 
tet wurden gefangen 25), unter ihnen viele Tempfer; von 
den geiftlichen Rittern forderte Saladin, fie follten ihren Glau⸗ 
ben ändern 27), als fie fich deffen weigerten, ließ er fie füimmts 
lih, außer Gerhard, den er zum Triumph auffparte, töd- 
ten 2%), Diele andere Chriften drängten fich hinzu, den Tod 
* für den hriftlichen Glauben zu leiden, fie gaben ſich daher für 
Templer aus, nachdem fie diefer Angabe ducch irgend ein Stück 
der Ordenskleidung Wahrfcheinlichfeit zu geben fuchten 2 





24) Wilken a, a. O. 


25) Bernb. Thesaur. 0.4.0. — Naucl. a. a.O. — Vertot. p: 208 
sgg. — Mol. Abulfeda IV, p. 79 sqq- 
a6) Jac. Vitr. a. a. n. — Mar. Sanut. Tors. 3,9, % — Naucl. 


0.0.0. — Marian. (1. p. 27. — Alt und Neues Preußen, von 
Eh. Hartknoch, Frkft. Lpgg. UDCLXXXIV. p. abo. 

27) Vertot. p. 212. 

38) Chronic, Gervas. q. a. O. — Naucl. 4.0.D.: Quos Saladınus 
Templarios aut Hospitalarios ceperat sine aliquo humanitatis respectu 
occidi ſecit. — Hist, Hieros. p. 1155: Templarios, quotquot 
erant, praeter Magistrum militiae decapitari praecipiens, ipsos pe- 
nitus exterminare disposuit, quos in bello'noverat praevalere, 

29) Dafelbi: Quam plures assumta Templariorum tousura, cer- 
tatiım ad carnifices confluunt et sub pio novae professionis menda- 

do, laetam ſerientuum gladliis cerviceny dependunt. — Paul. Ae- 


» 














— 103 — 


Rorzäglich wird ein Tempelherr, Namens Nicolaus, wegen 
feiner Sreudigkeit geruͤhmt, mit welcher er den Tod für feinen 
Glauben ftarb; er konnte den Augenblic nicht erwarten, in 
welchem er niedergehauen wurde. Brei Nächte hindurch fah 
der fromme Aberglaube ein himmliſches Licht über den Leichs 
nam diefes Maͤrtyrers, bis er am vierten Tage fammt den 
übrigen Erfchlagenen in Die Erde gefcharrt wurde ?°). 
Saladin ließ die vornehmften Gefangenen vor ſich kom⸗ 
men, und den König freundfchaftlich neben fich niederfegen; 
am verhaßteften war ihm der Fürft von Antiochien,, weil diefer 
fröher einen Waffenftiliftand mit ihm gebrochen hatte 21); 
heftig forderte er von ihm den Uebertritt zum muhammedani: 
ſchen Glauben, doch Rainald erwiederte: „Kein Chrift erfauft 
durch eine folche Niederträchtigkeit fein Leben 72); auf dieſes 
ort legte ihm Saladin mit eigner Hand das Haupt vor die 
Füße ??). Die übrigen vornehmen Gefangenen führte Sala⸗ 
din nach Damafcus ?*). Der Graf von Tripolis ftarh zu Tri⸗ 
polig eines plöglichen Todes, man fand, daß er befchnitten, 
mithin Mufelmann getvorden fei, und hielt ihn nun allgemein 


ayl. p. 282: Cum Saladinus continue Templarios omnes praeter 
Magistrum jussisset occidi, certatim s° quisque nostrorum Templæ- 
riorum profitebatur et martyrii gloris de hoste triumphabs* 

50) Hist. Hieros. in Gest. D. p. Fr. 4.0.9. - > 

51) Daſelbſt. - 

32) Vertot. 0.0.D.: Un Chretier ne gavois ce que edtoit, que de 
racheier sa vie par une telle lächete. 

55) Beroh. Thesaur. p. 791. — Hat. Hieros. 0. a. O.? Cui (Regi- 
naldo) tyrannus ipse vel furorm suum sequutus, vel viri tanti 
excellentiac deferens manu propia caput emeritum et longaevum 
abscidit. — Chron. Gervas. . a. O. — Naucd. 4.4.0. — Ver- 
tot. a. a. O. 

35) Chron. Januense ap. Murato· IX. p- 41. 
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‚für den Verraͤther des Hriftlichen Heeres ’°). Saladin ſoll 
ihm vorgeſchlagen haben, alle Tempelritter umzubringen 3°). 


In der Schlacht bei Hittin war das heilige Kreuz verlo⸗ 
ren gegangen und nicht wieder gefunden; ſpaͤterhin kam zu dem 
Grafen Heinrich von Champagne, als dieſer das Reich regier⸗ 
te, ein Templer, mit dem Anerbieten, das heilige Holz wieder | 
zu fchaffen, wenn ihn 1000 Mann auf das Schlachtfeld begfei- 
teten, denn er habe es daſelbſt, nachdem der Bifchof von Ac⸗ 
ton, der das Kreuz getragen, von einem Pfeile Durchbohrt 
niedergeſunken fei, im Kampfgewuͤhl vergraben; drei Nächte 
grub. man und fand es nicht. | 


Saladin drang jekt ohne Widerftand in das Innere des 
Landes, die Burg von Tiberias, Accon und viele andere Städte 
nahm er ein; nur Afcalon und Gazaris, eine Burg der Tem⸗ 
pier, tolderftanden. Nicht weit von Jeruſalem wurden 400 
faracenifche Reiter von den Templern und der Miliz von Je 
rufalem überfallen und niedergehauen. Doch war die Macht 
des jerufalemitifhen Reichs gebrochen, der König und die an 
gefehnften Großen gefangen, Viele im Kampfe geblieben, Zwie⸗ 
tracht in dem noch übrigen Heere; leicht wurde e8 dem Sala⸗ 
din, Jerufalem einzunehinen; Sten Okt. 1187 hielt er dafelbft 
feinen fiegreichen Einzug 7). 

55) Beroh. The,, P-792 — Naucl. p.866: (Comes Tripolitanus) 
Tripolim access, ubi morte mıbitauea defunctus est et cadaver 
ejus circumcisum est repertum. Saracenus enim 


£fuerat efiectus, undeınonnullis proditor exerci- 
tus Christiaui hahitusest. 


86) Vertut. p. 203. 
37) Jac. Virr. 0.98. in Gest. D. r F. p.1120: Nec de toto reguo 
suo (Regis) valteın unum Casale reinanserat, nbi caput rechnaret 


— Naucl.4.0.9..— Vertoup.zus gg. — Milben a.u.0- 
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Der ungluͤcklichen und hoͤchſt verderblichen Iwietracht 
zwiſchen Gerhard und Raimund fann man billig dag Ungluͤck 
des Landes zufchreiben. Veit vertraute gaͤnzlich auf den Groß⸗ 
meiſter, und defhalb befchuldigte man diefen, er habe das 
Reid an jenen verfauft. Nie gelangte daffelbe wieder zu 
der Stärfe, welche es vor der Schlacht bei Hittin befaß. Rats 
mund ift tadelnswerther, weil ev den Saladin ing Land rief, 
aber auch dann war der Feind noch zu befiegen, wenn Ger- 
hard und Raimund einig gewefen wären, und ihr Haß, waͤh⸗ 
rend der gefährlichen Lage, in welcher fich das Reich befand, 
geruht hätte. Nach Gerhards Scfangennehmung wählten die 
Zempler einen Großfomthur, welcher während der Vacanz 
dem Orden vorftand; die Wahl traf einen gewiffen Terricus, 
den Diele fälfchlich für den jegigen Großmeiſter Halten 38); er 





538) Einige mollen, mie L’art de verif. mp 345, Du Fresne u. Ferr. 
P 316, daß er vor Gerhard regiert hade; Andere fegen ibn dies 
ſem nad, wie Schurtzfleiſch. Allein wir haben mehrere Bries 
fe ven ihn, worin er fih nad der Schlacht bei Ethin oder 
Hittin Großkomthur des Tempelhauſes nennt (Magnus prae- 
ceptor domus 'Fempli, Rog. Hoveden ad 1187, yal. Vertot. 605); 
noch fchlagender ift der Bemeis, daß Terricus jetzt nur Groß⸗ 
komthur war, weil er fi) in einem andern Briefe an einig 
Heineih von England, geweſenen Großkomthur des Tempel 
nennt (quondam magnus praecvptor domus Templi, Rog. Hove- 
den 2. p. 645, vgl. Vertot. p.604); hier war alſo Gerhard 
wieder zuruͤck, die Würde eines Großkomthurs war unnoͤthig, 
Terricus wurde wieder gemöhnlicher Komthur, um aber den 
König gu Überzeugen, daß er derfelbe fei, nennt er fich eins 
Rigen oder gewefenen Großfomthur. Es würde munderlich ges 
weien fein, wenn fi) Terrieus ald Meifter fo ‚hätte nennen 
wollen, cr hätte gewiß die höhere und bezeichnendere Würde 
angegeben ; kein Fuͤrſt nennt fi nach angetretener Regierung, 
vormaliger Erbpring; aber weil er gemöhbnlicher Komthur wies 
Der geworden, war, bezeichnete er fich durch die ihm einft zu 
Theil geweſene höhere Wärde des Großkomthurs. Bor Ger⸗ 
hard kanu Terrieus gar nicht Großmeiſter geweſen fein, deum 
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was die Drangſale Undereen, welche hen Meifter theilweiſe über 
das arme Volt gebracht hatte. 


Zu Ende Mär; 1188 sab Saladin den König und den 
Großmeifter, gegen die Abtretung Aſcaldns, ‚wieder frei *2); 
mithin ift Terricus vom Juli 1187 bis jett, alſo acht Monate, 
Großkomthur geweſen. — Der Patriarch von Jeruſalem und 
Gerhard riethen dem Koͤnig, nach Tyrus su gehen, woſelbſt 
er wiederum ein Heer ſammelte, gluͤcklich gegen Saladin 
kaͤmpfte, ſo daß er Accon, mit Huͤlfe vieler engliſcher und 
franzoͤſiſcher Pilger, belagern fonnte 23); Saladin will die 
Stadt entſetzen, und eilt mit einem Heere herbei; die Chriſten 
| verſchanzen ſi ſi ch vor der Stadt, ſie waͤre durch Ueberraſchung 

genommen, wenn es nicht der Neid und die Zwietracht unter 
den Belagernden verhindert haͤtte; uͤberdieß hatte man von 
dem Anruͤcken des Sultans, wo nicht falſche, doch zweifelhafte 
Nachrichten gehabt. Wegen Schwaͤche des Belagerungsheeres 
konnten die Chriſten nicht angriffsweiſe verfahren, ſie mußten 
zweien Feinden widerſtehen; die taͤglichen Ausfälle und Angrif— 
fe ſchwaͤchten fie fehr. Endlich kommen auf 50 Schiffen 12000 
Mann Dänen, Friefen, Engländer und Flanderer; das fir 
nigliche Heer ftand auf einem Berge, diefe lagern fich zwifchen 
diefem und der Stadt, an fie fchließt ſich Jakob von Avesnes 
mit feinen Truppen, an biefe die Tempeleitter. Noch Eonnte 
die Stadt nicht ganz eingefchloffen werden, daher die häufigen 
und oft gluͤcklichen Ausfälle der Sararenen; eines Tages tries 





J 42) Jac. Vitr. e. 99. ed. Duar. p- 237. — Hist. Hieros. p. 1156. — 
Bernh. Thesaur. p. 806. — Marin. ‚Sanur. Tors. 5,9, 9. — Naucl. 
—a. a. O. — Eeccard. Il. p. 782. 
43) Hist. Hieros, p. 1163. — Rad.de Diceto in Hier. Angl. Seriptt. X» 
p- 640. — Naucl. p: 863. — Abulfeda IV. 99. 


s x. 
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ben fie die Hofpitaliter auf Die Templer zuruͤck, welche wiber⸗ 
ſtanden. Taͤglich verſtaͤrkt ſich das Kreuzheer, auch viele 
Deutſche fanden ſich ein. Am aten Okt. 1188 kommt es mit 
Saladin zu einem Treffen, er wird bis in ſein Lager getrieben, 
ſchon iſt der Sieg offenbar auf der Seite der Kreuzfahrer, und 
bereits den ganzen Tag heiß gekaͤmpft: da reißt ſich ein Pferd 
im chriſtlichen Lager los, es entſteht Verwirrung, der eine Fluͤ⸗ 
gel der Chriſten wuhnt, der andere fliehe **); in diefem ent⸗ 
ſcheidenden Moment, da fhon Balduin, ein Sohn Saladins, 
getödtet, und Tacaldin, fein Bruder, tödtlich verwundet ift, 
thun 5000 Yeconiten eineri Ausfall, Saladin wendet fich 4°), 
die Templer, mit großer Tapferfeit den Ausfallenden entgegen: 
teetend, müffen, ohme Unterftügung gelaffen, fliehen: Ger⸗ 
hard zeigt Proben einer ruͤhmlichen Tapferkeit, ſchwer verwun⸗ 
ber wird er ins Lager gebracht, wo er ſtirbt *6). Er zeigt fich' 
uns als einen Fräftigen, tapferen und hoͤchſt ˖ ſelbſtſtaͤndigen. 
Hann, dem der Convent nicht viel fagen durfte; der. König 
Veit ließ fich gaͤnzlich von Ihm leiten, frets sont en-Regent;; da⸗i 
gegen fernen wir ihn ber auch als einen heftigen, ungeftäinen) 
und unverföhnlichen Mann Tennen, deffen Haß gegen den Gra⸗ 
fen von. Zewpolis be bei. weitem mehr Raabe, al? feine Lapfertat 


4 ana! v 





44) Naucl. p. 809. 

45) Rad. de Diceto q. a.O. — Sicard. Chron. p- 606. 

46) Jac. Vitr. c.98. in Gest. D. p. Fr. p. ab, diefer giebt das. 
Jahr 1138 au, Andere 1189. Jakobvon Vitry iſt Zeitgenoſſe 
and war vielleicht Augenzeuge. — Paul, Aemyl. p- 291: ers, 
bardus Ridefordiensis Templi Magister, quae virtus ejus orilinis 
fait ut 'emori mallent in vestigio, quam-ulli procellae hostiae ce- 
dere, dum retinere partam jam victoriaım contendit,,_piosqus ad - 
decus exemplo acuit, egregie pugnans, nec jnultus interiit. — 
Hisı. Hieros. p. 1765. — Marin. Sanuti Tora. 5, 10, 8. — Nah. 
a.a.D. — Du Fresue, 
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was die Drangſale Iiderten, welche ches Meiſter theilweiſe über 
das arme Volk gebracht hatte. 


7 Zu Ende Mär; 1188 gab Salabin den König und den 
Großmeifter, gegen die Abtretung Aſcaldns, „wieder frei *2); 
mithin ift Terricus vom Juli 1187 bis jetzt, alſo acht Monate, 
Grofkomthur geweſen. — Der Patriarch von Jeruſalem und 
Gerhard riethen dem König, ‚ nad) Tyrus zu schen, woſelbſt 
er wiederum ein Heer fammelte, gluͤcklich gegen Saladin 
kaͤmpfte, ſo daß er Accon, mit Huͤlfe vieler engliſcher und 
franzöfifcher Pilger, belagern fonnte *?); Galadin will Die 
Etadt entfegen, und eilt mit einem Heere herbei; die Ehriften 
| verſchanzen fi fi ch vor der Stadt, ſie waͤre durch Ueberraſchung 
genommen, weng es nicht der Neid und die Zwietracht unter 
den Belagernden verhindert hätte; uͤberdieß hatte man von 
dem Anrücen des Sultans, wo nicht‘ Falfche, doch zmeifelhafte 
Nachrichten gehabt. Wegen Ehmwäche des Belagerungsheeres 
konnten die Chriſten nicht angriffsweiſe verfahren, ſie mußten 
zweien Feinden widerſtehen; die taͤglichen Ausfaͤlle und Angrif⸗ 
fe ſchwaͤchten fie ſehr. Endlich kommen auf 50 Schiffen 12000 
Marin Dirien, Frieſen, Engländer und Slanderer; das koͤ⸗ 
nigliche Heer ſtand auf einem Berge, dieſe lagern ſich ʒwiſchen 
dieſem und der Stadt, an ſie ſchließt ſich Jakob von Avesnes 
mit ſeinen Truppen, an dieſe die Tempelritter. Noch konnte 
die Stadt nicht ganz eingeſchloſſen werden, daher die häufigen 
und oft gluͤcklichen Ausfälle der Saracenen; eines Tages tries 





" 42) Jac. Vitr. e. 95. ed. Duac. p. 257. — Hist. Hieros. p. 1156. — 
Bernh. Thesaur. p. 806. — Marin. Sanut. Tors. 5, 9, 9, — Naucl, 
—a. a. O. — Eecard, Il. p. 782. 
45) Niet. Hieros. p. 11659. — Rad.de Diceto in Nist. Angl. Seriptt, X. 
p-643. — Naucl. p.863. — Abulleda IV. gy. 


\. 
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ben fie die Hoſpitaliter auf die Templer zuruͤck, weiche töiders 
fanden. Täglich verftärkt fh das Kreuzheer, auch viele 
Deutfche fanden fih ein. Am Aten Okt. 1188 fommt es mit 
Saladin zu einem Treffen, er wird bis in fein Lager getrieben, 
ſchon ift der Sieg offenbar auf der Seite der Kreuzfahrer, und 
bereit8 den ganzen Tag heiß gefämpft:. da reißt ſich ein Pferd 
im chriftlichen Lager los, es entſteht Verwirrung, der eine Fluͤ⸗ 
gel der Chriſten wuhnt, der andere fliche 44), in diefem ent⸗ 
ſcheidenden Moment, da ſchon Balduin, ein Sohn Saladins, 
getödtet, und Tacaldin, fer Bruder, toͤdtlich verwundet ift, 
than 5000 Acconiten einer Ausfall, Saladin wendet fich **)-, 
die Templer, mit großer Tapferkeit den Ausfallenden entgegen⸗ 
tretend, müffen, ohne Unterftügung gelaffen, fliehen. Ger⸗ 
hard zeigt Proben einer rähmlichen Tapferkeit, ſchwer verwun⸗ 
det wird er ind Lager gebracht, wo er ſtirbt *6). Er zeigt ſich 
und als einen fräftigen, tapferen und hoͤchſt ˖ felbftftändigen. 
Mann, ‚dem der Convent ateht. viel fagen durfte; der König 
Veit ließ fich gaͤnzlich won ihm lelten, fret war er-Regent;; da⸗i 
gegen fernen wir ihn aber auch als einen heftigen, ungeſtaͤmene 
und unverſoͤhnlichen Maͤnn Termen, deſſen Haß gegen den Gra⸗ 
fen von Teipotiö be bei. weitem wehr ſchadete, als fine zopfeite 


Ic! . 





2, 
44) Naucl. p. 809. 
45) Bad. de Diceto q, a. DH. — Sicard. Chron. p- 606. 


46) Jac. Vitr. c.98. in Gest. D. p. Fr. p. 1126, dieſer giebt das. 
Jahr 1188 au, Andere 1189. Takob-von Biery iſt Beitnenoffe 
und war vieleicht Augenzeuge. — Paul, Aemylı p. a9*: Benz. 
hardus Ridefordiensis Templi Magister, quae virtus ejus ordinis 

"Zeit at 'emori mallent in vestigio, (quam-ulli procellae hostise ce- 
dere, dım retinere partam jam victoriaım contendit ,. piosqwe ad- 
decus exemplo acuit, egregie pugnans, nec inultus interiit. — 
Hist. Hieros. p. 1165. — Marin. Sanut:Tors. Br 10, 3. Nahd. 
A. a.O. — Du Fresuc, 


J 
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In einem der vielen folgenden Gefechte gegen Saladin vor 
Accon bleibt Walther 5), 1190. Im vorigen Jahre wurde 
der Orden beſchuldigt, die. Gelder, welche Heinrich U. von 
England ihm zur Unterſtuͤtzung · des heiligen. Landes hinterlaß 
fen, untergeſchlagen zu haben, da die bewpiratier die ihnen 
anvertrauten hergaben 7). 

1190 kamen Philipp Auguſt von Frankreich und Richard 
von England mit anſehnlichen Heeren nach Patäfiina. Weil 
der Statthalter von Cypern, Kirſach, die Schweſter Richarde, 
Johanna, beleidigt hatte.®), fo griff Richard die Infel an, 
eroberte fe?) und machte große Beute, worauf er in das La⸗ 
ger vor Accon Fam. Die Hoffnungen, welche die Kreusfahrer 
auf die beiden Könige geſetzt hatten, wurden nicht erfuͤllt; bei⸗ 
de lebten por Accon in ſteter Zwietracht mit einander, die 
Templer waren auf Seiten Phlepe/ die Hoſpitaliter auf deu 
Richerde de). Be Pa er EEE SEE 


8 Pre "U a 97 
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eye: Gunfgghntes Rapitel . BCE F 
13. Robert von: Sabloil, 1191-8. 


> 
’ “torf ‘ IL 1 
ee Vu . .. ... 


"Robert war der aͤlteſte Sohn Roberts IL von Gablẽ und 
deffen Gattin Herfenda, er befehligte die Flotte Richards, und . 
Fa X . ’ . io. . - D + ' wur⸗ 

— 36 i 777 
6) Vertot: 9236. — Schuriſfleiſch a. a.O. 
+) Rad. de Dicet. p-68, - —  Vertot. p- abe .. 
8) Chron. Franc. Pipin. ap. Murator. IX. p. 608. 
M Jac. Vitr, ed. Duac. p.248. — Dernh. Thes. p. ‚809. — Marin. 
Sanut. Tors. 3, 10, 4 — Naucl. p. 872. 
20) Jac. Vür. a. a. O. p· abo.· — Bernb. Thes. p dog - Naudl. 
0.0.D. — Magn. Chron. Belg. p. 198. 
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wurde bei der Belagerung bon Accon Templer ') Fraͤher 
perHeirathet mit Margaretha von Chaource und dann mit Eles 
mentine von Diayenne hinterließ er einen Sohn, Gottfried von 
Sornille, und zwei Töchter; jener bezeugt felbft, Daß fein Va⸗ 
. ter Templergroßmeifter geweſen 2). Weil Robert dem Richard 
fo nahe ftand, verfaufte diefer die Inſel Eypern fir 20000 
Marf Silbers an den Tempelorden, welcher fie gleich nach ih⸗ 
rer Eroberung von Richard in Verwahrung bekommen, und 
mit 100 Rittern beſetzt hatte 3); fo reich waren jetzt die Strei⸗ 
ter Chriſti, daß fie ein Königreich Faufen konnten. Sie befaßen 
es nicht lange, denn mit Einwilligung Roberts verfaufte es 
Richard dem König Veit ſchon im folgenden Jahre. Robert 
rieth zu diefem Kaufe, theils, damit Veit, meil Jeruſalem in 
den Händen der Saracenen war, von dieſer Infel aus den 
Krieg, fortfegen fönnte *); theil® auch, weil die Tempelherren 
ihres Stolzes wegen von den vornehmen Eyprioten, die noch 





2) Sammartlıan. I. p 1313 sqq. — Ferr. 2.387. — Mänters 
Statutenb. ©.332. — L’art de veriſ. p. 347. 


2) Menage Hlist, de Sabl&, p. 175: Ego Gaufridus Dominus de Cor- 
nilleio filius Domini Roberti de Sabolio: qui scilicet Robertus ma- 
gister Templi Hierosolymis tunc temporis habebatur., 


5) Beroh. Thesaur. p.809: Insulam Cypri recommandavit Templa- 
Fiis, quam postmodum pro viginti quinque ınillibus Marcharum 
argenti eis tradidit possidendum. — Chron. Fr. Pipin. 4. a. O.: 
Insulam sequenti anno pro viginti quinque millibus Marchis argenti 
Teıinplariis venalem tradidit. — KRigordus de Gestis Phil. Aug. 
Franc. Reg. in Bibl. ex Pith. p. 2192; bei Duchesne Hist. Franc, 
Scriptt. V. p. 35. 


4) Bernh. Thesaur. a. a. D.: Postea vero de manibus eorum ereptam 
vendidit Guidoni Hierosolyınitano. — p. 812: Hortantibus eisdem 
Templariis. — Chron. Fr. Pipin 4.4. O.: Postmodum eis abla- 
tem Guidani quondam Hieroselymitano Regi iterum vendidiu — 
Mar, Sanut. Tors. 5, 16, 4 — Paul. Aemyl. p. 296. 
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Bau griechiſche Katholiken waren, nicht geliebt wurden, und 
. daher zwiſchen beiden Theilen ftete Streitigkeiten vorfielen °)« 
- Veit zahlte die Sumnie, welche Richard von den Tempelherren 
empfangen, an diefelben zuruͤck 5), bevoͤlkerte die Inſel mit 
den aus Paläftina vertriebenen Pullanen, und fo wurde aus 
dem jerufalemitifchen Königreich ein cypriotiſches. > 
Am 12ren Jul. 1191 ging Accon, nach einer länger als 
_ jweijährigen Belagerung, über 7), bald nachher Fehrte der 
König von Frankreich nach Haufe zurück, krank vor Mißmuth 
. über Richards Thaten und Benehmen, wohl einfehend, daß 
ein Land dem Berderben gemweiht fei, two die Zwietracht ihre 
Baupt fo gewaltig erhoben hatte; er hinterließ einen Schag, 
wofuͤr drei Jahre hindurch 500 Ritter und 10000 Fußknechte 
zum Dienfte des heiligen Landes befolder werden follten 8). 
Welche Pläne Richard hatte, erfehen wir Daraus, daß er mit 
Saladin darüber unterhandelte, daß deffen Bruder, Malek al 
Adel, Richards Schwefter heirathen, Yerufalem als Koͤnig⸗ 
reich befommen und die Braut Accon zur Mitgift erhalten folls 
te 9); doch die Fatholifche Seiftlichfeit wollte Malek al Adels 
Bekehrung, ſo zerfchlug fich die Unterhandlung. f 


5) Vertot. p. 245. 

6) Bernh. Thesaur. q. a. O.: ... recepta peeunia, ut dictum est. 
7) Sicard. Chron. ap. Murator, VIf. p.614. — Bernh. Thesaur. p.810. 
— Chron. Fr. Pipio. p.609. — Abulfeda IV. p. 209. 

* 8) Guil. Brito in Hist. Franc. ex Bibl. Pitioei p. 27%: 
“  Sed prius expensas tribus annis sufficientes 
Militibus (Phil.) numerat quingentis de propria re, 
Mille quibus decies pedites adjungere curat, 
Qui vigili satagaut studio curaque fideli 
Illius vice pro Domini pugnare. sepulchro. 

9) Abulfed. IV. p.rıı: Commeabaht Francorum pacis causa legati, 

eam oflerentes conditionem, ut Malec al Adel, frater Suldani, 
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Nichard beabſichtigte darauf, mit dem Koͤnig Veit Jeru⸗ 

ſalem zu erobern, aber das Vorhaben ward ruͤckgaͤngig durch 
das Vorgeben Einiger, daß im Winter dieſe Stadt nicht bela⸗ 
gert werden koͤnnte, vornehmlich auch deßhalb, weil zwiſchen 
Accon und Jeruſalem nur Joppe in chriſtlichen Haͤnden ſei, da⸗ 
her ſei die Zufuhr ſchwer zu bewerkſtelligen; es war den Pil⸗ 
gern nicht lieb, daß diefe Belagerung nicht unternommen wur⸗ 
de 10). Richard eroberte aber mehrere Staͤdte, ſo auch Gaza, 
welches er wieder aufbaute, und den Templern zur Bewahrung 
uͤbergab, da fie es ſchon vorher vom König beſeſſen hatten 11). 
Am 24ften April 1192 wurde der Markgraf Wilhelm von 
Montferrat von Affaffinen meuchelmörderifch erfchlagen; einer 
der Mörder, deffen man habhaft wurde, fagte aus: der Alte 
vom Berge habe fie auf Befehl des Königs Richard gefens 

det 22). Richard Faın defhalb in ſchweren Verdacht, under 
benutzte die Gelegenheit, da fein Bruder, Johanu, nach der 
Herrfchaft ſtrebte, nach Haufe zurückzukehren; Andere meinen, 
die Templer und Hofpitaliter wären immer feindfeliger gegen 
ihn geworden, und defihalb habe er feine Ruͤckreiſe angetre 





sororem regis Anglise in matrimonium et Hierosolymas in regnum 
acciperet, ista vero ejus sponsa loco dotis ipsi Ptolemaidem aflerret, 


10) Jac. Vitr. ed. Duac. p.25:: Habito :onsilio quod tempore hie-- 
mali non obsiderent Hierusolyma, praesertim quum nullam inter 
Accon et Hierosolyma munitionem haberent, nisi Joppen, nec sine 
gravi et manifesto periculo vietualia ad exercitum deportare valerent, 
cum multis lacrymis majoris partis exercitus propositum mutave- 
rFunt. ‘ 


22) Paul. Aemyl. p.296. — Mar. San. Tors. 3, 10, 6» 


12) Sicardi Chron. p. 616. Gie fließen ihn mit deu Worten: 
„Non eris Marchio,.zon eris rex‘ nieder. — Alins (Assassino- 
rum) confessus est, se a sene domino suo IrSusinissum hoc fecisse 
imperio Regis Anglize. J 


sr. 


- 


- 


— — ME — 


ten 128). Go viel iſt gewiß, daß er in Paläftkte in keinem gus 
ten Rufe ftand; aber auch, daß die Templer ihm, wie allen 


"abendländifhen Fürften, welche dem heiligen ande mit Trup⸗ 


pen zu Hülfe famen, viele Hinderniffe in den Weg legten; denn 
fie glaubten immer, e8 werde fich einer derfelben im Lande fefts 
fegen und ihrer Macht Abbruch thun; es kommt häufig in der 


‚Gefchichte vor, daß fie gerade dann, wenn ein guter Fortgang. 
‚der Unternehmung des Kreusheeres zu hoffen ftand, auf die 


Seite des päpftlichen Legaten traten, und durch Widerfpruch 
die entgegengefegte und zu Richts führende Meinung durchaus 


fegen fuchten. Wie mächtig der Templerorden,; und wie viel 


von feiner Macht zu fürchten war, fieht man daraus, daß 
ſelbſt der Fräftige Richard gelinde mit ihm verfuhr; ja er bes 
nußte fogar deſſen Anfehen bei feiner Abreiſe. Denn kurz zuvor 
rief er den Templermeiſter zu ſich und ſprach: „Sch weiß, wie 
verhaßt ich Vielen’ bin, gieb mir zwei. Deiner Brüder zu Ge⸗ 


fährten auf meiner Reife, denn es ift mir, als würde ich auf 


derfelben gefangen oder getödtet **).” Der Großmeifter ge⸗ 
waͤhrte dieß, Richard legte die Kleidung eines dienenden Bru⸗ 


ders des Ordens an °); fagte aber vorher. Allen Lebewohl und 


‚ 15) Matth. Paris. p. 171. 
ı4) Chron. Fr. Pipini 0.0.9. p-6s0: Vocavit ad se Templi Ma- 
gistrum et nescio, quo praesagio futuri casus sibi adlversi rogavit 
eum, ut duos ex Fratribüs Ordinis comites itineris ejus ‚concederet, 
dicens haesitationem quandam ejus duimum titillare, quod aut 
occideretur, aut caplivaretur in ipso ilinere. — Marin. Sanut. Tors. 
3, ı0, 8: Ipse vero Magistrum Templi alloquens, ait, se a multis 
non diligi, nec ad regnum suum pervenire posse, sine mortis aut 
‚ captionis periculo, nisi caute et incognitus pergat: rogat quoque 
per Fraires milites suos, quasi unus ex ipsis, in galea una,. ut 
pericula caveat, secreto deduci, illi vero preeibus -ejus. libenter 
annuit. 


15) Sicardi Chronicos a. a.O. 617. Quum (Richardus) de morte 
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beftfeg ein Schtff; doch gegen Abend fileg er wieder aus dem⸗ 
felben und ging auf eine Templergaleere, auf welcher fich jene’ 
zwei Ritter befanden *°), Richard wußte, wie ihm der Orden 
nachſtellte, und daß deifen Gefinnung gegen ihn bekannt fei, 
er glaubte fi) durch Zutrauen gegen feine Seinde am Beften zu 
ſichern. Gemahlin, Schwefter, fein ganzes Heergeräthe Heß 
er zuruͤck, um fo ſchnell und geheim als möglich davon zu kom⸗ 
men: Doc der Unvorfichtige wollte feinen Feinden entfliehen, 
indem er fich denfelben anvertraute, er hatte Die Verräther auf- 
finem Schiffe 17), und ward in Deftreich von dem Erzherzog Leo⸗ 
potd, Der feine Anfunft wußte, gefangen genommen; vielleicht 
war Leopold fchon von den Affaffinen unterrichtet 20). 
Um diefe Zeit war Hugo von Monte Ordensmarſchall, ein 
Mann, der beim Orden im hoͤchſten· Anſehen! ſtand, wie er 
dena auch die Statuten deſſelben genau kannte, und ſei⸗ 


— 





Marchionis suspectus haberetur, sub habitu Ministri Templariorum 
et Hospitalariorum usque in Austriam, suis aliunde remissis, per- 
venit incolumis. — Chron. Fr. Pipin. 9,0.9.: Decreverat ut, 
guum mare transisset, assumto habitu ejusdem Ordinis, esset cum. 
eisdem Fratribus in Angliam profecturus. — Paul. Aemyl p£.308. 

16) Matıh. Paris a.0.D. — Guil. Brito 0.0.0. P275: 

Tune rex Hichardus multis infestus, ab illa 

Cogitat egressu. tacito discedere terra. 

Dissimulat regem paucisque trixe mibus aequor 

Gulcat et Joniae progressum denique pontg, 

Adria suscepit; a dextro remige littus 

Misit ia IIIyricum, quo navibus ille relictia un 
Imperiale selum cultu Templarius intrat 

Privato nt tectus habitu secwior iret. 

17) Chron. Fr. Pipin. 6,0. D,: Nulla tamen sibi contra fatum vau- 
tela profuit; nam familiares inimices, vitaeque suae 
iusidiatores in ipsa galca, eo Inscio, excagitate- 
ros scoleris secaumnduxit.-«.. 

ı8) Ryıner I. p.2% 
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gutwillig ſein Lehnsgut laſſen will, nehmen ſie das Schloß mit 
gewaffneter Hand. Die Hoſpitaliter hatten damals ihren Sitz 
in Margat, bei dieſen beklagt ſich der Verjagte; da fie ihren 
unrechtmaͤßig beleidigten Lehnssmann vertreten zu muͤſſen glau⸗ 
ben, auch ihr Eigenthum ſich erhalten wollen, ſo jagen ſie die 
Templer mit Gewalt aus dem Schloſſe. Nach mehreren foͤrm⸗ 
lichen Treffen zwiſchen den beiden Orden ſenden ſie Geſandte 
, an den Papſt, die Templer die Ritter Peter von Villeplan und 
den befannten Terricug, die Hofpitaliter den d Iſigni und Aus 
ger. Der Papfı verordnete, daß die Tempier das Schloß zus 
ruͤcknehmen, und einen Monat befigen follen, dann möchte 
Robert dieſelben bei einer zu Margat verordneten Commiſſion 
derflagen, wozu unparteilfche und redliche Männer aus dem 
Fuͤrſtenthum Antiochien und der Grafſchaft Tripolis gefegt wer 
den follen. Diefelbe fprach, wie e8 das Recht mit fich brachte, 
die Burg den Hofpitalitern zu C), welche fie darauf in unge⸗ 
ftörten Befig nahmen, denn noch 1278 war Margat nebft Ums 
gegend in ihren Händen 7); die Uebereinkunft, diefen Streit 
betreffend, wurde 1198 von Innocenz TIL beftätigt ®). 

Alfons, König von Aragonien, gab 1196 dem Tempels 
Haufe zu Alhambra einige Befigungen )). Im Jahre 1198 
ſtarb Gilbert "N; wir wiſſen von ihm nichts Näheres. 





6) Innocent. IIL ep. 567. p-32% T.L — Vertot p. 265 — 66. 
9) Mar. Sanut. Tours. 5, ı2, 18. 

-8) Lünig Cod. Ital. Dipl. IV. p. 1457. 
9) Hisp. Hllustr. Ih p. 59: 
so) Perreir. p. 391. 





— 121 — 
Siebenzehntes Kapktel. 
15. Territus, 1198-1201. 





Diele Schriftſteller laſen jetzt fatſchlich einen Pontius Ri⸗ 
galdus als Großmeiſtẽr folgen, wofuͤr keine Weweiſe beige⸗ 
bracht werden koͤnnen; vielmehr muß jetzt jener mehr: nals er⸗ 
waͤhnte Terricus folgen; denn an ihn, als Großmeiſter der 
Templer, richtet Innocenz II. unterm 15ten Juli 1198 die 
Bulle, „Omne datum optimum , *"in welcher Terricus eini⸗ 
gemal als Großmeiſter genannt wird”). Diefe Bulle wurde 
bei dem Regierungsantritt des neuen Großmeifters ftets confir⸗ 
mirt, fo auch hier. Von jegt an wird bie Reihenfolge der 


Sroßmeifter unbeftimmt, dieſes Dunkel läßt ſich theils daraus 
erflären, daß nad) der Schlacht bei Hittin ſowohl der Orden, 
ald das ganze jerufalemitifche Reich fehr darniederlag, und die 


Geſchichte überhaupt in diefem Zeitraume von den Templern 


ſchweigt, weil der Orden ſeinen Mittelpunkt in Jeruſalem ver⸗ 
leren, der Koͤnig mit ſeinem neuen Reiche in Cypern beſchaͤftigt 
war; theils daraus, daß viele ſchwache Großmeiſter waren, 
welche ſich von dem Convent leiten ließen, und ſo wenig ſelbſt⸗ 


ſtaͤndig waren, daß ihre Namen großentheils wenig oder gar | 


nicht genannt find. 

Als Richard 1199 ftarb, ermahnte ihn zuvor der Priefter 
Sulco, feine Sünden zu bedenken, namentlich allem Stolz, 
Geiz und aller Schmwelgerei zu entfagen, welche feine drei Toͤch⸗ 
ter wären; Richard wünfchte diefelben zu vermählen, und zwar 
den Stolz mit den Templern 2); es wäre eine undanfhare und 





ı) Ferreis. p. 838 sqq« 
a) Bromion. p. 1279 — Vertot. p. 250. 
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vergeblihe Mühe, der Wahrheit Mefes Urtheils Richards zu 
widerfprechen; die. Templer mußten ſtolz, ja uͤbermuͤthig wer⸗ 
-den; aus den edelften, oft auch den reichften Familien entfprofs 
fen, traten fie einem reichen, angefehenen und ausgebreiteten 
Drden bei, der zwar weniger geliebt, wohl geachtet, aber bei 
Weitem mehr gefürchtet: war; Fuͤrſten beugien ſich vor ihm, ſeine 
Mitglieder vereinigten geiſtliches und weltliches Anſehen in fich, 
ihe Beruf, ihre Tapferkeit erhöhte den Begriff von ihrer Wich⸗ 
tigkeit, von ihrem Ruhme in den Augen der Welt, ſo wie in 
denen des Ordens ſelhſt; dazu kam noch den kraͤftige und 
dauernde Schuß, deffen fie fih vom Papſte erfreuten, die 
Reichthuͤmer, die ſie durch Privilegien, Schenkungen und 

durch ihre. Macht erhielten, die hohe Würde, weiche den Groß⸗ 
meiſter in und außer dem ‚Orden 'ertheilt ward, die hohe, Meis 
nung, in twelcher jeder einzelne Bruder bei den Paien ftand: fo 
daß es fein Wunder ih, wenn alle Schriftfteller uͤber den Stolz 
der Tempelherren klagen, zwar nannten ſie ſich in Briefen 
Brüder: Knechte Chriſti, der Meiſter gab ſich das Prädicat: 
Demüthiger, aber nichts defto weniger waren fie nicht bloß 
Brüder de8 Tempels, Streiter Ehrifti, fondern recht eigentlich 
Zempelherren. Welche Uebel der Stolz erzeugt, die fanden 
fih auch im Orden: „Bas Hilft es,“ 'tief ein gefitteter Brus 
der, Humbert, aus, bie Saracenen zu befiegen, und den 
Lofteen zu unterliegen ü 3). Zwar nannten ſi ch die Ritter: ar⸗ 
me Brüder in Chriſto, die Meiſter: Meiſter der armen Brüs 
derfchaft *),- aber unter dieſer Befcheidenheit verbarg ſich 


Heuchelei. 
1199 wurde der Orden von dem Biſchof von Sidon in den 





5) Gürtler, G. 1163 Quid prodest vincere Saracentæ et Vinci a vitis, 
4) Gürtler, $. 118. 
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Bann getban, weil er 3300 Byzaͤntiner, meiche der Biſchof 
von -Tiberias dem Diden.geliehen, nicht zurüchahlen wollte; \ 
Die Sache fam’vor Inndkenz III., der den Streit fchlichtete: 
und den Bann aufhob 5). In diefem: Jahre defam der Orden; 
vom König Johann von England eine “Infet;:. Lundeia ,. am 
Yusfluffe der Saverne 8). Um 1200 klagte &o, König vom 
Armenien, die Templer an, daß fie, da fie doch von ihm 20000. 
Byzantiner befommen Hätten, ihm gegen. die, Ungläubigen:nicht: 
beiftanden, ja hicht einmal fein Reich ſchuͤtzen wollten, waͤh⸗ 
vend er zu Felde zog 77, Terricus Todesjahr ift.nicht befannt. 


221 ', « 


| Achtzehntes Kapitel. . 
16. Philipp. von Pleſſis, 1201 — 1204. 





it. . 


Diefen Großmeifter "haben einige Schriftftellee *), . obs: 
wohl wir von ihm aus Hefunden und ſichern Nachrichten dei: 
Mittelalter gar nichts willen, nach du Fresne foll er 1201 zu: 
der Würde eines Meifters gelangt fein. : Er war aus .einer 
edein Zamilie in Anjou gebürtig 2). Der fehnelle Wechfel der. 
Großmeiſter darf und nicht wundern, wenn wir bedenken, daß⸗ 


5) Dupuy p- 155. — Innocent, IL epp. T.I. p.508 ep. 257. ö 
6) Monast. Angl. II. p.557. 


7) Leo wollte ihnen nachmals das Schloß Gaſton (Epp. Innocent. III. 
T.L p.510. ep.259) wiedergeben, und feinen Neffen, Kupiny 
sur Erziehungs fie hingegen follten ihm das Schloß Trapeſach, 
ausliefern; die Tenipler wollten aber nicht. — A. a. O. p-635. 
epı42. — Dupuy p. 135. ' 

1) Schurgfleifh. — Du Freme. — Ferteir: p:402. 

2) Lart de verif. p. 248. 
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vergebliche Mühe, der Wahrheit dieſes Urtheils Richards zu 
widerſprechen; die. Templer mußten ſtolz, ja uͤbermuͤthig ters 
den; aus den edelſten, oft auch den reichſten Familien entfprofs 
fen, testen fie einem reichen, angefehenen und ausgebreiteten 
Drden bei, der zwar weniger geliebt, wohl geachtet, aber. bei 
Weiten mehr gefürchtet war; Fuͤrſten beugten ſich vor ihm, ſeine 
Mitglieder vereinigten geiſtliches und weltliches Anſehen in ſich, 
ihr Beruf, ihre Tapferkeit: erhöhte den Begriff von ihrer Wich⸗ 
tigkeit, von Ihrem. Ruhme in den Augen der Welt, ſo wie in 
denen des Ordens ſelhſt; dazu kam noch dev fräftige und 
dauernde Schuß, deffen fie fich vom Papſte erfreuten, die 
Reichthuͤmer, die ſie durch Privilegien, Schenkungen und 
durch ihre Macht erhielten, die hohe Würde, welche den Groß⸗ 
meiſter in und außer dem Orden‘ ertheilt ward, die, hohe, Meis 
nung, in welcher jeder einzelne Bruder bei den Laien fand: fo 
daß es kein Wunder ih wenn alle Schriftſteller uͤber den Stolz 
der Tempelherren Klagen, zwar nannten fie fich in Briefen 
Brüder: Knechte Chrifti, der Meifter gab fich dag Prädicat: 
Demüthiger, aber nichtE defto meniger waren fie nicht bloß 
Brüder ded Tempels, Streiter Chrifti, fondern recht eigentlich 
Tempelherren. Welche Uchel der Stolz erzeugt, die fanden 
ſich aud) im Orden: „Was Hilft es,“ tief ein gefitteter Brus 
der, Humbert, aus, „bie Saracenen zu befiegen, und den 
Laſtern zu unterliegen ü 3), Zwar nannten fi ch die Ritter: ars 
me Brüder in Ehrifto, die Meifter: Meifter der armen Brüs 
derfchaft *),. aber unter dieſer Befcheidenheit verbarg fich 
Heuchelei. 
1199 wurde der Orden von dem Biſchof von Sidon in den 





und 


5) Gürtler, 9.126: Quid prodest vincere Saracenııs et Vinci a vitüis, 
4) Gürtler, $. 118. 


— 123 — 


Bann gethan, weil er 1300 Bozäntiner, welche der Bikhef 
von-Tiberias dem Orden geliehen, nicht zaruͤckzahlen toolite; 
die Sache fam-vor Ynnöteng IIL, der den Streit fchlichtete 
und den Bann aufhob °). In diefem Jahre befam der Orden: 
vom König Johann von England eine nfet,:. Lundeia, am 
Ausfluffe der Saverne *). lm 1200 klagte Leo, König von 
Armenien, die Templer an, daß fie, da fie doch von ihm 20000. 
Byzantiner befommen höteen, ihm gegen die Ungläub:gen:nicht- 
beiftänden, ja nicht einmal fein Reich ſchuͤtzen wollten, waͤh⸗ 
rend er zu Kelde 309 7). Terricus Todesjahr ift.nicht befannt. 


L 


Achtzehntes Kapitel. | 
16. Ppilipp. von Pleſſis, 1201 — 1204. 





Diefen Großmeifter haben einige Schriftfteller 7), obs: 
wohl wir von ihm aus Urkunden und ficheen Nachrichten des 
Mittelalters gar nichts willen, nach du Freöne foll er 1201 zu 
der Würde eines Meifters gelangt fein. : Er war aus .einer 
edein Familie in Anjou gebuͤrtig 2). Der fchnelle Wechfel der 
Sroßmeifter darf uns nicht wundern, wenn wir bedenken, daß⸗ 


5) Dupuy p 1355. — Innocent, IL epp. T.I. p.5u8 ep. 257. 
6) Monast. Angl. If. p.557. 


N Leo wollte ihnen nachmals das Echloß Gaſton (Epp. Innocent. III. 
T.L p.510. ep.259) wiedergeben, uud feinen Neffen, Rupin, 
zur Erziehungs fie hingegen follten ihm das Schloß Trayeſach 
ausliefern; die Templer wollten aber nicht. — A. a. O. p- ‚635. 
ep42. — Dupuy p. 155. 

1) Schurgfleifh. — Du Freme. — Ferreir. p.402. 

3) Das de verif. p. 248. 
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din tuimerwaͤhrender Kampf mit den Saracenen le Yhrraffte‘,' 
auch felten ein junger Bruder diefe hohe Wuͤrde erlangte; nur’ 
‚ bet Männern, wie Otto von "St. Amand und Gerhard vom’ 
Rivefört wurde. tine Ausnahme gemacht, weil fie durch Ihre: 
Berbindungen am Hofe dem Orden nügtich waren; es iſt leicht 
möglich,‘ daß bei zwiefpaltigen Wahlen der Drden längere- 
Zeit duch Großkomthure regiert und diefe für Großmeiſter 
gehalten werden; aber. da das Archiv des. Ordens nicht vor⸗ 
handen ift, fo kann wohl ſchwerlich hierüber einige Gewißheit 
gegeben werden, -Ueberhäupt. verhält fich Der Orden mehrere. 
Jahrzehente nach der Eroberung von Accon fehr unthätig. 
Diefe Thatenlofigkeit Iäßt fih aus mehreren Sründen erflären. 
Erftens war der heftigfte Feind der Chriften „Saladin, geftors 
ben, fein Sohn; Saphadin, war theils nicht energifch genug, 
theils in andern Theilen feines Reiche hintänglich beſchaͤftigt, 
als daß er den Chriſten nicht einige Ruhe hätte zulaſſen kom⸗ 
mein. Sodann festen die Ehriften ihre ganze Hoffnung auf 
die. Heere Philipp Auguſts von Sränfreih und Richards von’ 
England; als diefe Huͤlfe ſchwand, fehlen alle Ausfiht auf’ 
MWiedereroberung des heilgen Landes dahin zu fein, auch die 
Templer konnten diefer Meinung fein, und daher fehen wit 
vom jetzt an den Schauplag ihrer Thaͤtigkeit gern nach Europa’ 
und Enpern verlegt; fie ahneten, daß fie Palaͤſtina gänzlich. 
meiden müßten, und richteten ihren Blick auf andere Zielpunk⸗ 
te der Vertheidigung oder wohl gar Eroberung; Palaͤſtina 
ward immer mehr Nebenfache; das Treiben des Ordens in 
Europa und auf Cypern fann und nicht fo befannt fein, als ſei⸗ 
ne Thaten im heiligen Lande, weil jenes mehr der innern Ge⸗ 
ſchichte des Ordens anheim fällt, und nicht fo glänzend und 
offenkundig fein Fonute. Endlich waren auch die Großmeifter 
diefer Periode feine ausgezeichneten Perfonen; waren: fie es, 
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fo wirkten fie mehr für die innere Verfaſfung des Ordens, von 
der, eben meil fie bloß den Drden ohne Berührung anderer 
Geſellſchaftskoͤrper anging, auf und wenig gefommen ift; derin 
hier blieb der Orden in ſich, er that michts in Anderer Ge 
meinfchaft, in weichem Kalle das Befchehene der profanen Ge: 
khichte zugehört und durch diefe und überliefert wird. Weber 
haupt wiſſen wir das Meifte von dem Orden zu erzählen, wenn 
ein Kreuzzug gefhah, und er in äußeren Verbindungen aufs 
trat, die innere und dem Drden allein betreffende Gefchichte, 
iR großentheils Geheimniß. Der König von Armenien kuͤn⸗ 
digte den Templern 1202 Krieg an, eine Üchereinfunft befeiz - 
tigte Ihn; doch nachmals jagte der König alle Templer aus 
feinen Staaten und 309 ihre Güter ein; erft 1218 wurden 
diefe Streitigfeiten zum Vortheil des Ordens gefchlichtet 3), 


Neunzehntes Kapitel. 
17. Theodat von Berſiae, bis 1210. 





Wir wien nicht wenn eher diefer Großmeifter zu feiner 
Würde gelangte 2), vielleicht 1204; in diefem Jahre fehen 
wir die Tempelherren einem Wunder gläubig aufhelfen, fie 
zogen guten Gewinn davon. In einem Klofter, ſechs Meilen 
von Damaftus, beffeidete fih ein Bildniß der Maria (fo will 
die Sage) mit Fleiſch, aus ihren Brüften floß ein oͤlartiger 
Saft, welchen die Templer zum erquickenden Genuß giäubigee 
Pilger holten ®), der Orden benubte Alles, um feine Ein⸗ 





3) Daſelbſt. ' 
I) Anton S. 152: L’art de wire p 549 Ferr. p.405. Du Frume. 
3) Alatıh. Par. ad lu ann. — 
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kuͤnfte zu vermehren; da die damalige katholiſche Geiſtlichkeit, 
vom Bapfte bis zum Bettelmoͤnche herab, es nicht für Sünde, 
fondern fogar für erfprießlich. fomohl in pecuniärer als. religioͤ⸗ 
fee Hinficht hielt, oft ähnlichen Betrug zu fpielen; ſo kann 
man; ihn leicht unfern Rittern vergeben. — Im Fahre 1206 
fchreibt der Bifchof von Caͤſarea, daß das heilige Land ohne 
Regenten und in der größten Verwirrung fei, faum koͤnnten 
ſich die beiden Ritterorden halten 2). Richard von England 
hatte den Grafen von Champagne Heinrich zum König vor 
Paalaͤſtina beftimmt, weil es nicht gus:fchien, daß das Land 

duch Belt von Cypern aus, fo fange noch Befisthum in Pas 
laͤſtina war, verwaltet werden fönnte; die beiden Ritterorden 
und die Pilger erfannten Heinrich als König an; als er aber 
1197 zu Accon aus dem Fenfter des Palaftes fiel und ftarb, 
wählte man Veits Nachfolger in Eppern, Almerich *); dem⸗ 
nach war das Land wieder verlaffen, den beiden Orden war 
durch die Abweſenheit des; Königs die Mittelsperfon und der 
eigentliche Haltungspunct genommen, daher Immerwährende - 
Zänfereien zwiſchen beiden Statt.fand und fomit die Noth des 
Landes erhöht wurde, 

1206 war der Baffenftiliftand mit t Saphadin abgelaufen, 
die Templer wollten das Buͤndniß nicht verlängern, entweder 
um diefer Unthätigfeit ein Ende zu machen, oder weil die 
Hofpitaliter für die Verlängerung des Waffenſtillſtandes wa⸗ 
en ): Saphadin, hätte. einen längern Waffenftillftand gern 
gefehen, war auch zu mehreren Abtretungen erbötig, allein 
der Clerus trat auf die Seite der-Zempler und fo drangen fie 





3) Rob. de Dicet. p. 680. 
„ %&) Beralı. 'Thes. p. 819» 
5) ‚Vertot P⸗ 28 ie om 
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durch ©). Die rechte Zeit dei Wiederausbtuchs der Feind⸗ 
fligfeiten war gewählt, denn Eaphadin war in andern Theis 
ien feines Reihe bekhäftigt; allein durd die Schwäche und 
Zmietracht der Ehriften wurde ihr Waffengluͤck ſehr einge 
khränft. 

1207 wurde den beiden geiftlichen Ritterorden und dem 
hatriarchen von Yerufalem ein Kopigeld durch ganz Deutſch⸗ 
land auf ſechs Jahre bewilligt 7), um den Krieg gegen die Uns 
gläubigen mit Kraft führen zu fönnen. Alle diefe auferors 
dentliche Beiträge wären unnöthig geweſen, ja fie wären reichs 
liher geflofien, menn die beiden einzig und allein nur sum 
Schutze des Landes geftifteten Ritterorden, ihre reichen Echäge 
hätten Öffnen wollen, da doch ſchon um dieje Zeit der Tempel: 
orden 7050 Befigthümer, bald mit Ländereien, bald bloße 
Kapitelhäufer beſaß *); allein fhenaus diefem Grunde, daß 
ee das heilige Land bloß durch feine Tapferkeit, nicht durch 
finen Reihthum unterftügte, muß uns Flar werden, daß er 
feinen eigentlihen Hauptzweck, als Nebenzweck anſah, da⸗ 
durch muß der Orden jedem Unbefangnen verdaͤchtig werden. 
Wozu der Orden, wozu feine Schaͤtze, wenn er feinen Zweck 
verfennt und andere eigennugige unterfchiebt ? 

Die Beſchwerden gegen ihn bei dem Papfte erneuen fi 
1208. und Fanocenz IL Eonnte nicht umhin, fo fehr er den 





6) Mar. S. Tors. 5, 11, 4. " | 

7) Gebhardt Geſchichte der erblichen Reichsſtaͤnde von Deutſch⸗ 
laud 1, 223. 

D Magn. Chron. Belg. ap. Pistor, III. p. 145: Dieitur quod orde 
militiae Templi circa Annum Dom. MCCXI. habuerit domus us= 
que VIIML licet multas rursus perdidisse videntur sub Imperatore 
Friederico de Apulia. Daß Sriedrich diefe Güter iurhigehen 
mußte, war eine Bedingung bes Papſtes. 
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Orden beguͤnſtigte, deßhalb bittere Klagen uͤber Ihn zu fuͤhren 
und ihn in Ausuͤbung ſeiner Privilegien in die Schranken der 
Mäfigung zuruͤckzuweiſen. Er klagt über der Templer an⸗ 
maßendes Weſen; fie uͤbertreten das Privilegium, einmal im 
Jahre an Orten, welche unter dem Interdiet lagen, zu pre⸗ 
. digen, wenn fie eigne Kirchen an folhen Orten haben, fo 
feiern fie täglih, auch beim großen Interdict, die Meffe nach 
vollem Glockengelaͤute. Sie führen zwar das Kreuz Ehriftt 
auf der Bruft, aber feiner Lehre zu folgen, find fie fern; fie 
bringen Verwirrung in die Kirche, denn fie geben jedem fchlechs 
ten Menfchen das Ordenskreuz, für einen geringen jährlichen 
Beitrag ertheilen fie Affiliation 9), wo fie denn Jedem ein 
chriſtliches Begraͤbniß verfprehen, wenn er aud im Interdict 
ſtirbt, fonach wird jeder Boͤſewicht der Kirchenzucht entfrems 
der. Sie leben nicht zu Gottes Ehre auf Erden, fondern um 
Ihren Lüften zu fröhnen, verbergen fie fich unter dem Deckman⸗ 
tel der Religion. Wegen folher Lafterhaftigfeit, welche In⸗ 
nocenz nicht weiter ausmalen wollte, um dem Orden eine haͤr⸗ 
tere Strafe zu erfparen, meint er, märe er werth, der paͤpſt⸗ 
lichen Privilegien, die er gemißbraucht habe, beraubt zu wer: 
den. Allein er will des Ordens Beſtes, er vertraut auf des 
Großmeiſters Kiugheit und Eifer, daß er die Mißbräuche aus 
dem Orden entfernen werde. Innocenz hält den Großmeifter 
an, mit aller Strenge zu verfahren, widrigenfalls Fünftize 
Unbill, von den Brüdern ausgelibt, ihm zugerechnet werden 
muͤßten. — Diefes überaus merkwuͤrdige Schreiben des Papſtes 
läßt ung einen tiefen Blick In das innere Verderbniß des Or⸗ 


dens thun; denn Innocenz mußte nicht bloß gerechte, fordern 
auch 





9). Epp. Inaoeent. III. ed. Balute T. IL. p. 68. ep. 121. G. Beil. 5 
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auch ſchwere Aagen über deu Orten rereen haden, wenn 
er ein ſolches Schreiben an die Temrier erlaßen jte. Da 
fie das Interdict fo ſehr einfchränften, mußte dieſer Strafe an 
Drten, wo fie waren, alle Schärfe nehmen und fomit die Wacht 
der Bischöfe fehr verkleinern, auch den Rittern Vieles einbrin⸗ 
gen. Da beim Interdict jeder Sotteätienft aufbörte, die Kir⸗ 
en gefchloflen, die Sacramente verweigert, die Todten nicht 
in geweihter Erde begraben, Brautleute ftatt vor tem Altar 
auf verfallenen Gräbern getraut wurden; fo fparte das aber⸗ 
glaͤubig⸗fromme Volt jener Zeit Feine Koften, diefe Strafe 
zu umgehen. Welche Duelle herrlicher Einkünfte für die Tems 
pler, aber auch welcher Stoff zu den bitterften Klagen über 
fie! Innocenz Magt über die Aufnahme fehlechter Leute In den 
Orden; Geld und Gut waren gewöhnliche Bedingungen diefer 
Aufnahme, fo mußte der Drden An Moral verlieren und fels 
nen Untergang befchleunigen. Deßhalb die Befchwerde, daß 
fo viele Lafter unter den Tempern gefunden wuͤrden, daher 
die Klagen über Schwelgerel und unnatürliche Wolluͤſte. Daß 
Innocenz dem Großmeifter die Abfchaffung der Mißbräuche Im 
Orden überließ, dadurch hat er nicht für deffen Beſtes geſorgt. 
Denn obwohl Theodat ebendeghalb, weil Innocenz ein ſolches 
Vertrauen in ihn fegte, ein vedliher Mann geweſen fein mag, 
ſo drang er allein und die wenigen beffer gefinnten Komthure 
niht durch, ſchon deßhalb nicht, weil der Orden nicht concens 
trirt, ſondern über viele Länder zerſtreut war. Beſſer mochte 
fein, wenn der Papſt felbft die Reformation mit Huͤlfe des 
Großmeifters, des Eonv:nts und des päpftlichen Begaten, Bu 
gen welchen er ohnehin Achtung anbefichlt, uͤbernommen hötteg 
allein eben die große Vorliebe und tadelnswerthe RNachſicht 
der Paͤpſte gegen den Zempelherrenerden legten den Grund gu 
defen Verfall und beſchleunigten Deffen Untergang. Janeren; 
9 
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war übrigens, wenn es darauf ankam, der größte Gbnuer 
des Ordens; nachdem die Abendlaͤnder Conſtantinopel einge⸗ 
nommen, beſaßen die Tempelherren auch in dieſem Reiche Be⸗ 
figungen; 1209 erhob ſich zwiſchen den Templern und einem 
Geiſtlichen Streit über die Kirche der heiligen Yomenia zu 
Eonftantinopel, Innocenz beauftragte Die Geiftlichfeit der So⸗ 
phienkirche Ihn au. ſchlichten 3°;5 unterm 10. Jul, weift er beis 
den Drden Geld an und ermahnt die Großmeiſter eifrig für 
das Wohl und den Schug Paläftina’s zu forgen 37). In 
Morea hatten die Templer ein Schloß Situm bei Ravenica, - 
Laiſer Heinrich hatte es ihnen genommen und einem ſeiner Rit⸗ 
wer gegeben, daher giebt Innocenz den Erzbiſchoͤfen von Athen 
und von Patras den Befehl, den Templern ihr Eigenthum: zu 

verſchaffen, doch 1212 hatten fie es noch nicht 22). Sie bes 
faßen die Luciakirche außerhalb Theben in Livadien 7°), ein 
Schloß bei Theflalonich **), einige Befigungen auf Negro⸗ 
ponte *5). 

1209 beklagen ſich die Templer in Romanien über einen 
der dortigen Bifchöfe, melcher einen ihrer Elerifer, weil er 
ihn um ein Zehrgeld für einen Tempelclerifer angegangen, 
thätlich beleidigt, Ihm den Abendmahlsfeich gewaltfam entriß 
fen, ihn felbft in ein Loch eingefperet, auch einem Servienten, 
‚ 7 wm bie Templer. zu beleidigen, das Sacrament verweigert 





10) Daſelbſt m 152. ep. 56, — 
21) p ee epı 109 — Jnunoeenz iſt fireng gcg. d. Templ. p- 462 
ep. ı 
22) p. 477 ep. 186 2q. und p- 567. ep. 109. 
:135)-p, ABo..ep 143, — 
"ık):up. 145 . 
-ab). ep 146.08L. eppı 147 — 150, 
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habe; Iunocenz verhängt hierüber eine Unterfachung **), auch 
über die Beeinträchtigungen, welche die Witte det Murk 
grafen von Montferrat dem Drden zufügte 77) Go breitete 
fih der Orden immer weiter aus. In Deutfchland hatte er 
gegen die weſtlich gelegenen Länder Curopas die wenigſten Fort⸗ 
fhritte gemacht, bie meiften noch.in den Rheinlanden; unter 
dem Bifchof Sigwin von Camin (1202 — 17) wurde er In 
Iommern befannt 28). In Dalmatien und Stavonien hatte 
er fhöne Befigungen vom König Stephan HI. von Ungern er⸗ 
halten, Andreas II. beftätigte die Schenfung *9); 1211 mußte 
Innocenz einen Streit über den Zehnten zwiſchen dem Templer, 
meiſter in Ungern und dem Bifchof von Agram beilegen *°), 

Im Jahre 1209 farb König Almerich von Eypern; die 
Wahl feines Rachfolgers in Jeruſalem war fereitig; bie Mei⸗ 
ken waren für den jungen Grafen Johann von Brienne, wel⸗ 
her die Krome erhielt, mit der Dand der aͤlteſten Tochter der 
Yabelle und des Konrads von Montferrat, Marla ?'); bie 
Irmpier fahen es licher, wäre Raimund von Tripolis Kbnig 
worden s2) 

Ihesdet war ein wärdiger Bann, dem Die Laſterhaftig⸗ 
keit im Dxben dia Grendl war, er het was bei feinen, des 
Cinpiarn Srüftes mögfihp war; wahrkeulid made cz Aine 





5 2 ap 1b. 

27) ep ıha. Mileige Uiuterkhgung ep 353— 156 — T. 1 9, ih 
pi — ph gu 

2) E 161. 

29) Kemerlsch de Curbawıa ı5 hast. Catlede. ots. Zagrsbuums p, 1, 
LL275 — TL p ba, 24. 405. 

20) p- Zn: p. 105 5 pp Iamssen. U a. a D. 

21) Bemub. Thrsmu. £- tue 

2), Temm. p- #5. 

9® 
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Bifttationgreife in den Dreident, namentlich nah England, 
die vornehmften Komthureien felbft befuchend; allein des 
Drdens Verderbniß forderte eine Radicalreform, oder Aufs 
hebung. Hohe und Niedere des Ordens Fröhnten dem uppigs 
ften Wohlieben, verbunden mit dem empdrendften Stolje und 
dee fhändlichften Habfucht. Hier half feine Bifitation mehr; 
fo lange der Großmeiſter oder der ernannte Biſitator zugegen 
war, fand man in den Tempelhäufern die höchfte Einfachheit, 
das demüthigfte und ernftefte Betragen der Brüder in Mienen 
und Kleidung; Alles war entfernt, mas Mißbrauch hieß: war 
der Tadler fort, fo trat das Tadelnswerthe grell hervor 28). 
Der befte Wille Einzelner, die leifen päpftlichen Ermahnungen 
fruchteten hier nichts, langſam, aber defto ficherer ging der 
Drden feinem gänzlichen Verfall entgegen. 


t 


Zwanzigſtes Kapitel. 
18. Peter von Montägu, 1210 — 1217. 





Die Meinungen über die Reihenfolge der Großmeifter 
find Hier fehr getheilt, bald foll Wilhelm -von Montedon fol 
gen ?), bald Wilhelm von Ehartred und noch Andere; ich 
nehme Peter von Montägu deßwegen an,. weil er mit feinem 





23) Ein freffendes Bild des Sittenverfalls im Drden giebt Wals 
ter Seott in feinem vortrefflichen Ivanhoe Th. 3. Kap. 5.5 
befonders berücfichtige man die Schilderung des in dieſem 
Roman auftretenden Tempelritters; fie if in ihrer Allgemeins 
beit wahr. " 

1) Ferr. p. 407. L’art de verifier etc. ‚Hat Philipp von Pleſſis 
bis 1217, dann Wilhelm von Chartres. 
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Druder Guarius, dem Hoſpitalitermetſter, zu einer Bett 
amd namentlich 1217 regierte, wie Jakob von Vitry, der fies 
ben Jahre fpäter feine Chronik ſchloß, berichtet 2). Viele 
nennen ihn Thomas, aber das ift nach voriger Rote ein Irr⸗ 
thum ?), Gammarthan führt eine Samilie Montägu als ans 
fifig in Auvergne an und erwähnt namentlich den Peter von 
Rontägu ale Tempiermeifter, neben feinem Bruder als Hoſpl⸗ 
talitermeifter #). Daß aber Peter fchon im Jahre 1210 Groß⸗ 
meifter gervefen, bezeugt Mariana °), das Jahr 1217 mag 
kin Zodesjahr fein 8). 

In Spanien ſchaffte der Drden den größten Nutzen, auch 
war feine Aufführung hier Iobenswerth; in den Kriegen gegen 
die Mauren bewies er großen Eifer und eine ausgezeichnete 
Tapferfeit in den Jahren 1209 — 12. Deßhalb war der 
König fomwohl mit ihm zufrieden, daß er ihm die Stadt Tors 
tofa ſchenkte 7); die fpanifchen Tempelherren zogen faft gar 
nit, des heimathifchen Kampfes wegen, dem heiligen Lande 
zu Hülfe. Gomez Ramirus war um 1212 Heermeifter in 
Spanien 8), 1214 Wilhelm von Monredon in Aragonien; 
kegterer war dem Papfte Innocenz perfönlich befannt gemors 
den, da er eine Geſandtſchaft in- Angelegenheiten des unmuͤn⸗ 


mes 





2) Gesta Dei p. 1130. — ESquttlleiſch a. a. O. Meriana IL 
p. 56. — ©. Note 7. 

3) Muͤnters Statutenb. S 317. S. 339 iſt Peter erwähnt. 

%) Saımmarth. U. p. 71% 

5) ©, Note 7. und Schursfleifh a. a. D. 

6) kunales Godofrid. Monach. ap- Freher I. p. 285. . 
7) Mariana a, a, D.: Dertusa navatae supcrioribus bellis operae 
merces Teinplariis fuit abs Rege domo data ejus Militine Mayisira 
Petro Montacuto. - , 


8) Daſelbſ p- 44. \ 
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digen king Jakob, deßen Erzlehung ihm anvertraut wat, 
nah Rom führte °). h 

Jetzt war der Orden in dem ganzen weſtlichen und ſuͤd⸗ 
lichen Europa ausgebreitet, überall veih, mächtig, anges 
fehen; Könige legten Ihre Schaͤtze verwahrlich in die Tem⸗ 
pelhäufer nieder. König Johann von England forderte im 
Jahre 1213. 20000 Mark zuruͤk, welche er dem Drden an⸗ 
vertraut hatte 2°). Johann, in feinem Reiche nicht beliebt, 
fürchtete Die mächtigen Barone Englands; ihm war fehr daran 
gelegen, die Templer auf feiner Seite und ſonach eine Stuͤtze 
und Zuflucht zu haben, denn in England nächft Frankreich 
mar der Drden am Mächtigften. Im Jahre 1216 errichtete 
er zu Salamanca ein Schug: und Trugbündniß mit dem Or⸗ 
den San Jago von Eompoftella und den In Eaftilien wohnens 
den Hofpitalitern "T=), 

Herzog Drto von Lüneburg vermachte 1215 dem Tempels 
orden einige Güter in Santerslehen, mit der Bedingung, daß 
er und feine Rachfolger Theil an der Brüderfchaft der, Templer 
haben follten ?*»), 

1217 befchloß der König Johann von Jeruſalem den nach 
der Sage durch Jeſu Verklaͤrung verherrlichten Berg Tabor, 
auf welchem die Saracenen ein Kaftell erbaut hatten, von. den 
Ungfäubigen zu reinigen. Denn tbo der Herr die Gottheit ge⸗ 
ſchaut und von ihr durchdrungen, Gott geworden war, durfte 
der Gögendiener Fußtritt, fo lange es verhindert werden 
fonnte, nicht mweilen. Der Berg murde erftiegen, das Kaftell 


9) Dafelbfi-p- 53. 

10) Rymer I 1. p. 56. 

ı12) Mlnters Statutenb. ©. 471. 
"Jab) Gerckea Cod, Dipl, Br. IV. p. 36%. 
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eingefhloffen, aber defien fefte Page verhinderte eine ſchnelle 
Eroberung. Ueberhaupt fehlen das ganze Unternehmen nur 
deßhalb begonnen zu fein, um diefe Heilige Stätte zu befuchen. 
Oben angelangt, konnte man zur Abwehrung des Feindes Fels 
nen rechten Entſchluß faſſen. Peter von Montägu lag zu Ae⸗ 
con franf und hatte feinem Bruder Guarius den Befehl Aber 
die Templer übertragen, erflärend, daß er dem, was diefer 
beſchließe, beitrete 2); aber obgleich e8 dem Guarius fehien, 


als fei das Schloß zu nehmen, fo waren doch Viele und ſelbſt 


dee König dagegen, weil man das Heer, wie der Graf von 
Tripolis meinte, dann thellen muͤſſe, da ein Theil das Schloß 
belagern, der andere Theil, das chriftliche Lager unmelt des 
Zabors vor feindlichen Ueberfällen fhägen mußte. Nun war 
die Erſteigung des Berges mohl leicht geweſen, da man hiebel 
dem Feinde das Antlig zumendete und ihn vor fich hertreiben 
tonnte, ſchwieriger aber das Herabfteigen, wo die aus dem 
Schloſſe herausfallenden Garacenen fehr täfig wurden und 
namentlich viele Templer und Hofpitaliter, auch einige Pilger 
das Lehen einbüßten ?). Die Templer und Hofpitaliter muß 


ten jegt In dem beſten Vernehmen ‚ftehen, da, mie wir aus 


Dbigen erfehen, zwei einträchtige Brüder an der Spike bee 


beiden Oxden ftanden, nut Schade, daf Peter wahrſtheinlich 
an jener Krankheit zu Accon geftocben ift, denn. wir finden . 


ſchon bei Mehreren 1216 einen.veuen Großmeifter; wir folgen 
aber dem Jakob von Vitry, der ald ein Zeitgenofie und ale 





12) Jac. Vitr. q. 4, O.⁊ Nen interfuit hoie deliberationi Magister 
Templi, qui remanserat infrmus In Achou, Cum vero Megistro 
Hospitalis fratre G. de Montescuto oonsulenti . . . . libens et pa- 
ratus erat. — Bernh, Thesanr. pı 822. vgl. Manası Angl. Il 
p 601. 

13) Berab. Thesaur. 4. 0,0. — Ahulfeda IV. p. 263. 
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Diſchof von Accon dieß am Treueſten übertiefern konnte, ee 
fegt das Befteigen des Berges Tabor und fomit auch die Krank⸗ 
beit Peters, wie oben gezeigt in das Jahr 1217, mo Peter 
denn auch geftorben fein mag 1), 


@in und zwanzigſtes Kapitel. 
19 Wilhelm von Chartres, 1217 — 1218. . 


— 


Mehrere Schriftſteller laſſen jetzt Wilhelm von Montedon 
folgen, oder halten ihn mit Wilhelm von Chartres fuͤr eine 
Perſon; allein Montedon oder richtiger Monredon *) war 
nie Großmeifter, fordern Großprior von Aragonien; daß 
Wilhelm von Chartees jest Großmeiſter geweſen, darüber find 
mehrere Zeugnifle vorhanden 2); er war der Sohn Milons IV. 
Grafen von Bar fur Seine, welcher zur Belagerung von Da- 
miette nach Palaͤſtina ?) Fam; wir befigen noch einen Brief 
son Wilhelm an den Papſt Honorius II, in welchem er die 


u Lage bes heiligen Landes ſchildert *). 


Zwiſchen Kayphas und Eäfarea liegt ein hohes, weit In 
das Meer hineingehendes Vorgebirge, gegen Norden, Weften 
und Süden durch Feiſen geſchuͤtzt, deſſen Oftfeite ſchon laͤngſt 
von den Templern durch einen feſten Thurm befeſtigt war, um 





14) ©. Note ı2,- 

1) S. ©. 134, Note 9. a. a. O. G. 333. 

a) Schurtzfleiſch. Du Fresne. Ferr. p. 4ı2. Münter. a. a. O. — 

5) Olivier ap. Eccard, Corp. hist, zaed. aevi T. Il. p. 1406: Venit 
etiam ... Comes Barri et filius ejıs frater Willelmus de Carnoto 
magister militise templi. — L’art le verifier p. 549. 

6) Mistoire de Bavenue 1. VL. p. &o. 
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ben Weg längs dem Meere und In ber nahegelegenen Ebene 
vor Räubern zu ſchuͤtzen, welche die Pilger aus den engen 
Bergflüften. anfielen 5). Diefer Thurm Hieß der Thurm des 
Engpaffes , auch wohl der des Gottesſohns, mit einer Anfpies 
lung auf die Templer, als Streiter Ehrifti, jegt erbauten fie 
bier ein Schloß mit Hülfe Walters von Avesnes, der deutfchen 
Kitter und der Pilger, fie nannten es Pilgerfchloß *), ſowohl 
um Schuge der Pilger, als auch Accons 7). Jakob von Vi⸗ 
try beichreibt den Bau ganz genau, er war damals Biſchof 
zu Accon. Das Schloß wurde, wie fhon erwähnt auf einem 
breiten, auf drei Seiten von Feiſen geſchuͤtzten Borgebirge er⸗ 
baut; ais man ſieben Wochen gearbeitet hatte, kam man auf 
eine alte, lange und ſtarke Mauer, hier fand man alte und 
gaͤnzlich unbekannte Münzen ®), welche, wie Jakob von Vitry 
meint, Gott feinen geliebten Söhnen und Streitern wohlthaͤ⸗ 
tig zur Aufbringung der Koften habe zufommen laffen, wahrs 
ſcheinlich war der Ort ſchon von den Roͤmern befeftigt geweſen, 





5) Bernh Thesaur. p. 823. 
6) Ebendaſelbſt: Templerũ cum Dom, Galtero de Avenis et aliis 


paucis auxiliatoribus Peregrinis et Hospitali de domo Theutonico- 
rum castrım Peregrinorum , quod olim Distructum appellabant, 
fitmare eoeperunt inter Cayphas et Caesaream. — Jac. Vlir. 
p- 11351: Hanc torrim non longe distantem a mari, quae pro- 
pter viam strictam,, Distructum appellatur .... Templarii ex ad- 
verso promontorii fodientes .... Naucl. gen. 41. p, 919: — 
Marin. Sanut. Tors. 5, 9, 6: Templarii, auxiliantibus Peregrinis 
et Hospitali de doına Theutonicorumn, castrum, quod prius 
dicebatur Filii Dei reaedificaverunt, et castrum Peregri- 
norum vocant. 

7) Paris ad 1217, Vertot p 3ı2. 

8) Jac- Vitr. a. a. O.: Inventa est pecunia in moneta modernis 

_ ignota, collata beneficio Dei filiis patris militibug suis ad allevian- 
dos sumtus et labores — Beruh. Thesaur. p. 824 — Naucl. 
0.0.0. — Mar. San. Tor. a. a. O. 
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oder gar von den. Juden, well man Me Mänzen nit kannte; 

Als man nach der Ebene zu in Kies grub und den Schutt weg⸗ 
fhaffte, fand ſich eine kürzere Mauer, in dem Zwinger zwi⸗ 
ſchen den Mauern fprudelten Quellen des veinften Waſſers hers 
por, auch Stein und Mörtel bot der Boden dar ?). Zwei _ 
mächtige Thuͤrme wurden von gewaltigen Felsbloͤcken an der 
offnen Seite aufgethärmt, jeder 100 Fuß hoch und 74 breit, 
beide Thürme verband eine hohe und breite Mauer, fo bag ein 
beivaffneter Ritter auf ihr Platz hatte 7%);. fie war mit Brufts 
wehren verfehen, zu welchen einzelne Treppen führten. @ine 
Kapelle, ein Palaſt und vieleıHäufer befanden ſich In dem 
Kaftell, es wurde, von nun an ber Hauptfig ded Ordens deu 
Tempelherren, welcher von Accon hieher verlegt ward, bie Yes 
rufalem wieder aufgebaut fein wuͤrde *7), So hatteder Drben 
bis jet vier Hauptfige gehabt, von 1118 bi6 1187 zu Jeruſa⸗ 
lem, von 1187 — 1191 zu Untiochien, von 1191. — 1217.10 
Accon und von nun an auf bem Bilgerfchloffe. Diefed war; _ 
was die Befeftigung und Innere Befchaffenheit betrifft mit: dem 
ſaͤchſiſchen Königftein zu vergleichen, denn in feinem Bezirke 
waren Fiſchteiche, Salzwerfe 1°), Hölzer, Weiden, Gärten, 





9) Ja Vitr. a. a. O.: Deinds in anteriori. parte arenam effodienies 
et deportautes, alius murus brevior inventus est et inter oommu- 

rorum planitiem fontes aquae dulcis largites ebullierant etc. 

20) Berah, Thesaur. 0. a. D. Annales Godefridi Mon. €, a. O, 
p« 286. 

11) Jac. Vitr.: Oratorium cum palatio et domibus plurimis castrum 
includi, Hujus aedificii prima est urilitas quod 
sonrentus Templariorum eductus de pecoatrise et 
omni spurcitia plena oiritate Accon in hujus ca- 
stri praesidio residsbit usque ad reparationem 
murorum Hierusalem. 


| 32) Daſelbſt: Salina vielleicht eine e Einrichtung zus Genimung 
. des Meerfalges. 
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Weinberge, es mußte von anſehnlichem Umfange fen, da der 
ganze Eonvent des Ordens feinen Sitz hierfelhft Hatte, auch 
häufige Generalfapitel in demfelben gehalten wurden. Das 
Schloß war ſechs Meilen vom Berge Tabor entfernt und bes 
herrſchte die Dazwifchen liegende Ebene fammt der ganzen Mee⸗ 
reskuͤſte von Accon. Bon diefem Berge aus, an deffen Fuße 
fh die Meereswellen brachen, wurde der Orden beherrſcht, 
über deffen Scheitel fi nachmals ein Ungewitter aufthuͤrmte 
und graͤulich entladete, da umrauſchte der Wogendrang das 
kuͤhne Gebaͤude, deſſen anſpruchsloſen Grund Hugo gegruͤn⸗ 
det, Bertrand von Blancfort und vornehmlich Otto von St, 
Amand aufgeführt und die jegigen und folgenden Großmeiſter 
vollendet haben. Unerſchuͤtterlich ftand der Felſen des Pilger⸗ 
ſchloſſes in der wogenden Brandung des Meeres, nicht fuͤrch⸗ 
tete fie der über Accons Iachende Ebene, ober in das weite ems 
poͤrte Meer blichende Templer, er war ficher auf ben unübers 
windlichen Felsklumpen; aber die. Wellen des Ungluͤcks vers 
ſchonten feine fpäteen Brüder nicht und riffen fie hinab in 
ſchreckliches Verderben. 

Um dieſe Zeit, vielleicht etwas fruͤher, ſchloß Suihard; 
Biſchof zu Cambray einen Vertrag mit den Templern su Bas 
lenciennes, wonach fie an die Johanneskapelle daſelbſt für 
Stolgebuͤhren jährlich 60 Solidi zahlen follten *?), vielleicht 
Batten fie bier fein eignes Clerikat und nahmen Ihre Beicht⸗ 
väter von diefer Kapelle, welche fie als Bethaus befuchten. 

In Spanien und Portugal Fämpften die Tempelcitter 
tapfer gegen die Saracenen; als eine aus Deutichen beftehende 


35) Sammarthan II, p. 355: Guichardus episc. Comeracensis pa» 
ctum iniit cum Templarüs Valencenensibus, ratione ablationum 
sacälli S. Joh. Minoris, eo pacto, ut sibi pro rebus parochislibus 
annuatim sexaginta solidi numerarentur. Anno 121: » 
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Fidtte Alcatta in Pottugal belagerte, wollte ein ſaraceniſches 
Heer die Belagerung hindern, die Templer, Hoſpitaliter und 
die Truppen des Koͤnigs von Portugal ſchlugen daſſelbe in die 
Flucht, fo daß ſich die Feſte übergeben mußte ). 

Im Jahre 1218 nahm eine Belagerung ihren Anfang, 
welche wegen ihrer Dauer, wegen der Kräfte, Beharrlichkeit, 
des Muthes und der Zortificationsfennmiffe, welche von beis 
den Seiten, befonders was die Nautif betrifft, angewendet 
wurden, die Bewunderung und das Gefpräch ihrer Zeit war; 
fie verdient In mehr als einer Hinficht mit der von Antwerpen 
durch den Herzog von Parma 1585 verglichen zu werden. 
Beide belagerte Städte liegen an einem großen Fluſſe; hier 
wie dort fommt es auf Sperrung des Fluſſes an, wenn die 
Belagerung einen glücklichen Ausgang geroinnen fol, bei beis 
den Belagerungen wird Nautik, Mechanik und Tapferkeit ans 
gewendet, beide haben faft eine Zeitdauer und waren in Ant: 
werpen die Holländer endlich unglücliche Vertheidiger , fo-find 
fie und die Frieſen glückliche Eroberer bei Damiette ; noch fann 
man hinzufügen, daß die erfte Urfache beider Belagerungen 
“ Die. Verfchiedenheit des veligiöfen Glaubens war. 

Auf der vierten großen Lateranfynode nämlich, welche 
Innocenz II. 1215 hielt, wurde auch die Lage des heiligen 
Landes befprochen; da alle Kreuzzuͤge durch Griechenland oder 
au Schiffe nach den ſyriſchen Küften mehr oder weniger miß⸗ 
lungen waren, fo entwarf man einen dritten und gefchichtern 
Dperationsplen, nur daß man ihn nicht früher befolgte, als 
die Schwärmerei noch nicht verraucht war, jegt aber die Hülfe - 
des heiligen Landes fehr lau betrieben wurde. Wan wolite 





34) Jac. Vür a. 0, DO. — Anuales Godoſr. Mon. ap. Frehee 1, 
p 284. 
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naͤmlich Aegypten erobern, von hier aus nach Jeruſalem hin 
operiren und fo bie faracenifehe Macht gleichſam aufrolfen '*); 
gut enttoorfen, wenn die Hülfsmittel zu Diefem Plan ausges 
reicht hätten. Es fammelte ſich eine Flotte aus englifchen, 
frififchen, deutfchen und hollaͤndiſchen Schiffen beſtehend, wel⸗ 
che vor Accon anlegen und beim Bilgerfchloffe das Landheer 
verſammeln follte. Die vereinigte Flotte ftand unter dem Be⸗ 
fehl der beiden Ritterorden.?°), fie wollte erft zu Accon, wie 
ed beftimmt war, anlegen; weil aber ein guter Nordreinde 
wehte, benugte fie diefen, fuhr an: der fprifchen Meeres⸗ 
kuͤſte lang und landete bei Damiette,. man entfchließt fich dieſe 
anfehnliche Stadt zu belagern, denn beiden Ritterorden ges 
füftete darnach, da fie in Syrien faft Miles verloren hatten; 
Damiette follte ihr Haupfig werden, hier wollten fie fich fefts 
ſetzen und mit abendländifcher Hülfe wo möglich ganz Segype 
ten und Syrien erobern 173. 
Damiette, das alte Peluſium, liegt in einer waſſerrrichen | 
faſt morafligen Gegend, welche vou vielen Kanaͤlen durch? 
fehnitten wird, an einem Arme des. Nus, welcher fich nicht 
zweit. davon ind mittelländifhe Meer ergieht. Die Flotte ſetzte 
ihre Truppen ans Land; in einem Winfel, melchen die Mee- 
resfüfte und das Flußufer bildet, wird das Lager aufgefchlas 


35) Matth. Paris. p. 300. Bernh. Thesaur, p 825- 


ı6) Bernh. Thesaur. a. a. O. — Richard de S. Germano ap. Mu-., 
rator VI]. p. 990. Del. üb. dieſe Belagerung Oliveri Hist. 
Damiatana ap. l:ccard. li. p. 1597 sqq. 

27) Chron. Ursperg. p. CCCXXXV: Interim Templarii et Hospi- 
talarii adjunctis sibi quibusdam principibns Alemanniae .. per- 
gunt narigio ad capıendam . ... Damiatam, ut eam possi- 
derent in recompensatione eivitatia Hierosoly 
ımitanae et terrae sanetaec. ’ ; 
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gen; in’ den ſchoͤnen und großen Hafen, welcher nahe Bei 
Damiette im Meere fich befand, konnte die Flotte wegen 
eines ftarfen Thurms beim Ausfluffe des Rils nicht einfaus 
fen 0), Unterdefien war dad Landheer vom Pilgerfchlofle, 
unter Befehl des Königs Johann von Terufalem und Ey 
pern, eines Herzogs von Defterreich und des Patriarchen von 
Serufalem auch vor Damiette von der Landfeite angefoms 
men 19), auf weicher aber der Stadt nichts anzuhaben war, 
wenn die Seefeite. nicht gänzlich gefperrt werden Eonnte, fo 
daß ifo im Mai 1218 das ganze Kreuzheer vor Damiette 
wesfammelt war und die Belagerung mit Eifer begann. 

Das Erfte, was gethan werden mußte, war bie Erobe⸗ 
zung des Nilthurms, damit die chriftlichen Schiffe ungehins 
dert in den Fluß hinein und fo die Stadt von der Flußſeite 
einfchließen Fonnten, derfelbe aber war überhaupt feft und 
- feine @roberung oftete viele Zeit, Mühe und Menſchen; von 
ihm aus nach der Stadt fperrte eine Kette von ungemelner 
Groͤße, den Steom 2). Da die Inſel, auf weicher der 
Thurm fand, faſt nicht größer war, als die Grundfläche def 
felben, er aber unten Feine Oeffnung hatte, fo konnte er nur 
zu Schiffe und zwar von einer beträchtlichen Höhe herab ans 
gegriffen werden. Die Kriefen verfuchten es ihn durch einen 
ſchnellen Angeiff zunehmen, allein vergeblih. Der Herzog 

. von Deitereih und Die Hofpitaliter wollten ihn durch Leitern 
von den Schiffen aus erfteigen, aber die Befagung des Thurms 





18) Daſelbſt: Fuit autem civitas illa sita super unum bracchum 

“ Nili Juminis. Paul Aemyl. p. 332. Mar. dan. Tore 3, 21, 7- 

ı9) Jac. Vitr, und Matth. Par. 0.0. O. 

20) Ursp. Chron. 09.0.D.:... turrem firmissimum, per quam 
exteudebant ulıra fJurium cathenam mirse magnitudinis, ı3 naves 
non possent atlingere portum, nisi Felaxata cathrna, 
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ner Anl zub wem  ucter. an außer ale fiat Dar 
Sue zur Zunk uchmen, da Muh unt Terferkeit nicht ande 
siheen. Mir Deutüben zur Fririen verfehen ein arefrd Schef 
mt Berufes, avi den af bauen fr ca Bieined Kur, 
m von Dirfem an} dem Iherm zuzufıyen ="); dieſes Chr 
Ieieüfngpe der sapfere Graf Wieirb von Berg, aber dir Manns 
füaft Eaam übel weg, fir wurde faft ganz aufgerieben, doch fa 
von amB birfem Berfach, Da er ind Goehe betrieben, arlins 
sen Tommi. Unterbefien legen ſich die deutihen Schiffe ſo 
nahe aiB mögfich an der Etadt vor Anker, than durch Wurf⸗ 
sehtphr großen Spaben. im die Berbindung jwifhen Trarım 
zub Soedt zu unterhalten, hatten die Saracenen eine Bruͤcke 
gebaut, weiche, um ihee und der Kette Sprengung zu verhuͤ⸗ 
ten, fanıf befegt war; dieſer Mannfhaft fügten die Deutſchen 
gechen Schaden zu, fo wie ein anderes Schiff der Templer, 
weiches wie jene? des Grafen von Berg ausgerüftet war, dem 
Ihurme großen Schaden zufägte **) Allein derfelbe war 
fhwer zu nehmen, weil er nicht einzufchließen war, da Kette, 
Bräuche und Stadt bieß verhinderten und fie von der Stadt 
Bufuhe erhielt, noch fonnte eine Untergrabung der Waffertiefe 
wegen und weil die Inſel ein Felsruͤcken, angewendet werden. 
Da baut ein Kriegsbaumeifter auf Koſten der Deutfchen und 
Sriefen ein neues Fahrzeug; fie helfen ihm zwei große Schiffe 
mit einander durch Balken und Seile verbinden, vier Maften 
werden auf diefem aufgerichtet, auf deren Spitze ein anfehns 
liches hotzernes Kaſtell erbaut wird *3), über welches ein netz⸗ 


aı) Jsc Vitr. a. a. O. Olver. a. a O. p 140. 

22) Bernh. Thesaurar, p. 8a6. 

25) Jac, Vitr. a. a. OD. — Bernh. Thesaur. p. 827. — Chron. 
Urssp. a. 0. D.: Postinodum , navigio advecti, super naves quan- 
dam turrem ligacamn consisruunt magnae magnitudinis. 
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fürmiges Pfahlwerk als Schug gegen die Gefchoffe der Wurfs 
mafchinen fich breitet ?*), vor dem griechifchen Feuer ſchuͤtzt 
man es durch naſſe Haͤute. Unter dem Kaſtell bringt man eine 
Bruͤcke durch ſtarke Taue befeſtigt und 30 Ellen lang über 

das Schiff hinaus reichend, an. Nachdem das Werk vollen⸗ 
det war, beſahen es die Fuͤhrer des Heeres, ob noch etwas 
fehle, was Kunſt und Koſtenaufwand hinzufuͤgen koͤnne. Um 
die Eintracht im Heere zu erhalten und dem Neid keine Nah⸗ 


rung zu geben, wurden der Beſatzung dieſes Kunſtſchiffes aus 


allen anweſenden Nationen Einige zugefuͤgt. 

Schon vorher war die Bruͤcke zwiſchen Stadt und Thuem 
durch Wurfgeſchuͤtz zerſtoͤrt. Nach einer feierlichen Proceſſion 
befteigt .die Mannſchaft, hauptſaͤchlich aus den Stiftern des 
Werkes, Frieſen und Deutfchen beftehend, das Ehiff. Zur 
Zeit der Flut wird ber Koloß, durch Hülfe eines Segel⸗ 
ſchiffs 25) welches ihn am Schlepptau hat, mit vieler Gefahr 
und Muͤhe, da es ſtromaufwaͤrts ging, vor den Thurm ge⸗ 


legt. . Während dieſer Unternehmung ging die Geiſtlichkeit am 


- 


Ufer barfuß umher, aut zu Gott um einen glücklichen Aus⸗ 
gang flehend. An der Nordfeite begann der Angriff der für 
jene Zeiten ſchwimmenden Batterie. Die Feinde im Thurm 
tichteten ihr Wurfgefchoß auf das Schiff, fie und die Befagung 
in der Stadr werfen griechifches euer auf daffelbe, das aber 
durch Eſſig und Sand gedämpft wurde 2°), Am Ufer lag der 
Patriarch vor dem Kreuze im Staube, die Geiftlichkeit ſtand 
barfuß im Meßgewand um ihn her und ſchrie laut gen Himmel. 

| Mit 





24) Jac. Vitr.: Opere reticulato contextum collocantes. 

25) Daſelbſt: Navis una majori machinae socia praecessit velifican- 
do. Oliver. a. 4. O. p- 140. 

26) Dafelbf: Per liquorem aceiosumn 
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Me Huͤlfe langer Banzen bringen die Saracenen Del an ten 
‚ vordern Theil der Fallbruͤcke, das griechiſche Feuer faßt Flam⸗ 
me, die Chriſten wollen loͤſchen, es entſteht Gedraͤnge und 
Verwirrung auf der Brücke, Alles will helfen, Viele fallen von 
derſelben herunter und finden ihren Tod in den Bellen; der 
Sahnenträger des Herzogs von Deftereich fällt mitten unten die 
Saracenen, die Fahne geht verloren. In Diefer verzweifelten 
Lage ſteigt die Angſt und das Flehen des am Ufer zuſchauenden 
Klerus und Heeres. Mit vieler Mühe wird das Geuer ges 
loͤſcht (der fromme Jakob von Bitro fügt Hinzu „durch der 
Ehriften Thraͤnen“), muthig dringen die Deutfchen und Fries 
fen auf der Fallbruͤcke vorwärts, jegt endlich beginnt dag längft 
erfehnte Handgemenge; mit Schwertern, eifern Haken, Keus 
fen, Anfern und Eiſenſtangen fucht jeder feinen Feind zu ers 
legen, eine graͤßliche Mepelei beginnt. Gin Frieſe tödtet den 
Gahnenträger des Sultans und erbeutet die grüne Fahne 27) 
Muhammeds, der Feind weicht und vom Ufer ertoͤnt ein lautes 
Te Deum laudamus.“ | 
Doch die Arbeit war noch nicht gethan; Die Saracenen. 
ziehen fich in den unterm Theil des Thurms und zünden bier 
ein großes Feuer an; Rauch, Dige und Flamme nöthigen die 
Ehriften, auf die Fallbruͤcke jurüc zu gehen, durch dag ſchnelle 
und aͤngſtliche Getuͤmmel der Weichenden bricht das aͤußerſte 
Ende derſelben, viele ſtuͤrzen ins Waſſer, deſſen Tiefe am Fuße 
des Thurms unergruͤndlich war. Doch klimmen Mehrere zu 
dem Thurm hinuͤber, der Eingang in denſelben war ſchmal, 
der Kampf wurde hier mit Aexten gefochten, da ohne dieſe fein 
Bordringen in dem Gebäude möglich war; aber man fand feis 
nen zaghaften Feind, er wußte, bier war fein Entrinnen und 





37) Croccam verillam. Oliver. 4. 4, O. p 140 
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der Angriff ward abgeſchlagen. In dieſem Kampfe war das 
Kunſtſchiff der Chriſten durch die Wurfmaſchinen der Tuͤrken 
ſehr beſchaͤdigt, namentlich war die Fallbruͤcke faſt ganz un⸗ 
brauchbar, viele Balken derſelben zerſchmettert; doch das Maſt⸗ 
kaſtell uud deſſen Netzwerk ſtand unbeſchaͤdigt, dieſe Vorrichtung 
half jetzt den Chriſten am Meiſten, denn unter ihrem Schutze 
ſtanden die Schleuderer und Wurfmaſchinen ſicher, und ſetzten 
der Beſatzung des Thurms ſo zu, daß ſie ſich endlich zur Ueber⸗ 
gabe deſſelben an den Herzog von Oeſtreich genoͤthigt ſieht. 
Einige Saracenen machten des Nachts einen Verſuch, aus den 
Oeffnungen des Thurms zu entfliehen, aber fie wurden getoͤdtet 
oder ertranfen, die noch übrige Befagung, aus 100 Mann bes 
ftehend, ergab fich, und fo ward der Thurm, die durch Tapfers 
feit, Kunſt, und durch den Tod vieler Ehriften theuer erfaufte 
Eroberung 2°), beſetzt; die chriſtlichen Schiffe fahren ungehin- 
dert in den Hafen, und fegen ihre Mannfchaft ans Land, um 
‚ die Stadt nun felbft von allen Seiten zu belagern 2°). 

Allein der Eifer der Ehriften war bei der langwierigen 
Belagerung des Thurms erlofchen, die der Stadt wurde nicht 
mit gleicher Thätigfeit betrieben, ja der größte Theil der Chri⸗ 
ſten und Deutfchen zog na Haufe. Während der bisherigen 
Delagerung waren viele Edle, unter ihnen auh Wilhelm von 
Ehartres 20) geblieben; auch Saphabin ftarb in demfelben 
Kahre, fein Sohn Koradin folgte ihm. 

Wir wiſſen von Wilhelms Charafter und Geiſtesgaben 
nichts, hat er den Plan, die ſaraceniſche Macht von Aeghpten 
aus anzugreifen und namentlich Damlette zu erobern, dieſes 


a8) Jac. Vitr. p. 1135. — Matth, Paris. J 302. \ 
39) Chron. Ursp. 4, a. O. 
So) Jas, Vitr. p 1154. — Bernh. Thesaur. p. 829, 
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als zufünftigen Sitz der beiden Orden einzunehmen, mit ent 
worfen; fo fehlt e8 ihm nicht an Scharfſinn und ftrategifcher 
Klugheit. Denn in Paläftina befaß der Orden wie überhaupt 
die Chriften nur wenig rioch. Seine eigenthümlichen Beſitzun⸗ 
gen dafelbft waren außer dem Pilgerfchloffe, noch das Schloß 
Merle in der Nähe des Pilgerfchloffes 37) "und das fogenannte 
weiße Schloß in der Grafſchaft Tripolis 32); wollte man alfo 
in Syrien Kortfchritte machen und.behaupten, fo mußte Aegyp⸗ 
ten, als Mittelpunct der faracenifchen Macht angegriffen und 
erobert werden. \ 

König Heinrich DIL. von England beftätigte um diefe Zeit 
dem Drden alfe feine Privilegien 3”), namentli alle ihm ges 
machten rechtmäßigen Schenkungen an Land, Leuten und Al⸗ 
mofen, welche ihm feine Vorgänger und Nachfolger gemacht 
haben und Madsen könnten. Cr fpricht ihn frei von allen 
Dienftleiftungen, Abgaben und Zoͤllen, giebt Ihm Die ausge 
dehntefte Gerichtöfreiheit über feine Glieder, .mit einem Worte, 
diefer Brief macht den Drden zu einem völligen Staat im 
Staate; wenn wir nun gewiß annehmen Eönnen, daß er in 
Frankreich gleiche, wo nicht mehrere Rechte hatte, fo konnte 
feine Duldung in diefen Staaten nur fo lange Statt finden, al 
der Drden feinen Zweck und mithin Befchäftigung-im Auslande, 
in Palaͤſtina fand; denn war deffen Wirkſamkeit nur auf die 
Läder, in weichen er ſolche ausgebreitete Privilegien befaß, 
beſchraͤnkt, oder vielmehr Hatte er gar feinen Zweck, Feinen 
Wirkungsfreis nach Außen, fo mußte ſich einer folchen zahl⸗ 
reichen, angefehenen und reichen Körperfchaft, bei den damali⸗ 


51) Münters Statut. &, 341. 
52) Daſelbſt S. 318. 
55) Monast. Angi. Il: p. 558. 
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- gen ſchwankenden Verhaͤltniſſen zwiſchen Staat und Kirche, 
zwiſchen Regierung und Volt nur gar'zu leicht Gelegenheit 
Darbieten (wenn fie diefelbe auch nicht fuchte), weiche fie den 
Megierungen Höchft gefährlich machte; freilich Hatten. Diefe 
nächft dem Papfte die meiſte Schuld, daß der. Orden fo gefährlich 
werden und eine folche Richtung nehmen fonnte; aber der 
Zeitgeift gebar ſolche Korporationen und weder Regierung, noch 
Hierarchie, wenn letztere auch gewollt hätte, konnten deren 
entſtehung ſtets hindern. - 





Zwei und zwanzigftes Kapitel. 
20. Thomas von Montägu, 1218 — 1234. 





Diefer Großmeiſter iſt wahrſcheinlich an der, bei den 
Scchriftſtellern fo ungewiſſen Reihenfolge der Großmelfter 
ſchuld; ihn Fonnte man nicht aus der Reihe ſtoßen, weil beide 
geiftliche Ritterorden durch zwei Bruder Montägu regiert wor⸗ 
den fein follten; nun war dieß aber Peter von Montägu (m. m 
f), diefen aber erfannte man nicht an, weil man alddann. drei 
Montägu’s hatte; allein es giebt deren wirklich fo viele, naͤm⸗ 
fi Guarius, der Hofpitalitermeifter (Jac. Vitr. 1130) und 
Meter der Templermeifter waren Brüder; wiefern Thomas mit 
Ihnen verwandt war, willen wir nicht, daß er aber 1222 Groß⸗ 
‚meifter des Templerordens war, bezeugt Matthäus Paris 1). 
Nun wäre zwar in den Jahren 1218 und 1222, als dem docu⸗ 
mentirten Todesjahre Wilhelms von Chartres und dem Jahre, 
- in welchem wir für Thomas ein Zeugniß feines Großmeiſter⸗ 
thums haben, Raum für Wilhelm von Montedon, allein ſaͤmmt⸗ 


1) Adk. son. p. 513 — Fer. p- 458: Du Freme. 
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liche Schriftſteller, welche dieſen Pfeudogrogmeifter anführen, 
feßen ihn vor Wilhelm von Chartres, daß er aber hier nicht 
regiert haben fann, ift hei Chartres zu ermweifen gefucht. Thor 
mas von Montägu folgt unmittelbar auf Wilhelm von Chats 
ed. &8 haben Einige geglaubt, Daß der Drden erſt unter dies 
. fem Themas erempt geworden fei, allein es geſchah, wie oben 
gezeigt unter Bertrand von Blancfort durch Aleranders OL, 
Bulle Omne datum optimum. 

Die Belagerung von Damiette währte fort, da ſich die 
Belagerten aͤußerſt tapfer wehren, häufige Ausfälle machen, 
De Verfhanzungen und Wurfmaſchinen der Ehriften oft mit 
großem Gluͤck zerfidren. Eines Tages in ber Morgendämmes 
rung greifen fie das Lager der Templer an, fie fanden diefe 
aber auf ihrer Hut, und wurden mit Verluſt zurücgetrieben?). 
Die Ehriften mußten nicht nur mit den Feinde, fondern auch 
mit den Wellen des Nils fämpfen; denn ptöglich trat derſelbe 
aus und fegte das ganze chriftliehe Lager unter Waffer, fo daß 
die Zelte ſchwammen, Menfchen und Fiſche in den Zeitftuben 
beifammen waren, aller Proviant war verdorben und. hätte _ 
ein großer Kanal, welcher den Nit mit dem Meere verband, 
die Waffermaffe nicht gefchwächt, fo wären Zelte, Schiffe, Ma⸗ 
feinen und alles Heergeräth dem Feinde In die Hände geführt. 
So aber wurden nur vier Zlöffe und ein Schiff, welche an das 
Stadtufer trieben, durch. griechifches Feuer. verbrannt; die 
Aaſtſchiffe, welche im Meereshafen lagen, wurden fämmtlich 
zerſchellt. Drei Tage lang währte diefe entſetzliche und beinahe 
das ganze Borhaben der Ehrifien vereitelnde Stu 3). Duch 


2) Jac. Vür. p- 1135. Oliser in ‚Gest. Dei. p- Fr. p. 1186. Bern 
Thesaur. p. Bo. Math. "Porie. p« 503. 

5) Jac. Vi. 0.0. D. — Oliver a. a. & — Bernb. Thesaur. 
a. a. O. Bauel,p- 919- 
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die Feuchtigkeit und die verdorbenen und mangelhaften Nahe 
rungsmittel erzeugten ſich boͤſe Seuchen im Heere; vorzüglich. wuͤ⸗ 
thete der Ausſatz, gegen welchen die Aerzte keine Mittel kannten; 
ein ploͤtzlicher Schmerz entſtand in den Fuͤßen und ſtieg hoͤher 
herauf in die Beine, das Zahnfleiſch faulte an, ſo daß die Zaͤhne 
ausfielen, die Schienbeine wurden ganz ſchwarz, und nach lan⸗ 
gen und unfäglichen Schmerzen ftarben Viele an biefer Krank 
* beit, welche erft-durch die warme Fruͤhlingsluft von dem Heere 
wich 2). Um nicht wieder einer gleishen: Flut ausgeſetzt zu 
werden, befchloffen.die Ehriften den Fluß. zu uͤberſchreiten, dieß 
konnte nur in moͤglichſter Nähe der Stadt bewerkſtelligt wer⸗ 
den, weil der Fluß je näher dem Meere, breiter und tiefer, 
am Ufer aber ſchlammig wurde. Die Schiffe zwiſchen Stadt und 
Thurm hatten Vieles vom griechiſchen Feuer und. Wurfgeſchoſ⸗ 
fen auszuſtehen. Der Uebergang mißlang. Ein großes Schiff 
der Templer wurde vom Strom an das Stadtufer geriſſen, 
die Feinde griffen es mit Uebermacht an, und bedienten ſich, um 
Mannſchaft und Floß näher zu ziehen, eiſerner Haken und 
Stangen, toͤdteten viele Templer durch griechiſches Feuer und 
Strinwuͤrfe; da fie aber wegen der ausgezeichneten Tapferkeit 
der Tempfer vermuthen mußten, daß dieſeſich herausfchlagen 
würden, fo ftürzten fie ndikh.in heilen Haufen auf das Schiff, 
worauf em heftiger und bintiger Kampf; gntitand, Mitten in 
heißen Handgemenge [höpft. dad Schaf. Vaſſer, und geht mit 


tan Y 





4) Jae. Vie. a. a. D.: "Invasit praeteres 'mulıos’ de exereitn quaes 
dam pestis, contra quem physici.nullum 'ex arte aue, 2tınedium in“ 

. veuire poterant; dolor repentinus pedes invasit ct crura el cdn- 
junctim caro corrupta, giuginas et dentes abduzit, mastlicandli pote- 
stateın auferens: tibias horribilis nigredo obfustavit et sic lougo 
tractu doloris afflicti cuin patieutia multi migraveruut ad Dominum 
plurunt, quidsm usqus ad iempus verunle djpanges benelicio calo- 
ris evaserunt liberati. — Berob. Thesaur. a. a. O. 


Templern und Megpptern unter, fo daß poll blinder Wurf die 
Unglüdlichen noch im Waffer fich gegenfeitig würgten °), dieß 
gefchah 1219; diefer Kampf foftete den Türken viele Menſchen. 
Man darf nicht zweifeln, daß die Templer ihr Schiff durchs 
bohrt haben, weil fie Feine Rettung fahen, Thorheit wäre es 
von den Aegyptern gemwefen, den Untergang der Templer durch 
ihren eignen zu erfaufen, da fie naheam Lande kaͤmpften, wo 
Huͤlfe und Unterftügung ihrer horrte, auch an fein Enteinnen 
der Templer, wegen Uebermacht der Türfen und wegen der 
Strömung des Zluffes zu denken war °). J 

Da die Chriſten durch die Zerſtoͤrung, welche jene Ueber⸗ 
ſchwemmung des Nils angerichtet hatte, verhindert waren, 
die Belagerung eifrig zu betreiden, namentlich die Stadt von 
der Ziußfeite gehörig einzufchließen, fo gelang es den Aegyptern, 
den Fluß durch Herftellung der Brücke wieder zu fperren, fo 
daß die chriſtlichen Schiffe fich der Stadt nicht hähern fonnten. 
Die Deutichen und riefen griffen mit jenem Segelſchiffe, wel⸗ 
ches das große Kunſtſchiff geſchleppt hatte, die Brüde an; dies 
ſes Schiff nannten die Franzoſen den heiligen Märtyrer, Einige 
‚Derfelben waren mit bei diefer Erpedition, wovon zehn im Ans 
gefichte beider Heere, welche, um das Unternehmen zu unters 
ftügen und zu vereiteln, aufmarſchirt waren, auf die Brücke 
fpringen, fie zerſtoͤren und die vier Schiffe, über welche die 


® 





=) Jac. Vi. a. a. O. — Berob. Thes. a. a. O. — Matib. Paris, 
ad 1219. p. 50%. 


6) Jac. Vitr. a. a. D.: Tandem navis perforata,, bh hostibus sive 
a nostljs incertum "hahuimus, sed a nostris credendum 
est), profundum petit submergeus Aegyptios cum Christianis, 
adeo ut vix suinmitas mıali Appareret super aquam; — Ursp. 
p- CCCXXXVI. fchreibt den Chriſten das Durhbohren des 
Schiffs zu. Oliver ap. Eccord. p. 1407. 


Brhde gelegt war, unter Tautem Jubel der Ehriften zur 
dringen; nun war die Schifffahrt nach der Stadt wicder frei; 
da die Belagerten ſich erholt Hatten, fo machten fie Anftalt, 
mit aller Macht in den Hafen zu gehen, und der Stadt mithin 
alle Zufuhr abzufchneiden, die Aegypter merkten ‚die Gefahr, 
welche ihnen bevorftand; um den Eingang in den Hafen fo 
viel als möglich zu erſchweren, werfen fie eiligft an dem Ufer 
längs der Statt, Schanzen auf, verfehen diefe mit hölzernen 
hohen und ftarfen Bruſtwehren, welche fie mit Wurfgefchüß 
befeßten. Bei einer Hütte, eine Meile unterhalb der Stadt, 
wo diefe Verfchanzungen endigten, verfperrten fie die Schiffs 
fahrt des Fluſſes durch verfenfte Schiffe und eingefammelte 
Balken; die Ehriften ordnen Alles an, um den Uebergang zu 
bewerfftelligen. Es wurden Klöffe gebaut, welche platt genug 
waren, um über jene unſchiffbar gemachte Stelle des Nils fegen 
zu koͤnnen, diefe Kiöffe werden mit daraufgebauten Bruftwehren 
und Kaftellen verfehen, das gefammte Heer der Ehriften macht 
ſich bereit, diefe Unternehmmmg zu unterftügen, die Aegypter 
bingegen den heftigften Widerſtand zu leiften. ie ftelien ſich 
in drei Treffen am Ufer auf, um die Landung zu verhindern; 
das dritte Treffen befteht aus Reiterei; durch Steinwürfe und 
Wurfgefchoffe beläftigen fie die Werfftätte der Ehriften, wo die 
Floͤſſe und alles Nöthige gezimmert wird. In der Macht vor 
dem Uebergange, den 5. Februar 1219 erhob ſich ein unges 
ſtuͤmes Wetter, fo daß die Ehriften vor dem Geräufch des 
Regens und dem Geheul des Windes den Abzug Koradins 
‚nicht merkten, welcher mit feinem Heere um Mitternacht aus 
Damiette entfloh, die Stadt ihrem Schickſale, den Aegyptern 
allein die Wertheidigung derfelben überlaffend 7), deren Kraft 





}) dac. Vitr. i (136: — Bernh. Thesatr. pP: 61. 
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keſcſetzt, von wo aus die Chriſten den Nebergang bewerkſtelllgt 
hatten ·), fo kam es,daß fie Damiette belagerten, und von 
Koradiwbelagert wurden; cin Glück war es, daß die Deutſchen 
und Frieſen das Lager, welches zwiſchen Meer und Fluß, alſo 
in dem Winkel, wo.es die chriſtliche Flotte bei ihrer erften Lan⸗ 
dung aufgeſchlagen hatte, ſich befand, tapfer vertheidigten, 
ſonſt wäre der Hafen fuͤr fie verloren gegangen, und inan wie⸗ 
der bei dem erften Anfang der Belagerung geweſen. — Koras 
Din ſchrint ͤberhaupt zu fchnell Damiette verlaffen zu haben; 
als er. einſah, daß wenn ſich diefe Stadt übergeben muͤßte, die 
Chriſten auch leicht Fortſchritte in Syrien machen koͤnnten, fo 
zerſibete er Jeruſalen faft gaͤnzlich, und ließ mir den auch den 


Bexrehrern Muhammeds Heiligen Tempel‘, den Thurm Das 


sid’ und das.heilige Grab unverfehtt 1°). Am Palm⸗ 
fünntag machen die. Velagerten Einen Angriff anf die Ufers 
ſchanze, welche die Ehriften zur Einſchließung der Stadt von 
der Flußſeite befegt hielten; ‚fie trafen hier auch befonders die 
&einpfer- und den. Herzog von Deftreih. Die Saracenen gin- 
gen wuͤthend vor, Fämpften alle zu Fuß, drangen muthig bis 
zur Nilbruͤcke, verbrannten eisen Theil, perfeiben. Bei die 
fen hatten Kampfe unterftügten feldft die chriſtlichen Frauen 
bie -Ränmmpfenden durch Berbeibringung em Waſſer, Wein, 
Brod ind Steinen, die Beikfichen.verbarthen die Wervnndeten 
faſt sehn Stunden dauerte das ſchrecklichſta Handgemenge, der 
Weind mußte weichen. Bald. nach dieſem Kampfe Pehrte der 
Herzog von Deftreich nach Haufe zurück, und Hinterlich zum 





9) Jac. Vitr. a. a.D ::Per desidiem autem et inerliam quorundam, 
quorum nomina nuvit Deus, factun est, ut bastes — — — locum. 
äilluım occuparent, a quo nostri ınıracnlosum transitum fecerant et 
aio nos obsidentes civitatem, ipsi periculosius obsiderunt eic, 


10) Jae. Vitr. p. 1137. 
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fernern Ausbau des Pilgerfchloffes- den Templern 50, Mark 
Goldes und ciner feiner - Verwandten: zu demfelben Zwecke 
50 Marf Silbers. Am erftien Mai kehrten die meiften. Pilger, 
zum großen Nachteil des Belagerungäheeres, in's Abendtand 
zuruͤck 7); doch kamen fpäterhin noie Malen zur Derpirfung 
des Heeres. 

Am „Himmelfageidtige oerfuchen, die Seine. einan neuen 
Angriff, weicher aber nicht gelingt; doch am: 31. Juliuſss · greifen 
fiesdig Templer mit großer Uebermacht an, uͤberſteigen Deren 
GSraben; bei ditſem Anhlick flieht das chriſtliche Außonif;,.die 
franzoͤßſchen und anderen Ritter verſuthen dreimal den Feind 
m Weichen zu’ bringen, vergebens; Die Saracenen ziehen 
Berſtaͤrkung herbei, und fiellen ſich dicht. vor den chriftlichen 
Verſchar zungen in Schlachtordnung auf, das ganze Kreuzheer 
iM in Gefahr vemichtet zu werden, da die Furcht und Ver⸗ 
wirx ung unter hanfelden immer mehr zunimmt; da erfcheinen die 
Templer als Retter, der Großineiſter nebſt dem Marfchali (wahr⸗ 
ſcheinlich war es Anſcan der Burgunden. 7?) und den uͤbrigen 
Brüdern thun einen wuͤthenden Ausfall ans den Merſchanzungen, 
und treiben den Feind in die Flucht, Die deutſchen nebſt anderen 
Rietern unterfrägen ſie hiebei thätig, Das tärfifche Fußvolk wird 
faft ganz zufammmengehauen; doch der Feind ſetzt fich und leiftet 
verzweifelnden Widerſtand, in Schlachtordnung bleiben beide 
Heere gegen einander ſtehen bie zur Dämmerung, dann ziehen 
6 die Saracenen zuruͤck, den Siegern das Schlachtfeld uͤber⸗ 
laſſend *?). Bei: dieſer tapfern Vertheibiguing der Belggerten 





a) Jac Vals. 8. d. OQ. Berah. Thes. P. 833. — Oliver aD 
„Eecard IL p- 1410 sq. u 
" 12) Münters Statut. ©. 339. | 
33) Jac, Vitr. a, a.D. Matth. Paris. p. 305. Bernh. Thes. q. a.O. 
Aunales Godelr. Mon..@, 4. & ©. 289. 
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ſehlen es den Ehriften Immer ſchwieriger zu werden, Die Stadt 
zu erobern, zumal da ihr Belagerungsmerfzeug durch das gries 
chiſche Feuer verbrannt war; zwar verficherten die unterdeffen 
Herbeigefommenen Genueſen, Pifanen und Venetianer die 
Stadt mit vier Schiffen durch Leitern zu erobern‘, aber Ihe 
Uebermuth wurde durch das Glück nicht begünftigt, fie tours 
den zu ihrem BVovhaben mit allen Nöthigen von den Belage 
tern verfehen, erlangtereaucd am erften Tage Vortheile, allein 
dle Saracenen feierten nicht, fie zertruͤmmerten bie Leitern der 
Stürmenden ımd fhlugen den Angriff zurüd. Man fafte 
daher den Entfchluß, das Heer Koradin's zuvor zu vernichten, 
welches immer noch unfern des chriftlichen Lagers, zwiſchen 
Meer und Sluß ſtand, und die Zufuhr den Chriſten abzuſchnei⸗ 
den ſuchte; der angegriffene Koradin nimmt eine verftellte 
Sucht. Mehrere chriftliche Heerführer merkten die Falle, und 
wollten von dem Nachſetzen abftehen, andere-thun das Gegen⸗ 
theil, es entftand Unordnung im Deere; da fehrte der. Seind In 
Schlachtordnung zuruͤck, das italieniſche Fußvolk nimmt zuerſt 
die Ziucht, dann folgen die Ritter, unter welchen ſeibſt einige 
SHofpiteliter wart, fo fehr auch der päpftliche Legat und ber 
Patriarch flehten; das Schrecken wurde durch die unerträgs- 
lichfte Eonnenhige noch geftelgert. Mur der König und die 
Templer hielten Stand nebft den deutſchen Rittern, den Hoſpi⸗ 
talitern und einzelnen Haufen von Holländern, Sranzofen und 
Piſanen. In diefem fchweren Kampfe wurde der König 
durch griechiſches Feuer faſt verbrannt 3*), die Ehriften erlitten 
eine ſchwere Niederlage, 33 Templer wurden theils getödtet, 
theit® gefangen. Wie überhaupt die Tempier ſich bei’ diefer 
Belagerung durch eine bewundernswuͤrdige Tapferkeit ehrenvoll 





4) Jac. Tr. p 1136. — Bam. 4.0. ©, | 
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nauszeichneten,, fo haben fie hei dieſem Lampfe unvermelfliche 
Lorbeeren fi) gefammelt, fo daB Jakob von Vitry fagt: die 
Tewpler pflegen die Erſten beim Angriff, beim Rückzug die 
Letzten zu fein 19); fie deckten mit unerfchütterlichem Muthe 
den Ruͤckzug des chriftlichen Heeres in die Verfchanzungen; die 
Saracenen kehrten zuruͤck, um die reiche Beute zu fammeln, 
welche ihnen die Ehriften auf ihrer elligen und regellofen Flucht 
aurücgelaffen hatten *°). Den Ehriften zur gelegenen Zeit 
ſchickte der Sultan einen Gefangenen ad, um über einen Wafs - 
fenſtillſtand zu verhandeln, während deſſen die Ehriften ihre 
Berfchangungen und Belagerungswerkjeuge ausbefferten. Aber 
gu ihrem großen Nachtheil Fehrte die Flotte mit den Pilgern 
nach Europa zuruͤck, durch weichen Umftand die Kühnheit dee 
Sararenen wuchs; in gewaltigen Haufen rücen fie auf die 
chriſtlichen Verfhanzungen los, führen Erde, Rafen, Balken 
and Steine mit fih, um Gräben damit zu füllen; drei Tage 
ſtuͤrmte der Feind unabläffig, doch er mußte unverrichteter 
Sache abziehen; bei diefer Gelegenheit leiftete den Ehriften ein 
gewiſſer Salvarius von Malleon fehr gute Dienfte, da er ihnen 
mit einigen Schiffen zu Hülfe kam. | 

In Domiette herrfchte bei der fparfamen, oft gänzlich 
Durch die Ehriften gefperrten Zufuhr, die größte Hungersnoth, 
deren fteter Begleiter, böfe Seuchen, wuͤtheten ſchrecklich. 
Jakob von Vitry giebt an, daß eine Zeige vier Byzantiner ges 
koſtet habe. Durch fchlechte Nahrung und Unreinigfeit er 
zeugte ſich die aͤgyptiſche Augenkrankheit 27), wodurch Viele 


ı5) Militia Templi quae prima solet esse in congressu, ultima fult in 
regressu. Annales Godcfridi Mon. a, 4. O. p. 291. 

36) Jac. Vitr. 4,0. O. — Matth. Paris. a, a: O. Bernh, Thesaur. 
a. a. O. | 

17) Jac. Vitr.: Inter caetera ineommoda, qtiee mitinsernet , mecti- 
bu quasi aurisia persussi, mihil videre poleraat. 
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zur Vertheidigung unfähig wurden. Das. inimer höher ſteb 
gende Elend zu Dämiette bewog · die Eimoohner, dem Sultam 
Malek el Kamel, Koradins Bruder, um Frieden anzugehen, 
er hielt -fie’ mit kroͤſtenden Verſprechungen hin; auch im Lager 
der Saracenen begannen Die Lebensmittel absunehmen, Se 
halb, und daß der Nil bei feiner dießjährigen Ueberſchwem⸗ 
mungnicht ſeine gewoͤhuliche Höhe erreichte, der Sufkif 
alfo eine fchlechte Ernte für: das kommende Jahr befürchtete, 
er auch einſah, daß Damiette ſich nächften® übergeben mühe, 
anderes als den Schläffel ven ganz Wegyhten’getn retten wols 
"se, machte er folgende Bedingungen: Er mollte das wahre 
" Keen und. alle. Gefangenen wieder zuruͤckgeben, erufafemd 
Mauern auf feine Koften wieder herfiellen, das ganze jerufat ' 
femitifehe Reich, außer den Schloͤſſern Krach und Montreaf, 
für weiche er jährlich, fo lange der Friede waͤhrte, 12000 By⸗ 
zantiner zu zahlen verſprach, zuruͤckſtellen; dafuͤr ſollten die 
Chriften die Belagerimg aufheben. Beffere Bedingungen konn⸗ 
ten ſie nicht verlangen, ſie haͤtten wohlgethan, wenn ſie dieſelben 
eingegangen wären: Der Koͤnig,; die Franzoſen und Deutſchen 
wollten fie mit Freuden annehmen; aber die Ritterorden, unter 
Wortfuͤhrung des päpftlichen Legaten, des Cardinals Bela: 
gius, die Beiftlichfeit und-Jtaliener waren Heftig dagegen 7°), 
und befanden hartnaͤckig auf Eroberung der Stadt: ' 

Sie drangen durch, die Bedingungen wurden zuruͤckge⸗ = 
wiefen, die Belagerung fortgefegt, aber oͤhne fonderfichen Er⸗ 
folg, da Über jene Zuruͤckweifung der faracenifchen Bedingungen 
große Zwietracht unter den Chriften entftand, fo daf ed dem 


. a8) Jac.. Vitr. p. 1140. Matth. Paris. p. 307. ag. — Bernh. The- 
saur, p. 856. Naucl. p. g20. Ursp. Chron. a. 0. D.s Quem, 
eoınpositionein legatus sedis Apnstolicne, qui aderat et ‘T'emplarii 
et alii rectores czercitus pro sus. auperbia admittere recusabant. 
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Sultan gelang, 240 Mann Verſtaͤrkung in Die Stadt au 
werfen; nöthiger wären Lebensmittel geweſen, denn Die. Hun⸗ 
gersnoth war grämenios, Hunger und Peſt raffte eine erftaime 
liche Menge Menſchen hin, fo daß feit einiger Zeit tiefe Stifte 
in der Stadt herrfchte.. Dieß fallt .Mehreren im chrißäichen . 
Lager auf, fie: verabreden füch, heimlich Leitern an die Stade 
Mauern zu legen, und die Stadt in der erften Fruͤhe zu erſteb⸗ 
In einer ſtuͤrmiſchen und finftern Macht legen fie.die Lets 
teen an einen Thurm, frelgen hinauf, fein. Wächter iſt zugegen 
es wird dem König gemeldet, das Heer greift zu den Waffen 
dee Thurm wird beſetzt, die Fahne des Koͤnigs daranf gefterft, 
die Chriſten eilen zu den Leitern, in der Stade herrſcht die größte 
Verwirrung, die Ehriften Dringen uber die Diauern, die Thore 
werden erbrohen, und die Stadt ift ohne große Gegenwehr 
den 5. Rovember nach faft achtzehnmonatlicher Belagerung 
erobert. 1°). 

In Accon bot fich ein ſchreckliches Schauſpiel dar, durch 
Hungersnoth und Seuchen waren 80000 Menſchen in der 
Stadt umgekommen 20), viele Leichname waren wegen Maus 
gel der Begradenden nicht in die Erde gefcharrt, alle Straßen 
kagen voller todter oder fterbender Menfchen 2"), Säuglinge 





39) Chron. Ursp. Cumgue civitas diu obsideretur et obsessi nunc 
fame, nunc peste perirent et portas civitalis, undique muris ob- 
struxissent, proe anzietate magno silentio fota civitas 'conticuit ete- 
— Jac. Vitr. 0.4.0, Nouis Novembris capta est civitas Damiatao 
absque deditione sine Jefensione, sine violeuta depraedatione cum 
tumultu. Annales Godefrid p. 291. Abulfeda IV. p. 277% 
Mauh. Paris 4, 0. O. Bernb, Tbesaur. p. 837. Naucl. a. q. O⸗ 
— Vertot. p. 318. Oliver. p. 1185. 9q. Paul. Aemyl. p. 535. 

260) Matth. Paris. a. a. O. Eccard Il. p. 883. 

- a1) Chron. Ursp.: Facitaque est intra civitatem caedes Maxima 
Saracenorum, tam viroram, quam mulierum quam parvulorum, 
ita ut esset miserabile spectasulum. etiam ipsis Chrislienis reetis 
eörde er iiexis humama eoinpassione. oo 

v 


an den Bräften Ihrer lebloſen Muͤtter, ganze Haufen vers 
waiftter Kinder fanden fih, welche Jakob von Vitry taufte. 
Biftige Dimfte in den Strafen machten den Aufenthalt in der 
Stadt unleidlich und. gefährlich; die. Ehriften fanden große 
Summen Goldes, viefe Seidenzenge und Eoftbare Geräths 
haften, aber Leine Lebensmittel. Damiette war’ ein weites 
Grab; die Innern Befeſtigungswerke befanden fich in fehe 
gutem Zuftande, außer daß ein Thuem durch die Sturmboͤcke 
der Templer befchädigt. war; man fand vieles Belagerungs⸗ 
werkzeug, doch Gold und Silber in foldher Menge, dag Weis 
der und Troßbuben nicht feer ausgingen. Saͤmmtliche Mos 
Scheen in Damiette wurden zu chriftlichen Kirchen geweiht, die 
Dauptmofchee der Jungfrau Maria, der befchädigte Thurm 
wurde wieder hergeftellt, die Bruͤcke unterhalten und durch 
Kaſtelle geſchuͤtzt, kurzum nichts verfaumt, was zu einer laͤngern 
Behauptung dienen konnte. 

Waͤhrend der Belagerung hatte ein ſaraceniſcher Saufen 
das weiße Schloß der Templer eingenommen und faft gänzlich 
zerſtoͤrt 22); Koradin eroberte Eäfarea, rückte vor das Pilgers 
ſchloß und befagerte es, er fand die Templer gerüftet, wohl vers 
fehen mit Lebensmitteln, und mußte unverrichteter Sache wie⸗ 
der abziehen. @inen andern herumfchwärmenden Saracenens 
haufen trieben die Templer von Accon zurüd. Fruͤher fchon 
Hatte Saladin das Schloß Saphet eingenommen ,. nachdem die 
aus Templern beftehende Beſatzung die Erlaubniß zur Uebers 
gabe von dem Sroßmeifter befommen hatte, denn die Lebens 
snittel fehlten, 1220 zerftörte es Koradin aus demſelben Grun⸗ 
de, aus welchem er Yerufalem zerftört hatte 2°), 


— — 


Der 


ı 22) Jae. Vitr. p. 1142. 
25) Daft — Math. Paris. ad h. ... —— MAi. 
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Der König und das Kremzheer zeigten feine Luft, Die 
Eroberungen fortzuferen, ter Widerſtand, weichen man bei 
Damiette gefunden, hatte den Eifer erfaltet; diefer Stillſtand 
war mit den Plänen der Zempier nicht übereinfimmend. Dir 
Sultan follte aus Aegupten getrieben, diefes Land ein chriſt⸗ 
liches werden, wo ſich dann für den Drden ſchoͤne Beſitzungen 
erwerben lichen. Der Legat (nach hierarchiſcher Anſicht, daß 
weltliche Macht Ausfluß der geiktlichen fei, mithin dad Kreuz⸗ 
Heer ihm gehorchen müßte) wollte tiefer in das Land cindrins 
gen. Doch es gehorchte nicht eher, bis der König dem Zureden 
des Pelagius nachgab, obwohl jener den Feldzug wegen der nahe 
bevorftehenden Ueberſchwemmung des Nils gern verfchoben hätte. 
Mit einem Heere don 70000 Streitern brach er auf; der Sultan 
hatte genug Truppen, um diefen die Spige bieten zu koͤnnen, jes 
doch begnügte er fih,, den Marfch-der Ehriften zu beläftigen, 
und fchnitt alle Zufuhr von Damiette ab. Bald trat ein fühlbas 
rer Mangel an tebensmitteln im chriftlichen Heere ein **). In 
einem Winkel, welchen zwei Arme des Nils bilden, wollte man 
zur Behauptung des Landes ein Schloß erbauen, deßhalb wird 
bier ein Lager aufgefchlagen. Als der Sultan das Vorhaben 
der Ehriften gewahr ward, 309 er durch den einen Arm einen 
Damm, um das Wafler zu fammeln. Unklugerweiſe hielten 
fich die EHriften zwei Monate hier auf, der Mangel an Lebens⸗ 
mitteln ſtieg. Der Sultan vermied allen Kampf, die rechte 
Zeit erwartend. Endlich begann die Ueberſchwemmung des 
Nils, der Sultan ließ jenen Damm durchſtechen und alle 
Schlaufen Öffnen; eine Elle Hoch ftand das Waffer in dem Las 
ger der Chriften, die wenigen Vorräthe von Lebensmitteln 
führte entiweder das Waffer weg, oder machte fie unbrauchbar, 


2+) Naucl. p. 921. 
11 
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das Futter fuͤr das Vieh und dieſes ſelbſt verdarb, die Hun⸗ 
gersnoth ſteigt auf's Aeußerſte. In dieſer kritiſchen Lage um⸗ 
zingelt der Sultan das Lager, ſeine Truppen und die Fluten 
ſchneiden jede Ruͤckkehr nach Damiette ab, die Chriſten erwar⸗ 
ten den gewiſſen Untergang; da: ſendet der Sultan Geſandte, 
um zu unterhandeln. Die Chriſten mußten Damiette wieder 
abtreten, dahingegen der Sultan das wahre Kreuz ausliefern 
wollte, auch ſollten die beiderſeitigen Gefangenen zuruͤckgegeben 
werden 25); dieß geſchah 1221.- Auf dem Ruͤckmarſche nach 
Damiette verfah der Sultan das chriftliche Heer mit Lebens⸗ 
mitteln; der Waffenftillftand follte auf acht Jahre gelten. Diefe 
Begebenheit fchildert Thomas von Montägu in einem Briefe 
an A. Marcell, Großprior in England 26). Matthäus Paris 
befchuldigt einen Templer Ferrandus des Verraths, diefer fei, 
weil man ihm mit Gewalt ein Lieblingspferd genommen, zu 
den Saracenen übergegangen, thnen die Schwaͤche der Chriſten 
verrathend 27). 

Als jener Vergleich zu Damiette bekannt wurde, entſtand 
Streit daſelbſt. Die ſeefahrenden Voͤlker, als Venetianer, Ge⸗ 
nueſen, Piſanen und Sicilier wollten Damiette nicht herausge⸗ 
ben, da ihnen des Handels wegen der Beſitz dieſer fo wohl ge⸗ 
legenen Stadt fehr theuer war; fie ſchickten fich Daher zur Vers 
theidigung an. Dieß wäre den Templern zu jeder andern Zeit 
ſehr lieb geweſen, aber ſo lange ſich der Kern ihres Ordens in 


25) Albulfeda IV. p. 305 Chron. Ursp. a. a.O. — Nauel. a. a. O. 
— Matth. Par. p. 315. — Beruh. Thes. p. 832: — annales Go- 
defred.. p. 251 

26) Matth. Par. q. a. O. 

237) Da eltfi p 870. — — contigit de quodsm Teimplario, pro uno 
emo desiderabil’ sibi violenter ablato, transfugium ad Seracenos 
faciente, cui nomen Ferrandus, in ermis strenuus et consilio cir- 
euınspectus, pcr queın primo Damiatam amiserunt 
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feindlicher Gewalt befand, Fonnte der Befig der Stadt nichts 
nüßen, die Gefangenen Famen aber vor Uebergabe Damiette's' 
nit frei. Templer, Hofpitaliter, Franzoſen und Pullanen 
drangen auf Erfüllung des Vergleichs. Die obgenannten Voͤl⸗ 
ker trieben diejenigen, welche ihnen in ihrem Beginnen zuwi⸗ 
der waren, aus der Stadt und fuchten ſich in ihr zu behaupten. 
Als aber der König mit der Abtretung Accons an den Sultan 
drohte, welche Stadt der Haupthafen für die Kreuzfahrer, 
mithin auch für jene Völker war, fo gaben fie nach; der Sul⸗ 
tan befam Damiette 2°). 

Das war das, Ende jener weitausfehenden Pläne, jenes 
vielverfprechenden Keldzugs, welchen die Kreusfahrer mit gros 
ben Hoffnungen, hinlänglihen Mitteln und mit großem Ei⸗ 
fer unternahmen; fo fahen die Templer nach einem kaum zwei⸗ 
jährigen Befiz Damiette’s ihre Hoffnung auf fhöne Beſitzun⸗ 
gen in einem neu zu ftiftenden chriftlichen Reiche ſchwinden; 
jede Keucht der Ausdauer, des Muthes, der Anftrengungen 
und Befchwerden, welche die Chriften bei jener langwierigen 
Belagerung ertragen hatten, ging durch diefen einen durch 
Unfiugheit und Anmaßung des Legaten und feiner Verbuͤnde⸗ 
ten unternommenen Feldzug verloren. Anftatt fich in Damiette 

‚und der nächften Umgegend zuvoͤrderſt feftzufegen, geht man, 
ohne auf die zu befürchtende Austretung des Nils zu achten, 
an diefem lang, fehlägt in feinem Bereich ein Lager auf, hält 
fid Monate hier auf, laͤßt ſich umzingeln und die Zufuhr ab: 
fhneiden; anftatt nah Syrien vorzudringen, den Eultan von 
diefem Lande abzufchneiden und ihn in das Nilthal Hinabzus 
drängen, geht man ſelbſt in daſſelbe, ohne das Land zu ken⸗ 
nen und ſich gehoͤrig verproviantirt zu haben. Durch dieſes 


28) Nauel. aq. a. O. 
11 * 











⸗ 


— 164 — 


Ungluͤck war den groͤßern Unternehmungen der Kreuzfahrer 
auf lange Zeit ein Ziel geſteckt, die Hoffnung ſchwand immer 


mehr, Jeruſalems Königreich herzuftellen. 


Um den Unternehmungen auf Paldftina. einen neuen 


. Schwung zu geben und der traurigen Lage des heiligen Landes 


abzuhelfen, beredete ſich Honorius III. mit Friedrich TI. über 
die Art und Weife, wie dieß gnügend und bald bewerkſtelligt 
werden fönnte. Der Kaiſer, fo mie die Cardinaͤle waren der 
Meinung, den König von Jeruſalem nebft den beiden Großs 
meiftern nad Stalien zu rufen, um ſich mit ihnen über die 
Mittel zu berathen, durch welche das heilige Land von den 


. Ungläubigen befreit werden fönne. Der Papft billigte dieß; 


Friedrich ließ die Großmeifter nebft dem päpftlichen Legaten 
1222 einladen, der Templermeifter fandte einen Stellvertreter. 


In diefer Berathung ward ausgemacht, daß Kaifer Friedrich 


ſelbſt einen Kreuzzug unternehmen ſolle: da man von einer Un⸗ 
ternehmung auf Aegypten nach den juͤngſten Reſultaten nichts 
Gutes erwartete, ſo wurde der alte Weg durch Griechenland 
beliebt; um den Kaiſer ſelbſt mehr an die Unternehmung zu 
feſſeln, ward ausgemacht, daß er Iſabelle, die Tochter des 
Königs von Jeruſalem heirathen ſolle 2°). — 
Sehr gelegen kam dem heiligen Lande das Vermaͤchtniß 


des Königs von Frankreich Philipp IL, welcher 1222 dem 


König Johann und jedem der beiden Seoßmeifter 60000 Gold: 
gulden zur Unterftügung Palaͤſtina's hinterließ 20); wofür die 





39) Marin. Sanut. Tors. 5, 11. 10. 

Bo) Dafelbfl: CCC millia librarum Parisiensinm in subsidium Ter- 
rae sanctae reliquit. — Paul. Aemyl. p. 53g: Brenno regi et 
duobus magistris Templariorunm Hospitalariorumque sexagena mil- 
lia aureorum ad sacri belli necessitates moriens legavit.‘— Ver- 
tot p. 324, — 
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beiden Orden und der Koͤnig auf drei Jehre 300 Reifige halten 
ſollten 21) 

Schon fruͤher waren die Templer beſchuldigt, den König 
Johann ohne Land zur Untertverfung unter ihren Gönner, den 
Papft Innocenz II. bewogen zu haben. Als diefer König mit 
Innocenz wegen der Erzbifchofswahl zu Canterbury in Streit 
geriet, und von demfelben 1206 mit dem Bann belegt wurde, 
zu deffen Ausführung Philipp Auguft von Frankreich fich rüftes 
te, fo feste Johann 1213 feine Krone dem päpftlichen Legaten 
Pandulf zu Füßen, und erfannte England als ein zinsbares 
Lehn des römifchen Stuhls an. Da die hierüber erbitterten 
Großen die Magna Eharta, als Grundlage der englifchen 
Freiheit und Nationalgröße entworfen haben, fo wären die 
Templer, da fie Johann zu jenem entehrenden Schritt mit be: 
tedeten, eine mittelbare Urſach der jetigen Bluͤthe des engli⸗ 
ſchen Nationallebens 22). | 

Die Eintracht zwifchen den beiden Ritterarden war 1223 
wieder gefährdet, vielleicht war das der Grund, daß Thes 
mas von Montägu der Faiferlichen Einladung nicht folgte ??). 
Don demfelben Jahre haben mir eine Bulle Honorius III., 
woraus erhellt, daß Heinrich ILL von England ſich über der 
Templer Habfucht, mit der fie Beſitzungen an fich riffen, welche 
ihnen nicht zufämen, beflagt, und fie überhaupt als die koͤnig⸗ 
lihen Rechte in vielfacher Beziehung fehmälernd, befchrieben 
werden, Honorius beauftragt zwei Aebte mit Unterfuchung 
diefer Sache 3°). 1228 beitätigte Gregor IX. die Erlaubniß 





51) Rigordus ap. Duchesne Hist, Franc. Seripu. V. 261, 
82) Gürtler $. ı5n 

33) Vertot. p. 327. 

34) Rymer I, 1. p 88. Dupuy p ip , 
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Alexanders II., daß Templer in ihrer eignen Angelegenheit 
als Zeugen auftreten koͤnnen, wodurch das Anfehen derſelben 
und ihre Gleichſtellung mit dem Elerus nicht wenig gefördert 
wurde, nun murde ihnen i in ihren eignen Rechtsangelegenhei⸗ 
ten aufs Wort geglaubt 3%). In demſelben Jahre ſtellte Gre⸗ 
gor dem Orden eine andere Bulle aus, in welcher er ſagt: da 
die Biſchoͤfe verpflichtet ſind, den Clerus vor aller Unbill boͤſer 
‚Leute zu fhügen, fo muͤſſen ſie dahin ſehen, daß ſie ſelbſt dem⸗ 
ſelben nicht beſchwerlich fallen durch Forderung neuer Abga⸗ 

ben und Zufuͤgung von Beleidigungen. Da ich nun vernom⸗ 
men habe, daß Einige den Templern gegen alle denſelben er⸗ 
theilten paͤpſtlichen Privilegien viele Dienſtleiſtungen zumu⸗ 
‚then, deren Güter, welche doch zur Unterſtuͤtzung des heiligen 
Landes beftimmt find, nach Gutdünfen vermindern, den Tem⸗ 
‚pelclerifern aber in Ausübung ihrer priefterlichen Pflichten hin- 
derlich find: fo unterfage ich diefes hiedurch, fo weit ed mit 

den dem Orden gegebenen päpftlichen Privilegien überein: 
kommt; ein Jeder nehme des Ordens Beftes nach Kräften 
_ wahr 36), 

So ftand fich der Orden mit dem Papſte ſtets ſehr gut; 
wir ſehen ihn ſtets im Orient auf der Seite des paͤpſtlichen Les 
gaten und hieraus ift der Templer feindfelige Gefinnung gegen 
Friedrich U. zu erflären, er war des Papftes Widerfacher, 

_ mithin auch der Templer; 1228 unternahm Friedrich feinen 
dem Papfte gelobten Kreuzzug; die geiftlichen Ritterorden bil- 
beten bei dem Zuge die Nachhut des Heeres, um ben zu bes 
fürchtenden Hinterhalt abzuwehren 37) Die Templer ließen 


55) Rymer I. 2. p. 102. 
56) Rymer a. a. D. p- 10%. 
57) Vertot. p. 537. 
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ten Raifer sit munfız, una Fe gan ya um Schüler Fähetrn, 
ihn unit der gerisee Touch) cuntamamet 3° 

Fricke; Erretgfnser mir dem Page Jataee her don 
Damm rege, ex beizmi sch ned ür Paare, 2 cr NEM 
Sressuz umtersafee, Beiirit ger Dem Der Park ale sum 
mözfiche Gimberuuje zu tes Bez. er berı’i ten keiten ab 
kdyen Sirterenben, dem im Iren safe za acheriben, Dea im 
Ye zuwider zu fein ®°_ ggeideich hasteite unftnn, Auf 
er ah, besser ex ten In us arleber San auirat, weit mu 
dem Papfıe verfühese. Tea lee 1225 te er die Iccherr 
dei Kinizd von Feruisiem, Tixbelle, geheitathet: are zu 
Brindik die Bermiälmz rei;nyen mer, verlanate Aratrid 
vom Ziuis Jeham von erujziem, daß er an dieſes Reich 
abtreten mad feiner Zechter, der jchigen Kaijerin ale Rechte 
einer Königin von Jerwjalem zufallen folten *°), Ram wäre 
diefer Tauſch vielleicht zum Beſten des heiligen Landes ausge 
fallen und wenn auch nicht, fo war es ziemlich gleich, wer den 
Titel vom Königreich Jeruſalem hatte, da dem Johann wenig 
mehr als diejer vom Bande übrig-war, aber die Zempier dach⸗ 
ten anders. Sie fihloifen aus diefer Forderung Friedriche, 
daß er große Pläne im Orient ausführen, dort feine Herr⸗ 
ſchaft begründen wolle. Aber Bafallen eincd ſolchen moͤchti⸗ 
gen Herren zu fein, zerftörte die ganze Ordenspolitik im Drient, 
dann war der Ausbreitung und Herrſchaft der Templer In 
Alien ein großer Damm entgegengefept. Alſo waren zwei 


38) Math. Paris. p. 351: Flexis genibus, 
59) Naucl. p. 924: Pontifex Hospitalariis Templariistme in Asia mi- 
Ittanubus, ut Friderico tanyıraın hosti publico favorcs dotraherent, 
Injunzit. . 
40) Mar. Sau, Tors. 3, Il: 10, — 
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\ . 
Gründe vorhanden, warum fie dem Kaiſer in Palaͤſtina ſtets 
entgegen ftanden, Ihr Gönner der Papft forderte fie zur Feind⸗ 
fchaft gegen ihn auf, Friedrichs Eroberungspläne drohte ihre 
Macht und Ihr bisher genofnes Anfehen im Drient zu zerſtoͤ⸗ 
ven. Schon nad) feiner Landung zu Accon Fonnte Friedrich 
merken, daß er in den Templern getreue Diener des Papſtes 
vorfand **), welcher um die Templer recht an ſich zu feffeing 
in diefem Jahre denfelben obige Bulle gab. Als der Kaifer 
mit gemaffneter Hand das Land von den Saracenen reinigen 
wollte, legten ihm die beiden Ritterorden alle nur mögliche 
Binderniffe in den Weg; ja als er Japha befeftigend fie um 
. Unterftigung bat, erflärten fie offen, daß der Papft ihnen be⸗ 
fohlen Habe, ihm nirgend Kolge zu leiften **). Friedrich war 
1229 im Begriff über den Jordan zu gehen, um mit feinem 
Heere allein den Sultan von Babylon anzugreifen, bei der 
Thätigfeit und Klugheit des Kaifers ließ, ſich ein guter Aus⸗ 
gang hoffen; dieß fahen die Templer ein, voller Argmohn und 
angetrieben vom Eifer, ſich dem Papfte gefällig zu zeigen *?), 
verrathen fie den Sultan die Bewegungen Friedrihe. Als” 
der Sultan das Schreiben der Templer empfing, verwünfchte 
er der Ehriften Neid, Lift und Verrätherei, befonders derer, 
welche fich für Religiofen ausgäben, er rief zwei feiner Ver⸗ 
trauten, und fprach zu ihnen: Sehet hier der Ehriften Treue. 
Nachdem diefe das Schreiben gelefen, viethen fie dem Sultan, 





41) Chron. Ursp. p. CCCXXXVIII: Fridericus II apud Accon, ut 
ajunt, multa sustinuit ex perfida proditione Templariorum, 

42) Mar. San. Tors 3, 11, 12° 

45) Mattlı. Par. ad. ann. 1229: Templarios, Friderici II Impera- 
toris consilia in Oriente expedienda ad Suldanum perscripsisse, 
partim invidia et avaritia motos, partim amore Papge, 
quem Friderico esse infestum noverant,, inductos. 
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daſſelbe dem Kaiſer zu uͤberſenden **). Dieß that der Sultan, 
Friedrich bekam das Schreiben, verheimlichte es aber gegen 
die Orden, ſo lange er im Orient war, im Abendlande aber 
ließ er es den Templern, welche Matthaͤus von Paris die am 
meiſt Schuldigen nennt, ſchwer entgelten 25). Doch merkten 
auch im Orient die Orden bald, daß der Kaifer ihre Verraͤthe⸗ 
rei erfahren habe, deßhalb zogen ſie den Patriarchen von Je⸗ 
ruſalem, Gerold in ihr Complot, welcher einen Brief ins 
Abendland ſandte, worin er den Kaiſer auf alle Weiſe in ein 
ſchlechtes Licht zu ſetzen ſuchte *6). 

Da Friedrich ſah, daß bei dieſen Umſtaͤnden keine Erobe⸗ 
rungen in Palaͤſtina zu machen wären, ließ er ſich zum König 
von Jeruſalem Erönen, fchloß einen Vergleich mit dem Sultan, 
nad welchem diefer Jeruſalem und einige andere’ Befigungen 
zuruͤck gab und fehrte nach Europa zurüd +7), Seit diefer 
zeit nannten fich die deutfchen Kaifer und noch heutigen Tages 
die Öftreichifchen, Könige von Jeruſalem. 

Daß die Templer dem Kaifer nicht beiftanden, wollen wir 


ihnen nicht zurechnen, denn nach dem Glauben jener Zeit fonnz 


ten fie ihm, eben weil er im Bann war, feine Hülfe leiften; 
aber daß fie im Guten für den Kalfer unthätig, zu feinem 
Nachtheile aber thätig waren, „gereicht ihnen zum Vorwurf. 
Stiedrich rächte fih an dem Tempelorden dadurch, daß 
ee bald nad feiner Rückkehr demfelben alle feine Güter in 





44) Matth. Par. 0. 0.D.: Ad omninm Christianorum confusionem 


mittatis hanc epistolam cum signo adhaesenti Jınperatori et erit 


nobis amicissimus. 
45) Matth. Par. p. 559. 
46) Dafelbf. 
47) NMauel. q. a. 9. Matth. Par q. a. O. 
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Sicilien und in feinen italienifchen Erblanden einzog +9). Der 
Papſt verwandte fich fogleich für feine Schüglinge; er fandte 
1231 den Bifchof von Modena an den Kaifer und ließ ihn ers - 
mahnen, alle eingezognen Güter zurücdzugeben, oder fie wer 
nigſtens dem Meifter der deutfchen Ritter zu überlaffen, bis. 
das Recht darüber entfchieden hätte +9). Wie wenig Friedrich 
diefem Anliegen nachgekommen fei, erhellt daraus, daß er in. 
feinem Teftament die Zuruͤckgabe derjenigen Templergüter 
verordnete, welche der Drden von Rechtswegen befäße 5°). 

So beftätigen alfo auch diefe Streitigkeiten der Templer 
mit Friedrich die fchon gemachte Bemerfung, daß fie allen den 
Fuͤrſten im Drient zumider waren, melche mächtig genug ges 
wefen find, im Reiche Serufalem eine andere Ordnung der 
Dinge einführen zu koͤnnen. Die liebſten Unternehmungen 
waren ihnen immer diejenigen, an welchen Bein mächtiger 
Fuͤrſt des Abendlandes Theil nahm, mie die auf Damiette, 
wo fie mit Hülfe des päplichen Legaten das Ganze leiten fonns 
ten; daher auch) Fleinere Unternehmungen beffet geriethen, als 
die größern Kreuzzuͤge, ohne daß ich letzterer Mißlingen ledig⸗ 
lich der Politik des Tempelherrenordens beimeffen wollte, 

1228 wurde Martin Sanches nach dem Tode des Pedro _ 
Alvarez Alvito, Großprior von. Portugal, farb aber 1229, 
bevor er nach Portugal fam ’Y), Wahrfcheinlich um jegige 
Zeit breitete fid der Drden in der Marf Brandenburg, wie 


48) Naucl. p. 95% — Mutü Chron. ap. Pist. UI. p- 187: Fridericus 
hona Templariorum rapuit passim. 

49) Gürtler G. 121, Lünig. Cod. Ital. Dipl. P. IV. p. 1461. 

50) Chron. Fr. Pipivi ap. Murator. IX. p. 662: Statuimus quod 
omnia boua Militiae domus Tenupli, quae Curia nostra tenet, re- 
stituantur eilem, ea scilicet, quae de jure debeut labere. 

5:1) Campomanes p. 263. 


‘ 
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überhaupt in den oͤſtlichen Ländern Europa’s aus. Lorenz, 
Biſchof von Lebus unterftügte ihn hiebei fehr, daher er auch 
in der Gegend von Küftrin mehrere Befisungen hatte *2). 
Um das Jahr 1232 fiheint er auch nah Böhmen gekommen zu 
fein 3), fo daß ſchon im folgenden Jahre viele Adelige auf 
ihren Burgen Kiöfter erbauten und Drdensbrüder darein ſetz⸗ 
ten. 1243 finden ſich die Templer in Mähren, wie eine Urs 
Funde Herzog Friedrich des Streitbaren von Deftreich befagt, 
nach welcher diefer dem Klofter Zwettel eine Schenkung beftä- 
tigt, worin ein Bruder Friedrich, Hauskomthur in Mähren, 
als Zeuge angeführt wird 5*), 

Herzog Heinrich I. von Schlefien. war den Tempelherren 
nicht geroogen, mahrfcheinlich meil fie es mit Wladislaus 
Odonicz von Großpolen hielten, deffen Erbe Heinrich gern ha⸗ 
ben mochte 5°). J | 

Der Drden begnügte fich nicht mit den Einfünften , welche 
er aus feinen Guͤtern und durch Schenkungen bezog, er fuchte 
fie auf jede Art zu vermehren; fo hatte er fich das Recht. zu 
verfchaffen gewußt, die Pilger von Marfeille nach Paläftina 
und zwar auf feinen eignen Schiffen überzufahren. Diefes 
Recht wollten die Marfeiller 1233 nicht länger geftatten, man 
ſchloß einen Vergleich, nach welchem jedem der beiden Ritter: 
orden nur verftattet blieb, jährlich auf zwei Schiffen 1200 Pil⸗ 


52) Dithmar: Genealog. hiſt. Nachrichten von den Heermeiftern 
des ritterlichen Johanniterordens u. f.w. S.5 — 7. 


55) Gefhichte der Tempelherrn in Böhmen von I. W. Graf 
'&. sı und 55. 


54) Dafelb ©. 56. — 


55) Neues Archiv für die Gefchichte Gchlefiens von Worbs. 
Th. 2. Zuͤllichau 1924. ©. sof. f. 
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ger Gberzufegen 6). Wom Jahre 1254 findet ſich eine Ueber⸗ 
einfunft zwiſchen Templern und Hofpitalitern, nach welcher 
alle Streitigkeiten zroifchen ihnen durch unparteiiſche Schieds⸗ 
tichter beigelegt werden follen 57), es fcheint eine Beftätigung 
des Altern Einigfeitsvertrags zu fein (S. 83.). 

Nach Zerreira farb Thomas von Montägu 1234, €°); 
wenige Großmeiſter haben eine fo lange Zeit regiert, wenige 
waren fo tief in der Drdenspolitif eingeweiht und vermochten 
diefelbe fo fehr auszuüben: Beweiſe find des Drdens Beneh⸗ 
men gegen Kaifer Kriedrich, bei der Belagerung, Eroberung 
und Uebergabe Damiette's u.f.w. Bei feinem der vorherges 
henden Großmeifter tritt diefe Politik fo ſcharf hervor, als un: 
ter Thomas; unter ihm wurde die Kirirung des Ordens in 
Europa, namentlich in den Öftlichen Ländern, Hauptaugens 
merf der Ritter. 

Einige, namentlich Zerreira, laſſen einen Armand von 
Peiragros als Großmeiſter folgen °?), allein diefer Name ift 
“einer und derfelhe mit Hermann von Pierregort / welcher un⸗ 
mittelbar auf Thomas folgt, man hat aus dem fPanifchen 
und franzöfifhen Namen dieſes Grohmeiſters zwei Perſonen 
hergeleitet. 


56) Histoire generale de Provence II. P- 299» 
57) Codice dipl. etc, da Seb. Paul. Dipl. J. p. 220: Arbitri © com- 
promissarii. 
58) p. 47% 
. 59) p 475. 
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Drei und zwanzigfted Kapitel. 
21. Hermann von Plerregort, 1237 — 44. 





Ueber das Anfangsjahr der Regierung Hermanns findet 
ſich niegend etwas Zuverläffiged. Ferreira läßt ihn 1239 fols 
gen 1), Münter in dem Statutenbuche 1237, was das Rich⸗ 
tigere fein mag 2); well Erfterer nach Thomas den Armand 
bat und diefen bis 1239 regieren laͤßt, da aber dieſer mit Her⸗ 
mann eine Perſon iſt, fo koͤnnen wir 1236 oder 37 als An⸗ 
trittöjahre nehmen. L’art de verifier hat 1233 oder et⸗ 
was fpäter 2). Zwifchen Thomas und Hermann fand eine 
etwas lange Vacanzregierung Statt, daher wir auch in diefem 
Zeitraum die Komthure die kriegeriſchen Unternehmungen lei⸗ 
ten fehen. Hermann war, bevor er Großmeifter ward, feit 
1229 Broßprior von Sicilien und Calabrien *). 

1236 fendete der Papft einen vertrauten Tempelritter, 
NMamens Thomas mit dem Auftrage nach England, alle die 
jenigen, welche Willens wären, das Kreuz zu nehmen und nach 
Palaͤſtina zu gehen, für Geld, welchesizur Unterftügung des 
Heiligen Landes angewendet werden follte, von dem Gelübde 
des Kreuzzugs zus entbinden 5). Dieß war ein fehr erfprich- 
liher Kinanıplan, dem Biele kauften fich freudig von einer 
fo gefährlichen und langwierigen Reife los; hätte man die eins | 


2) p- 480. 

2) Münter a. a. O. Si 314. 

5) p- 351: Au plus tard. 

4) Du Fresne. — Muͤnter &. 314% 

5) Math. Par. ad 1256 p. 433:... nt qnos vellet erneo signatos, 
accepta pecuuia, quam se ducebat (Papa) utilius ad promotionem 
terrae sauctae expensuram, a volo peregrinationis absolveret. 
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gefommenen. Selder zum Nuten des heiligen Landes wirklich 
verwendet, fo twären diefe Zahlungen nüglicher geweſen, als 
wenn fich viele dem Unternehmen gar nicht gewachſene und des 
Krieges unkundige Pilger aufmachten, ihr Reiſegeld verzehrten, 
in Schulden geriethen und liederlich wurden: ſo aber konnten 
ſie durch eine maͤßige Geldſumme beitragen Ruͤſtungen an 
tauglichen Menſchen und Waffen zu bewerkſtelligen. Aber 
dieſe Ausloͤſung wurde von Thomas und ſeinen Helfershelfern 
mit einer ſolchen Unerſaͤttlichkeit gefordert, daß man bald ein⸗ 
ſah, dieß Geld werde für Rom geſammelt; der Unwille des 
Volks vernichtete dieſe Speculation °). 

Dis jest hatte der Waffenſtillſtand in Paldftina ununter: 
brochen gedauert; die Ehriften Ponnten e8 bei ihren wenigen 
Huͤlfsmitteln nicht wagen, ins Feld zu ruͤcken, auch hatten 
die beiden Drden zu großen Verluſt erlitten, als daß fie neue 
Seindfeligkeiten gefucht Haben follten. Als aber 1237 der Sul⸗ 
tan von Aleppo farb, ging der gefchloßne Waffenftillftand zu 
Ende; die Templer rückten vor ein unweit Antiochien gelegenes 
- Schloß Guascum, belagerten es unter Anführung des Kom⸗ 
thurs von Antiochien, Wilhelms von Montferrat, ‘der aus 
Auvergne gebürtig war; einige türfifche Gefangene fagten 
aus, es fei ein Hinterhalt gelegt, der Komthur, dieſe Nach⸗ 
richt nicht beachtend, verließ ſich auf feine und feiner, Leute 
Tapferkeit; zwar fchlugen die Brüder vor, Die Sache bei ihrer 
‚geringen Anzahl nicht fo leicht zu nehmen, fondern die Gegend 
unterfuchen zu laffen: allein der Komthur zog fie wegen ihrer 
ängftlichen Vorſicht auf, nannte fie Furchtſame, die fi) vor 
Geſichten ängftigten. Man ging vorwärts; ploͤtzlich brechen 





6 Daſelbſt: Quod cum viderent cruoe signafi, admirantes insatia- 
tarı Papas cupiditatem ‚ a0ceperunt magnam menlis indignationem. 
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die Türken hervor, mehr als hundert Tempelritter, unter ihs 
nen der Banerträger Reginald von Argenton, Bleiben auf 
dem Pape; dieſer ungfädliche Kampf fiel im Junius diefes 
Jahres vor 7). 

1238 beftätigte Gregor IX. den Templern den Zehnten 
vom Lande Küftrin °). Wie vormals in England der Tempel: 
ritter Thomas Geld von den Kreusfahreen einzufammeln fuchte, 
fo jet der Bruder Gottfried, ein vertrauter Rathgeber des 
Königs. Gottfried fuchte aber das Geld nicht bei den Pilgern, 
er hatte Vollmacht, den Juden, diefem.im Mittelalter wie wil- 
de Thiere gejagten Volfe, große Summen abzuzmwingen; wer _ 
nicht zahlte, wurde ins Gefängniß geworfen und fo lange inne 
behalten, bis er fih durch Geld ausloͤſſte ?). 

Auf jede nur mögliche Art, unter geiftlihem und welt⸗ 
lichem Schutze, ſuchte der Orden Gelder zu bekommen, angeb⸗ 
lich zur Unterſtuͤtzung des heiligen Landes. In England trieb 
man es bei den Chriſten mit Unerſaͤttlichkeit, bei den Juden 
mit Grauſamkeit; die Chriſten wollten nicht mehr geben, die 
Juden mußten geben. Haͤtte doch lieber der Orden ſeine rei⸗ 
chen Einkuͤnfte zu dem Zwecke, wozu er ſie bekommen, benutzt. 
Allerdings wendete er große Summen zur Unterſtuͤtzung des 
heiligen Landes an, denn er brauchte fortwaͤhrend einen Theil 
der Ritter zum Kampfe fuͤr daſſelbe; aber die hiezu verwen⸗ 
detem Summen waren ein ſehr kleiner Theil derer, welche ſie 
einbekamen und die ſie großentheils zum Guͤterkauf, zu ihrer 
eignen Bequemlichkeit und fuͤr den Papſt und deſſen Goͤnner⸗ 


D Daſelbſt p- 445. 

8) Gercken Cold. dipl. Br. V. p. 283. 

9) Matıl. Par. p. 489: Galfridus Templarius, Regis specialis Con- 
siliarius Judaeos arclat et incarcerat et pecuniam ab eisdem ex- 
torquet, 


| — : 176 — 
fhaft ausgaben. Faſt alle und die größten Heere, welche in 
Palaͤſtina auftraten, wurden von den Fürjten oder Städten 
‘ und Ländern unterhalten, welche fie fandten; ja die Templer 
befamen bei den mwichtigften Zügen die Koſten von den Pilgern 
durch reiche Legate erſetzt, von der Beute ftets einen großen 
Theil. Wie wenig der Orden gefonnen war, auf eigene Ko⸗ 
ſten Krieg zu führen, zeigt feine Unthätigfeit, wenn nicht 
abendiändifche Heere im Drient waren und der Umftand, daß 
über fieben Achtel der Anzahl. der Ritter auf den Ordensbe⸗ 
fitungen in Europa lebten, daß fie nach der Eroberung von 
Accon auf Enpern weit unthätiger faßen, als die Hofpitaliter. 
Der Drden war habfüchtigs. auch jener Gottfried wurde, ob⸗ 
wohl Bertrauter des Königs, von deſſen Hofe entfernt, weil 
er. Zwietracht fäete, ſtolz und übermüthig war 10). 
In diefem Jahre kam der König Thibaut von Navarra 
"mit vielen franzöfifchen Edeln ins heilige Land, er befchloß 
Afcalon aufzubauen; als er fih mit dem Heere in der Gegend 
gei Japha befand, erhielten die Templer die Nachricht, daß 
bei Gaza ein Haufen von 1000 Türken fich befände; fogleich 
ficken fie 300 Mann aus, um diefelben zu verjagen. Wei 
der Annäherung der Ritter fliehen die Türken, die Chriſten 
aus der Ferne mit Pfeilſchuͤſſen begrüßend, plöglich aber zum 
Angriff übergehend,, richten fie unter den Templern eine große 
Niederlage an; ein tapferer Ritter Almerih von Montfort, 
wird in dieſem Streit gefangen, die Slüchtigen eilen nach Aſca⸗ 
fon zuruͤck und begeben fi von hier nach Accon **), 
Kaifer Friedrich fuhr fort, die Templer feindfelig zu ber 
handeln, indem er ihnen ihre Güter vorenthielt, dieß mar ein 
Grund, 
10) Daſelbſt p- 519. 
ı1) Riar, Sanut, Tore 3, ı1, 15. 
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Grund, warum er vom Papſte wiederum in den Bann gethan 
wourde *2); Friedrich mochte meinen, der Drden koͤnne diefe 
Güter entbehren, deren er jegt überhaupt 9000, ſowohl Lands 
güter, Schlöffee, Städte, Dörfer, Mühlen, Weiler und eins - 
zelne Tempeihäufer gerechnet, befaß 3). | 

Die Eiferfucht zwiſchen beiden Orden gab zu den ärgers 
lichſten Auftritten Anlaß, jeder that das Gegentheil von dem, 
was der andere haben wollte, Der Sultan von Damafcus, 
Sabah, machte ein Buͤndniß mit den Ehriften, wonach er dies 
fen Belfort, Saphet (welches 1220 von den Saracenen zer⸗ 
ſtoͤrt, 1240 mit ungeheuern Koften wiederhergeftellt wurde ?*) 
und das Gebiet von Jeruſalem einräumte. Da diefer Vers 
teag vornehmlich Durch die Templer zu Stande gefommen war 
und zwar unter der Bedingung, daß die Ehriften mit dem 
Sultan von Babylon feinen Waffenſtillſtand fchließen follten, 
fo waren die Hofpitaliter Darüber neidiſch; fie ſchloſſen fogleich 
mit dem Sultan von Babylon einen Waffenftilitand ab, der 
Koͤnig von Navarra und die meiften Pilger ftimmten den Hofpis 
talitern bei 2°). Um Hülfe nach Palaͤſtina zu ziehen, fprengs 
ten die Templer im Abendlande aus, Damafcus fei erobert; 
doch unterftügten fie den König von Navarra nicht, weil fie 
eben auf Seiten des Sultans von Damafcus ftanden 26). Mus 


12) Krantz Metropol. VII: 53. p. 199. riebrich fei in den Bann 
sefommen: Item pro eo, quod Teimplarii in regno et Hospita- 
larii, mobilibus et immobilibus spoliad, non sunt juzta tenorem 
pacis integre restitu.i. 


15) Matıh. Par. al 1243: p. 615. 


14) Münuter a. a. O. ©. 323. 
15) Mar. Sauut. Tore. a. a. O. 


16) Der Templer Hermann fchreibt: Sciatia, quod Damascns nas 
capitur, ut dictum &st prius, seıl rerlierunt omues Acon. ap. Moub. 
Par. p: 5% 


12 


‚einem Schreiben des Großmeiſters Hermann an Robert Sams 
ford, Großprior von England, erhellt, daß jener Sultan das 
Buͤndniß mit der Bedingung gefchloffen’hatte, damit ihm die 
Templer gegen den Sultan von Babylon beiftehen follten *7). 
Ueber dieß Benehmen der Templer war ber König von Ras 
varra fehr ungehalten, er bewirkte es, daß fie alle anvertraus 
‚ten Gelder welche im parifer Tempel niedergelegt waren, her⸗ 
‚ausgeben muften 1°), Doc) ließen fie. nicht ab, das Buͤnd⸗ 
niß, welches die Hofpitaliter mit dem Sultan von Babylon ges . 
macht hatten, aufzuheben; fie fuchten e8 ins Lächerfiche zu 
ziehen, verfpotteten deßwegen die Hefpitaliter; da diefe dem 
Sultan ihr gegebenes Wort hielten, verfuhren die Templer 
fogar feindlich gegen fie und bedrängten ſie in Accon fo, daß 
diefe fich in ihren Häufern belagert fahen; die Templer ließen 
weder Lebensmittel hinein; noch duldeten fie, daß die Hofpitas 
liter ihre Todten, welche während dieſes Streits ſtarben, be: 
graben durften "°). Diefe Zwiſtigkeiten fielen im Jahr 1241 
vor. Die Templer fetten ihre Keindfeligkeiten gegen den Sul: 
tan von Babylon fort und als er 1242 mehrere Taufende feis 





” um 


17) ©. vorige Note. -. 

“ 28) Matth,. Par. ad 1240: Praeteren stialis, quod dominns rex 
Franciae amovit omnem thesaurum sunm a templo, quonism 
Templarii, nec Hospitalarii, voluerunt Francos in hoc discrunine 
adjuvare. pe 576: Noluit Ascalonem, vel thesaurum, quem ibi 
dimisit ad perficieuda quasdam in eodem castro, superbiae Tem- 
plariorum comrmcndare. j 


ı9) Matıh. Par. p. 575: Templarü soli stimulis invidize exagitmti 
obloquendo, detrahendo, cachinando deridebant et treugas ab eo 
acceptas impudenter confiingentes, Hospitalarios, qui foedus con- 
servarunt, acerbius iufestabant ei damuificatos usque ad obsidio- 
nem in Accon detrudehant, ‚ut non liceret eis in alimentis provi- 
dere, nec eliam mortuos suos a dosmibus suis, quibus obsessi re- 
eludebantur, efferre sepeliendos, 
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ner Truppen gegen fie fandte, fo hatten fie das Gluͤck, efe 
zahlreichen Teuppen durch ihre faft übermenfchliche Tapferfelt 
gänzlich in die Flucht zu fehlagen 2°); fie machten dem Sul⸗ 
tan fo fehr zu fhaffen und die erfittene Niederlage ſchmerzte 
diefen fo fehr, daß er die Eorasminen, einen faracenifcheh 
Stamm zu Hülfe rief 2"), 
_ Unterdeffen dauerten die Streitigfeiten in Accon zwifchen 
den beiden Ritterorden bis in das Jahr 1243 fort; um fi 
an Kaifer Friedrich in Etwas zu rächen, griffen die Templer 
die deutfchen Ritter, welche der Kaiſer begünftigte, an, und 
trieben fie aus ihren ſyriſchen Beſitzungen 22). Mie war der 
Drden übermüthiger als jegt, feine Reichthuͤmer und feine 
enge Verbindung mit dem Papfte Fonnten ihn nur allein 
bewegen, ſich in foldhe offenbare Dppofition gegen die Ehriften 
in Patäftina zu fegen. Um neue Hülfsquellen zu eröffnen, 
fandte Hermann, (wenigſtens gefchah es mit feiner Einwil⸗ 
ligung) ein Schreiben nach England, an Robert von Sams 
ford, in melchem er verfündigte, daß Ferufalem und die Um⸗ 
gegend von dem Sultan von Babylon wieder herausgegeben 
fei; obgleich dieß nun der Fall war, fo fand diefe Nachricht, 
wegen des alten böfen Rufs der Templer feinen Glauben * 





20) Dafelbft p- 585. 7. L. Coufredi hiſtoriſche Chronica durch 
Matth. Meriauum MDCLAXVI. p. 5709. 

21) Hautboni Histor. Orient. , im 2ten Theil des Reineccii Chronic, 
Hierosal. fol. 5. pag. 2 und fol. 15. pag. 1. — Vertot 568. 

\ 22) Matth. Par. p. 60%: Insuper ipai Templarü fratres Tentonico- - 
rum in contumcliam Jmperatoris, €xturbatos a finibus suis pro- 
pulsarüut. 

35) Daſelbſt p. 615: Quae epistola ia dubium vocatur propter an- - 
tiquam tam Templariorum, quam Hospitslariorum infamiam, (quod 
semper discordianı inter Christianas et Saracenos procurant, ut. 
durante bello, undigae adventantium pecuniasn tolligant pevegri- 


12 * 
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welcher Ruf nach durch den Streit mit den Hoſpitalitern pub 
‚einer beabfichtigten Gefangennehmung Kaifer Friedrichs vers 
‚mehrt wurde, fo wie auch Dadurch, daß es befannt war, Daß 
‚die Templer die Gaben der Pilger zur Unterftügung dee hei⸗ 
gen Landes unterfchlugen. 
Alle Schmach und alles Unrecht, welches die Templer An⸗ 
dern zugefuͤgt hatten, ſollte endlich beſtraft werden. Die Co⸗ 
xasminen erſchienen unter ihrem Feldherrn Barbakon, ein 
wilder und roher Menſchenſchlag, 20000 Reiter ſtark. Ohne 
Widerſtand brechen fie in Palaͤſtina ein, nehmen Jeruſalem 
weg, das noch keine Mauern hatte und verbinden ſich mit den 
Truppen des Sultans von Babylon. Der Templer alter Bun⸗ 
desgenoſſe, um deßwillen ſie ſo viele Feindſeligkeiten den Hoſpi⸗ 
talitern und Andern zugefuͤgt hatten, der Sultan von Da⸗ 
maſcus bewies ſich treu und fandte einige Hälfstruppen. Die 
Hoſpitaliter weigerten ſich nicht gegen den wilden und furcht⸗ 
baren Feind Huͤlfe zu ſenden; fo ruͤckt das Heer aus, der Feind 
wird bald gefunden; in die Mitte der chriſtlichen Schlachtord⸗ 
nung ſtellen ſi ſich die Templer und die Landesmiliz, auf den lin⸗ 
ken Fluͤgel die Hoſpitaliter, auf den rechten die Turkomannen 
oder leichte Reiterei. Das Treffen beginnt, die Tapferfeit der 
Ehriften, befonders die der beiden Ritterorden ift ausgezeich⸗ 
net; zwei Tage hindurch währt die Schlacht; nicht von der 
Menge ihrer Feinde wurden die Chriſten befiegt, fondern vor: 
vehmlich durch die Treulofigkeit der damaſceniſchen Huͤlfstrup⸗ 
pen. In dieſer Schlacht 1244 blieb Hermann von Pierregort, 
faft der ganze Eonvent, überhaupt gegen 300 Templer; nur 
vier Ritter und 14 Kappen entkamen **), 


norum), tum propter eornm mutusm discordiam, tum propter 
hoc, quod captionem imperatoris machinabantır. 
.26) Daſelbſt p- 6:8. Nancl. p. 938. Vertot p. 371 sg. | 
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So endigten ſich die Machlnationen zwiſchen den beiden 
Ritterorden und den beiden Sultanen von Damaſcus und Bas 
bylon. Hermann von Pierregort kann nicht gelobt werden, 
da wir den Orden nie‘ fo verdorben bie jetzt gefunden haben, 
als unter ihm. Nie waren die Seindfeligfeiten mit den Hofpfs 
talitern offenbarer und dauernder, ‚nie jeigte fich der Templer. 
Stolz, ihre Habfucht und ihre verderbliche und habfüchtige 
Politik klarer. Kaiſer "Friedrich fchonte fie nicht, auch mit 
den Hofpitaktern war er nicht zufrieden 2%), aber den Tem⸗ 
plern fagte er böfe Pinzenach, er ſchreibt: Aufgewachſen in 
den Wolfüften dee morgenländifchen Barone, find die Tem⸗ 
pler vom Stolje ganz trunken; ich weiß aus fihern Quellen, 
daß mehrere Suftane nebft den Ihrigen in den 
Drden gern und mit großem Slanze aufgenoms 
men find, daß felbft die Templer deren abere - 
gläubigen Gottesdienft mit Anrufung Nuhama 
meds und- ‚unter imeltfibem Beptänge angelaf 
fen haben 2°), - 'Diefe Beſchuldigung fft groß und wir 
dürfen nicht vergeffen, daß fie ein dem Orden feindfeliger und 
gürnender Raifer machte; es wird fich Im 2ten Buche Gelegen⸗ 
heit finden, das Wahre diefer Behauptung aufzufinden. 





. 049 
25) Nangis Chronicon p. 4:18: Ac Templariis, Hospitalariis et aliis 
personis ecclesiasticis satisfaceret competienter de damnis et injuriis 
eisdem per se et suos irrugalm, ipse mandatum (Papae) conten:- 
serat adimplere .... Teimplariis, Hospit., et aliis persouis ecole- - 
siusticis de domis eisdem illatis et injuriis ab ipso non fuerat salis- 


facluns 
26) "Mattb. Par. 0.0. D.: Templariorum superba religio et abari- 
geuarium terrae Baronum deliciis educta, superbit — — nobis 


constitit eridenter, infra chaustra Temp-ti Suldanos et shos ı 
cuın alacritate pompora acceptos, supersiiliones surs, cum invo- 
eatione Muhameti st luxus saetulares facort Templarii patersater. 
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er ſprach in dem Kriegsrathe Ludwigs: Er wiſſe fuͤr gewiß, 
daß der Templermeiſter aus eignem Antriebe zu dem Sultan 
geſendet, und deſſen Geſandte herbeigerufen habe; die Aegypter 


ſtaͤnden in dem Wahne, Ludwig wuͤnſche Frieden, und das 


Heer moͤchte gern nach Hauſe zuruͤckkehren“. — Ludwig verbot 
deßhalb den Templern, mit den Geſandten des Sultans umzu⸗ 
gehen, ſie zu hoͤren oder gar mit ihnen zu unterhandeln ©). 

Obwohl die Kempier nach der durch die Eorasminen ers 
littenen Niederlage, ihren Orden im Orient wieder verftärkt, 
und wo gefämpft ward, mit Tapferkeit fämpften: fo blieb Doch 
ihre Politik die alte; offenkundig durften fie des Ordens erften 
und wahren Zweck nicht aufgeben, fie mußten nur zu gut, mit 
welchem Mißtrauen fie im Orient und Dccident betrachtet 
wurden, fo daß fie dußerfi vorfichtig zu verfahren gezwungen 
wurden. Von Ludwig war in diefer Hinficht Vieles zu bes 
fürchten , feinem religioͤſen Sinne gemäß mußte er die Erobe⸗ 
rung des heiligen Landes mit vielem Eifer betreiben, und wenn 
wir Sefen 7), daß die Affaflinen Meuchelmörder gegen ihn 
felbft nach Europa vor feiner Abreife fendeten, fo wird und 
wenigſtens klar, wie man von einer Seite die Ankunft im 
Orient befürchtete, und die Affafiinen den Templern durch dies 
fen Mord gewiß einen Gefallen erzeigt hätten. 





6) Paul Aeinyl. p. 556; Magister Templi ex Syria seripsit ad 
‚sauctum regem, Sultanum Aegyptium misisse ad se unum ex Sa- 
trapis suis, qui de pace ageret, si per Francos liceret. Rex Lusi- 
shincus qui peritus rerum, hominum, regionum illarum,, falli non 
poterat, cum in concilio ea de re ageretur, exploratum se babere 
disit, Templarium i ipsum ultro ad Sultanum misisse, evocasseque 
Satrapen, qua ex re ınajore animo esse factos Bärbaros, quod no- 
stri cupidi pacis ae cogitare jam de reditu viderentur. Vetuit igi- 
tur Francos barbaros a Templariis recipi, audirive, aut commercia 
sermonum seri. 


) u. % D P· 346. 
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Ludwig befolgte den alten Operationeplan, von Aegypten 
aus die Srobetung anzufangen; der Feind mollte die Landung 
verwehren, aber er ward in die Flucht geſchlagen, und im 
Juni 1249 Damiette eingenommen °). Der Sultan, erſchrok⸗ 
ten über die Kortfchritte der Ehriften, und da den Aegyptern 
an Damiette viel gelegen war, bot jest den höchften Preis, 
um es wieder zu erlangen. Er verſprach, das ganze jerufas 
lemitiſche Königreich und noch mehr abzutreten;, ferner große 
Summen Goldes und Silbers zu zahlen, wenn die Ehriften 
Damiette nebft allen -Gefangenen ausliefern wollten, zuletzt 
ſollte ein gegenfeitiger Dauernder Friede gefhloffen werden °); 
dieß Anerbieten war lockend genug, aber die Ehriften waren 
wiederum verbiendet und übel geleitet, wähnend, das Gluͤck 
würde ihre Waffen ferner begleiten, ‘fie fahen fchon ganz 
Hegppten in ihren Händen, die Macht der Saracenen gebro: 
den, das jerufalemitifche Reich wieder aufblühen; die Bedin⸗ 
gungen wurden verworfen, die Waffen follten beffere erzwingen. 

Am 20. Nov. verläßt der König mit dem Heere Damiette, 
dringt in Aegypten ein 3°); auf Ludwigs Befehl hatten die 
Templer auf biefem Zuge die Vorhut 11), Reginald von Bis 
ers war Marſchall ded Ordens 22). Der Feind floh allent⸗ 
halben vor den Ehriften her; fo gelangte das Heer an einen 
Arm des Nils, Thanis genannt *3), jenſeit deffelben der Feind 





8) Nangis Chron. in Hiat. Franco, ex Bibl. Pithoei p. 429. Matıku 
Par. p. 786. — Mar. Sanut. Tors. $, ı2, 2. 

9) Matth. Par. p. 788. — Paul. Aemyl. p. 357. 

10) Chron. Nangis. p. 450. Naucl. gen. 42. p. 959. — B. Ludo- 
vicı de captione et liberatione sua epistola in Gest. Dei p> En 
p 1106. 

11) Hiet. de Louis IX. p. Joinville p. 41. 

12) Dafelbft p. 35. | | 

15) Ludovici epistola: Qui (Thanis) in loco illo ä magno flumine 


” 
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J 
ſich befand, das aͤgyptiſche Heer befehligte der Garacene Fara⸗ 
din 24); zwiſchen dem Thanis und dem Nil ſchlugen die Chri⸗ 
ſten ihr Lager auf; da erſterer zu tief war, um den Uebergang 
bewerkſtelligen und den Feind ſogleich angreifen zu koͤnnen, ſo 
wird eine Bruͤcke gebaut ?°). Die Saracenen ſuchten auf alle 
moͤgliche Weiſe dieſen Bau zu verhindern, namentlich fuͤgten 
ſie durch griechiſches Feuer den Chriſten großen Schaden zu; 
in dieſer Arbeit ſchwanden mehrere Tage ohne Ausſicht ſie vol⸗ 
lenden zu koͤnnen; da kommt ein ſaraceniſcher Ucherläufer, ſich 
erbietend, eine Furt zu zeigen, durch welche man ſicher gehen 
koͤnne 16). Durch dieſe ſetzt das Heer, aber nicht ohne Ge⸗ 
fahr, das Waſſer war ſo tief, daß die Pferde ſchwimmen muß⸗ 
ten, auch die Ufer ſo hoch und ſchluͤpfrig, daß man nicht ohne 
Verluſt an das jenſeitige Wer gelangte, 8. Febr. 1250. Mit 
ungeſtuͤmer Tapferkeit wird der Feind angegriffen, mit großem 
Verluſt in die Flucht geſchlagen, die Templer und des Koͤnigs 
Bruder, Graf Rohert von Artois, haben die Vorhut; letzterer 
verfolgt die Saracenen zu hitzig bis Maſſora; Wilhelm von 
Sonnac hatte auf diefem Zuge ſchon ein Auge verloren, er 
warnt den Grafen mit der Verfolgung einzuhalten, bis Das 
Heer heranfomme, aber Robert beſchuldigte die Templer fo- 
gleich eines Einverftändniffes mit den, Ungläuhiger, und machte 
dem Großmeiſter die bitterften Vorwuͤrfe über feine vermeint- 
lihe Berrätherei; da antwortete Wilhelm von Sonnae: Wozu, 
erfauchter Graf, trügen wir dad Ordenskleid, wenn wir die 
Kirche EHrifti verderben, und unfere Seelen durch Verrätherei 





derivatur. — Nangis Chronic.: qui fuviüs Thaneos dicitur et 
.*: {a loco illo a magno flumine derivatur. \ 
14) Nangis a, a. O. — Nauel. a. a. O. 
15) Ep. Ludovici. — Nangis: Celciata. 
ı6) Ep. Ludovici. Nangie Mar, San, Tore 3, ı2, 2 
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In Berdammniß. bringen follten; das fei fern von und und 
iedem Chriſten“. In edelm Zorn wandte er ſich zu dem Das 
nerträger, rufend: „Entfalte unfeen Baner und halte ihn 
hoch empor, ung ruft der Streit, heute werden wir des Todes, . 
wie ded Krieges zweifelhaftes Geſchick ertragen muͤſſen; wir 
wären mmuͤberwindlich, müßten wir nicht ſtets in Gemeinſchaft 
impfen. Aber ungluͤcklicherweiſe werden wir getheilt, und 
find gleich dem Sand ohne Kalk, wir werden unfern gemifien 
Untergaifg finden *7).” Nach diefen Worten ſtuͤrzte der Graf 
mit den beiden Ritterorden auf den Feind, er flieht, Mafiora . 
it vom Feind entbloͤßt, der Graf befeht es, die Chriften zer⸗ 
hregen fich um Beute zu machen; da fegen fich die Saracenen, 
diele Ritter werden. niedergehauen, unter ihnen der Graf von 
Arteis und Wilhelm von Sonnac **); die Fluͤchtigen ſtuͤrzen 
fh auf den uͤbrigen Theil der Reiterei, ein unabläffiger Pfeil⸗ 
regen der Saracenen richtet eine große Miederlage an. Au 
dem Drte, wo früher die Chriften eine Bruͤcke hatten bauen 
wollen, wird ein Lager mufgefchlagen, über den Thanis eine 
Brüche geworfen, damit das Fußvolk, weiches wegen der Tiefe 
des Fluſſes bis jetzt noch nicht uͤbergeſetzt war, uͤbergehen koͤnn⸗ 
te. Waͤhrend der Zeit kam der Sultan von Aegypten ſelbſt 
mit Verſtaͤrkung herbei, Tag und Nacht werden die Chriſten 
durch feindliche Anfälle beunruhigt; ohwohl die Feinde große 
Tapferkeit im Angreifen bewieſen, ſo war die der Kreuzfahrer 
im Widerſtehen nicht geringer. Doch ſank der Muth der 
Letzteren immer mehr, denn der feuchte Boden, det Mangel an 





. 17) Muuh, Par. p 790: Sed infeliciter dividimur, similes barenae 
sine calce, unde, ioepti aedificio »pirituali et caemento charitätis 
expertes, ınateriae depulsae consimiles erisnus prolecto ruinosi« 


T 


ı8) Ep Ludosici. Naucl.: Arthesii epines, regis frater ibidesn otci- 
sas set. Joiuville p- 53. " 
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kebensmitteln, "da den Chriſten zu Bande und zu Waſſer die Zus! 


fuhr abgefchmitten war, erzeugte böfe Seuchen Im chriftfichen 
Heere, es befand fich in Berfelben Lage, wie 28 Fahre früher: 


man entfchlieft fih endlich unverrichteter Sache nach Damiette 
zuruͤckzukehren, da das Heer taͤgtich ſchwaͤcher und immer 
enger ingeſchloſſen wird). 

Den‘. Aprii‘t250 ward, der Ruͤckzug angetreten, aber 
in einem erbarmlichen und beflagenswerthen Suftande, das 
ganze Heer beſtand aus Kranken oder Verhungerten; zahlloſe 
Saufen von Satacenen vertreten Ihm’ den Weg, an Kampf 
war nicht zu denfen,'die Saracenen fchlachten ohne Widerftand 
die Chriſten Hin; der König kapitulirt mit dem Sultan; er 
ſelbſt, feine Bruͤder, ME Grafen von Poitiers und Anjou nebſt 
dem ganzen Heere muͤſſen ſich dem Feinde uͤbergeben 2°). Der 
Sultan behandelte den Koͤnig ſehr wohlwollend, und ſchickte 
ihm ſeine Aerzte, die Ergebung geſchah bei einem kandgute, 
&armofaf 2"), 

Un ſich aus der Gefangenſchaft zu defrelen, rieth Jin 
pille dem Koͤnig, er folle den Großfomthut Stephan von Outri⸗ 
eourt und den Marſchall Reginald von. Wichers bitten, 


| 30000 Livres zur Befreiung zu zahlen. Unterdeffen ſchloß 


Ludwig ein Buͤndniß mit dem Eultan; dieſer ſollte nämlich alle 
Ehriften freigeben, der König aber Damiette, alle ſarateniſche 
Befangenen und 8000 Byzantiner ausliefern 2%), in 10 Jah⸗ 
ren feinen Krieg im Orient führen #3), Der König ging oder . 





29) Nangis. Mar. Sanut Tors. Ep. Ludovici. .—_ 

30) Ep. Ludor. Nangis. Mar. San. Tors. Nauch Jeinville 76. 
Mauth, Par. p. 791. — Abulfeda IV. p. dog 

aı) Mar. San. Tors. 0.0. D. 

32) Ep. Ludor. Nangis. Naucl. a, ad. DD. 

‘3$) Mer. Ban. Tors. a. 4. O. 
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mußte vielmehr, dieſen Vergleich eingehen; um die Summe 
aufzubringen, that er dem Dutricourt die Meinung ded Herrn 
ven Joinville Fund, aber jener ermwiederte 2%): „Herr von 
Joinville, der Rath, welchen Ihr dem König ertheilt, taugt 
nichts, weil er unbillig ift, denn ihr wißt wohl, daß wir bei 
Annahme der Romthureien einen Eid ſchwoͤren müffen, feinen 
Pfennig auszuliefern, außer denen, welche uns den Eid abges 
nommen haben.” Der Marfchall erklärte fich noch ftärfer das 
gegen 2°): Habt Leine Acht, fagte er zu dem König, auf die 
Zänfereien zwifchen dem Herrn von Joinville und dem Groß- 
fomthur. Wie dieſer ſchon gefagt hat, fo Fönnen wir feinen 
Piennig von unferen Komthureien austiefern, wenn wir nicht 
eidbrüchig werden wollen. ner Seneſchall hat Euch ſchlecht 
gerathen, wenn Ihr mit Gewalt etwas von und nehmen wollt; 
doch es gefchehe nach Eurem Willen; wenn Ihr aber Gewalt 
gebraucht, fo werden wir uns an dem Eurigen zu Accon ſchad⸗ 
los Halten. 

Da. diefe Unterhandlungen zu feinem Refultate führten, 
ohne Geld aber Feine Rettung möglich war, fo überließ ſich 





24) Joinville g. a. O.: Sire de Joinville, le conseil qne vous donnez am 
Hoy ne vault rien, que n’est pas raisonnable, Car vots savez bien, 
que nous recevons les Commandes à serement et sans que nous en 
puissions bailler les’ deniers, fors à ceulx, qui nous faut faire les 
seremens. 


25) Ebendafeldfl: Sire Inissez en paix le noises et trenczons duSire 
de Joinville et de nostre Commandeur. Car ainsi comme dit no- 
stre dit Commandeur, nous ne pouvons rien bailler des deniers de 
nostre Commaude, si non contre nosire serement et que soions 
parjurez. Et saichez que le Senneschal vous dit mal, de vous 
conseiller, que si ne vous en baillons, que vous en preignez ; non- 
obstant, que vous en ferez & vostre volont&. Mais si vous les fai- 
tes, nous nous en desdommagerons bien sur Je voströ, que avez 
en Acre. 
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der Koͤnig ganz dem Rath feines Senefhal?s und ließ Ihm 
freien Willen. Joinville begab ſich daher unverzuͤglich auf eine 
Galeere der Templer, hier befand ſich eine Kiſte, zu welcher 
man ihm den Schluͤſſel nicht geben wollte. Er drohte, ſie mit 
Gewalt in des Koͤnigs Gegenwart oͤffnen zu laſſen. Als der 
Marſchall ſah, daß Nachgeben das Beſte ſei, gab er den 
Schtüffel heraus, und Joinville, der die Kiſte voller Geld fand, 
nahın gegen 200000 Livres heraus 28), mit diefen und mit den 
Summen, welche die Hofpitaliter, Genuefen und Pifanen hers 
gaben, befriedigte man deri Sultan, 

So endigte alfo auch diefe Unternehmung ; welche Ludwig 
mit vielem Eifer anfing, ungluͤcklich. Robert Gaguinus 
ſehiebt die Schuld der Gefangennehmung des Königs auf die 
Templer 27); doch tft dieß wohl nicht zuläffig, da Joindille, 
welcher Fein Freund des Ordens war, und felbft Ludwig, in 
dem oft erwähnten Briefe, welchen er von Accon aus im Aus 
guft 1250 an feinen Statthalter, Abt Suger, nach Paris 
fandte, worin er den ganzen Hergang der Sache erzählt, Dies 
feri Umftand nicht berühren. Das ganze Ungluͤck fam abermals 
daher, weil man ohne Plan verfuhr, für Proviant nicht forgte, 
eine fchlechte Stellung zwifchen zwei Slüffen wählte, und einen 
jur.gen Higfopf, dem Brafen von Artois, die Vorhut überließ, 
da auch neuere Erfahrungen zeigen, daß folchen Leuten pafs 
feniyer die Nachhut Übertragen wird; ferner hielt man fich.zu 
fanıze im Lager an dem Thanis auf, wollte man dann endlich 
ſich zuruͤckziehen, ſo durfte der Ruͤckzug nicht am rechten Ufer 
des Thanis, alfo neben dem feindlichen Heere gefchehen, fons 
derr man mußte troß des Dabei zu erleidenden Verfuftes, über 

6, Ebendaſelbſt. 
27) In Ursp. Chron. Paral. annex. p. XXIX. 
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Den Fluß gehen, Die Bruͤcke abbrechen und nun zwiſchen dem 
Nil und Thanis, alfo auf demfelben Wege, auf welchem man 
gekommen war, auf Damiette losgehen; mochten bei dem 
Uebergange Taufende bleiben, fie blieben nachher auch, und 
im erfteren Falle wäre man der @rgebung entgangen. Aber 
auffallend ift das Benchmen des Großfemthurs und Mars 


ſchalls, fie konnten erwarten, menigftend die Bedingung ma⸗ 


den, daß ihnen das Geld von Ludwig, bald nach feiner Rücks 
kehr nach Frankreich ausgezahlt werden mußte; warum mollten 
fie nicht zahlen, da doch Feine andere Rettung moͤglich war? 
Wollten fie arm feinen? Sollte Ludwig in den Händen feis 
ner Seinde bleiben? Oder beabfichtigten fie den Vergleich nicht 
zu erfüllen,aund das Geld nicht zu zahlen? Ihre Ausflucht, 
wegen des gelelfteten Eides nicht zahlen zu dürfen, war falſch, 
denn dieſe beiden Maͤnner waren nach des Großmeiſters Tode, 
die hoͤchſten Gewalten im Orden; und welches Geſetz geht 
uͤber das, was die Noth gebietet. Wahrſcheinlich waren ſie 
uͤber die dem Orden vom Grafen Artois gemachten Vorwuͤrfe 
aufgebracht, und ihre Habſucht hielt ſie ab, das allgemeine 
Beſte zu unterſtuͤtzen; der Orden, welcher den Grund ſeines 
ganzen Reichthums den Schenkungen freigebiger Menſchen 
verdankte, der von Frankreich vorzuͤglich beguͤnſtigt, in dieſem 
Lande die meiſten Guͤter beſaß, und unter ſeinen Gliedern die 


meiſten Franzoſen zählte, der den Koͤnigen derſelben fo viel vers 
danfte, wollte hier nichts, weder für König, noch Franzoſen, 


noch für das allgemeine Befte thun; ein fchlechter Zug des 
ausgearteten Ordens. 

Wilhelm von Sonnac wird ald ein redliher Mann ges 
ſchildert, der fih vornehmlich in dem Waffenhandwerk aus 
zeichnete; er ließ fein Leben, um die Schmach vom Orden abs 


zuwiſchen, welche ihm ein tollkuͤhner und ehrgeljiger Jaͤngling 
zugefügt hatte *®). 


Fünf und zwanzigſtes Kapitel. 
235. Rainald von Vichier, 1250 — 35. 





Schon 1250 findet ſich der neue Sroßmeifter, denn Join⸗ 
pille erwähnt eines folchen und andere beftätigen eg T); wenn 
ihn Einige fhon 1247 zur Regierung kommen laffen, fo ift 
dieß der Gefchichte ganz zuwider 2). Wahrfcheintich ift Rat 
nald von Bichier ein und diefelbe Perfon mit Reginald von Bis 
cher, der 1247 Marfchall des Drdens wurde, früher war er 
Großprior von Sranfreih 3); daß beide eine Perfon find, 
wird beftätigt durch du Fresne, welcher bei Rainald diefelbe 
Stelle aus Joinville citirt, wo Bichers als Marfchall ange: 
führt wird. Ludwig begab fich nach feiner Freilaſſung nach 
Accon, mwofelbft er im Tempelhaufe wohnte, vielleicht als Uns 
terpfand für das von dem Drden geliehene Geld *), erft 1254 
kehrte er nach Europa zurüd 9). 

Während feines Aufenthalts zu Accon Famen Gefandte 
der Affaffinen 1251, und forderten vom König eine Summe 

Gel 





. 38) Matth. Par. p. 789: Vir diseretus et circumspectus, in negotiis 
quoque bellicis peritus et, expertus. 
1) Ferr. p. 517. Munter 0.0. 0.8.4377. 
2) Du Fresne. 
3) L’art le verif. p. 253. 
4) Maith. Paris p. 795: Apud Acon sub eustodia Templariorum 
‚ epmmoravit rex. 
5) Nangis Chron. p. 44. 
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Geldes, damit er vor ihren Nachſtellungen ſicher ſei, wolle er aber 
ſelbſt nichts zahlen, fo möge er ſie von dem Tribute befreien, wel⸗ 

chen fie jährlich den Großmeiftern der beiden Orden geben muͤß⸗ 
"ten. Gefragt, warum fie ſich nicht ſelbſt diefes Tribute Eentzögen, 
erwiederten fie, daß der Tod eines Großmeifters zu nichts 
führe, denn es würde ein eben fo tapferer Dann wieder ges 
wählt werden, fo fäme ihr Volk nur in Gefahr, und es würde 
nichts gewonnen. Die Gefandten mußten durch Dazwifchens 
treten ber beiden Orden unverrichteter Sache in ihre Gebirge 
zuruͤckkehren 8). 

„ Um dieſe Zeit war Adelard Großprior von England 7), 
wo der Reichthum der Templer den Unwillen und zugleich die 
Aufmerkſamkeit Heinrichg IIL erregte, 1252 fagte er ihnen, 
daß zwar überhaupt der Clerus reich fei, aber die Reichthuͤmer 
der Templer und Hofpitaliter wären ungeheuer, denn, ſprach 
.er, ihr habt fo viele Freiheiten und Privilegien, daß eure uns 
zähligen Beligungen euch zu einem raſenden Stolze verleiten, 
Es wird daher nöthig fein, daß man dag der Klugheit gemäß 
einziehet, was der Unverftand euch bewilligt Hat; ich werde die 
Privilegien, welche euch meine Vorfahren fo unflug gegeben 
haben, vernichten 2). Dem erwiederte der Großprior: „Was 
fprichft du, o König, es fei fern, daß dein Mund ein ähnliches 
unangenehmes und unbefonnenes Wort rede. Go lange du 





6) ‘Vertor. p. 399. 
7) Dupuy p. 369. 

- 8) Matth. Paris. p. 854: Vos Praelati et religiosi, maxime tamen 
Templarii et Hospitalarii tot habetis libertates et chartas, quod 
superfluae possessiones vos faciunt superbire et superbientes insa- 
nire. Hevocanda sunt igitur prudenter, quae imprudenter sunt 
concessa et revocanıla consulte, quae inconsulte sunt dispensa. — — 
Ego infringam hanc et alias chartas, quas praodecessores mei et . 
ogo temere Concessimus, 
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Gerechtigkeit uͤbſt, wirſt du herrſchen, verletzeſt du fie aber, fo 
wirſt du aufhören, König zu fein 9)“. Im einem ſolchen Tone 
wagten die Ritter mit einem König zu fprechen ,-ein mächtiger 
König Fonnte, ſolche Worte geduldig mit anhören; fürwahe 
des Ordens Macht mußte groß, fein Einfluß und Anfehen un? 
ermeßlich gewefen fein. Im folgenden Fahre erfuchte der Koͤ⸗ 
nig die beiden Orden inftändig, daß fie für ihn beim Grafen 
von Gloverne, welchem er große Summen ſchuldig war, Bürgs 
ſchaft feiften möchten, fie ſchlugen das Geſuch des Königs ganze 
(id ad; biefer gerieth hierüber fo in Zorn, daß er feinen Al⸗ 
mofenpfleger, den Zempelritter Roger, ſogleich vom Hofe ent= 
fernte, Templer und Hofpitaliter bei jeder Gelegenheit mit 
harten Nachftellungen verfolgte 7°), 

Die Befchuldigungen gegen den Orden häufen fi , der 
Haß gegen ihn ftieg, da man ihn nicht auszulaffen wagte; man 
fagte laut, die Ritter hätten Friedrich II., während feiner An⸗ 
wefenheit In Paläftina, dem Sultan von Babylon in die 
Hände fpielen wollen 21). Hieran könnte etwas Wahres fein, 
das bezeugen die Verhältniffe, in melchen Papft, Templer, 
Sriedrich und der Sultan zu einander ftanden; dem Papfte 
gefchah durch diefe That ein großer Gefallen, die Templer ents 
ledigten ſich eines heftigen und mächtigen Widerfachers, und 
fonnten von dem Sultan eine anfehnliche Summe erhalten. 


9) Ebendaſelbſt: Quid est, quod dicis, domine rex? Absit ut 
in ore tuo recitetur hoc verbum illepidum et absurdum. Quam 
diu .justitiam observas, rex esse poteyisetquamcite 
hane infregeris, rex esse desines 

30) Daſelbſt p. 862: Er aliis mactis occasionibus, Templariis et 
Hospitalariis insidias tetendit novercales, Das leute Wort mag 
fich wohl nicht auf Giftmiſcherei beziehen ? 

23) Matth. Par. p. 805: Templarii ex odio Papali sumentes oeta- 
sionem, Fridericum voluerunt Suldano tradere Babyloniae, 
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1252 trat ein maͤhriſcher Edelmann, Wratielad von 
Pernſtein, der aus feinem Vaterlande hatte flüchtig werden 
muͤſſen, in Frankreich in den Tempelorden, ihm feine Herrs 
fhaften, morunter die fefte Burg Eichhorn, vermachend; 
allein fein älterer Bruder Burian 309 die Befigungen als vers 


fallene Zamiliengüter ein. Obwohl König Wenzel zu Gunften 


des Ordens entfchied, fo fuchte fih doch Burian mit Gewalt 
in dem Befige der Güter zu erhalten. Die Templer brach⸗ 
ten 1253 aus ihren Schlöffern Spielberg, Lukow, Tepeneg, 
Janowitz und Neuſchloß ein Heer von einigen Taufend Reis 
teen zufammen, um Eichhorn zu belagern. Da feierte auch 
Burian nicht, ſammelte alsbald von feinen zwei Feſten Nas 
miefcht und Pernftein gegen 6000 Mann unter die Waffen, 
von denen er 900 nach Eichhorn legte, alle Zugänge zur Burg 
befeftigend. Am 26. uni Fam es’zrwifchen Rziezan und Eich⸗ 
horn zu einem blutigen Treffen; die Templer befehligte: der 
boͤhmiſch⸗maͤhriſche Sroßprior, Berthold vom Ezimburg, die 
Nacht machte dem Streit ein Ende, in welchem Feine Partei 
unterlag; über 1700 Mann waren von beiden Seiten geblie⸗ 
ben, unter ihnen der Großprior. Auf drei Tage ſchloß man 
einen Waffenftiliftand, nach deffen Beendigung Burian mit 
‚den Seinigen in die Burg getrieben wurde, er vertheidigte 
fih tapfer, den Templern großen Verluſt zufügend; dieſe 
fonnten ihm bei der Keftigfeit der Burg wenig anhaben. Als 
König Dttofar von diefem Streit Kunde erhielt, fandte er Aleg 
Holliczky mit dem Befehl an Burian, Eichhorn ſogleich den 


Templern zu übergeben, widrigenfalls er felbft gegen ihn zu - 


Zelde zichen würde. Diefe Energie fruchtete, Burian übergab 

die Burg, die Templer befegten fie als ihr Eigenthum. Wra⸗ 

tislav kehrte nachmals zurüd und ward Komthur zu Eichhorn, 

woſelbſt 80 Tempelherren wohnten. Die Burg wurde ſtaͤrker 
15* 
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befeſtigt, und Die Sage behauptet, daß in: Ihren unterirdiſchen 
Gewoͤlben große Schaͤtze verborgen liegen 22). In dieſem 
Jahre wurde auch das praͤchtige Kloſter der Templer bei St. 
Laurenz in der Altſtadt Prag beendigt ??). 

Dieſer Streit in Böhmen mag zeigen, wie der Orden im 
Abendlande auftrat, wie zahlreich feine Haufen hier waren; 
man darf behaupten, daß, hätten die Templer ihrem erften 
Zwecke nachgelebt, und fich in Maffe nach dem Orient aufge 
macht, fie in Verbindung mit den beiden übrigen geiftlichen 
NRitterorden Paldftina mehr genükt hätten, als jene planlofen 
Züge der Kreusfahrer Insgefammt, da ihnen Difciplin, Local: 
kenntniß und Geld nicht abging, deren Mangel fo oft die Unter- 
nehmungen auf das Heilige Land vereitelte. Diefer Kampf des 
Fleinften Theils der Drdensglieder in Paläftina , ift eine große 
Schuld des Dedend, und haben fich die Hofpitaliter einen glei⸗ 
‚ben Vorwurf zugezogen, fo wird hiedurch der‘ Tempelorden 
nicht ſchuldlos. a 

Neinald von Vichier muß um 1255 geftorben fein, dieß 
lehren die folgenden päpftlichen Urkunden von dieſem Jahre, 
in welchem der Raum, wo der Name des Großmeifters ſtehen 
foßte, leer gelaffen ift, mahrfcheinlich weil man nicht wußte, 
wer gewählt fei, oder weil noch Feiner gewählt worden war. 
Da es, wie oben bemerft, mehr als wahrſcheinlich ift, daß der 
Großmeifter Bichier eine und. diefelde Perfon mit dem vors 
"maligen Drdensmarfchall Bichers ift, fo laͤßt fich aus der, aus 
Joinville beigebrachten Antwort des Marfchalls auf das An⸗ 
liegen des heiligen Ludwig fchließen, daß Vichier ein Wann 
war, ber dem Anſehen des Ordens nicht vergeben fonnte, 





nn 


12) Braf, S. 57, f. f. 
25) Dafelbk ©, 62, 





auch deffen Reichthuͤmer nicht geſchmaͤlert, ſondern das Beſte 
des Ordens auf jede Weiſe gefoͤrdert hat. Nach Einigen ſtarb 
er 1256 *4), 

Nach feinem Tode muß man einige Jahre hindurch eine . 
Bacanz der Meifterwürde annehmen, eben weil in den Bullen, 
weiche Alerander IV. 1255-und 1256 dem Orden ſchickte, der 
Name des Großmeifters fehlt. Im der erften Bulle vom Sten 
December 1255 fagt Alerander: Er habe gehört, daß einige 
Schuldner ihre Perfonen und ihre Güter in das Cigenthum der 
Templer geflüchtet, um fich vor ihren Gläubigern zu ſchuͤtzen; 
aber nichts defto weniger hätten fie diefe gegriffen, und fo die 
Rechte des Drdens verlegt; dieß unterfagt er bei Strafe des 
Kleinen Banned *°), doch möchten auch die Brüder dahin 
fehen, daß fie nicht Mördern und andern ruchloſen Menfhen 
dieſes Schutzes theilhaftig werden ließen. — Diefes Afplrecht 
mußte zu großen Mißbräuchen führen, ber weltlichen und 
geiftlihen Gerichtsbarkeit großen Abbruch thun, und Fonnte 
nur den Haß gegen den Orden vermehren. 

In einer Bulle vom 7ten December beftätigt alerander 
ſaͤmmtliche Privilegien des Ordens 26), in einer andern unter 
gleihem Datum *7) heißt eg: „Es fei Pflicht des päpftliden 
Stuhls, die Templer und deren Güter Eräftig zu fchügen, 
weil fie tapfer gegen die Unglöubigen kaͤmpften, und für die 





14) Martene Amp. Coll. V. eol. 756. -_ 

15) Rymer L. 2. p. 8. — Monast, Angl. IT. p. 523: — — — man- 
damus quatinus uuiversis generaliter sub excommunlcationis in- 
terminatione probibere cureiis, ne qui in illos, gu ad dumus 
praedictas fratrum pro zua salute confugiunt — — — — uiauls 
injiciaut violenlas, 


16) Rymer a. a. O. 
17) A. a. O. 
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geſammte Chriſtenhelt ſchwere Muͤhen uͤbernaͤhmen; Alexander 
ermahnt nun alle Biſchoͤfe, den Orden kraͤftig zu unterſtuͤtzen, 
und vor jeder Beeintroͤchtigung zu bewahren. — Der Papſt 
hatte dieſe Ermahnung nicht noͤthig, die Templer wußten ſich 
ſelbſt zu ſchuͤtzen, und fo leicht wagte Niemand, ihnen Unrecht 
zu thun. In einer Bulle vom Sten December läßt Alerander 
die Geiftlichfeit hart an, daß fie, anftatt den Drden vor jeder Un⸗ 
bill zu fügen, alle Klagen deſſelben ungeahndet unterſchlagen 
und auf feine Ermahnung zum Gegentheil hören 2°); daher 
e8 fomme, daß dem Drden fo viele Atmofen entzogen würden, 
weil die Bifchöfe felbft mit den Räubern gemeinfchaftliche 
Sache machen. Er warne ſie und halte ſie an, des Ordens 
Beſtes getreulich wahrzunehmen, auf feine Beſchwerden zu 
hoͤren, und nach Billigkeit und Recht denſelben abzuhelfen. 
Eine Bulle vom 9ten December klagt darüber 29), daß von 
Undern gefchlagene oder vermundete Templer fein Recht be 
fommen; es wird feftgefegt, daß jeder deßhalb Angeflagte 
fi entweder durch einen Eid reinigen, oder ercommunicirt 
werden folle, damit den Schuldigen die verdiente Strafe treffe. 
Die Bulle vom 2ten Januar 1256 läßt fi) weitlaͤufig dars 
über aus, daß die Templer in jeder Rädficht begänftigt und 
ausgezeichnet werden follen 2°), namentlich folle ihnen beim 
Almofenfammeln fein Eintrag geſchehen, fie vielmehr Hiebei 
unterftügt werden. Verboten iſt, Tempelherren mit dem 
Banne oder deren Bethäufer mit dem Interdict ohne Einwilli⸗ 
gung des Papftes zu belegen. Die mit Tode abgegangenen 





18) A. a. D.: Nom solus guerelas eorum Aisimnlant, a sed ipeos 
gravibus injuriis vexaverunt. 

19) A. a. O. p· 9- 

2") Beil. 6. 
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Breiter ira chae Crhzireng der Crtähern Ingratın ee 
den, ter Prater it ea inmin a nern 
arır mas sten Ach werden De Id, uide 
der Ocdea sicht, caxihränft; ci ık im na zu derwedren. 
nach jenen Pririiczien Betdaufer und Gottecker arrularen, 
Die dem Driva ungetreuen und wideryenſtigen Nruͤder füllen 
von den Biſchöfen zur Micterannahme des Kleides dewogen 
werden, wer dieſen Befehlen zumiter bandelt, wird epeanınws 
nicirt. Wer dem Drden Süter vermacht, ihm Beitritt, oder 
jährliche Echenfungen giebt, dem reird der ſiebente Theil der 
ihm aufgelegten Buße erlaffen. Auch wird feſtgeſetzt, Dad Die 
Drdensglieder nach ihrem Tode, wenn die Kirche, in melche fie 
pfarren, im Interdict ift, doch ein kirchliches Menrshnif em⸗ 
pfangen, daß die Affiliirten, wenn fie die Prälaten nicht In ge⸗ 
weihte Exde legen faffen wollen, In den Tempelficchen bearaden 
werden follen, außer wenn die Geftorbenen fih im Wanne oder 
Interdiet befinden oder Öffentliche Schulden Haben; Mlled, mad 
für Begräbniffe, weiche der Drden anftellt, einkommt, verblelht 
ihm ald Eigenthum. Das Met, an Orten, welche unterm 
Snterdict liegen, einmal im Jahre Meſſe lefen gu laffen, wird 
Dem Drden erneuert. In einer andern Bulle vom IBten Yan. 
wird die ungehinderte Ausübung aller Privlleglen beftätige *°), 
in der vom Sten Zebruar den Prölaten unterfagt, ſich Ihre 
Gaſtfreiheit gegen die Templer von dieſen bezahlen gu laſ⸗ 
fen 2°). — So ftand der Drden mit dem Papfte. 
Im die jetzige Zeit findet fih In Brandenburg der Mroßs 
prior Wittefind, der ſich auch als folder fuͤr Alemannlen und 
Slavien nennt. 1259 erhielt der Orten vom Herzog Boles⸗ 





2,1) Bymer a. 4. O. p- 10 
22) 4... D,p 1. 
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laus von Pommern das ganze Land Kuͤſtrin, d. i. das Land 
zwiſchen der Mietzel und der Netze, geſchenkt 2?), vertauſchte 
es 1262 gegen andere Laͤndereien an die Markgrafen von 
Brandenburg 22). 1261 bekamen die Templet von Her⸗ 
mann, Biſchof von Camin, einige Zehnten in Pommern, in 
der ‚hierüber ausgefentigten Schenfungsacte werden als Roms 
thure dafiger Gegenden genannt, Johann von Supplinburg, 
Siegfried von Quarzan und Friedrich von Rörife **), 

In einem Streit bei Tyrus und Accon zwifchen Genuefen und 
Venetianern 1256, unterftügten die Templer bald diefe, bald 
jene Partei, je nachdem e8 die Umftände mit fich brachten *°), 


Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 
Thomas Berard, 1256‘— 1273. 





Thomas wird von neuern Schriftftelleen In die Jahre 1270 
bis 1273 gefegt; allein wir haben noch einen Brief von ihm *), 
In welchem er die traurige Lage des heiligen Landes Hein⸗ 
rich III. von England fhildert; Rymer führt diefen Brief 
unter dem Jahre 1260 auf, daß er hieher gehöre, erhellt aus 
einigen folgenden Briefen, nach welchen die Tataren dag Land 
uͤberſchwemmt haben, und Berard Großmeifter genannt wird. 
Die Tataren fielen ein in den Jahren 1256 und 1257 (f. ©. 70, 
Mote 15.), au wird in einem diefer Briefe Yugo Revel, 


25) Gercken Cud. Dipl. Br. I. p. 45. 
24) Daſelbſt p- 212. 
35) Dithmar a. a. O. S. 7. 
26) Güriler $. 189, . 
ı) Beil. 7 
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Meifter der Hofpitaliter genannt, welcher 1260 zur Reglerung 
kam, ſo duͤrfte Berard von 1256 oder 57 an regiert haben. Er 
ſagt in obigem Briefe, das heilige Land koͤnne kaum behauptet 
werden und bittet um Huͤlfe. Bei der Unterſuchung gegen den 
Orden wurde er beſchuldigt, die Verlaͤugnung Chriſti bei der 
Aufnahme in den Orden eingeführt zu haben 2). 

Bon Julian, Heren von Sidon, erfaufte er dDiefe Stadt 
nebft dem Schloffe Belfort 3), deßwegen entftand zwiſchen 
dem Drden und dem König von Armenien großer Zwift, der 
für Erſteren gut ausfiel +), 1260. @in größerer Streit erhob 
ſich zwifchen den beiden Ritterorden ſchon 1259. Die alte Ei⸗ 
ferfucht zwifchen Beiden führte das entehrende Schaufpiel her: 
bei, daß Templer und Hofpitaliter im orfenbaren Kampfe ges 
gen einander auftraten, es fam zu wirklichen Treffen, die 
Templer unterlagen. Zorn und Wuth hatten fi) der Gemüs 
ther fo fehr bemächtigt, daß feine Gefangenen gemacht wurs 
den, fondern die Hofpitaliter alle Templer, welche Ihnen in 
die Hände fielen, in Stuͤcken hieben. Rainold fagt in feiner 
Chronik zu diefem Jahre, daß faum ein Templer übrig geblie⸗ 
ben fei, um die Nachricht von diefer Niederlage feinen Brüs 
dern im Abendlande zu überbringen; an melde ein allgemeis 
ner Aufruf zur Huͤlfsleiſtung erging ). 





2) Dupuy p 18, 

6) Moldenhamers Proceßacten ©. 615. 

4) Gürter a. a. O. j 

5) Matth. Paris p. 987: Hospitalarii , dissensione quadam inter eos 
suscitata, in Templarios insurgenies quam maxima sui parte pro- 
strata, eosdem, ut dicitur funditus peremerunt, ita ut vix una 
ex parte Teinplariorum quam plurimis vere ex Hospitalariis, ut 
dieitur, snperstitibus, ormues citra manentles Templarii convocati, 
propier nliionem horribilem in Hospitalariis retribuendam,. — 
Vertot. p. 401. 
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Einige Schriftſteller haſſen gegen 1260 Peter von Belgiou 
Großmeiſter fein, der aber mit Wilhelm von Beaujeu, dem 
folgenden Großmeijter, wahrfcheinlich ein und diefelbe Perſon 
ift. Andere nehmen einen gewiffen Almerich de la Roche an, 
allein diefer tar bis 1270 Großprior von Frankreich ©). 

In diefen Fahren breitete fi der Orden in Brabant und 
in den Niederlanden fehr aus, namentlich befam er einen Sig 
zu Arras 7). 1261 berichtet Margaretha, Königin von Frank: 
reich, an Heinrich II. von England, daß fie die Reichskleino⸗ 
dien in Gegenwart mehrerer Großen und des Schagmeifters 
des parifer Tempels, Peter Boftell, und defien Stellvertres 
ters, Nicolaus, in diefem Tempel niedergelegt habe *); welche 
Rieinodien fie 1264 unverfehrt, auf ihe Begehren, zuruͤcker⸗ 
hielt °.. Man wußte und fand in jenen Zeiten feinen fiherern 
Zufluchtsort, als in Klöftern und In den Kapitelhäufern der 
geiftlichen Ritterorden, theils der wirklichen Sicherheit wegen, 
theils, um fich durch diefes Zutrauen die Freundfehaft diefer 
mächtigen Vereine zu erwerben. 

Die Zwiſtigkeiten zwifchen den beiden Orden waren fo 
weit beigelegt, daß beide mit einander in Kampf gegen die Un⸗ 
gläubigen zogen; nur von ihrer beiderfeitigen Eintracht konn⸗ 
ten fie Nutzen ziehen, weil die Pilger unmöglich beifteuerten, 
wenn fie die Orden feindfelig ſich gegenüber ftehen fohen, mo 
der gemeinfchaftliche Kampf gegen die Saracenen ruhen mußte; 
diefe Ausfiht auf Gewinn fühnte die Orden, gewöhnlich mit 
Hülfe des Papftes, aus. 1264 zogen Templer und Hofpitalis 





6) Mänter a. 0. D. 437. Moldenh. a. a. D. 589. 
7) Sammarthan III. p. 333. 

8) Rymer a. a. O. p- 65. 

9) Daſelbſt p- 84. 
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ter aus, zerſtoͤrten das Schloß Lilion und Machten große 
Beute. Am 15ten Yun. rückte das Kreuzherr aus Accon, um 
einen. gewiffen Gerard, den die Saracenen mit vielen Andern 
bei Rama gefangen hatten, an dem den Ehriften viel gelegen 
war, auszulöfen, und diefe Auslöfung mit gewaffneter Macht 
zu unterftügen. Die Ungläubigen weigerten ſich zu unter: 
Handeln, deßhalb drangen die Ehriften bis Aſcalon vor, Alles 
mit Feuer und Schwert vermüftend, wohl wiffend, das Land 
werde nicht wieder das Ihrige *°). Am 20. Nov. zerftörten 
Sie Bethfan und die umliegende Gegend. 

Der Templer Anzahl im Drient wurde Immer geringer, 
nur der Convent und die dazu gehörige Mannfchaft wohnte 
noch auf dem Pilgerfchloffe; Taufende aber hHauften im Abend: 
Iande, Ländereien bervachend, deren Gefammteintrag mehr 
betrug, als die Einkünfte des jerufalemitifchen Königreichs je 
gegeben hatten. Der Convent hoffte auch bald das Land vers 
laſſen zu können, wo nur Mühe und Arbeit feiner wartete, um 
dann an dem gemächlichen Leben und einträglichen Treiben im 
Abendlande Theil nehmen zu koͤnnen. „Bedenkt, ſchrieb Cle⸗ 
mens IV. in einer Bulle an die Templer, bedenkt wohl, was 
ihr der Kirche zu verdanken habt; möchte es nie gefchehen, daß 
unfere und der Kirche Geduld, die foniel Durch verheimfichende 
Nachſicht von euch erträgt, durch euern Uebermuth aufgefor; 
dert werde, eine Unterfuchung anzuftellen, fie würde nicht 
gut ausfallen fönnen und dürfen x1). 

Am 24. Yun. 1266 nahm der Sultan Bendordar Saphet 
ein, welches der Tempelfomthur, nachdem die Werfe fehr bes 
ſchaͤdigt worden waren, nicht mehr halten zu fönnen glaubte. 





so) Mar. Sanut. Ters. 3, ı2, 7. 
33) Odalr. Raiuald ad 1265. 
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Die Beſatzung ſollte frelen Abzug haben, Indem die Saracenen 
diefelbe, aus 600 Mann beftehend, in die nächfte chriftliche 
Beſitzung leiten wollten; der Sultan fahe fich aber nicht als⸗ 
bald im Beſitze des Platzes, als er die Chriften entwaffnen ließ, 
ihnen die Wahl freiftellend, ſich auf ihren Tod vorzubereiten, 
oder Muhammedaner zu werden, nur eine Nacht gab er ihnen 
Bedenkzeit. Der Komthur, unterftügt von zwei: Minoritens 


| mönchen, ermähnte feine Brüder, lieber die Maͤrtyrerpalme 


fih zu erwerben, als Chriftum zu verläugnen. Der Sultan, 


erſtaunt über des Komthurs Muth und Standhaftigfeit, bot 
ihm große Schäße und Würden an, wenn er in fein Begehren 


willige, aber vergebens. Da ließ er den Komthur geißeln, 
lebendig fehinden, ihm endlich den Kopf abfchlagen, eben fo 
verfuhr er mit den beiden Mönchen; über ihren Körpern be⸗ 
merfte man des Nachts ein glänzendes Licht, fie lagen unbes 


* graben da, darauf befahl der Sultan, fie einzufcharren 2), 


Bendocdar fand feinen Widerftand, das Land wär faft gaͤnz⸗ 
lich von Bertheidigung entblößt, auch bloß Accon, nebft Um: 
gegend in den Händen der Ehriften. Am 2ten Mai 1267 kam 
er fehr nahe an diefe Stadt heran, er bediente fich einer Lift, 
verkleidete einen Haufen feiner Leute ald Templer und Hofpitas 
fiter, fo gefhah ed, daß fie faft an 500_arme Leute tödteten, 
welche fich auf den der Stadt nahegelegnen Wieſen auf Arbeit 
befanden 27). 

Almerich de la Roche, Großprior von Frankreich, hatte 
dem König von Sicilien, Karl, eine Summe Geldes geliehen, 
toofür ihm der Papft 1267 danfte und dem deßhalb aufgeſetz⸗ 
ten Bertrag die Eonfirmation ertheilte **). Um diefe Zeit 





12) Mar. Sannt. Tors, 3, 12, 8 — Vertot p. 405. — Feır. p. 563. 


“ 135) Mar. Sanut. Tors. a. a. O. — 


14) Dupuy p. 169. 
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war Himbert Peraut, Großprior von England, gab aber 
nachmals dieſe Würde auf 25), in Irland war es Himbert 
von Mancheſter 16), in Deutſchland, Böhmen, Mähren und 
Polen hieß er Johannes *7), 

Die Geſchichte des Ordens iſt in diefer Zeit fehr mangels 
haft oder vielmehr thatenarm, weil er feine Glieder im Abends 
Ionde hatte, den Orient gänzlich vernachläffigte; feine Thaͤtig⸗ 
feit beſchraͤnkte ſich auf innere Angelegenheiten, über welche 
und die Kachrichten fehlen; deßhalb auch die Unficherheit und 
das Dunkel über die Reihenfolge der jegigen Großmeifter, in 
mehreren Bullen bei Rymer auf das Fahre 1272 ift ftets 
dee Raum für den Großmeifter leer; Fart de verifier bes 
zeugt als Todestag Thomas Berards den 25 März 1273, :°), 
Salvaing erwähnt jegt einen Großfomthur, Robert 1°), den 
Andere einen Großmeifter nennen. 

Das heilige fand war durch den erwähnten Einfall der Tas 
taren, durch die Züge der Ehriften und Satacenen ganz vers 
ödet; um Hülfe herbeisufchaffen, hatten die beiden Drden ſchon 
1770 einen Waffenſtillſtand mit dem Sultan geſchloſſen 20). 


15) Comcilia Magnae Britan. et Hibern. II. p. 430. — Dupuy p.369, 
. 36) Dafelb p- 372. 

ı7) Dithmar a. a. O. ©. 9. 

18) p. 354. 

19) Echurgfleifch p. 54 

26) Vertot p. 409- 
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Sieben und zwanzigſtes Kapitel. 
25. Wilhelm von Beaujen, 1275 — 91. 
_ 

Wir finden diefen Großmeiſter 1274 auf dem Concil zu 
Lyon *), wie der legte Großmeifter Jakob von Molay felbft er: 
wähnt; der Tempelrittee Himbert Blanfe fagte 1309 in fei- 
nem Verhöre aus, daß er vor 37 bis 58 Jahren in den Orden 
aufgenommen fei, wo er Wilhelm von Beaujeu Großmeifter 
nennt ®). Dieſe beiden Zeugniffe werden hinreichend fein, um 
jede andere Reihenfolge der Großmeifter als falſch darzuitellen. 
So läßt Ferreira 1273 erwähnten Robert folgen, der das 
Concil zu yon befucht haben und 1284 auf einem Ruͤckzuge 
aus Syrien geftorben fein foll, dann folgt nach Ihm Gottfried 
von Salvaing, 1286 Wilhelm von Beaujeu 3). Salvaing 
hat nach eine corruptere Reihenfolge, 1264 Robert, 1272 Gott 
fried von Salvaing, 1285 Peter von Belgiou, 1288 Wilhelm 
von Beaujeu *). Du Fresne hat Almerich de la Roche, Tho⸗ 
mas Berard, Robert, Gottfried von Salvaing, Wilhelm 
von Beaujeu; diefe Perfonen find theils Großfomthure, theils 
Hrdensmarfchälle, theils Großpriore von Frankreich; jene 
Schriftſteller fehrieben einer von dem Andern ab, ohne Bes 
mweife für die Wahrheit ihrer Meinung beizubringen. Wenn 
Einige anftatt Wilhelm von Beaujeu, Peter haben, fo ift dieß 
eine unſtatthafte Verwechſelung unſeres Großmeiſters mit pe 
ter von Belgiou. 

Wilhelm von Beaujeu machte ‚fich mit dem Meifter der 


ı) Baluze Vitae PP. Ar. Il. p 181. Dupuy p. 17% — 
a) Concilia M. Br. et.Hib. II. p. 537. 

5) p. 587. 639. 641, 646. 

4) Schurtz leiſch a. a. O. 
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Hoſpitaliter, Hugo Revel, nach Italien auf, um den Papſt 
perſoͤnlich um Huͤlfe anzuſprechen. Dieſer war von ihrer Ans 
kunft und Abficht ſchon unterrichtet. Er verfchaffte ihnen von - 
Piſa, Genua, Marfeille und Venedig zwölf bewaffnete Ga⸗ 
leeren; um fie auch mit Gelde Fräftig zu unterftügen, lich er 
von Bhilipp dem Kühnen 25000 Mark Silbers, wofür die 
Templer ihre in Kranfreich ‚gelegenen Ländereien dem König 
verpfändeten 5), 4274 zahlte Eduard I. von England dem 
Drden 30307 Livres zuruͤck, deren Obligationen bisher im 
Tempelhaufe zu Paris gelegen hatten 5). Im Jahre 1269 
hatte Konrad, Graf von Brehna, dem Drden das Patronats 
recht in Wettin verliehen; Erzbiſchof Konrad von Magdeburg 
beftätigte dDieß 1273. 7). 

Die beiden geiftlichen Ritterorden erfuchten den Papſt um 
einen neuen allgemeinen Kreuzzug; das Concil zu Lyon 1274, 
welches Gregor X. hauptfächlich wegen Vereinigung der gries 
chiſchen und lateinifchen Kirche halten ließ ®), war hiezu recht 
gelegen. Die beiden Großmeifter fanden fich perfönlich dabei 
ein, fie befamen ihren Sig vor allen weltlichen Großen, gleich 
hinter den Kardinaͤlen 9); es ward ein allgemeiner Kreuzzug 
befhloffen, er Fam aber nicht zu Stande, meil die Welt fich 
ihrer Mündigfeit näherte, das Verkehrte diefer Unternehmuns 
gen einfehend. — Auf diefem Eoncil brachte Gregor zuerft 
die Vereinigung der beiden Orden zur Sprache; ee mollte 
überhaupt fammtliche geiftliche Orden auf zwei zurückbringen, 





5) Vertot p. 410. 

6) Dupuy p- 771. 

7) Gercken a. a. O. VL p 40% 
8) Mansi XXIV. p. 37. 

9) Vertot p. 411- 
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‚nämlich auf Eiftercienfer und Benedictiner, die Templer und 
Hofpitaliter follten vereint den dritten Orden bilden *°); doch 
wer vermochte den Coloß diefer Ordensvereine nur zu erfchüts 
tern; Gregor drang nicht durch, er beftätigte vielmehr den 
Einigkeitsvertrag zroifchen beiden Drden **), 

Boemund, Kürft von Antiochien und Öraf von Tripolis 
ſtarb 1275, ihm folgte fein. unmuͤndiger Sohn. Der König 
von Eypern, Hugo IU., mit ihm verwandt, fam mit großer 
Begleitung nach Tripolis, unter dem Vorwande, dem jungen 
Fuͤrſten in der Regierung beizuftehen, eigentlich aber, um dies 

felde gänzlich an fi zu reißen; durch Beiſtand der Templer 
ließ er fich wirklich zu Tyrus Prönen 72). Karl von Anjou, 
König beider Sicilien, machte auch Anfprüche auf die Krone 
und das Reich von Jerufalem; fo entftanden in Paläftina zwei 
Parteien, anfangs waren die Templer auf Seiten des Könige 
von Enpern; als aber Karl von Anjou ihre Willfährigkeit 
gegen Hugo fo übel nahm, daß, er ihre Einfünfte in feinen 
Ländern einzog '3), gingen fie auf feine Seite, die Hofpita= 
liter blieben neutral 1°). Unterdeffen hatte der Bifchof. von 
Tor 


10) Magn. Chron. Belg. ap. Pistor. III. p. 260: Volebat Gregorius 
noster nultitudines ordinum refraenare et constituere, ne plures 
essent, quam duo ordines, non mendicantium videlicet nigro-= 
rum monächorum et Cisterciensium; tamen ex Tem- 
_ plariis et Hospitalariis terium ordinem additurus, 

21) Cod. dipl. da Seb. Paoli I. p- 279: — 

12) Paul, Aenıyl. p. 402: Cyprius Rex cum satis magna pro faculta- 
tibus suis classe Ptolemaidem profectus, Templariis persussit, ut 
ei sacrı regni diadema redderent, quod ipsius msjoribus Almerico- 
que ademissent. 

15) A. a. O.: Quam rem Carolus moleste tulit et vectigalia, quae 
sub ipsius ditione Templarii percipiebant, proventusgue agrorum 
fisco suo inferri jussit. 

ı4) Yertot p- 412 sq. 
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Tortoſa mit Einwilligung der Mutter Boemunds, das Vor⸗ 
mundſchaftsrecht über dieſen erhalten; um es auszuuͤben, bes 
gab er ſich nach Accon. Waͤhrend ſeiner Abweſenheit entſtand 
ein Streit zwiſchen den Buͤrgern und den Kreuzfahrern zu Tri⸗ 
polis. Der Oheim des jungen Fuͤrſten, der Biſchof von Tri⸗ 
polis ſchuͤtzte die Einwohner, der Biſchof von Tortoſa die Rit⸗ 
ter, wahrſcheinlich ſollten dieſe für den König von Cypern Un⸗ 
ruhen anftiften; fo entfpann ſich ein langmwieriger Zwiſt zwi⸗ 
ſchen beiden Biſchoͤfen; da die Templer Partei fuͤr den von 
Tripolis genommen hatten, ſo war dieß der erſte Keim des 
Zwieſpalts zwiſchen ihnen und dem Fuͤrſten von Antiochien, 
welcher ſeinem Vormund beiſtimmte. Der Herr von Gybeleth 
ſtand auf den Rath.der Templer auf der Seite des Biſchofs 
von Tripolis, daher verfuhr der junge Zürft auch gegen ihn 
feindlich, fo ftieg Elend und Verwirrung immer mehr in Pa⸗ 
läftina * 5). | 

Hugo von Cypern hatte ald König von Jeruſalem wenig 
mehr al3 den Namen; die Templer entzogen, ohne ihn zu bes 
rücfihtigen, 1276 einem Ritter das Landgut Kauconeria, 
welcher folches als Lehn vom König befaß; Hugo, von Vielen 
aufgefordert, ſolchen Frevel zu ftrafen, überhaupt die Ord⸗ 
nung im Reiche beffer zu Handhaben, wurde von den Templern 
nicht geachtet, fie riefen aus: Kommt der König, fo ift es 
gut, und fümmert es wenig *°). Hugo mußte, wie es mit 
feiner Macht in Paläftina ftand, defhald verweilte er unthäs 
tig zu Tyrus; felbft die Begleitung des Königs unterhielt ges 





15) Mar. Sanut. Tors. 3, 12, 1& — Sinuer Catal. cod, mss. Bibl. 
Bern. Il. p. 181 in L’art de verifier p. 555. i 


16) Mar. San. Tours. q. 9, O.: Si vult venire, veniat; sin aulen, 
non curamus. 


14 
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fürtentlich die Unruhen im Lande, fie verwickelten Diejenigen, 
weiche es mit einem der beiden Orden hielten, in allerlei Hän- 
det, fo daß felbft einige Anhänger der Templer erfchlagen wur: 
den; doch ihren Hauptzweck, ‚zwifchen beiden Orden einen 
Krieg zu erregen, erreichten fie nicht 37), denn der Hofpitas 
fitermeifter Nikolas Lorgue war ein vedlicher Dann, der allen 
Streit zwifchen den Orden beizulegen ftrebte. Als Jene fahen, 
daß ihre Bemühungen, Unzufriedenheit zu faen und vornehm⸗ 
lich Wilhelm von Beaujeu ihren Abficgten willfährig zu mas 
‚hen, ſcheiterten, riethen fie dem König die Ruͤckreiſe nach 
Enpern an. Bevor Hugo Tyrus verließ, befchwerte er ſich 
bei dem Papfte und den abendlaͤndiſchen Zürften über den Un⸗ 
" gehorfam und die Widerfpenftigfeit der Befagung von Accon, 
bat gegen fie um Unterftügung. Die Templer betrachteten die 
Fuͤrſtin Maria von Antiohien als Erbin des ‚Königreichs, 
diefe ſchenkte es 1277 an Karl von Anjou 22), welcher noch 
in demfelben Jahre den Grafen von St. Severin, Roger, ale 
Statthafter nach Accon ſchickte, woſelbſt ihn die Templer zus 
vorfommend aufnahmen, fich überhaupt von einer guten Seite 
zeigten, indem fie die Streitigfeiten zwifchen den Venetianern 
und dem Herren von Tyrus beilegten. Als Roger von der Bes 
fagung von Accon den Eid der Treue für den Grafen von Anjou 
verlangte, entſchuldigte fie fich damit, daß fie dem König von 
Enpern geſchworen habe, der müffe fie erft Ihres @ides entbin⸗ 
den. Roger verlangte entweder die Huldigung oder Heraus: 


17) X. a. O.: Inter haec amici Regis, ut commotionem in ciri- 
tate faciant, inter familiares Hospitalis et Teınpli jurgia provocant 
et de iis, qui ad Templum pertinebant, nonnulli niortui sunt. 
Offensi vero ut procurautium frustretur prava intentio et quia ad 
altiora intendunt, syh dissimmulatione pertranserunt. 


18) Mar. Sanut. Tors. 3, ı2, 19 
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‚gäbe der Lehen, welde die Ritter vom’König befaßen und 
Räumung der Stadt: die Tempfer machten den Vermittler, 
fie vermochten die Beſatzung, an den König zu fenden,, der ents 
band fie ihres Eides, dann huldigte fie 3°). 

Die Zwietracht ziwifchen dem Fürften von Antlochien und 
dem Drden brach in diefem Jahre in offenbaren Streit aus; 
des Fürften Leute fügten denen, welche es mit den Templern 
hielten, allerlei Verdruß zu; der Fürft feldfe, ein übermäthis 
ger Juͤngling, ſchmaͤhte und beleidigte fie auf jede mögliche 
Art, fo daß fie ſich beſchweren mußten, bei wen dieß geſchah, 
wird nicht gemeldet 20), doch wohl bei dem Papſte. Große 
Schuld hatten die Templer an diefen Zwiſtigkeiten; der Bifchof 
von Tripolis trieb es fo weit, daß er aus feiner Wohnung flies 
hen und bei den Templern Schug füchen mußte, denn er war 
ein Mitglied ded Ordens; fie nahmen fich feiner an 2"). Als 
der Sroßmelfter einft durch das Gebiet von Tortofa gehend, 
in die Stadt Tripolis wollte, wurde Ihm der @ingang vers 
wehrt; daruͤber erbittert, kehrte er fogleich nach Accon zuruͤck 
und ruͤſtete ſich zum Kampfe gegen den Fuͤrſten von Antiochien. 
Der Herr von Gybeleth ſtand den Templern bei, fie bemann⸗ 
ten fieben Galeeren, um Rephys zu belagern, ‚andere, Truppen 
fotlten zu Lande angreifen; doc jene kleine Flotte litt Schiff 
beuch, daher kehrtte das Landheer underrichteter Sache nach 


‚39) Daſelbſt 3, 12. 
20) Daſelbſt . 17.30 0. Princeps .. . contra ipsos (Templ.) fratres 
couvitia proferebat ; Iaesi, querelas d deferunt. 

21) Daſelbſt: Ipsique confratres et Tripolitauus Fpiscopus ’ "non 
quae pacis, sed quae discordiae seminant; crescunt odia in tan- 
tum, ut Episcopus ipse, «dimisso hospitio, ad mansionern Templa- 
siorum confugerit, qnorusm erat confrater &8 sub quasum pıs «- 
etione erat, ut ipse et cuncta, quae illius erant. 


1% * 


Accon zuruͤck. Deus Kürft Hingegen belagerte Gybeleth, Die 
Befagung wehrte ſich tapfer, auch er richtete nichts, au. 
Einige Jahre nachher kam die Ausföhnung zwiſchen beider 
ftreitenden Parteien durch Vermittlung des Großmeiftere: zus 
Stande 2°). Man mag aus diefen Streitigkeiten den Zuftand 
des ‚heiligen kandes und die Veſchaffenheln ſeiner Vertheidiger 
erſehen. 

41280 entſtand In aroatien ein großer Aufruhr gegen den 
Herzag Andreas, die Grafen von Bribir wollten unabhängig 
von demfelben fein, fie machten ihm das Bolt abmwendig, Tem⸗ 
pler und, Hofpftaliter halfen den Grafen are, doch wur 
den diefe Unruhen geſtillt 22). - 

Um, die: Zeit von 1281 — 85 war. Robert don Zorsile 

Großprior von England 29), in Irland Robert von Glaſting⸗ 
bur 28), in Enpern Wilhelm von Bement.*°), in Flandern 
Hierron:dou Sarg 2”), in, Oberdeutfhland der Witdgraf 
Friedrich. 1282 befamen die Tempelherren von dem Markgra⸗ 
fen von Brandenburg das Patronatrecht an, der Marienkirche 
zu Königsberg in der Neumark, wonagch fie einen Ordensͤcle⸗ 
riker an derſelben als Pfarrer beftellen konnten, gefiel er dee 
Gemeine nicht, fo mußten fie einen andern ſchicken 22). 
4285 beftätigte Markgraf Atbrecht dem Orden die Komthurei 
Auartfihen, vergroͤßerte auch die zu Mirow durch das Dopf 

22) Dafelbf. 
5) Kerschelich de Corbavia de ° Regain Daltikt, ion, et Slavon. 


\ * 


p· a20. 
24) Concil. M. Br. p- 339 et 41. 

“ 25) Dupuy p. 371. 
26) Daſelbſt p. 381. 
7) Dithmar ©. 8. 
28) Daſelbſt. men 
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Snaweriz; Ztelenzig, als den Hauptfig des Ordens in der’ 
Marf Brandenburg, nebft den dazu gehörigen Ländereien, bes 
Fam der Orden von dem Marfgrafen, Dtto dem Langen, bes 
Rätigt; die Komthurei Lagow wurde errichtet 2). 

In Böhmen waren um diefe Zeit viele Unruhen, Mark 
graf Dtto richtete große Verheerungen In diefem Lande an; 
man fuchte es dadurch vor feindlichen Einfällen zu ſchuͤtzen, 
Daß man den Tempelherren mehrere Bergfeften, ale Pöfig, 
Klingenberg, Bürglig, Frauenberg u. a. zur Befegung und 
Bertheidigung übergab 2°). Ueberhaupt ftand fich der Orden 
in Böhmen fehr gut, der Tempelritter, Berthold von Gepzen⸗ 
fein, ein kluger und rechtlicher Mann, war des Könige Wen⸗ 
zei Bertrauter und einer feiner erften Räthe, dem die Verfafs 
fung Bbhmens manches Gute verdanfte, der auch feinen Or⸗ 
den dem Koͤnig nicht vergeblich empfahl 3°). 

Im Jahre 1287 verfaufte der Komthur des Tempelhofed 
zum Eee genannt, in der Didces von Worms, Heinrich von 
Hohenfeld, dem wormfer Kapitel einen jährlichen Zins von 
25 Malter Weisen in dem Dorfe Lumersheim. Den Kaufver: 
gleich beftätigte der Witdgraf Friedrich, ald Großprior durch 
Alemannien und Elavien 22). 1286 beftätigte Papſt Niko⸗ 
faus IV, mehrere Schenkungen, welche der Orden. in der 
Mark Brandenburg erhalten hatte, morunten fi) auch das 





29) Dafeldf. 
30) Graf a. a. O. ©. 64. 
‚ 31) Daſelbſt ©. 65. 

52) Anton ©. 238 aus Schannat histor. Episeopat. \Worınat, in 
praeſ. Hier findet fih das Eiegel dieſes Großoriors, welches 
das Bruſtbild des mit Dornen gekroͤnten Heilandes vorfiellt; 
anf jeder Seite if ein Stern, bie mangelhafte Umfchriit aus 
tet: S. MAGR. TEMIL.. 0... UTHONIAE. — 


— u — 


von den Markgrafen Otto dem Langen und Albrecht verliehene 
Patronatrecht an mehreren Kirchen in Berlin befand. So 
befreite auch in dieſem Jahre der Biſchof von Camin, Her⸗ 
mann, die in ſeinem Sprengel liegenden Laͤndereien der Tem⸗ 
pler gegen eine mäßige Abgabe von allen Zehnten 22). Um 
dieſe Zeit war Wilhelm von Eanell Sroßprior von Sicilien 3°). 
Jakob, König von Aragonien und Majorca nahm dem Orden 
das Tempelhaus zu Rouffillon, er behauptete, es ftehe unter 
aragonifcher Dberhoheit; da aber der Orden, folglich auch 
feine Güter epimirt waren, fo beſchwerten fich die Ritter bei _ 
Mifolaus IV.; diefer gab unterm 25. Jan. 1290 den Befehl, 
dem Orden das Seinige zurüchzuftellen, und bemerkt, Jakob 
habe Diefe Ungerechtigkeit auf Andringen Philipps von ' Granfs 
reich begangen 3°). 

Der hoͤchſt traurige Zuftand des heiligen Landes machte 
es noͤthig, 1289 eine Geſandtſchaft ins Abendland zu fenden, 
bei ihr befand fich ein Templer Hertandus 3%). Der Befagung 
von Accon war es vorbehalten, die legte Urfache der gänzlichen 
Auflöfung der hriftlichen Herrſchaft in Palaͤſtina zu fein; diefe 

Beſatzung beftand aus liederlihem, aus allen Ländern aufges 
rafftem Sefindel, welches duch feine ſchon früher erwähnte 
Widerſetzlichkeit, durch die häufigen Unruhen, die fie in der 
Stadt erregte, manches Elend über das ungluͤckliche Land ges 
bracht hatte. Da diefe Kriegdleute in Niemandes Sold fans 
den, fo zogen fie häufig aus und plünderten die Befigungen 

der Ehriften fo gut, wie die der Saracenen. Unter ihnen bes 





33) Dithmar ©. 9. 

54) Dupuy p. 587. 

55) Baluz. Vitae PP. Av. U. p. 12. — Dupuy p. 172 
36) Rymer 1.3. p. 49 
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fanden ih 1509 Mama, weide Pun Akelee Diene 
Paläftzned gricaber yes. VSech bekam cm Bascakiiind 
mit deu Getesruen, deien umgracyert amd trag dei Ahmals 
nend Der Burger son Accen und ter beiten Ritterertvn bass 
chen jene 1500 sub Accen herazs, freien in die Lantıreien der 
Saraceren, tböten son Iegerren,, jcoic je deren hahart wen 
den fünnen 37) mad reizen fe dei Feindes Race. Der Eaks 
tan Meicch Seraf ſandee ſogleich in die Etat, Genuuthuung 
verlangend, aber wer folite ſie geben, da in Accon die gri te 
Anardyie herrichte; der Patriarch zen Serujalem, die beiten 
Ritterorden,, die deutfchen Ritter, Ne Epprioten, Eicilianer, 
Difaner verlangten das Commando ’*), feine Ratien weite 
der andern gehorchen, jede hatte einen Theil der Stadt inne 
und handelte unobhängig nad) Gutduͤnken, feib der Elerus, 
den Legaten und den Patriarchen an der Epige, hielt ſich abs 
gefondert ?°). Bei der großen Menſchenmaſſe in Iccon und 
dern mannigfachen fi) durchkreuzenden Intereſſe der Einzel⸗ 
nen, flieg die Verwirrung auf den hoͤchſen Grad; Hunnität 
und Polizei ſchwanden gänzlich, Meuchelmord , Giftmiicherei, 
Raub, Ehebruh und viele andere Lafter fanden hier eine 
fichere Freifätte. 

Das Elend wuchs, als Seraf am Sten Apr. 1291 mit 
mehr ald 150,000 Mann vor Accon erfchien, um der chriſt⸗ 


57) Nangis ad aun. 1289: Mille quingenti stipendiarii in terrae san- 
<ise subsidium a Papa Nicolao missi, canıza wolunsstem civium, 
Templi et Hospitalis militise, armatji de Acom exountes treugas 
eum Suldano initas irrumpunt et versus cassalla et Saracenorum 
oppida iucursantes, absque misericordia Samacenos niriusqur aezus, 
quos reperiunt, occiderunt, qui pacifice sub treuga virebant. 

58) Berub. Thesaur. p, 73% — Naucl. gen. 44. p 955 


39) Eccard. corpus ll. p 942. — Vertot. p. 421» 
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lichen Herrſchaft Im Orient ein Ende zu machen 0). Der 
Sultan, die Stadt eng einfchließend, bedrängte fie hart; da 


"aber Wilhelm von Beaujeu in Accon einftimmig den DOberbes 
fehl bekommen hatte, fo herrfchte in der Vertheidigung der 
Chriſten eine gewiſſe Einheit, mit der größten Tapferfeit trat 


man den Saracenen entgegen. Doch war voraus zu fehen, 


‚ daß die Stadt fi) nicht halten würde, denn die Zwietracht 


ruhte nicht; auch die Templer werden befchuldigt, zum Verluſte 
Accons Vieles beigetragen zu haben **). Wären die Ritters 
‚orden einig geweſen, fo hätte fish dießmal Accon halten koͤn⸗ 
nen, aber jeder der drei Großmeiſter wellte Oberbefehlshaber 
fein +7), Am sten Mai fam König Heinrich von Eppern der 
unglücklichen Stadt mit 200 Rittern und 500 Fußknechten zu 
Huͤlfe, er that dem Zeinde großen Schaden, indem er viele 
Belagerungswerkzeuge deffelden zerftörte; er erbaute an der 


ſchwaͤchſten Seite der Stadt einen Thurm, ‚welchen die Sara⸗ 


cenen aber ſchon am 15ten Mai einnahmen *?). Der Suls 
tan, einfehend, daß der Widerftand der Ehriften unter Lei⸗ 
tung Wilhelms von Beaujeu hartnäciger al je fein würde, 


knuͤpfte mit diefem Unterhandlungen an, da’er aber für die 


Aufhebung der Belagerung von jedem Mann in Accon einen 
Denar verlangte, fo gingen dieß die Ehriften nicht ein **). 


40) Naucl. 4,0. O. — Mar. Sanut. Tors. a. 0. D. giebt 60,000 
Reiter und 'ı60,000 Fußknechte an. 

41) Aunales Eberhardi Altahensis in Canisii lectt. antigg. I. p. 322: 
Multorum erat opinio, quodsi fratres domorum scilicet IIospita- 
lariorum, Templariorum et Teutonicorum, et reliyuus populus 

’” _omnino concordasset, civitas capta non fuisset. 

43) Paul. Aemyl. p. 402: Trium ordinum Magistri discordes, inter 
se, ejus urhium imperium ad se singuli trahebaut. 

43) Mar. Sanut. Tors. 4, 0. O. 

44) Eccard II. p 945: Ut si quilibet illius urbis inhabitator unum 

* Denarium Venetianum sibi solvere vellet, pacem . . redderet, 
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Am 18ten Mai wagte der Sultan einen Hauptſturm, er 
gelang ſo gut, daß der Feind in die Stadt drang. Die Sara⸗ 
cenen hatten den Hafen nicht blokirt, entweder aus Mangel 
an einer Flotte, oder was wahrſcheinlicher iſt, um die Chri⸗ 
ſten bei gaͤnzlich abgeſchnittner Flucht nicht zur Verzweiflung 
zu zwingen; dieſe flohen dem Meere zu. Der Koͤnig, die Tem⸗ 
pler und die deutſchen Ritter leiſten den tapferſten Widerſtand, 
auch Johann von Villiers, Meiſter der Hoſpitaliter, wendete 
Alles an, um den Feind aus der Stadt zu treiben, er ſuchte 
mit 500 Reitern ihm in den Rüden zu fallen, es gelang 
nicht **). Wilhelm von Beaujeu verlor weder Geiſtesgegen⸗ 
wart, noh Muth, aber indem er eben twieder einen heftigen 
Angriff mit den Seinigen auf die andeingenden Saracenen 
macht, wird er vom einem vergifteten Pfeil tödtlich getroffen, 
er finft, todt wird er in das Tempelhaus getragen 4°), mit 
ihm fanf die Hoffnung, die Stadt zu retten, wenn Rettung 
möglich war. Schon vor dem Kampfe und während deffelben 
waren die meiften Ehriften zu Schiffe entflohen, 12000 als 
Befagung zurücgeblieben; jest floh auch der König von Ey: 
pern nebft den meiften Großen und dem größten Theil der Zus 
rüdgebliebenen zu Schiffe davon. Die Feinde fanden wenig 
Widerftand; das Gedränge nah dem, Hafen war fo groß, 
Daß Diele ihr Leben im Meere einbüßten, Die Nacht machte 
dem Gefecht ein Ende, an vier Ecken ließ der Sultan die 


45) Vertot pP» 434. s | ⸗ 


46) Mar. Sanut. Tors. q. a, D.: Magister Templi eum aliquibus 
confratrum snorum, ulteriorem molieus insultum, spiculo per- 
cussus interüt et ad Templum. usque delatus est. — Paul Ae- 
myl. a, a. D.: Benigaus Magister inilitiae Teinpli egregie com- 

manein salutem tutabatur, ubi sagitta venenata iclus inle- 
riit; aniımi Latinis cecidere. 
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Stadt anzuͤnden; die zuruͤckgebliebenen Chriſten fluͤchteten ſich 
ins Tempelhaus, woſelbſt ſie ſich verſchanzten. Am folgenden 
Tage ſchickte der Sultan nach dem Tempel, forderte deſſen 
Uebergabe, der Beſatzung freien Abzug bietend. Dieß wird 
angenommen, ein Emir mit 300 Mann will den Tempel in 
Beſitz nehmen; kaum iſt er geöffnet, als die Weiber der darin 
fih befindlichen Ehriften die brutalften Mißhandlungen von 
den Saracenen erleiden; hierüber erbittert, greifen die Ehri- 
ften zu den Waffen, fchlagen diefe 300 in die Flucht. Der 
Sultan verbarg feinen Zorn und bot die vorigen Bedingungen 
an; um den Vertrag zu befräftigen geht der Marfchall der 
Templer mit mehreren andern Rittern zum Sultan, welcher 
diefe umbringen läßt. Jetzt fahen die Ehriften ein, welches 
Schickſal ihnen bevorftehe, fie zogen ſich daher in den foges 
nannten Thurm des Großmeifters zuruͤck; diefen Thurm unters 
graben die Saracenen, um ihn vor einem plöglichen Einſturz 
gu fihern, ftügen fie ihn auf Balfen. Die Templer capitulis . 
ren, eine Menge Saracenen fteigt auf den Thurm, um ihn in 
Befig zu nehmen; diefer aber, feines feften Grundes beraußt, 
mit zuviel Menfchen befchwert, ftürzt zufammen und begräbt 
Saracenen und Templer unter feinen Trummern *”). So 
kam Accon nach 40taͤgiger Belagerung in die Hände der Sa⸗ 
tacenen *®), 
Mehrere Templer ‚ welde vor der völligen Einnahme 
Accond geflohen waren, gingen nah Eidon und befeftigten 


47) Mar. Sanut. Tors. 3, 13, 22. — Vertot p. 426. 

48) Anuales Eberhard. & a. O.: Et per XL dies et noctes sine 
intermissiane impugnata, capta est (urbs). Bor Diefer Belage⸗ 
rung vollbrachte cin tapferer Templer Perchtram Cvielleicht 
der nachmalige Großprior von Boͤhmen, f. Graf ©, 70.) eine 

kühne That; m. f. Beil. 8. 
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das dortige Kaſtell am Meere, gegen welche Feſte der Sultan 
den Emir Segri ſendet; dieſer zu Lande nichts ausrichtend, 
wurde durch eine Flotte unterſtuͤtzt, worauf die Templer zu⸗ 
naͤchſt auf die Inſel Tortoſa, dann nach Cypern gingen, jenes 
Kaſtell zerſtoͤrte der Emir. Baruth, das Pilgerſchloß und alle 
ihre Beſitzungen verließen die Abendlaͤnder. Kein Chriſt bes 
fand ſich jetzt mehr in Palaͤſtina außer den Gefangenen, die 
uͤbrigen waren getoͤdtet oder geflohen +97). Alle Städte, 
Die den Saracenen In die Hände fielen, als Accon, Tyrus, Si⸗ 
don zerftörten fie, um ben Ehriften deren Eroberung und eine 
neue Feftfegung in Paläftina zu rauben. Templer, Hoſpi⸗ 
taliter, Geiſtlichkeit, der König von Cypern und die in Palds 
ftina einheimifchen Ehriften begaben fi) nach Cypern, die ges 
rade anmefenden Kreuzfahrer aber in ihre Heimath, die 
deutfchen Ritter nach Preußen. 

Die Eroberung Accond mar das Ende jener Unternehs 
mungen des Abendlandes auf Paläftina, welche wir Kreuzzuͤge 
nennen, und die gegen zehn Millionen Menfchen fofteten; was 
man mit diefen Zügen bezweckte, das Geburtsland des Erloͤſers 
zu einem chriſtlich⸗ abendlaͤndiſchen und mithin der Oberhoheit 
Des Papftes unterworfenen Lande zu machen, wurde nicht er⸗ 
reicht, obwohl man ſechs Millionen Menfchen anmwendete, und 
faſt zwei Jahrhunderte hindurch das heilige Land mit Menſchen⸗ 
bint düngte. Die Maßregeln, um diefen Zweck zu erreichen, 
soaren fehlerhaft, infofern man das griechiſche Reich beſtehen 
ließ; diefes mußte zuerft einen abendländifchen Herten befons 
men, wo nicht, fo mußte Aegypten erobert werden. Dann 
aber waren die vorzuglichften Urfachen ded Mißlingens diefer 
Züge, die Uneinigkeit der Kreuzfahrer, die Zwietracht zwiſchen 


4g) Mar. San. Tors a. a. O. 
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den geiſtlichen Ritterorden, der Neid und die Eiferſucht unter 
den Haͤuptern der verſchiedenen in Palaͤſtina auftretenden Hau⸗ 
fen, die Einmiſchung und falſche Politik der Hierarchie, dann 
auch vornehmlich die Niedertraͤchtigkeit der Pullanen, gegen 
das Ende der heiligen Kriege die Lauheit und Kälte, womit 
die Wbendländer die Eroberung Palaͤſtinax betrieben, ohne 
daß wir die wilden und zahlreichen Haufen der Saracenen, 
als hartnaͤckige und unermuͤdete Beftreiter der chriftlichen Ver⸗ 
fuhe, als eine eben fo wichtige Urfache des Mißlingens ber 
Kreuzzuͤge übergehen wollten. 

Wollte man Paldftina von Norden angreifen, fo konnte 
diefer Berfuch nicht gelingen, denn die ohnmächtigen griechis 
ſchen Kaifer mußten auf die fremden Ankoͤmmlinge eiferfüchtig 
fein, welche leicht ein Reich ftiften Fonnten, das, wie fpäter 

das türfifche, das griechifehe über den Haufen werfen würde, 
daß dieß gefchehen mußte; ließ ſchon die Politik der Päpfte be⸗ 
fürchten. Als die abendländifchen Chriften einfahen, daß über 
Griechenland hin, alle Berfuche mißlangen, wandte man fich 
nach Aegupten; allein Europa war fchon Flüger geworden, es 
ftelite feine Hunderttaufende mehr in einem Heere auf, auch 
wurden die Feldzuͤge in Aegypten nicht mit Klugheit geführt. 
Die Uneinigfeit der Kreuzfahrer lehrt Die Sefchichte jedes Kreuze 
zugs; Heere aus allen Nationen Europa's fonnten unmöglich) 
Eintracht darbieten, jede Nation fuchte ſelbſtſtaͤndig zu verfah- 
zen, ihre Führer mwollten felten gehorchen; zwar follte in der 
Perſon des päpftlichen Legaten die Einheit erhalten werben, 
aber die Begünftigung der geiftlichen Ritterorden und der 
Dünkel, mit welchem er feine Dberherrfchaft geltend machen 
wollte, fachte nicht felten die Zwietracht noch mehr an, welche 
‚ohnehin felten zwiſchen den beiden Orden ruhte, und wie die 
Geſchichte zeigt, gar oft den glüclichften Unternehmungen ein 
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arges Ende bereitete. So war auch die Eiferſucht und der 
Heid der Könige. son Jeruſalem, des Großmeiſter ınd der ver⸗ 
ſchiedenen Häupter der Kreuzesheere unter fich ſchuld, daß die : 
Unternehmungen fcheiterten. Der König von Jeruſalem fürch» 
tete die beiden Orden, diefe waren gegenfeitig auf fich eifer- 
füchtig, fo wie nicht minder auf alle Fuͤrſten, welche mit ans 
fehnlichen Heeren in das heilige Land kamen, die Fuͤrſten felbft 
aber und die übrigen Großen heachteten ſich mit argwoͤhniſchem 
Blick, weiche. Pläne fie im Orient ausführen wollten, und wie 
Das Gluͤck fie begünftigte, kurzum Neid, Scheelſucht, Argwohn 
opferte jene Tauſende vergeblich auf. 

Und hat auch wohl die Hierarchie den erſten Zweck dieſer 
Unternehmungen verfolgt, und wie und warum hat ſie es ge⸗ 
than? Sie wollte zuvoͤrderſt ihre Herrſchaft über jenes Land 
verbreiten, welches die Wiege der Religion mar, der fie ihre 
Macht verdankte, fie wollte über die griechiſche Kirche triumphi⸗ 
ren, fich einen Weg zu tweitausfehenden Entwürfen bahnen, 
und jene Menge der Bifchöft in partibus infidelium endlich 
in ihre Sitze einführen. Das mochte der Zweck fein, welchen 
Die Päpfte den Kreinzügen vorfegten; aber indem eine gefunde 
Staatskunſt im Verlaufe der Zeit wohl einfchen konnte, daB, 
Diefe Unternehmungen fo unternommen und ausgeführt? wie 
fie unternommen und ausgeführt wurden, nicht gelingen wuͤr⸗ 
den, und es bie ſtaatskundige paͤpſtliche Eurie gewiß auch eins 
fah, fo mußten andere Zivede fih gefunden haben, warum die 
Bäpfte diefe fonft ziverkofen Züge geſtatteten. Es war ihnen. 
gleich, wie, oft au) von wem fie unternommen wurden, wenn 
fie nur Statt fanden, ein immerwaͤhrendes vereinzeltes, plans 
loſes und deßhalh uͤbereiltes Hinfenden chriftlicher Deere. Wie 
oft aber förderte die Hierarchie ihre Abfichten, wenn fie dieſem 
oder jenem Zürften das Verſprechen der: Uebernahme eines 
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Kreuzzugs abnoͤthigte, um ed zur gelegenen Zelt geltend zu 
machen; fo mancher rohe Hitzkopf, der dem Elerus gewaltig zu 
ſchaffen machte, wurde von diefem auf ſolche Weiſe unſchaͤdlich 
gemacht; und da fehr viele Kreusfahrer die Kirche zu Ihrer 
Erbin einſetzten, im Fall fie auf dem Zuge blieben, fo hat diefe 
zu feiner Zeit mehr liegende Gründe und andere Befigthämer 
erworben, als gerade während der Krenzzüge. Um alfo der 
Hierarchie gefährliche Leute zu entfernen, den aufgeregten Ges 
müthern eine ferne Richtung zu geben, ſich zu bereichern und 
mächtig zu machen, und wenn e8 möglich wäre, ihre Herrfchaft 
im Drient zu gründen, uünterftügten die Paͤpſte die fpätern 
Kreuzzuͤge. Scheint es doch, als hätten fie die Uebervoͤlkerung 
Europa's gefürchtet, mit folhem @ifer und mit folcher Gleich⸗ 
güitigfeit fandten fie die Mbendiänder zur” faracenifchen 
Schlachtbank, wenn fie nur eine folhe fanden, fo war der 
Zweck des Unternehmens erreicht. 

Wie tonnten auch wohl diefe Unternehmungen in einem 
Sande gelingen, welches von dem ſchaͤndlichſten Auswurfe des 
Menſchengeſchlechts bewohnt war; was nur unter Menſchen 
fie ſchlecht, niederträchtig und gottios gehalten werden fann, 
ging bei den Pullanen im Schwange; Betrug, Diebftahl, Mord, 
Giftmifcherei, Shebruch, Sodomie, Gottesfrevel und gänzliche 
Ausartung der menfchlihenRatur wurde unter den lateiniſchen 
Einwohnern Paläftina’d gefunden‘); wie oft übertrafen die Sas 
racenen die Ehriften in treulicher Haltung des. Waffenſtillſtan⸗ 
des, wie oft fanden Die Kreuzfahrer eher unter den Ungläubigen 
Redlichkeit, als bei den verrätherifchen Pullanen. Der Fluch 
lag auf den Einwohnern diefes unglücklichen Landes, ſchon vor 
Ehrifti Geburt war dieß der Fall, die Gegenwart zeigt ung daffelbe. 





Bo) Jac« Vitr. ed. Duac. p. 278 


— 228 — 


Freilich wenn dieſe Zuͤge ſtets mit dem Eifer und der | 
Macht unternommen worden wären, wie der erfte unter Gott 
fried von Bonillon ‚ fo hätten die Saracenen wohl weichen - 
müffen; aber diefer Eifer erfaltete nur zu bald, und-feit der 
Mitte des 18ten Jahrhunderts waren es faft nur Karavanen, 
welche Paldftina zu Huͤlfe eilten. Was vermochten aber die 
chriſtlichen Heere gegen die unzählbaren und Friegerifchen 
Schwaͤrme der Saracenen, deren. Hebermacht fo groß mar, 
deren Eifer nicht erfaltete, deren Eintracht zum Siege führte, . 
deren Wahl des rechten Zeitpuncts dem jerufalemitifchen Reiche 
den Untergang brachte. 

Wilhelm von Beaujeu, der letzte Großmeifter der Tem⸗ 
pier in Paläftina, a Wurde und den Umftänden 
wuͤrdigen Tod; er muß uns von vielen Selten Achtung eins 
fiößen, es war eine Böfe Zeit, eine arge Umgebung in der er 
lebte, die Umftände, unter welchen er Großmeifter mar, 
machten diefes Amt zu einem der fchmwierigften, noch mehr 
Hatte gerade er zu tragen, da man ihm das Commando über 
Accon anvertraute, ev entledigte fich deſſelben fo gut e8 anging, 
und ftarb den ſchoͤnen Tod in feinem Berufe, in der Ausübung 
der ihm anvertrauten Pflichten. 

| — — 


Acht und zwanzigſtes Kapitel. 
26. Monachus Gaudini, 1291 — 1296. 





Bon zehn Tempfern, welche der Niederlage entrannen, 
wurde diefer Großmeifter zu Limiffo auf Cypern gemählt T), 


ı) Ferr, p. 679. L’art 256. 
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diefe Stadt baten fich die beiden Ritterorderr zum einſtweiligen 
Hauptfig von dem König von Copern aus 2), Doc) feheint es 

mir, als wenn Monachus Gaudini bloß Großfomthur geweſen 
fein fönne, weil er.nicht ftatutenmäßig gemählt werden konnte, 
auch wohl von dem Orden, der doch Taufende von Mit: 
gliedern im Abendlande zaͤhlte, der nur von fo Wenigen 
gewählte Großmeifter nicht anerkannt worden wäre. Kein 
gleichzeitiger Schriftftellee erwähnt den Monachus Baudini ale 
Meifter, auch nicht Salvaing und Du Fresne, auch feine 
Urkunde jener Zeit, nur Kerreira hat ihn, und Saint- Allais, 
die Histoire de l'abolition de .l’Ordre- des Templiers, 
welche ihn ©. 5. Zohann von Gaudin nennt; da wir den fol 
genden und legten Großmeifter des Ordens Jakob von Molay 
ſchon 1297 finden; die Wahl aber Höchft unruhig und lang⸗ 
wierig war, fo läßt ſich aus diefem und dem Vorigen mit 

- Wahrfcheinlichfeit annehmen, daß Monachus Gaudini nur 
Großkomthur geweſen ſei. 

Auch Papſt Nikolaus. IV. war Willens geweſen, die Orden 
der Tempelherren und Hefpitaliter zu vereinigen, ſchon 1289 folf 
ee in diefer Angelegenheit Briefe on einige Fuͤrſten und an die 
Großmeifter der Orden gefchrieben haben ?), aber daß diefer 
Entrourf nicht ausgeführt werden fönne und daß e8, nament- 
lich für die Macht der Fürften, nicht wohlgethan fei, beide Dr- 

“den zu vereinigen, lag am Tage. Welche Macht gegen Fuͤr⸗ 
ftengewalt wäre diefer Ritterbund geweſen; waren fie in ihrem 
Zwieſpalt fo mächtig und den Staaten furchtbar, wie vielmehr 

in 

2) Veriot p. 428. 
3) Chr. Thomas, Dissert, ↄ2oadem. II. p. 1079, $. XXIII: Anno 128g 
Papae Nicolao IV. cousilium datum fuit, uniendi Ordinem Templ, - 


et Hosp. et fertur jaın papam ea de caussa ad principes christienos 
et magistros ordinum scripsisse. 








in ihrer Einheit und der Verſchmelzung ihrer ungeheuern 


Reichthuͤmer. Vielleicht hat dieſer Entwurf zur Vereinigung 


beider Orden nicht wenig zu der Aufloͤſung des Tempelherren⸗ 
ordens beigetragen. 

Da nun die Uneinigkeit beider geifficen Orden ſtets ein 
großes Hinderniß der Eroberung des heiligen Landes, ja die 
theilweife Urfache des Verluftes defielben war, der Papſt gar 


nicht im Sinne hatte, von den’ Unternehmungen auf das : 


Heilige Land adzuftehen, beide Orden auch aus dem Drient 
vertrieben waren und der. päpftlichen Einwirkung näher fans 


den, man auch meinte, daß das Hauptintereffe beider Orden’ 
duch die Einbuße des heiligen Landes vernichtet fei; fo glaubte: ' 


der Papft, daß ed nicht mur nöthig und heilſam, fondern vieb 


leicht auch leichter als je fei, beide Orden zu vereinigen. Mm 


alfen abendländifchen Ländern wurden Provinzialſynoden ge: 
halten und die Frage abgehandelt: Auf welche Art kann Pas 
läftina unter den jegigen Verhältniffen erobert werden? Das: 


Concil zu Salzburg 1291 fehlug nun eben vor, fammtliche drei 


Kitterorden in einen zu vereinigen, die beften Statuten and’ 


allen dreien zu fammeln, und daraus eine neue allgemeine Drs 
densregel zu geftalten %); Andere wollten den Großmeifter dies 


fe8 einen Ordens vom Papfte gewählt wiſſen*). Allein che 


dieſe Vorfchläge. der Provinzialfpnoden nach Rom gelangten, 
ſtarb der Papft, und diefe den Fürften fo furchtbare Angelegens 
heit blieb unausgeführt ©); denn fam fie zur Ausführung, fo 


4) Annales Eberhardi a. a. O.: Per concilinm habitum S.iiabur⸗ 


gae rescriptum fuit Domino Papae et rousultyin, ni praedicli tree 


ordines counirentur ad unum ordinem melioribus eurum obser-' 


vantiisin unum redactis. 

5) Vertot p- 452. 

6) Annales Eherbardi a. 0. O.: Qni muntii antequam venissent nd 
Curiam, Papa mortuus est et sic hoc negotium reınansit Iafertamı. 
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hatte der Papft das furchtbarfte Heer zu feinem Befehl; nichts 
waͤre dieſem neuen Orden unmöglich getvefen gegen die Macht 
der Fuͤrſten, er war ſtetss gerüftet, den Willen des Papſtes zu 
unterftügen; und da die Hlerarchie die Fuͤrſtengewalt nur für 
einen Ausfluß der geiftlichen hielt, alle weltliche Kürften hie: 
nad Unterthanen des heiligen Petrus waren, fo konnte fich 
lelchter eine theokratiſche Univerfalmonarcie in Europa ges 


ſtalten, zumal da diefer Orden ganz Im Abendlande war, feine 


. ganze Macht in demfelben verwenden fonnte, 

| Um 1293 war Veit von Korefta Großprior von England 7), 
der Großprior von Dberdeutfchland, Friedrich, befam 1292 von 
feinem Better, dem Wildgrafen Gottfried, deffen Befigungen 
in den Orten Kirchheim und Gernisheim in der wurmſer Dids 
8, und gab fie dem Tempelhofe zum Eee, gegen einen jaͤhr⸗ 
lichen Zins 9). In diefem Jahre fchenfte die Gräfin Maria 
von Hardek, Witte Ulrichs von Neuhaus und ihr Sohn Ul⸗ 
rich den Tempelherren von Aurzinowes das Patronatrecht der 
Kirche zu Stodulek bei Prag; der Bifchof zu Prag, Tobias von 
Bechin, ſtellte deßhalb eine Urkunde aus %). Am Jahre 1294 
verfaufte Eco, Komthur von Czeykowitz und Aurzinowes, das 
im rafoniger Kreife gelegene Gut Wodochod, dem Bifchof 
Tobias für 220 prager Silbermarken, König Wenzel geneh⸗ 
migte dieſen Kauf *°), kraft deffen beseugte 1295 der Groß⸗ 
prior duch Deutfchland, Stavien, Böhmen und Mähren 
Verchram von Zweck, daß Tobias den Kaufſchilling entrichtet 





7) Magn, Cpneill. Brit, p. 343. Ä 
8) Anton &. 238. nach den Actis Academise Theodoro — Palatinae. 
Vol. I. p. 67. . 
9) Graf. a. a.O. S. 66 u. 124. | . 
29) Daſelbſt ©. 69 u. 126, 0 








habe 21). 1297 ſchenkte Protiwa ven Daubramwig einen 
Theit feiner Befigungen an beiden Ufern det Waſſers Beix den 
Tempelherren, in der darüber in dem unmeit Brünn gelegnen 
St. Peterfiofter ausgefertigten Urkunde, nennt fih Ecko Groß- 
prior in Böhmen und Mähren *°), Im nämlichen Fahre gab 
der fhon erwähnte Ulrich von Reuhaus den Tempelherren von 
Sepfowig ein But bei Rudgersfchlag in dir Gegend von Tas 
bor, mit ber Bedingung, daß es Neuhof heißen ſollte 13), 
In Brandenburg war Friedrih von Alvensleben Großprior 
durch Deutfchland und die flavifchen Länder **), in England, 
- Brian von Jay, In Irland, Richard von Palmere 75), Erich, 
Erzbiſchof von Magdeburg errichtete einen Vertrag, nach wels 


chem die Templer ihr Patronatrecht zu Wettin bei Halle dem. 


Erzbifchof abtraten, und fie dafür Das zu Großweddingen, 
unweit Kalbe befamen; weil der Clerus die Templer beeins 


traͤchtigt hatte, fo ftellte fie Erich dadurch zufrieden, daß er. 
ihnen einige Ländereien unfern Wettin fchenfte, wovon aber 
der Tempelhof. zu Mücheln einiges Getreide und einige Hülfens 


früchte der Kirche zu Wettin geben mußte; dem Tempelhof 
zu Wichmansdorf gab er eine Wiefe und Gehoͤlz Te), 


117) Daſelbſt ©. 70 u. 127. 
12) Daſelbſt €. 7ı. 
13) Dafeldfi ©. 72 u. 128. 


14) Anton ©. 238 aus Pfeffingers Hiftorie des braunſchwelgiſch⸗ 
läneburg. Hauſes I. S. 669. 


15) 'Wilkius Concil. Br. p. 380. 
16) Dreyhaupt Ehronik des Saalkreifes IL. 927. 
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Neun und zwanzigſtes Kapitel, 
Jakob von Molay, 1297 — 1314. 





Diefer ungluͤckliche und beflagenswerthe Greis, unter 
deffen Regferung ber arlftofratifch-hierarchifche Bund der 
Tempfer vernichtet wurde, war ein in und außer dem Orden 
ſehr geachteter Mirin. Geboren in einer unbegüterten, aber 
vornehmen Bamilie in der Gegend von Befancon in der 
Srande Comte *), in der Familie der Herren von Longvic 
und von Raon, trat er im Jahr 1265 In den Orden der Tem⸗ 
pler; Himbert von Peraut, Vifitator von Sranfreih, nahm 
ihn in der Kapelle zu Beaune auf. Jakob war ein tapferer 
Mann, und hatte im Eonvent viele Sreunde. Der Tempel 
ritter, Hugo von Fravaur fagt in der Unterfuchung gegen den 
Drden Folgendes über Molay's Gelangung zur Großmeifter- 
würde aus 2): Der mit der Wahl befchäftigte Convent konnte 
lange über fie nicht cinig werden. Die Brüder aus den Pro= 
vinzen Limoges und Auvergne, weiche das Uebergewicht hatten, 
erflärten fi) für Hugo von Peyraud, die ſchwaͤchere Partei 
fuͤr Jakob. Als dieſer das Mißliche ſeiner Wahl merkte, be⸗ 
theuerte er vor mehreren der angeſehnſten Ritter, es ſei ihm 
an dieſer Ehre nichts gelegen, er ſelbſt werde fuͤr Hugo ſtim⸗ 
men. So waͤhlte man ihn freudig zum Großkomthur; aber 
alsbald aͤnderte ſich ſeine Sprache. Er rief bei der Haupt⸗ 
wahl: „Die Kutte iſt fertig, ſetzt nun noch die Kappe hinzu! 
Habt ihr mich einmal zum Großkomthur gemacht, ſo will ich 
auch, ihr moͤgt wollen dder nicht, euer Großmeiſter fein!” 
Ueberraſcht und betroffen waͤhlten ihn die Ritter. — Es mag 


1) Du Fresne. Raynouard, Edit. NDDCCCXIII. p. XXI. 
2) Moldenhawers Proceß S. 615. 
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aber hieraus erfehen werben, wie es bei den Meiſterwahlen 
herging, und welcher Dann Jakob war. Er paßte für einen 
foldyen Drden. 

Da Molay 1297 des Königs von Frankreico vierten 
Sohn aus der Taufe heb ?), fo muß er fehon in dieſem Jahre 
Sroßmeiſter gemwefen fein *), da er fonft weht nicht zu dieſer 
Ehre gelangt wäre; im Jahre 1298. wird er befiimmt als 
©rofmeifter erwähnt 5). 

Um diefe Zeit entftand auf Cypern zwiſchen dem Loͤnig 
Heinrich 1I. und den Zemplern Streits jener fuchte Ihre Privi⸗ 
legien und Einfünfte zu ſchmoͤlern, well ſie von jedem ihrer 
Leibeignen zwei Byzantiner Kopfgeld befamen *). Heinrich 
war geizig, die Templer ſtolz, hochmuͤthig und des Gehorſams 
ungewohnt, daher dem Koͤnig abguͤnſtig und den Unwillen der 
Cyprioten gegen ihn beſtaͤrkend, welcher dem Orden ben Güter: 
fauf auf Enpern nicht erlaubte, obgleich Bonifaz VILL ihn zur: 
Nachſicht ermahnte ”). Almerich, Fuͤrſt von Tyrus, des Ks 
nigs Bruder, beguͤnſtigte insgeheim den Aufſtand, welchen 
das WVolk gegen Heinrich erregte, denn er ſtrebte nach der 


5) Alte Türnberger Chronik 1493 p- CCXXII. 

4) Uintoire de Paboliuon de POrdre p. 25. — Ferr. p. 687. 

5) Raynald T. XIV. $. 21. ad. ann. 1208. 

6) Daſelbſt: Henricus exasperat, Templarıos vectigalia suis fami- 
liarıbus et mancipiis duorum bysantiorum In singula capita penda 
ac privilegia quibus hoctenus erant puliti, Jabefactari, 

7) Dafelbfi ad 1299: Cum antea lege vetitun esset Jospitalariis et 
Teinplariıs quorum polenlism, ne ia regno nimio Ausüurgeret, ve- 
rebatur rex, isnmobilia banz sine regis et sedis Apustelione can- 
sensu arlipisci, monnit Cyprium egem Boaifacias, ne legen: se- 
vere adeo inierprelaretur, ut nun alias is domms, qno habita- 
sent, comınodius exstruere liceret, tum burtatus est, ut beneru- 
leuuam ergo cos explicaret, quorum iu bello periiam iuagnu sibi 
«ıuolusmeulo esse coguucerek 


Beone, ſtellte fih endlich felbft an die Spitze der Mißver- 
gnuͤgten, nahm Heinrich gefangen, und fandte ihn zu dem Koͤ⸗ 
nig von Armenien, deffen Schwehter Heinrich zur Gemahlin 
hatte, Almeri wollte fi kroͤnen laflen, als des Königs 
treuer Kammerdiener, Simon, Ihn im Bette ermordete; Heins 
‚rich kehrte nach Cypern zuruͤck, voll bittern Grolls gegen die 
Templer ®). 

Zu derſelben Zeit ſchenkte Heinrich, Graf von 1 -Bodberg, 
por feinem. Eintritt in den Orden, demfelben die Herrfchaft 
Heldershelm in Breisgau, unmeit Freiburg, welches Heiders- 
heim nachmals der Sit des Fohannitermeifters im Breisgau 
wurde 9). 

Im Fahre 1300 fam ter König der Tataren, Gazan, 
mit einem Heere nach Syrien, um dem König von Armenien 
gegen die Türfen beizuftehen: er eroberte ganz Paläftina bis 
Damafcus, von wo aus er eine feierliche und zahlreiche Ges 
fandtfhaft an den Papft Bonifaz fandte, mit dem Anliegen, 
daß die Ehriften kommen und. das heilige Land In Beſitz neh⸗ 
men möchten 20). Vornehmlich rief er die drei geiftlichen 
Ritterorden in dem-Schreiben an den Papft zu ſich. Deßhatb 
bemannten die Templer und Hofpitaliter mit dem König Hein⸗ 
rich von Cypern fieben Galeeren und fünf Kleine Fahrzeuge 
gegen die Türken, allein fie richteten wenig aus. Almerich von 
Eufignan, Herr von Tyrus, Fam felbft mit den beiden Groß- 
meiſtern auf die Inſel Tortoſa , ſie ſuchten ſich auf derſelben 





8) Vertot p. 449. 
9) Daſelbſt p- 462. 
10) Chronic. Aegid. in Leibnitz. Seriptt. Brunsvie. illustr, III. p. 593: 
Petens .ei$ desiderans, ut ommes Christiani advenirent, terram san- 
“  ctam accipiendo et possidendo, quam ipeis animo libent vellet dare. 
— Compilat. ehronilog. ap. Pistor I. p. 1106. 
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gegen die Tuͤrken zu dehaupten; doch der Sultan von Babylon 
ſchickte zahlreiche Haufen nach Tortoſa; die Templer leiſteten 
heftigen Widerſtand, mußten aber allmaͤhlig die Inſel raͤumen, 
bis auf Wenige, welche ſich in einen Thurm zuruͤckzogen, nach 
einem tapfern Kampfe wurden ſie gefangen nach Babylon ges 
führt 11). 

Dieß war der letzte Verſuch, die Türken unmittelbar in 
Syrien anzugreifen, da fein Kreuzzug zu Stande fam, bie 
Tempeiherren ihre Exiſtenz verloren, die deutfchen Ritter in 
Preußen fämpften, und die Hofpitaliter allein zu ſchwach waren. 

Der Komthur Otto von Alzeia auf dent Tempelhofe zu 
Mühlen verfaufte 1302 die dem Orden gehörigen Beſitzungen 
In Flersheim, welche zuvor von einem Hofpitaliter eingetaufcht 
worden waren, an die deutfchen Ritter, welchen Verkauf der 
Wildgraf Kriedrih, als Heermeifter beftätigte 18). In Eng⸗ 
land war um dieſe Zeit Wilhelm de la More, in Irland Hein⸗ 
rich von Tanet, Heermeiſter 13), Hugo Peyraud kam als Viſi⸗ 
tator nach England ?*), 

Der Orden befand ſich auf Cypern ſehr wohl; da er ſich 
keine Beſitzungen hieſelbſt durch Kauf erwerben durfte, ſo ließ 
der Großmeiſter mehrere Gebaͤude auffuͤhren, woſelbſt der 
Convent feinen Sig hatte 25). Un der neapolitaniſchen Kuͤſte 
waren Ueberbleibſel eined Saracenenftammes, welche aber all- 
mählig Ehriften geworden waren, fie lebten vom Fiſchfang und 
don Seeräuberei; um diefe Zeit hatten fie fi) einen Templer, 





11) Mar. San. Tors. 5, 13, 10 

22) Auton ©. 251, aus Gudenus Codex Diglamat. Maguntiu. IV. 
p· göi. 

13) Dupuy &, 371. i 

34) Concitl. Magn. Brit, p. 381. 

19) Gürtler $. ı85. 
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| Krone , ſtellte ſich endlich ſelbſt an die Spitze der Mißver⸗ 
gnuͤgten, nahm Heinrich gefangen, und ſandte ihn zu dem Koͤ⸗ 


nig von Armenien, deſſen Schweſter Heinrich zur Gemahlin 
hatte. Almerich wollte ſich kroͤnen laſſen, als des Koͤnigs 
treuer Kammerdiener, Simon, ihn im Bette ermordete; Hein⸗ 


rich kehrte nach Eppern zuruͤck, voll bittern Grolls gegen die 


Templer 8). 

Zu derſelben Zeit ſchenkte Heinrich, Graf von Heoͤberg, 
vor ſeinem Eintritt in den Orden, demſelben die Herrſchaft 
Heidersheim im Breisgau, unweit Freiburg, welches Heiders⸗ 
heim nachmals der Sitz des Johannitermeiſters im Breisgau 
wurde 9), 

Im Fahre 1800 am der König der gataren, Gazan, 
mit einem Heere nach Syrien, um dem Koͤnig von Armenien 
gegen bie Tuͤrken beizuſtehen: er eroberte ganz Palaͤſtina bie 
Damafcus, von wo aus er eine feierliche und zahlreiche Ge⸗ 
fandtfhaft an den Papft Bonifaz fandte, mit dem Anliegen, 
daß die Ehriften fommen und. das heilige Land in Befib neh⸗ 
men möchten 20). Vornehmlich rief er die drei geiſtlichen 
Ritterorden in dem Schreiben an den Papſt zu ſich. Deßhalb 
bemannten die Templer und Hoſpitaliter mit dem Koͤnig Hein⸗ 
rich von Cypern ſieben Galeeren und fünf kleine Fahrzeuge 
gegen die Tuͤrken, allein ſie richteten wenig aus. Almerich von 
kLuſignan, Herr von Tyhrus, Fam ſelbſt mit den beiden Groß⸗ 


meiſtern auf die Inſel Lortoſa, ſie ſuchten ſich auf derſelben 





8) Vertot p. 449. 

9) Dafelbſt p. 462. 

10) Clionic. Aegid. in Leibnitz. Serĩpit. Brünsvic. illustr. III. p- 593: 
Petens .eiy Jesiderans, ut ommes Christiani advenirent, terram san- 
* ctam aecipienilo et possidendo, quam ipeis mimo libehti vellet dare. 
— Conpilat. ehronilog. ap. Pistor I. p 1106. 
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gegen die Tuͤrken zu behaupten; doch der Sultan von Babylon 
ſchickte zahlreiche Haufen nach Tortoſa; die Templer leiſteten 
heftigen Widerftand, mußten aber alimählig die Inſel räumen, 
bis auf Wenige, welche fi) in einen Thurm zuruͤckzogen, nad 
einem tapfern Kampfe wurden fie gefangen nach Babylon ges | 
führt 21). 

Dieß war der letzte Verſuch, die Tuͤrken unmittelbar in 
Syrien anzugreifen, da fein Kreuzzug zu Stande Fam, bie 
Tempelherren ihre Epiftenz verloren, die deutfchen Ritter in 
Preußen fämpften, und die Hofpitaliter alfein zu ſchwach waren. 

Der Komthur Otto von Alzela auf dem Tempelhofe zu 
Mühlen verfaufte 1302 die dem Orden gehörigen Befitungen 
In Zlersheim, welche zuvor von einem Hofpitaliter eingetaufcht 
morden waren, an die deutfchen Ritter, welchen Verfauf der 
Wildgraf Kriedrich, als Heermeifter beftätigte 29), In Eng 
land war um diefe Zeit Wilhelm de la More, in Irland Hein⸗ 
rich von Tanet, Heermeiſter *3), Hugo Peyraud fam als Bife 
tator nach England ?*). 

Der Drden befand fich auf Enpern fehr wohl; da er fi 
feine Befizungen hiefelbft durch Kauf erwerben burfte, fo ließ 
der Großmeiſter mehrere Gebaͤude aufführen, woſelbſt der 
Eonvent feinen Sit hatte 15). An der neapolitanifchen Küfte 
waren Ucherbleibfel eines Saracenenftammes, welche aber all: 
mählig Ehriften geworden waren, fie lebten vom Fiſchfang und 
von Seeräuberei; um diefe Zeit hatten fie fih einen m Templer, 


21) Mar. San. Tors. 5, 13, 10 . 
22) Anton ©. 251, aus Gudeuus Codex Diplumat, Maguntia. IV. 

p- gö4. 
15) Dupuy ©, 371. R 
14) Concill. Magn. Brit. p. 381. 
19) Gürtler $. ı85. 
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Roger, zum Anführer gewählt, ehfteten eine Flotte aus, und 
fuhren damit nach Thracien über. Roger war ein ungeislimer, 
hlutduͤrſtiger Menſch, nicht minder roh waren feine Genoſſen; 
fie erobern Theſſalonich und plündern ed aus, verwüften den 
ganzen Peloponnes, Attica, und fuchen Athen mit Feuer und 
Schwert heim, dann machen ſie noch einen verwuͤſtenden 
Streifzug durch Macedonien, und kehren in das Abendland 
zurück 16). 
| Im Jahre 1904 wurde in der Komthurei Eichhorn in 
Böhmen ein Provinzialkapitel gehalten, in welchem eine große 
Anzahi Tempelherren aus Böhmen, Mähren, Schleften und 
Polen zufammen kamen; daß aber auf demfelben Jakob von 
Molay ais Generalviſitator präfidirt haben foll, ift ein Irr⸗ 
thum 17), da er als Großmeiſter Cypern nicht eher ald auf 
die Einladung Philipp des Schönen 1306 verließ. In den 
aächften Fahren herrſchte in Böhmen unter der Regierung 
Deinrihe, Herzogs. von Kärnthen, große Verwirrung, In 
welcher den Templern die ihnen zur Vertheidigung angemwies 
fenen Keften Srauenberg und Klingenberg mit gemaffneter 
Hand entriffen wurden. Im Fahre 1308 wurde das böhmifche 
mährifche Großpriorat von dem deutſch⸗ſlawiſchen abgetheilt, 
deßhalb kommt jet der Großprior Durch Deutfchland und Sla⸗ 
wien, Namens Friedrich von Alvensieben vor. In demfelben 
Jahre verfaufte der boͤhmiſch⸗maͤhriſche Großprior Eco auf 
dreißig. Fahre das Gut Sctteinz mit der Stadt und dem 
Schloſſe Freundsberg an den mährifhen Herrn Botſchko von 
Krawarz 1°), | 

16) Paul. Aemyt. p. 410. 

17) Graf a. a. O. G. 73. 

8) Daſelbſt ©. 75. ee 
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Es war nun die große Frage zu beantworten, was jene bei⸗ 
den mächtigen Ritterorden beginnen ſollten; zwar rief Bonifaz 
die drei Ritterorden durch Briefe nach Rom, um fich mit ihnen 
zur Wiedereroberung des heiligen Landes zu berathen 79), 
zwar hatte er eine Verfhmelzung derfelben in einen Drden im 
Sinne, aber er führte nicht? aus, weil er voller Verdruß über 
das Verfahren Philipps von Frankreich ſtarb. Während nun 
fo die abendländifchen Fuͤrſten ihre Erwartung auf das Bes 
Binnen der Orden richteten, die Templer unthätig blieben, die 
Hofpitaliter den Kampf gegen die Türken durch die Belagerung 
der Inſel Khodus 1806 wieder begannen, und von hieraus 
fortfegten *°), fie dadurch in der Meinung der abendländi- 
fen Welt ftiegen, die Templer aber ſanken, 309 fich über 
letztere cin ſchreckliches Ungewitter zuſammen, das ſich uͤber ſie 
in ſeiner ganzen Furchtbarkeit entladete. Dieſes Ereigniß in 
ſeinem Urſprung, Fortgang und Ausgang klar und der Ge⸗ 
ſchichte, wie ſie uns vorliegt gemaͤß zu ſchildern, ſei der Zweck 
des zweiten Buchs dieſer Geſchichte des Temyelherrenordens. 





39) Compilauo chronolog. ap. Pistor. I. p. 746. 
30) Aunales H. Steronis, ap, Freber L p. 405. 











Zweites Bud. 
Geſchichte der Aufhebung des Tempels 
herrenordens. 


Erſte Abtheilung. 
Einleitung. 





N. Aufhebung des Tempelordens iſt ein Ereigniß, wel: 
ches die Weltgefchichte in diefer Ausdehnung, mit dieſer 
Strenge und unter diefen Umftänden nur einmal fennt; der 
Diden war mächtig und ausgebreitet, er ahnete nicht im Ge⸗ 
ringften den Schlag, welcher ihn treffen follte und der fo glück 
lich geführt wurde, die ſchwerſten Befchufdigungen wurden 
vorgebracht, viele erwieſen; die Nachwelt, welche allein das 
Wahre. bei ähntichen Ereigniffen findet, hat die Schuld und 


Unſchuld des Ordens behauptet, Sollte er fuͤr feine Habfucht, 


für feinen Stolz und für feine Paläftina oft fo verderbliche 
Politik geftraft werden, fo hat ſich die Nemeſis ſchwer an ihm 
gerächt, und vergleichen weife Männer die Geſchichte mit dem 
Weltgeriht, fo Hat dieſes über den Orden bald hart, bald 


mild gerichtet, aus welchen zwiefachen Urtheil für die Ges. 


fhichte der Aufhebung große Schwierigkeiten entfpringen. 
Diefes doppelte Urteil über des Ordens Schuld oder Unfchuld 
kommt daher, weil man Die Befchuldigungen, welche dem Dr: 


‘ 


/ 
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den gemacht find, weder Mar beweiſen, noch gänzlich toiderfe- 
gen konnte; denn die Aufhebung geſchah ſchnell und war all⸗ 
gemein, die Archive der Templer wurden entweder von det - 
Rittern oder von ihren Richtern vernichtet, bloße Vermuthun⸗ 
gen famen in das Publikum; fo deckte entweder die Ungevechs . 
tigkeit des Dapftes und Philipp's den Schleier über die Un- 
ſchuld des Ordens, oder bie fträflichen Geheimniffe und ver 
werfliche Politik deſſelben verhuͤllten uns den klaren Beweis 
ſeiner Schuld. 

Von jeher theilten ſich die Geſchichtſcheeiber d des Ordens 
in zwei Parteien, die eine verdammte, die andere beſchuldigte 
ihn, nur wenige hielten die Mitte zwiſchen beiden. Die Ge 
ſchichtſchreiber, welche vor der Aufhebung lebten, loben und 
tadeln, mie e8 die Gefchichte Ichrte, fo Wilhelm von Tyrug, 
Jakob von Vitry, Matthäus von Paris, Joinville und viele 
Andere, welche in ihren Chronifen einzelne Notizen über den 
Orden eingemebt haben, gewoͤhnlich deffen Stiftung und Auf 
hebung mittheilen, die Gefhichte des Ordens übrigens mit 
Stillſchweigen übergehen. Bon den Altern Gefchichtfchreibern, 
welche nad) der Aufhebung fchrieben, wird der Orden vers. 
dammt oder vertheidigt, ohne daß die Belege "beigebracht 
toerden. Aus diefen ſich fo haufig widerfprechenden Urtheilen 
wird es ſchwer, die Wahrheit zu finden; denn weder Schuld 
noch Unfchuld des Ordens läßt ſich aus ben gewöhnlichen 
Chroniken. des Mittelalters ausmitteln. Die Gefhichte des 
Ordens felbft kennt die Hauptbefchuldigungen, welche bei 
der Unterfuhung zur Sprache famen, gar nicht, fie müffen 
alſo, follen fie wahr fein, der inneren Gefchichte angehören, 
über welche wir aber wenig toiffen. 

Muͤnters Statutenbuch der Templer iſt die einzige Schrift, 
welche das Innere angeht; aber ſie enthaͤlt bloß die Verfaſ⸗ 
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fung des Ordens, infofern fie deffen Glieder und die Aufere 
Einrichtung betrifft,. aber fein Wort über die Geheimniffe und 
das Treiben ded Drdens, deffen er befchuldigt ward, und wor⸗ 
über in der Unterfuchung fo viel vorfommt. Diefe Unter 
fuchung gegen die Tempelritter hat Moldenhawer, was nas 
mentlich den franzöfifchen Proceß betrifft, im Driginal in der 
‚großen koͤniglichen Bibliothek zu Paris aufgefunden und hers 
ausgegeben; durch fie find. wir in Stand gefegt, ein rechted 
Urtheil. in. dieſer Sache zu fällen *). Nicht weniger hat der 
Herr Bifchof Münter diefes Urtheil Durch feine mir mitgetheilten 
Auszüge aus den Unterfuchungsacten aus dem päpfttichen Ars 
chiv zu Avignon, jest zu Rom erleichtert. Es war die Höchfte 
Zeit, diefe Papiere zu benutzen, da fie ſaͤmmtlich von Keuchtig- 
feit und Würmern dermaßen angegriifen waren, daß ganze 
Hefte völlig unbrauchbar in dem legten Jahrzehnt des vorigen 
Kahrhunderts gefunden wurden. Dem B. Münter war nur 
erlaubt, den avignoniſchen Actenftoß im Vatican zu egcerpicen, 
nicht aber einzelne Procefie wörtlich abzufchreiben, doch hat 
ihn bierin der liberale Sinn des Auffehers fehr unterftügt. 
Der cypriſche Proceß entging der Aufmerkſamkeit des Biſchofs, 
weil er ihn anfaͤnglich der vielen franzöfiichen, Ramen wegen, 
die in ihm vorfamen, für einen franzöfifchen hielt, deſſen 
Durchſicht ihm fpäter nicht mehr erlaubt wurde; doch foll Dies 
fer Proceß nur Ausfagen von ‚Laien enthalten. Franzoͤſiſche 
Proceſſe fand B. Münter gar nicht, außer einem einzelnen 
überaus verdorbenen Hefte, mit der Ueberſchrift: Informmatio 
\ super praecepiores militum templi; noch war eine Rolle 
- vorhanden: Catalogus Prueceptorivorum et Commendarum 
ordinis Militum Templi, vel S. Joh. Hieros. in reguo 





*) ©. Buch 2. Kap. 4. Note 45. 
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Franeiae, welche ein vollftändiges Derzeichntf aller: Tempels 
häufer und Sommenden in Sranfreich'enthält. > 

Bisher mußten wir -über die italieniſchen Procefle (troß 
Raynouard) wenig; B. Münter hat fie ercerpietz zu Florenz 
und Pifa fand er nichts, der letztere Erzbiſchof ſchrieb an nd 
Er habe überall nachſuchen laffen, glaube aber, daß die: ganze 
Erzählung von dem in Florenz gehaltenen Concil eine Fabel 
fei, die in der Commiſſion ihren Urſprung habe, welche dee 
Papft auf Anfuchen beider Praͤlaten, des Biſchofs von’ Blotäng) 
und des Erzbiſchofs vor Pifa angeordnet habe, um gegen bie 
Templer in der Lombardei und in Tofcana zu inquiriren; hier⸗ 
mit ſtimmt auch Eampomanes uͤberein *), der nur das 
Concil zu Piſa kennt; gleichwohl fand Raynouard in der Pr 
niglihen Bibliothek zu‘ Paris: Ista inquesta facta futt ih! 
Florentia in Ecelesia Beti Egidii, die lunae 20. Öct. in- 
dict. IX. 2), Wichtig: find zwei ſpaniſche und portugleſifche 
Proceſſe, welche mir der B. Muͤnter mittheilte, da ſie Ray⸗ 
nouard wenig benutzte, und weder Aguirte in feiner fonft ſo 
vollſtaͤndigen Concilienſammlung, noch Mariana, Campoma⸗ 
nes und Ferreira, welcher doch auf Befehl Koͤnig Johanns v. 
Alles, was vor dem großen Erdbeben In portüugieſiſchen Ir: 
chiven über die Templer fi vorfand, "forgfättig ſammelte⸗ 
dieſelben erwaͤhneee. 7 

Vielleicht ließen ſich noch hiſtoriſche Belege in den Ar⸗ 
chiven zu London, Paris, Im Vatican, im Maltheferarchio 
(jegt zu Ferrara) finden, obwohl wir und au hier taͤu⸗ 
ſchen Fönnten-?); hatte ‘der Drden Schuld, fo hat er 


* 


"pp | N 
. 2) Baynonard p. 371 0.313. .. 
3) Tanner Notitia Mounstic p- %7—1d. . 


raſer Urtheil beftimmen, tole es bei mehreren Schriftfteltern 

der Fall iſt; denn einmal ftehen beide Orden nicht in ſolchem 
Zuſammenhange, daß der jüngere eine Foriſetzung des Älteren 
waͤre (ſ. B. 2. K. 11) und möchte dieß auch fein, ſo koͤnnen die 
Verirrungen des letzteren dem erfteren nicht zum Vorwurf 
gereichen, denn wohl mochten fünf Jahrhunderte das Schoͤdliche 
entfernen und eine Geſellſchaft bilden, die tur das Gute will; 
er iſt ˖ der chriſtlichen Kirche Fein Votwurf, daß fie aus dem ber⸗ 
dorbenen Indenthum entſprang, was kann der gute Sohn Fi 

Ben ſchlechten Vater. 

‚Die Geſchichte der Aufhebung det gemple hat and mans 
ofaftigeö Faterefe; gerade weil fie-fo ſchwierig iſt, ift fie auch 
hoͤchſt intereffant, weil der Fleiß belohnt werden kann. Die 
Aufhebung des Didend führt und auf den rechten Standpunft, 
feine Gefchichte genauer und gruͤndlicher zu betrachten, wir 
fehlen den Orden bei feiner Stiftung, in feinem Wachsthum, 
in feiner Bluͤthe felnem-Untergang entgegeneilen, er ahnt ihn 
wicht; wir fehen die Zurüftungen zu feinem Verderben, er 
fieht fe nicht, das Ungeroitter bricht über ihn aus, er kann 
ihm nicht entfliehen; Philipp, Stemens, Molay, drei verfchies 
dene Charakter, deren Grundzuͤge Kraft ‚ Sucht und Wankel⸗ 
muth find, treten uns entgegen; wir leſen die Urfachen dieſes 
ſchrecklichen Ereigniffes, Hören die Beſchuidigungen und die Un⸗ 
terſuchung des Ordens, wir ſehen hier und da einzelne Ver⸗ 
theidiger auftreten, die Aufhebung des Ordens wird verkuͤn⸗ 
digt, Molay und andere Templer müffen dieſelben mit ihrem 
Tode befiegefn, die Andern irren von Land zu Land unftätt und 
fürchtig und nur Wenigen gelingt es, einem andern Orden 
bäizutreten; fo verlifcht dee Orden, feine Güter werden einge 
jogen, er verſcwindet aus der Gefchichte. Dieß waͤren die 

Grund⸗ 
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Grundzäge der · folgenden Geſchichte ber Aufhebung des Tem ⸗ 
pelherzenordens, welche In eilf Kapitel zerfallen wird. 


% 


Erſtes Kapitel. 
Philipp der Son. Clemens V. Molah. 


in 


- Philipp der Schöne, König von Frankreich, war febgehn 
Fahre alt, als er die Krone befam. Seine Erziehung war dem 
berühmten Aegidius von Colonna, nachmaligen Erzbifchof von 
Bourges anvertraut, feine Anfiht: „daß Jeſus Chriftug der 
Kirche Feine zeitliche Herrſchaft verliehen, und daß der König | 
von Frankreich feine Macht nur von Gott habe” bietet uns 
ben Schlüffel zur Loͤſung der Frage dar, aus welchem Geſichts⸗ 
punkte handhabte Philipp die koͤnigliche Gewalt. Schon früh 
zeigte ſich in ihm ein ſelbſtſtaͤndiges Weſen und ein feſter Wille, 
er war ſehr aufgeklaͤrt, liebte die Grundſaͤtze ſeines Miniſters 
Nogaret, eines talentvollen, aber boͤſen Mannes, der den 
Grundſaoͤtzen der Patarener zugethan war. Philipp erfüllte 
eine hohe Meinung von der koͤniglichen Macht. Das Ziel, 
welches fein Vater Ludwig IX. vor Augen gehabt hatte, unums 
ſchraͤnkte Alleinregierung verfolgte er unverruͤckt mit großer 
Klugheit und vieler Feſtigkeit *), er mußte deßhalb nicht nur 
mit dem Papfte in Streit gerathen, fondern wurde diefes Zies 
les wegen in viele Kriege mit England, Slandern, Aragonien 
u. f. w. vertoickelt. Der grobe und ränfefüchtige Bonifaz VII. 
war unter allen Päpften wohl am wenigften geneigt, die Hier 


1) Raynonard Monumeus Historiques, relatifs k la condamnation des 
Chevalier du Templs etc. Paris MDCCOIXIII. p.:ll. - 
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archie durch Philipp einfchränfen zu laſſen, und als dieſer, um 
- feine zahlreichen Kriege führen zu fönnen, auch den. Clerus mit 
einer Abgabe belegte, verbot der Papſt den Geiftlichen bei 
Strafe des Bannes, Etwas beizufteuern; dem König verwies er 
es, Anfprüche auf Kirchengut zu machen 2); da er überdieß 
fih zum Schiedsrichter in dem Streite zwifchen Kranfreich und. 
England aufwarf, fo brachte er Philipp fo auf, daß diefer alle 
Geld: und Waarenfendungen nah Rom unterfagte. Bonifaz 
verwies ihm feine Eingriffe in die Rechte der Kirche in einem 
derben Tone ?), Philipp antwortete wo möglich noch gröber*) ; 
ber Papft fegte hierauf fein ihm über den König verlichenes 
| Kichteramt weitläufig aus einander, berief den franzoͤſiſchen 
Clerus nach Rom, um dem König das Urtheil zu fprechen ). 
Doch Philipp ließ ſich nicht einſchuͤchtern, verbrannte des 
Papſtes Brief, hob alle Gemeinſchaft mit Bonifaz auf und 
erneuerte das Verbot, Geld nad) Rom zu fenden; zugleich be- 
tief er eine Nationalverfammlung nach Paris, in welche zum 
erſten Dale. Abgeordnete des dritten Standes eintraten °); fo 
fegte er fih in den Stand, alle etwaigen Mafregen des 
Papſtes zn Nichte zu machen, denn ſelbſt der franzöfifche Cle⸗ 
rus trat großentheils auf die Seite Philipps. 

Jetzt glaubte Bonifaz ein warnendes Beifpiel geben zu 
muͤſen, daß weltliche Macht vor geiſtlicher ſich beugen muͤſſe, 
er ſandte jene merkwuͤrdige Bulle „Unam sanctam“ nad) 
Frankreich, worin der Nachfolger des Apoſtels Petrus, der 


SS 2 
‚' a), Clericis laicos, in Sext, Deeretal. Ill. 23, 5. 


‚ 5) Bulaeus hist. univ. Paris. IV. p. 17 Crevier Hist, de PUnivers, 
de Paris ll. p. 181. 


4) Sciat tua maxima fatuitas, Bulaeus q. 0, O. p- 11. 
5) Ausculta fili, in Leibnitz. cod. Diplom. mantiss, II. p. 29% 
6) Remers Befchiehte der franzäfiichen Eonpit. S. 298. 
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Papſt, das Oberhaupt aller Fuͤrſten genannt wurde 7). Miber 
‚Philipp verbot ihre Einbringung und Defanntmachung und 
ſtrafte die Geiſtlichen hart, welche fih mit.der Bulle befaßten. 
Hiemit noch nicht zufrieden, ſandte er ſeinen Kanzler, Wilhelm 
Mogaret, nach Italien, um den Papſt aufzuheben‘; bier verband 
fich diefer mit Sciarra Colonng, beide überfielen Anagni, eine 
Stadt unweit Rom, in welcher ſich Bonifaz eben gufhielt, und 
‚nahmen ihn gefangen; zwar befreiten ihn die Bürger wieder, 
aber der Verdruß über die erlittene Beſchimpfung raubte ihm 
nach drei Tagen das Leben 9). So mar Philipp feines uns 
‚verföhnlichen Feindes entledigt, er hatte gezeigt, toag er wollte 
‚und vermochte: Der neue Papft Benedict XI. wendete Alles 
an, fih mit einem fo fucchtbaren Feinde auszuföhnen und die 
Ehre feines Stuhls zu beſchuͤtzen °); der Tod übereilte.ihn in 
der Ausführung dieſes ſchweren Vorhabens. 
Zwelerlei war Philipp Elar geworden, daß e8 um die 
Selöftftändigkeit feiner Regierung gethan fei, wenn er über 
die Hierarchie nicht obfiege, daß er feine Pläne nicht durchſetzen 
wuͤrde, außer mit Huͤlfe der Paͤpſte; weicher Papſt aber an 
nady den vorigen Ereigniffen den König unterftügt?. . 
päpftlihe Stuhl war erledist, Phiupo beſetzte ihn auf Fi 


. tr Dr} 





7) Eitravag. comman. III. VI. 1. 

8) Nogaret war bes Papſtes perfänlicher Feind, er haßte auch 
Die Bempler, vergl. Chron. Astense ap, Murator. XL p. 193. — 
Ueber den Streit Philipps umd des Dapftes f. —8588* Vigoris, 
nach Anderen Franc. Pithoei)) Acta inter Bonifacium VI: Bene- 
diet X]. Clement V. summos pontifices et Phil. puler. reg. Franc, 
(Trecis) 1615 und (Paris.) 1614. — Histoire du differenl entre 
le Pape Bonif. VIII. et Phil. le Bel. eic. (par Pierre Dupuy, pu- 
blite par Jaques Dupuy) & Paris 1655. — Histoire de demel@z du 
Pape Bonif. VIll. etc. par Adrien 'Baillet, à Paris 1718, 


9) Leibnitz. a. a. O. p. 319. 


. 
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rathen des'Cardinals du Hrai; das Carbdinalscollegium bes 
ſtand meiſtentheils aus Franzoſen. Um ganz ſicher zu gehen, 
bietet er die Tiara feinem ätgften Feinde, dem Erzbiſchof von 
VBordeaux, Bertrand von Bot, an, welcher fo erftaunt ind 
frendetrünfen Aber die ihm angethane Ehre mar, daß er, ſich 
dem König zu’ Füßen mwerfend, die Erfüllung aller Artikel be 
ſchwor, welche ihm der König vorlegte, nachdem diefer fich 
ſchon von Bertrand die Immertwährende Refidenz: des Papftes 
in Frankreich ausbedungen Hatte 7°); Bertrand wurde als 
CemensV. Papft, die meiften Cardinaͤle waͤhlten ihn, weil fie 
voußten, Philipp wuͤnſche die Wahl, die übrigen glaubten, 
Bertrand: werde queh als Clemens V. ein heftiger Gegner des 
Könige bleiben. Der neue Papft nahm feinen Sig in Frank: 
reich; folgende ſechs Artifel mußte Siemens, durch einen 
Schwur gebunden, erfüllen. - - J 

+3) Sollte er den König vollfommen mit der Kirche aus⸗ 
föhnen, und: ihm und feinen Helfershelfern die dem Bonifaz 
angethanen Mißhandlungen verzeihen; '2) müffen die Bann⸗ 
bullen gegen den König und deffen Minifter zuruͤckgenommen 
werden; 5). der König fordert den Zehnten durch das ganze 
Reich auf Fünf Jahre, um den Krieg gegen Flandern führen 
zu Pönnen; 4) das Andenken des Papftes Bonifaz foll vers 
nichtet, er alfo aus der Reihe der Paͤpſte geſtrichen werden; 
5),die Colonnen bekommen die Cardinalswuͤrde, welche ihnen 
Bonifaʒ entriſſen hatte, auch werden einige Vertraute des 
"Königs, Cardinaͤle; 6) dieſen Artikel zu ſeiner Zeit zu nenne, 
‚behielt fi ich Philipp vor 12). 


10) Thomas, Disserts, acad. —8* 1082.' 6. xxxi.- —* a. a. 
D.p- VIIL sg 


11) Thomas. a. a. O. Da 0 
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Obwehl Philipp die Templer ſehr haßte (vornehmlich 


weil fie, da dem König von Benediet XI. der Zehnte von allen 
geiſtlichen Guͤtern bewilligt war, dieß von ſich, als wider ihre 


Privilegien, ablehnten; fie mußten aber zahlen 22), fo fgeint 


es doch, als: habe er unter dieſem geheimen Artikel nicht die 
Aufhebung des Tempelordens gemeint; warum ſollte er dieſe 
vor Siemens verheimlichen? Er: wollte die ganze Macht 
Kari des Großen auf fi) und fein Haus bringen; zwar fagt 
man, er fei damit. umgegangen, die Kaiſerwahl 1308 auf fela 
nen Bruder Karl von Valois zu lenken, eher aber ift es ſeiner 
Derrfchfuchk,.umd feinem Ehrgeize zuzutrauen, daß er felbft dar: 
nad geftrebt Habe — konnte der fechöte geheime Artikel nicht 
biefe Sache betreffen, wobei ihm der Papſt behuͤlflich ſein 
ſollte? Dem Papſte konnte an der Ausführung dieſes Projects 
aichts gelegen fein, ſo Ienfte er vielleicht Philipps Wünfche 
auf die Templer. - Sriviefen ift, daß Philipp ſich nach. Als 


brechtd Ermordung 1808 um die deutfche Katferfrone bewarb, 


auch von einigen von ihm beftochenen Qurfürften mit einen 
gluͤcklichen Exfalg gefchmeichelt murde 73), Er verlangte von 
EClemens, er möchte feinem Geſandten ein päpftliches Schreiben 
mitgeben "*), in welchem er fein Gefuch bei der Wahl unter⸗ 
Ste, Clemens mußte dieß thun, dach auf Anrathen jenes 
Oheims, des Kardinals Nikolaus von Oſtia, ſchickte er heim⸗ 
lich zu den durch vbipr gewonnenen Sörßen, fie vor der Ge⸗ 





12) Anſhedung des empelberreuschens ©. ı7. 

35) Mutii ‚Chroü,. ap, Pistor. II: p. 2350 Rex Caltiae Ph. eurhabat 
eos (electores): quosdam enim ex Principibus pecunia corruperat 
(nam ambiebat imperium‘) et in certam spem ductus trat ab iis, 
quibus snunera dederat. 

16) .0. 8.3 — m ad illos legatumı milteret cum autdritate por 
stolica episcopum, quem ipse rex judicaturus eral. 
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fahr warnend, welche der deutſchen Freiheit drohe, ihnen 
Heinrich von Luͤtzelburg empfehlend; den Papſt unterſtuͤtzten 
die Kurfuͤrſten Balduin von Trier und Peter Aichſpalter von 
Mainz. Phillpps Jorn entbrannte über dieſe Wahl gar ſehr, 
er hatte aus Deutſchland die Nachricht, ſeines Geldes wegen 
wuͤrde ihm Niemand vorgezogen werden. Philipp wußte nicht 
beſtimmt, daß der Papſt die Sache hintertriehen:, doch hatte 
er ihn in großem Verdacht und befchloß, Ihm feine Saumfeligs 
keit nicht zu vergeben 2). Konnte nicht Eieniens hienach die 
Tempter aufopfern? 

Schon am 6. Jünfus 1306 ſchrieb dee Dapfı an die Großs 
meifter beider Orden folgendermaßen: „Die Könige von Eys 
pern und Armenien liegen uns fehr an, ihnen Häffe zu vers ° 
ſchaffen; hierüber wuͤnſchte Ich mich mit euch zu berathen, ihr 
kennet jene Lande und wiſſet fehr wohl, wle das Unternehmen 
auf diefelben auszuführen fei; auch feid ihr nächft der tömifchen 
Kirche am meiften bei der Sache intereffirt. Wir erfuchen 
euch deßhalb, fo geheim als möglich und'nur mit:einer klelnen 
Begleitung zu ung zu fommen; dieffeit des Meeres findet ihr 
genug eurer Ritter, welche euch begleiten koͤnnen. Tragt aber 
Sorge, daf ihr einen tüchtigen Befehlshaber and tapfere Ritter 
zur Vertheidigimg Limiſſo's zuruͤcklaßt, damit während eurer, 
obwohl Eurzen Abweſenheit, dem Orden fein Unfall zuftoße, 
Ermangelt dagegen nicht, euch von einigen Rittern begleiten 
zu faffen, deren Weisheit, Eifer und Erfahrung euch bei vor⸗ 
liegendem Falle zu rathen vermögen 160).“ 

Als dieſes Schreiben einlief, war der Meiſter der Hoppi⸗ 
taliter, Wilhelm von Villaret, eben zur Eroberung von Rho⸗ 

15) X. a. O. p. 214: Omnino vindicare injuriam atatue hat. 
16) Raynald T. XV. ad h. a — Vertot. p 4720 











dus aufgezogen. Jakob von Molay traf ſogleich Anßalten, 
dem Rufe ded Papftes zu folgen; auf Cypern hinterließ er den 
Ordensmarſchall ald feinen Verweſer und wählte, obgleich 
CElemens nur eine geringe. Begleitung begehrt hatte, 60 der-ans 
geſehnſten und umfichtigfien Ritter aus, mit denen und mit vies 
len Schägen er De verhängnißvolle Reife antrat. Philipp em⸗ 
pfing ihn in Paris ehrenvoll, die Schäge wurden in dem dors - 
tigen Tempelhaufe niedergelegt 7) Warum belaflss. ib 
Molay mit ſolchen Reichthuͤmern7. Wielleicht fuͤrchtete er den 
Verluſt Cyperns und’ der Schaͤtze während feiner Anwefenheit 
im Abendlande; oder wollte er von. nım an feinen Sig in 
Daris nehmen, da faft der ganze Convent mit ihm. ram; wies 
Hat die größte Wahrſcheinlichkeit für ſich. 

Die Niederlegung. der Schäge in Paris emeift, daß 
Molay auch nicht das Geriugſte von dem Vorhaben des Papftes 
und des Königs ahnte, wenn es jetzt ſchon gefaßt war, was 
nicht ſcheinbar iſt; die Gruͤnde der Reiſe Molay's warez paf 
ſend für die Zeitumſtaͤnde und ſchienen noͤthig. Außer über 
einen. neuen Kreuggug ſollte Molay auch ſein Gutachten abs 
geben, ob und wie die beiden geiſtlichen Ritterorden zu ver⸗ 
einigen wären. . Er begab ſich bald. nach feiner Ankunft ie 
Paris nad) Poltiers zu Siemens, der ihjn mit Achtung aufnahm 
und durch! das Vertrauen ehrte, daß er ihn um Rath fragte. 
Molay gab Aber: obige Angelegenheiten folgendes Gutachten 
ob *): in Kremug, .fagte er, kann nur dann gelingen, 
‚menn: er mit dem größten. Cifer und. mit einem anfehnlichen 
Heere unternommen. wird;. alle Fuͤrſten Europaðx muͤſſen Trups 
pen fielen. Als der Papft fehr auf den König von Armenien 





17) Vertot, p. 477. — Meiſters Geſch. der Hier. S. 458. 
6) Baluz. Vitae. IL p. 376. ꝗ· 
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zu Bauen fehlen, erwiederte Molay, daß man ſich wenig auf 
diefen verlaſſen kͤnne; doc) müßten Genua, Venedig und 
die übrigen Seeſtaͤdte angehalten werden, für die Ueberfährt 
Sorge zu tragen, dann folle man nach Cypern überfegen, hier 
ſich fammeln und ausruhen, dann mit vereinten. und geftätften 
Kräften Palaͤſtina angreifen. — — 88 erhellt, daß nach dies 
fem Plane eine zwar ſchnelle, aber bald wieder zu verlierende 
&roberung Paläftiria’s bewirkt wurde, wenn nicht Geiahens 
land oder Aegypten. gänzlich in chriftlichen Händen war. 
Auf die beabfihtigte Vereinigung der beiden geiſtlichen 
Mitterorden erwiederte Motny Folgendes “Der Bapß Oregor 
und’ der heillge Ludwig Haben auf dem Concil zu Lyon alleß 
Mögliche angewendet, um beide Ritterorden zu vereinigen, 
uch andere Orden einzuziehen; allein es wurde aus allen 
Verſuchen nichts und. namentlich wandte man ein, daß De 
Könige von Spanien: dDiefe-Vereinigung wit zugeben wärben, 
da die Ritteroeden Ihnen gute Dienfte feifteten. neirtze⸗ 
glebt Molay folgende Ruͤckſichten zu bedbenfen:  . -. 

1) Das Neue if nicht allemal dad Beſte; wenn Die Deden 
in ihrer alten Einrichtung fo viel Gutes in Palaͤſtina gerhhav 
Gaben, ſo läßt fich dieſes auch in dee Kolgezeit erwarten, unge 
wiß dber iſt e8, 06 beide Orden vereint Ihrem Zwecke gnuͤgen; 
2) domn find die: Drden nicht bloß als weitliche Inſtitute zu bes 
raten, fondeen fig haben auch geiftliche. Statuten, indem ſich 
dieſer und jener zu einem der Drben: begeben hat, fo hat ex 
dadurch auch das Wohl.feiner Seele ‚bechßfichtigts es iſt ihm 
alfo nicht gleichgältig ;..feinem gewählten: Orden zu entſagen 
and in einen ihm auftzedrungnen zu treten; bei der Verei⸗ 
nigung der Orden werde alfo auch das Heil der Seelen ges 
faͤhrdet; 8) jeder Orden würde feine Güter und feine Vers 
dienſte bei der Vereinigung am.melften,gestend machen wollen, 
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hieraus koͤnnte leicht Zwietracht entſtehen; beide Drben.märben 
jeder feine Zwecke ats alleinige, als Hauptzwecke aufſtellen und 
einer den andern in ſeinem Streben zu hindern ſich angelegen 
fein laffen; 4) die. Templer wuͤrden mit. ihren Gütern freigebig 
verfahren; die Bofpitatiter nur auf Sammlung großer Reiche 
shümer bedacht ſein, und aus diefer widerfprechenden Anficht 


des Irdiſchen heftige Reibungen entfiehen; 6) auch wäre she 


kannt, daß bie Templer mehr von-den Laien unterfkükt. und bes 
ſchenkt würden al& die Hoſpitaliter, fonash, büßten die Erſtern 
oitweder bei dert Vereinigung ein, oder ſſe würden den Neid 
der Hoſpitaliter vege Machen; 6) fodann würden auch GStreitig⸗ 
keiten zwifchen den Obern der beiden. Orden uͤber die Befgung 
der Winden in, dem neuen Orden entſtehen; 7) freilich muͤßt⸗ 
auch jader ben: aus der Vereinigung der beiden Orden entſprin⸗ 
genden Nutzen einraͤumen, daß der neur Orden Stark „und 
moͤchtig werden und um ſo eifgiger ;gegen die Unglaͤubigen 
Hampfen würde; auch koͤnnten fohann viele Komthurftellen eine 
gezogen wad fo-die Ausgaben verringert werden?) © 
| Der erfte Grund wegen der Neuheit der Sache fann gar 
aucht in Anſchlag gebracht werden, da fonft.alle Einrichtungge 
Kehen ‚bleiben und jeder Foxtſchritt, jede. Veränderung weg⸗ 
fallen müßte; was beide Orden in Patäftina Gutes geftiftet 
arten, das hatten fie nur in. ihrer Eintracht gethan. Was 
das Seil der Seele der Ritter betrifft, fo waren fich.die beiden 
Hrden in ihrer Innern clericatifhen und canonifchen Einrich⸗ 
tung einander fo ähnlich, daß die Verſchmelzung der. Statuten 
beider Orden in diefer Hinficht faft gar feine Veränderung hers 
vorgebracht haben würde *°); nach der Aufhebung des Tems 


19) Dupuy ©. 179. 
30) Mönters Statutenb. ©. 117 f. f. 


pelherrenordens traten ſehr viele feiner Mitglieder in ben Orden 
der oſpitaliter. Der dritte Grund ſpricht wohl am ftärfften 
wider die Vereinigung, und Alles was ich hier aufſtellen laͤßt, 
konnte nicht anders beſeitigt werden, als durch das Ausſter⸗ 
ben aller Glieder der Orden, weiche: bei der Vereinigung 
gelebt hatten, nur die Zeit allein konnte dieſen im Innern » 
des Ordens herrſchenden Widerſtreit Aen. Was aber bit 
Freigebigkeit der Templer betrifft, fo war dieſelde wo ukht 
geringer, doch gewiß der der Hnfpitaliter' gleich. Die Ge 
fhichte ‚beider Orden: Führt ung hieraͤder feine großen: Bes 
lege vor. : Der: fünfte Grund zeigt, daß die: Templer bei det 
Bereinigung nichts einbirken wollten; kam aber dieſelbe ja 
Stande, fo mußte der Reidder Hofpiraktsen wegfallen, weil 
alle den neuen Orden betreffenden Schenfungen den Ver⸗ 
einigten gleich zu Theil wurden, ein- Orden, ein Bells, ein 
Benuß:- Der fehfte-Grundäft einzuräumen; behielten die 
Dbern in: dem neuen Orden Ihre alten Würden-bei und wurs 
den diefe erft bei-dem Tode ihrer Inhaber eingezogen, ſo ſiel 
‚auch er weg. — Kür den Papſt war dieſe Vereinigung ein 
günftiges Ereigniß, nit für die Fuͤrſten, bee neue Orden 
“Hätte ſich denn gänzlich. im Mittelmeere feftfegen und eifrig 
gegen bie Türken kaͤmpfen mäffen; in @uropa twaven beide Or⸗ 
den nur Gegenftände des Neides, des Argwohns; ihre Mit⸗ 
‘glieder außer in Spanien und vor Rhodus faule Baͤuche, die 
weder Staat noch Kirche einen erkleckllehen ‚Rügen ſchafften; 
fe hatten fi überlebt: - 
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Zweites gapitel. 
Urſechen der Einziehung ber Tempelherren. 





Philipp haßte die rRitter ſehr, vod hene woht nicht 
den Gedanken der Aufhebung des Ordens, als vielmehr deſſen 
Einſchraͤnkung, da er wohl wußte, wie bisher ſelbſt Die Päpfte 
feine Reform vergeblich verfucht hatten. Er richtete fein ganz 
zes Augenmerk auf die Ausbildung und Befeftigung feiner uns 
umfchräntten Herrſchaft in Frankreich: "Der Templer Wir 
kungẽkreis im Drient mar vernichtet, durch ihre Thaͤtigkeit im 
Abendlande wurde Frankreich am meiften gefährdet; deßhalb 
Molays Berufung nach Frankreich, um beide Orden zu vere 
einigen und ihnen die Befämpfung der Ungläubigen zum allek 
nigen Zwecke zu machen. Mehrere Gründe bewogen Phikipp, 
die Templer mit argwoͤhniſchen Augen zu betrachten; man hat 
Drei diefer Gründe mit Recht aufgeftellt, namlich Rache, Hab⸗ 
fucht und Politik. 

Wir wiſſen, in welche ernſthafte Händet Philipp mit 
Bonifaz geriet), wie eifrig der König die Macht der Hierarchle 
In feinem Staate zu frürzen und eine felbftftändige Föniglihe 
Macht zu gründen befliffen war; wir tiffen, wie fehr die Hies 
rarchie der Fürftengewalt entgegen arbeitete, wie namentlich 
Bonifaz das hildebrandifche Ideal der erfteren zu verwirklichen 
ferebte und deßhalb zwei Männer wie dieſer Papft und diefer - 
König, die beide mit gleicher Kraft und Eonfequenz Ihr einanz 
der widerftrebenden Pläne durchzuſetzen ſuchten, unmaßgeblich 
ſich auf ihrem Wege begegnen mußten. Unter den unzaͤhligen 
Huͤlfsmitteln, deren die roͤmiſche Curie zur Errichtung einer 
Univerſalhierarchie ſich bediente, war eins der gewichtigſten, 
jene Schaaren von Clerikern und Moͤnchen, die als Staat im 
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Staate dem comiſchen Hierarchen unbedingt ergeben waren, 
und deſſen weitausſehende Plaͤne m mit wiltigge Rolgfamfeit zu 
befördern ſuchten; auch die geiftlichen Ritlerorden ‚gehörten 
zu den Helfershelfern päpftlicher Herrfchfucht, deßhalb beka⸗ 
men. fie fotchertmägebeinte Privilegien. Bonifaz konnle na⸗ 
mentlich auf die Templer um fo. mehr rechnen, da fie unthaͤ⸗ 
tig und faft alle im Abendfande waren ; daher der Werdecht, 
daß er fie gegen Bhilipp: Habe beivaffnen wollen und das Ger 
ruͤcht, daß die Templer ihre Dienfte dent: Papfte angeboten 
bien, fie auch von diefem zur Fuͤhrung des Krieges mit bee 
Krächtlihen Swamen tgterftügt worden wären F); wahr if; 
Hof; der Argwohn gegen den Orden nicht gering und deffen Bes 
nehmen bei dem: Streitigkeiten zwiſchen Bonifaz und⸗Philpp 
dieſem ſehr verdächtig war *).. : Die: Geſchichte des Ordens, 
feine Verhaͤltniſſe zu dem Papfte und alle Umſtaͤnde bef dieſem 
Gtreite laſen manche Vermuthungen zu, deren Wahrſchein⸗ 
lichkeit nur durch die. Entfernung der Zeit, durch das Dankel, 
welches auf der Geſchichte der Kataſtrophe Des Ordens ruht, 
- Shrolerig gemacht wird. Auch bei bloßen V. rmuthungen 
mußte Philipp in ſeiner Lage aͤußerſt mißtrauiſch werden, er 

wußte, die Templer ſtanden dem Papſte naͤher, als ihm. Da⸗ 
her der Zorn, das rachſuͤchtige Gefühl; mit welchem Philipp 
‚fie unterdruͤckte 2). Sao feinem Qyeim, dem Brafer don 
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. 2) Ventot p: 462:. On sonpgonnoik, .Boniface. de vouloir arıner (es 
Templiers) contre la France. u couroit des bruits, que lea Tem- 
pliers avoient offert leurs services hce Pontife et qu'ils Ini avoient 
miöme fournsdes sommes oonsid&ables peur commencer ih gucte. 

s. 3) In der Chronik Aymerichs Peyraeus, Mſerpt 2835. BUT. 
Colberts zu Paris, heißt es, Pb. babe ihn aufgehoben: - Quia 
conira ipsum regem’ sougregationem fecerant et cos cx cerlis au- 

‚/ ss exosos habebat: 


«. 3) Gürtler $. 190 — ‚Busen E. a6ı: 
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KRouffillon gab er den Rath, als dieſem der König von Arä— 
gonien die Inſel Majorca entriß, ſich zum Erſatz der Tempel⸗ 
güter in feiner Grafſchaft zu bemächtigen *). Philipp han⸗ 
delte als Landesherr, wenn er den Drden durch Einfchränfund 
Hefteafen wollte, welcher feinem Feind beiftand und feine fans 
desherrlichen Rechte ſchmaͤlern wollte. Mochte dieſe Strafe 
mit einem racheſuͤchtigen Gefuͤhl genommen werden, ſie war 
nicht allein Folge der Rache. nn 

Denn viele Schriftfteller finden In Phillppe Habſucht 
nen zweiten Grund der Aufhebung des. Ordens 5). Philipp 
war habfüchtig, weil er zur Ausführung feiner Pläne die Hit 
veichenden Mittel nicht befaß,,- alle feine Einfünfte verzehrte 
der Krieg; feine Finanzen waren fo ſchlecht beftellt,, daß er die 
Münzen in ihrem innern: Werthe verringern mußte, obwohl 
fie für:voll galten; er that dieß einige Male und befam dafuͤt 
den Spottnamen des Falfchmünzers. - In- jener Zeit lag der 
Staatshausgalt noch im Argen, die Finanzen waren nicht ge⸗ 
ordnet, die Steuern hingen oft von den Umftänden ab. Des 
Königs gemöhnliches Einkommen beftand in: Auflagen. auf 
Haaren, in Zoͤlen, in don Einfünften der koͤniglichen Dos 
mainen und- in dem Rechte, daß ſeine Münzen Im ganzen Lande 
‚galten, während die der GOroßen des Reichs nur in ihren Ws 
ſihthuͤmern im Cours waren; nur der König konnte Gold aus⸗ 
mänzen. Da die Handelsverhältniffe. damals noch nicht aus⸗ 
gebildet waren, fo war auch Fein fefter. Muͤnzfuß vorhanden 
und die Könige von Kranfreich zählten die Veränderung der 
Münze zu ihren Rronwechten, welche fie Bor ihren mächtigen 
Bafallen auszeichneten, dieſes Recht betrachteten fie als eine 


4) Hist, den Templ. IL p.5ß. 
5) Gürder Grıgı. — Anton a. 0. O.. Dorwrıle 
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Auflage; das Recht konnte demnach der Unterthan nicht ans 
fechten, wohl aber deſſen Mißbrauch. Wenn nun Philipp 
dieſen in der hoͤchſten Zeit der Noth trieb, ſo wurde er durch 
des Koͤnigs Verſprechen, diejenigen, welche große Summen 
dieſer ſchlechten Münze befaßen, zu entſchaͤdigen, beſeitigt ©). 
In den Jahren 1805 und 1306 war es fo weit gekommen, 
daß drei Denierd der neuen Münze nur den innern Werth 
eines alten hatten; Die hohe Geiftlichfeit des Königreiche bot 
dem König den Zehnten ihrer jährlichen Einkünfte an, Philipp 
ſchlug ihn aus, weil: fie die Bedingung machte, daß er Fünftig 
bloß vollmichtige Münzen fchlagen follte 7). Aus diefem Ans 


‚erbieten der Geiftlichkeit. iR zu.erfehen, daß dem König nicht 


nur das Münzrecht, fondern auch die Feſtſtellung des Münze 
faßes zufam 8); deßhalb erwiederte Philipp: Es ift ein dem 
König eigenthuͤmliches Recht, den Werth der Münzen zu bes 
ſtimmen; Philipp übte alfo feinen Betrug, fondern fein Recht. 
Auch hier wollte er feine koͤnigliche Gewalt zeigen; er erhöhte 
diefelbe, indem er aus den: großen Kronlehen, welche bisher 
Meiberiehen waren, bloße Mannlehen machte (fo ward die 


„Anperäußerlichfeit. der. Föniglihen Güter, faft Grundgefeg), 


die. Gerichtsbarkeit des parifer Parlaments über ſaͤmmtliche 

Stonländer ausdehnte, das Münzrecht in der größten Ausdeh⸗ 

nung ausübte, das der Kronvaſallen hiedurch einfchränfte, 

die Leiheigenfchaft in Abgaben verwandelte, Finanzoperatio- 

nen ausfühete, Die. bicher ungewohalich w waren: aber alle Ein⸗ 

——— — 

ı 6) Baynauard p. IX 4q.: . Philippe dounant cetıra & sa monnnie af- 

.  feiblie, s’obligea dindenmiser ceux qui l’auraient regue. 

7) Millots Aufangsgräude der Geſch. v. Frankreich Th. 2. S. 40. 

8) Ray nouard p. X: Abaisser et aınenuiser la monnaie est privilöge 

special au roi, de son droit royal,‘ ei que .&'Iui appertient et non 
à auires, et encore eu un seul cas, c'est à dire leg ndceusilde, 
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kuͤnfte, melde er durch dieſe Maßregeln bekam, verzehrten 
die häufigen und langwierjgen Kriege mit feinen Grenznach⸗ 
»aren; dabei waren nicht nur feine drei Söhne mit Schulden 
beladen ?), fondern er felbft hatte eine anfehnlide Summe 
vom Tempelorden geliehen, um feine Tochter Iſabelle auszu⸗ 
ſtatten und Molay war ein dringender Gläubiger 79); dieß 
vermehrte Philipps Haß gegen die. Templer, fie waren reich 
und obwohl er, um feinen finanziellen Berlegenheiten.abzuhel- 
fen, die Juden in feinem Reiche. plünderte und verjagte **), 
fo bot ihm der Reichthum des Ordens einen befiern Raub dar. 


Zwar fagte Clemens in feinem Schreiben an alle Zürften we 


gen der Einziehung der Tempelherren namentlich zu Philipp: 
„Dich bewegt nicht. die Habfucht, als ftrebteft du nach den 
Goͤtern der Templer 1°)”; es wird auch unten nachgeiiefen 


werden, daß Philipp, wie überhaupt die weltlichen Fuͤrſten 


wenig von den Bütern des Ordens befamen; aber eine alte 
Nachricht fagt au, daß die Hofpitaliter die Tempelguͤter, 





9) Joh. Müller Allg. Geſch. Bd. 2. ©. 431 ff. 


‚ 10) Thomas de la Moor im Leben Eduards II. von England, 
fagt, Phitipp habe die Templer aufgehoben: Quiz is magi- 
strum ordinis exosum, habuit propter importunam pecunjae ezagtio- 
nem, quam iu nuptiis Gliae suae Isabellae ei mıutuo dederat. Inhia- 
bat praeterea praedis militum et ‚Posstesionibus, — Baluz. Vi- 


tae. I. pP 589» .. 
. ı3)) Bzov. contiu. Baron. ann. 1306. n. 8. — Spondan, ann, 13506. 
8. — Basnage hist. des Juifs. V. p. 1817. 
- 32) Mansi a. a. D. XXV. p: 5%90.: Tu... . won typo nvariliae, 
qnnm de bonis Teemplariorum wihil tibi vindicare vel appropriare 
intendas. — Bzur. ad ann. 1508: Plilippus ea in rc nullum 
"+" saum commodum sequebatur, quum uilil de ipsorum: bunis sibi 
! intercipere cogitaret, quippe qui oıntia, quae in 'ipsius dilione 
reperirentur Ruinanas sedis arbitrio „duinistrauda etque collocen- 
da permiserät, 


\ 


weil ſie von den Fuͤrſten meiſtenthetis in Beſitz genommen wa⸗ 
ten, mit ſchwerem Gelde ausgoloͤſt Härten 727; obwohl dieſer 
Angabe wenig zu trauen iſt/ denn theils Wurden eigne Com⸗ 
miſſarien und Schutzvoͤgte über die eingezognen Guͤter ver 
ordnet, theils bekamen fie die Hoſpitaliter ſogleich, theils 
konnten dieſe unmöglich ſolche Summen aufbringen und dan 
ſchweigt auch deren Geſchichte von einer anſehnlichen Beſitzer⸗ 
‚greifung Philipps und einer Ausloͤſung dee Hoſpitaliter. 
Kurz Philipp hat einigen Genuß gehabt, die Ausſicht 
auf einen größern hat in ihm den Gedanken mit zur Ausfühe 
rung gebracht, dem Orden mehrere Güter zu entziehen und 
Äberhaupt in Frankreich deffen Macht einzufchränten; aber 
diefe Habſucht iſt nicht fo tadelnswerth, als man wohl ger 
meint hat, berückficgtige man-nur die Lage des Könige, den 
Reichthum der Templer und deffen Treiben; wenn Philipp 
mehrere bewegliche Guͤter, namentlich Einkünfte der Ritter 
einzog, fo ermäge man, daß die Einziehung der Ritter, deren 
Unterhaltung und Unterfuchung große Summen koſteten. 
Der Hauptgrund aber, warum Philipp die. Macht des 
Ordens brechen wollte, fag in feiner ſchon erwaͤhnten Politik; 
daher iſt auch die erſte Idee, die Templer zu ſchwaͤchen, von 
Philipp ausgegangen **), nachdem fein Project bei der Kaiſer⸗ 
wahl vereitelt war und er boͤſen Verdacht gegen Clemens 
hegte , da mußte fi ch dieſer willfaͤhriger zeigen als je. Haͤtte 
| - jener 
. .39) Naucl“ gem. 44. p 986%. Atqui video seriptores guosdar non 
improhare funestam Templariorum religionem, quam Frauci re- 
gis avaritiam, cujus cauea dicunt, hanc ortam egse factionem- 
Clemens bona Templ. applicavit Hospitalariis; sed quia jam occu- 
pata fuerant a rege et diversis aliis priacipibus, oportuit ea. redimi 
multa pocunia. 
16) Joan. Tritbem. Aunal. Hirs. St. Gall. MDCXG, I. p. 213 
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jener fechfte Artikel die Aufhebung des Ordens betroffen, wa⸗ 
ren beide Kürften hierüber fchon fo früh einig, fo war jener 
vierjährige Proceß gegen die Templer unnöthig; aber erft 
feit 1309 fehen wir, wie der Papft die Unterfuchung betreibt; 
vorher war das ganze Unternehmen nur Philipps Betrieb, 
Er fah in feinem Reiche die furchtbare Macht der Templer, 
wie in feinem andern. Wohl fonnten fie im Orient beftehen; 
aber die Fürften des Abendiandes hatten von ihrer Anweſen⸗ 
heit mehr zu befuͤrchten, da der Orden ohne erlaubten Zweck 
ſich in Frankreich feſtzuſetzen ſchien. Philipp wußte aus Er⸗ 
fahrung, was jene Rittermoͤnche bezweckten; kaum hatten ſei⸗ 
ne Vorfahren und er ſelbſt die maͤchtigen Großen Frankreichs 
zu demuͤthigen vermocht und jetzt ſtellte ſich ihm in den Tem⸗ 
pelherren eine der fuͤrchterlichſten Adelsariſtokratien entge⸗ 
gen 25); der Herrſchſuͤchtige ertraͤgt Feine Herrſchſucht bei An⸗ 
dern, darum hauptſaͤchlich wollte Philipp jenen Ritterbund 
ſchwaͤchen, der um ſo furchtbarer war, da die Hierarchie in 
ihm ihren Verbuͤndeten fand; denn dieſe beiden konnten ſich 
jetzt noch nicht entbehren, obwohl der Orden zuerſt das Buͤnd⸗ 
niß gebrochen haben duͤrfte, ſah er ſeinen Zweck erreicht. Bei 
dieſer Verbindang, bei dem Anſehen der einzelnen maͤchtigen 
Templer und ihres ganzen Ordens, bei deſſen Reichthum und 
jegiger gänzlicher Unthätigfeit Fonnte Philipp nicht unthätig 
fein, fein Plan einer unumſchraͤnkten Monarchie duldete Feine 
Tempeiherren, hoͤchſtens arme Streiter Ehrifti und 
nun füge man hinzu, welche Menge Templer, welche herr⸗ 
lihe und zahlreiche Befitungen derfelben in Frankreich. — 
Die Päpfte tzwingen den Orden nicht, fagte die Geſchichte und 


r 


15) Der ppthagoräifche Orden v. Sch. u. Wedekind, Leipsig 1820. 
©. 64 f. f. v ur 
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au Philipp mußte nach der Einziehung der Ritter.zur Ueber⸗ 
zeugung kommen, daß jene verfuchten Reformen und Ein- 
ſchraͤnkungen auch Ihm nicht gelingen würden (Sint ut sunt, 
aut non sunt!); als aber Clemens willfährig Die Hände bot, 
und die Unterfuchung des Drdens feinen Zeinden mehr Waffen 
gegen ihn reichte, dls man erwartete, da ging er gänzlich un⸗ 
ter. Vielleicht wären auch die Hofpitaliter vernichtet, aber 
der Umftand, daß diefe vor Rhodus zogen, es eroberten, 
einen neuen Ordensjtaat gründeten, hier ihren urfprünglichen 
Zweck wieder fanden, vettete fir vom Untergange, fie gewan⸗ 
nen hiedurch in der Öffentlichen Meinung in dem Grade, als 
die Templer darin verloren 7°), 

Kurz Philipps Hauptzweck bei der Aufhebung ded Ordens 
war, eine Gemeinfchaft aus feinem Staate zu entfernen, die 
fi jest in ihm concentrirte und der Ausübung feiner ſouverai⸗ 
nen Rechte gefährlich werden mußte 7). Zwar wurden die 
Hofpitaliter in feinem Lande durch der Templer Fall doppelt 
reich, aber theils ahnete das Philipp nicht, theils herrfchten 
diefe auf Rhodus, wo ihre volle Thätigfeit in Anfpruch ge⸗ 
nommen wurde und fie fich weniger um das Treiben im Abend⸗ 
ande, um die Händel der Päpfte mit den Fürften oder diefer 
mit ihren Bafallen befümmern fonnten. Go blieben die Tem: 
peiherren das Opfer, welches Philipp und Elemens ihrer Pos 
fitif bringen mußten. 

Wenn Dupuy fagt, daß fehon vor der. Aufhebung des 
Drdens ein franzöfifcher Schriftfteller gezeigt habe, daß des 
Ordens Reichthüimer nicht zur Eroberung Paläftina’3 ange: 

wendet würden, die Templer ſchuld an dem Verluſte des heilt: 





ı6) Vertot p. 495. 
17) Raynouarıl p 19 4 — Heeren Hiſtor. Werke I. €. 196 ff. 
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gen Landes’ waͤren *°), fo mußten folche Gerüchte den Arg⸗ 
wohn gegen den Orden verftärfen und auf die Stage leiten 
(Dben &. 46, f.), wozu er feine Schaͤtze gebraucht? Philippe 
Käthe unterftüsten diefen treulich in feinen Beftrebungen. Mes 
zeray fagt, diefe Käthe waren hart, unerbittlich und auf den 
Testen Heller gierig. Einer von ihnen Wilhelm von Plafian 
hatte Theil an den Mißhandlungen des Papftes Bonifaz ges 
nommen, auch nach deſſen Tode in einer Verſammlung frans 
göfifcher Barone und Prälaten beſchworen, daß Bonifaz ein 
Atheiſt und Zauberer geweſen, auch einen Teufel ald Schug- 
geift gehabt habe. Muſciati, ein Klorentiner war Philipps 
Lehrer und BVerfälfcher des Münzfußes gemefen. Wilhelm 
Mogatet ift befannt; ein Mönch Robert und die Dominicaner 
halfen getreulich.. | 

In diefer Kriſis gab einer der Pöniglichen Räthe einen 
"Math, der dem König fehr gefallen mußte 19), Der zweite 


Sohn Philipps nämlich follte Jeruſalem als Königreich bes 


kommen; das Recht, welches der König von Sichien auf 
daffelbe durch den Berfauf der Prinzeffin Maria von Jeruſa⸗ 
lem hatte, ſollte demfelben durch Vermittlung eines Concils 
vergütigt werden; der König von Enpern aber fei Finderlog, 
der Welt abgeftorben, daher werde er fein Necht abtreten 2°). 
Auch hoffte man, der Papft dürfte die Anſpruͤche des franzoͤſi⸗ 
fehen Hofes beftätigen und erweitern 25). Der Orden der 
Templer fei aufzuheben 22), die übrigen geiftlichen Ritteror⸗ 


38) Dupuyp. 6. . 

19) Baluze a. a, D. I. p. 589 om II. p. 186 qq. 

20) Dajelbft Il. p-Jıy%. . 

21) Daſelbſt p- ı86: Filium (Phr) per Papam faciat regem, Acan, 
Bahylonis, Acg)pti, Assyriorum regno secrete concesso. — 

22) p- 189 Ordincın Teinplariurnin cum consiliv Concilii, modis 
omuibus exjeilit dcmoliri et exigente jnatitia totaliter annullari. 
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den aber in einen umzuformen, unter dem Namen des koͤnig⸗ 
lichen Ordens, alle Ritter dürften bloß ein Kleid tragen, muͤß⸗ 

ten einem von dem Papfte zu ernennenden Großmeifter gehors 
| den (der den 2ten Sohn Philipps wählen follte); der König 
von Cypern follte fein Reich diefem Orden vermachen 22) und 
deßhalb müßten alle Prätendenten des Reichs Jeruſalem ihre 
Sefammtanfprüche dieſem Koͤnig uͤbermachen, der dieſem Plane 
nicht abgeneigt fein dürfte 20); auch koͤnnte ja dieſer der erſte 
Großmeifter des neuen Ordens werden, Philipps zweiten Sohn 
zu feinem Machfolger ernennend. Die beweglichen Güter der 
Templer und die fünfjährigen Einfünfte ihrer Befigungen ſoll⸗ 
ten dazu dienen, 100 Baleeren zu bemannen, um das Meer zu 
fihern und die Saracenen zu befämpfen 2°); "Der Plan miße 
. lang, weil die Drden nicht zu vereinigen waren, der Papft 

die Tempelgüter den Hofpitalitern gab 2°) und Philipp zu 


35) p- ı87: Propter bonum commune totius mundi de Hospitalarüis 
et aliis ordinibus ob terram sänctam statutis, exceptis Templariis, 
fiat unicus ordo et omnis ipsius ordinis possessiones circa terram 
sauctam vel zaltem circa Cyprum statutae ad firmas perpetuas plus 
offerentibus dentur; rex Cypri inducatur ad dandum ordini se 
cum omnibus bonis suis. — Vertot p. 5ı2 sqg.: Qu’on les (Che- 
valiers de tous les autres ordres militaires) obligeat tous de prendre 
V’habit de se nouvel Ordre et de reconnoitre l’autorit d’un Grand - 
Maitre general, qui seroit à cet effet nommd par le souverain 
Pontife, 

‚a%) Baluze p. 19%: Si quis dixit, rex Cypri praemissa facere re- 
- eusabit, responderi potest, quod non est verisimile, quoniam ipse 








uxores et liberos non habens, in domibtus suis est religiose et fra— _ 


ter suus ab intestato sibi successurus abstulit thesauros per ipsum, 
regem ob recuperationem sanctae terrae Congregatos. ». . Si rex 
Cypri hoc recusaret, rex Siciliae jure suo ut vel ipsum in alium 
transferre posset, 

25) p- 186. 

36) Thom. Walsingham hist. Angl. ap. Mansi XXV. p. 408: Phi- 
lippus sex Pranciae cogitayit unum de filiis suis segem Hlieros. fa- 


L 
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frühzeitig ftarb; aber fein Lieblingsproject blieb es mehrere 
Fahre. | 
Alfo Herrfchfucht war der Hauptbeweggrund Philipps zu 
der Aufhebung der Templer, aber Rache und Geldmangel be⸗ 
feſtigten denſelben und Clemens Willfaͤhrigkeit bewerkſtelligte 
die Ausführung; Philipp befürchtete, die Lage des deutſchen 
Ordens in Breußen werde die Nachahmung der Templer 
rege machen. 

Die großen Wusgaben, melde Philipp des englifchen 
Krieges wegen machen muftte, machte eine neue Verringerung 
der Münze nöthig; hierüber wurde das Volk fo aufgebracht, 
daß fich Philipp vor deffen Zorn in den Tempel flüchten mußte, 
wo er belagert’ ward, faum wurden die Unruhen geftillt, bei 
welchen zwei ausgeftoßene Templer in Ordenskleidung das 
Bolf geführt haben follten 27); dieß gefchah noch vor Ableben 
Benedicts XI. Philipp glaubte es gern und verbreitete noch 
Das Gerücht, daß die Templer den Auflauf angeftiftet Häts 
ten 2°); auch-Pönnte hieran etwas Wahres fein, die Tempter 
verloren bei der Münzverringerung und bei den Finanzoperas 
tionen Philipps große Summen ohne Ausficht auf Erfah, denn 
die Föniglichen Kaffen waren leer. Da bot fi) dem König 
noch) eine Gelegenheit dar, feinen Plan In Hinficht der Tems 
pler auszuführen. In einem Föniglichen Schloffe bei Toulouſe 
lag Squin bon Flexian aus Beziers (S. B. 2. K. 7. Rote 36), 
vormals Prior der Templer zu Montfaucon, ein fchlechter 


| cere et impetrare sibi omnes reditus et proventus Templariorum, 
Sed tamen propositum suum de eorum reditibus non est consequu- 
tus, quia papa hospitalariis hate assignavit, non sine magunae pe- 
cuniae interventu. 

27) Rayhouard p, XL. 

28) Nenerdinetes Groſchencabinet Bd. 2. Leipsig 1750. " 
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Menſch, wegen ſeiner Schandthaten aus dem Orden gewieſen 
und zum ewigen Gefaͤngniſſe verurtheilt 89); mit ihm ſaß ein 
Florentiner Noffodei, verzweifelnd an Heil und Rettung, bei⸗ 
de find des Ordens Verräther 7°), Der Templer geftand dem 
Moffodei viele tempferifche Ketzereien, beide famen auf den 
Gedanken, vielleicht Gnade beim König zu erlangen, wenn 
fie der Templer geheimes Wefen verriethen. GSquin äußerte 
gegen den Auffeher, er habe eine Entdeckung für den König, 
die diefem mehr Nugen bringe, als wenn er ein neues Rei 
gewaͤnne, doch wolle er es nur dem Koͤnig offenbaren. Squin 
wird nach Paris gefuͤhrt, der Koͤnig verſpricht ihm das Leben 
und Jener macht das unten folgenden Bekenntniß; ſogleich zog 
der Koͤnig einige Templer ein, die die Wahrheit der Ausſage 
beftätigten 22). Nach einer andern Nachricht waren jene bei⸗ 
den Männer Tempelherren und als Theilnehmer des Aufruhrs 
eingezogen, ohne Hoffnung das Leben zu retten, thaten fie 
jene Geftändniffe 2); fie erhielten beide ihre Freiheit, fpäter 





29) Villan. 8, 92. ap. Murator. XIII. p. 439: Il primo monimento 
de ciö fa per uno Priore di Monfalcone et di Tolosano del detto 
Ordine, huomo di mala vita et heretico et per suoi difetii messe 
a Parigi in perpetua carcere per lo suo Maestro. — Joan Trithem. 

" p 108. — Thomas, $. XXXV, p. 108%. 


50) Dafelbfl : Trovandosi in prigione con uno Noffo Dei nostri Fio- 
rentino, buomo pieno d’ogni magagna sicome huomini disperati 
d’ogni salute et malitiosi et rei, composero et trovaro la detta falsa 
accusa, guadagnare © per uscire di prigione per ajuto del re. 

57) Baluze q, a, D,. I. p. 99 qq: Cumgnej Squinus confessionem 
dicti Templarii apostatae per ordinem sibi explicasset, confestim 
ipee Rex aliquos Templarios capi fecit et super hoc cum eis infor- 
mationem fieri fecit. 


32) Eccard II. p. 1806. — Vertot p. 508. — Mariana II. p. 176. — 
Helyot Bd 6. ©. 30. — Leonard Meier ©. 455. 
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wurde Noffodei gehängt, der Prior gekoͤpft e2), wie man ver: 
muthet von den Templern. 

Kurz nachher wurden auch dem Papfte gleiche Eroͤffnun⸗ 
gen über den Drden durch feinen Kämmerer, den Eardinal 
Wilhelm de Eantilupo gemaht?*), welcher feit feinem 11ten 
Fahre mit den Templern in Verbindung ſtand 3%); er beſchul⸗ 
Digte den Orden großer Vergehungen, Clemens ließ feine 
mündliche Ausfage durch feinen Better, den Cardinal Rat 
mund von Aguͤt niederfchreiben 35), - | 

"Nach den Kirchengefegen Fonnten die Praͤlaten auf böfen 
Ruf inquiriven; im Sahre 1307 verflagte die liefländifche 
Geiſtlichkeit die deutfchen Ritter beim Papfte, fie der ſchreck⸗ 
Sichften Verbrechen befchuldigend; Clemens ließ durch feinen 
Legaten Franz von Moliano, eine Unterfuchung einleiten, die 
Sache ward beigelegt, bi der Papft den Hochmeifter Karl Bef⸗ 
fart von Trier zur Verantwortung nach Moignon rief; Beffart 
-vertheidigte fich fehr gewandt 37). — Umftände und wirk⸗ 
liche Schuld fügten e8 bei den Templern anders, wenn Ele 
mens auch Anfangs ftill ſchweigen wollte, Philipp ruhte nicht, 
fo daß jener an diefen ſchon unterm 24. Aug. 1305 fhrich: 
Mehreres die Templer Betreffendes habe Ich von Dir, von Dei- 
nen Leuten und vom Prior des neuen Klofters zu Poitiers vers 


55) Tbomssins a. a. O. 

34) Rymer I. 4. 65. 

35) Mariana q. a. O. 

56) Dupuy p. 11: En ce ındme Consistoire le Pape dit, qn'uu Che- 
valier de cet ordre, qui ftoit son domestigne luy avoit ingenne- 
ment confesse tant le mal, qu’il avoit recounü en son ordre et 
ce en preence Ju Cardinal Kaimoud d’Agut, son cousin, qui 
ecrivit a l’instant cette disposition. 


37) Woigts Gefchichte Marienburgs ©. 66. 
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nommen; ich muß es deßhalb glauben, obwohl mich die Groͤße 
der Beſchuldigungen zum Zweifel fuͤhrt. Der Großmeiſter 
nebhſt mehreren Ordensobern gingen mich an (da fie die Ges 
rüchte vernommen), diefe Sache zu unterfuchen, was ich auch 
thun will und Dich davon benachrichtige” ?°); allein Philipp 
ſchickte dem Papfte das Bekenntniß Flexians, die paͤpſtliche Un⸗ 
terſuchung unterblieb für jetzt. 





Drittes Kapitel. 
Beſchuldigungen ‚gegen den Orden. 





Squin Flexian dictirte folgende Beſchuldigungen. 1. Je⸗ 
der Templer muß bei ſeiner Aufnahme in den 
Orden ſchwoͤren, in demſelben zu bleiben, ihn 
| fein Lebelang zu vertheidigen, ehren, deffen Bes 
ſtes nad Kräften befördern, mag es bie Mits 
' glieder oder Güter des Ordens betreffen, fei es 
der Billigfeit gemäß oder nicht 5)). — Der legte 
Theil diefer Befchuldigung ift dem Orden ſchwer angerechnet, 
er wollte feine Befigungen vermehren, erwarb nicht immer 
auf eine gefegliche Art, wurde daher fehr begütert; auch die 
ausgedehntefte Ausübung der Privilegien fand Statt, daher 





38) Beil. 9. 

2) Joan, Trithem, Annal. Hin, pP 109: Quod omnes recipiendi ad 
ipsum Ordinem in sua professiome jurare cogerentur, quod ipsam 
religionem suam omnibus vitae suae diebus usque ad mortem de- 
fendere, honorare, juvare et amplicare pro viribus velut in per- 
sonis, in rebus et in substantia indifferenter, sive juste, sive in- 
juste , sive ezceptione aliqua. — 
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Klagen des Elerus wegen Schmälerung feiner Rechte durch 
die Templer 2). Ä 
2. Die Dbern des Ordens find heimliche Ver: 
bändete der Saracenen, halten mehr von dem 
Unglauben Muhammeds als dem Glauben der 
Ehriften; dieß zeigen die Aufnahmen in den Or⸗ 
den, wo der Roviz Chriſtum verfpeien, mit den 
Süßen treten und deffen Glauben läftern muß; 
te 2). — Daß die Templer mit den Saracenen verbündet 
geweſen wären, tar zur Zeit der Aufhebung die allgemeine 
Sage *); die Ritter waren oft mit ihrem Feinde freundfchafts 
licher G. 2. 8. 6.), als es die Umftände, der Eifer für Chrifti 
Sache und der Ordenszweck erlaubte; namentlich ift ihr Be: 
nehmen während Kaiſer Friedrichs IL. Anweſenheit in Palds 
ſtina fehr zweideutig, oft tadelnswerth. Sie werden nach 
Obigem befchuldigt, muhammedaniſche Vorftellungen Ihrem 
Sriftlichen Glauben beigemifeht 5), überhaupt dem Unglauben 





2) Nieolai Verſuch über die Befchuldigungen, welche dem Tem⸗ 
pelherrnorden gemacht, u. |. w. Th. 1. ©. 54 f. f. 

5) J. Trithem, 0.0.9. Quod ı cum Saracenis occultum superiores 
habent contractum et plus de perfidia Muhameti sentirent, quam 
de fide Christiana. Quod ut fortius comprobarent, dicebatur, quod 
in professioue sua, quam semper omnes facerent in occulto, ima- 
ginem Christi, Salvatoris nostri, conspuerent et pedibus concul- 
carent et fidem Christi multipliciter blasphemarent, 

&) Ursp. Chrom. Paralip. annex. p. XVIII. — Paul. Aemyl. p. 420: 
Se cum Turcis sensisse. — Camerar. Opp. subciss. III, go, p. 555 : 
Ad Sarscenos defecissent. — Nauel. gen. 44. p. 986: Hierosoly- 
mae ditio eorum fraude Turcae cessisse diceretur. 

5) Ursp. 0.0.0. — P. Aemyl.a, a. D.: A nostris sacris desei- 
visse — Schweizerchronik burh Joh. Stumpff UDXLVIII. 
ad 1511. — Mariana Il. p. 17%: Christum ejurare esse solitos, 
Virginem matrem, caelites omınes, cum primum sese ad eum ordinem 
adjungebant;; per eum salutem so habituros, Denmvs esse nogare, 
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gehuldigt zu haben; was in Hinfiht auf eine große Anzahl 
Ordensbruͤder nicht zu läugnen iſt (B. 2. 8. 5.); nur darf 
man nicht behaupten, die Templer feien Atheiften gewefen. 
Daß die Aufnahmen in den Orden Vieles die Sinne Anfpres 
chende und Tadelndwerthe hatten, ift gewiß; daß diefelben 
fo heimlich und vor Sonnenaufgang gefehahen °), war Vielen 
verdächtig; der Neuaufzunehmende habe Ehriftum verläugnet, 
das Kreuz verfpien, behaupten nicht Wenige 7); Andere, daß 
fih der Noviz entfleiden mußte, worauf ihn der Receptor am 
Ende des Ruͤckgrats oder auf dem Nabel Füßte (hier kommen 
viele Abweichungen vor), ſich auch wohl füffen ließ; darauf 
befam jener einen Gürtel, mit welchem er ſich guͤrtete: dieſe 
Beſchuldigung die Aufnahme betreffend, bringen Walſingham, 
d’Uhery und Andere vor °). 





' 6) Math. Par. p. 899: Oportet enim, quod in una Curia quies- 
g cant, quia de nocte sua contractant in capitulo negotia.— Dupuy 
p. 395: Quod in Aurora inter diem et noctem et quod eadem 
hora celebratur clandestine Capitula eorum. — p. 577: Surgebamt 
fratres circa mediam noctem et fiunt capitula ante auroram. — Ni⸗ 
eslai ©. 76. f. f. 
’ 7) Nieolai ©. g2. — Gürtler 5.369.— Mariana q. a. O.: Crucis 
. signum, Christi Dei imaginem sputo, lotio, pedibus fuedare con- 
suevisse, Sanclissimis praesertim diebus, quibus Christi eruciatus 
memoria recurrit, quo major contumelia esset. — Theod. de Niem 

ap. Eccard, L p. 147% 

8) Mansi a. 4. D.: Depositaum nempe fuit contra Templarigs et 
compertum, quod quando receperunt quemquam ad ordinem, 
amotisomnibus, exceptis fratribus ejusdem ordinis, adduzerant 
illum ad locum privatum et totaliter denudaverunt et tunc unus 

\ “ accederet ad eundem et eum oscularetur in posteriori parte, deinde 
induceretar et cingeretur corrigia desambucco. Et post crııx porta- 
setur et ibi diceretur sibi, quod crucifixus non est Christus, sed _ 
quidamı falsus propheta, deputatus per [udaeos ad mortem propter 
delicta sua et fecerunt cum ter spuere illam et postea projecerunt 
eruccm ad terram ct cam pedibus conculcari fecerunt, deinde osten- 
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3) Die Obern des Ordens find Mörder, Hei⸗ 
ligthbumsfhänder, Keger und Ungläubige; fie ers 
morden diejenigen heimlich, welche in den Drden 
getreten, deffen Verderben erfennend, wieder 
austreten, um fich in einen andern- Drden zu be> 
geben, und begraben fie des Nachts. So oft 
Frauenzimmer von ihnen gefhmwängert find, leh: 
ren fie dieſelben, die Frucht abtreiben oder töd> 
ten insgeheim die Neugebornen ). — Sreilich wen: 
dete man leberrednng und Lift an, Wanfelmüthige von. 
dem Austritt aus dem Orden zurüchzuhalten, auch mag dieß 
bie und da mit Strenge gefchehen fein; fonft wiffen wir, es 
war Drdensftatut, daß diejenigen, welche austreten wollten, 
in einen ftrengern Orden, namentlich in den der Eiftercienfer 





derunt sibi caput ejusdem idoli, quod quotidie adorabant. — Spi- 
cileg. d’Achery Paris MDCCXXIUI. p. 60: Primo quod dictu nefas 
est, in professione sua, quam ut caute facerent, intempesiae noctis 
silentio faciebant, ad praeceptum Praeceptorum, necnon Praecepto- 
zem ipsum (quod nominandum quasi turpissimum) inferius in 
posterioribus osculabantur immunde...— Gchursfleiih a. a. O. 
p- 36: Johannes Nussiensis Monachus ex Alphonse sefert: Ab- 
negasse ( Templ.) Christum, profanasse salutiferae perpessionis si- 
gnum, probrosisque sermonibus appellasse sanctam crucem, — 
Stero in Annal. ap. Freher. 1. p-406: Capti sunt (TTempl.) propter 
impietatem ipsorum et €xspuitionem in opprobrium cracifixi, fue- 
runtque plures ex eis de majoribus illius ordinis confessi suae pro- 
fessionis ritum execrabilem. — Camerar. Opp» subciss. III. 0. 90. 
p. 553. 


9) Tritlem. @, 4, D.: Quod superiores eorum omnes essent homi= 
cidae szcrilegi, crudeli et haeretici, quoniam Novitios ad Ordinem 
conversos, qui sectam eorum postea compertam delestarentur et 
vellent redire ad saeculum, vel ad alios Ordines, secretissime ' 
occiderent et noeturnis teınporibus in occulto sepelirent. Similiter 
quotiens mulieres et Virgines per eos corrupt2e fuissent impraeg- 
natac, docebaut eos procurare abortum et nalos infantes occulte 

“ trucidabant, 
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treten konnten 20); obige Beſchuldigung iſt zu fra. Was 
den zweiten Theil derfelben betrifft, fo geboten die Statuten 
allerdings firenge Keufchheit, welche jeder Templer bei feiner 
Aufnahme geloben mußte; fah nun auch bisweilen der Orden 
die Uebertretung des Keufchheitsgelübdes nach, fo mußte er 
‚ doch firenger gegen diejenigen Brüder verfahren, welche Kinder 
in die Welt fegten, da diefe verforgt fein wollten, wodurch die 
Thätigfeit und der Eifer für den Orden geſchwaͤcht wurde. 

4) Die Templer find den Irrthumern der Fra⸗ 
tricellen ergeben, verwerfen den Papſt und das 
Anfehen der Kirche, verachten die Sacramente, 
beſonders Beihte und Buße; was fie ja nach den 
Geboten der Kirche verrichten, üben fie bloß dem 
Scheine nach, umjene Irrthümer zu verhehlen "*), 
Die Fratricellen vom Papſte Coͤleſtin V., Coͤleſtiner genannt, 
und von Bonifaz VIII. aufgehoben, wurden wegen ihres aus⸗ 
ſchweifenden Lebens als Ketzer verfolgt, die Bizochen, Beghar⸗ 
den und Beguinen waren Abarten derſelben, gegen welche auf 
dem Concil zu Vienne harte Verfügungen getroffen wur⸗ 
den 72), Jene Befchuldigung befommt Wahrfcheinlichkett, 
da jenes Eoncil außer mit den Templern, fich auch befonders 





10) Münters Statutenb. ©. 37. 

sı) Trithem %, a. O.: Templarios omnibus erroribus Fratricello- 
zum esse infectos, Papam et auctoritatem Ecclesiae spernere, Sacra- 
znenta eonternnere, Poenitentiam et confessionem peccatorum. 
Ea vero, quae secundum Ecclesiae ritum facere viderentur, omnia 
fieri mendaciter et ficte, ut secta eorum per hoc non appareat. 

ı2) Mansi XXV. p. 569: Ad Clementem V. multi principes viri 
detulerunt Templarios in haeresin, apostasiam, aliaque nefanda in- 
cidisse, ideoque et ob Beguardos et Beguinas concilium Viennae 
convocavit: — Moshenn, institt. hist, occles. p. 577. — Commen- 
tar de Beghard. et Beguinab, ed. Martini, Lips: 1790. 
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mit den erdften Secten befchäftigte Den Papſt vertvarfen 
die Tempfer, indem fie ihn nicht für den Statthalter Gottes, 
fondern für ihren Befchüger hielten, ſich alfo um Infallibilitaͤt 
und Primat deffelben wenig fümmerten, wenn er fie nur in 
Ausübung ihrer Privilegien unterſtuͤtzte; kurz, fie verehrten 
den Papft nicht mit der im Mittelalter allgemein gebräuch- 
lichen, abergläubigen Ehrfurcht. Die Templer verachteten 
das Anfehen der Kirche, ftand doch der Papft über derfelben; 
der Elerus wurde von ihnen feit Ihrer Exemtion gering ges 
ſchaͤtzt, die höhere Geiftlichkeit brach In bittere Klagen über bie 
Ritter aus. Daß fie alle Sacramente verfpottet Haben, dieß 
zu erweifen, fehlt e8 an Belegen, mag eine freiere Denkungs⸗ 
art im Orden über Religion und Kirche geherrfcht haben, fo 
iſt doch dadurch nicht alles Beſtehende im katholiſchen Glauben 
aufgehoben; der Orden hatte feine eignen Elerifer doch wohl 
urfprünglich zur Wartung des Gottesdienftes, mochte die Lehre 
über die Sacramente modificirt fein, fo waren fie deßhalb nicht 
alle verworfen *?), 

5) Die Dbern des Drdens find nicht zufries 
den, daß fie Tag und Nacht mit Weibern ihre Lüfte 
ftillen; ſiemißbrauchen @iner den Andern fhänds 
lich, die Geſetze der Natur verlegend; fie ſchmaͤ⸗ 


— pen Gott mit Wort und That, wer fi diefen Irr⸗ 


thuͤmern und Woltüften widerfegt, dem wird von. 
dem Großmeiſter ewiges Sefängniß zu Theil). 


13) Nicolai &. 57 und 58. 

. 24) Trithem g, a. D.: Superiores eorum milites, prioresgue non 
esse contentos, quod die noctuque cam mulieribus in occulto suas 
voluptates implerent, sed etiam sodomitorsun ezemplo in alteru- 
trum turpitudinem exercentes, naturae leges confunderent et Denm 
sermone simul, et opere blasphrmarent, seque proplerea carcezi 
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— Jakob von! Vitry 2x) giebt uns eine ſchreckliche Schilde: 
rung der widernatürfichen Wollüfte, welche ımter den Pulla⸗ 
nen getrieben wurden; in einem- Klima, two Hige und Purus 
den Sinnengenuß fo-fehr reizt, wo ed wegen der großen Menge 
"männficher Kreusfahrer an Weibern mangelte, mußte es zu 
unnatürlicher Befriedigung des Geſchlechtstriebes kommen; 
daß hievon die Tempter nicht freizuſprechen find, wer till es 
"bezweifeln ? berückfichtigend, daß fie als junge, kraͤftige Maͤn⸗ 
ner, von edelm Herkommen und ungebundenem Weſen in den 
Orden traten; fuͤr ſie war das Geluͤbde der Keuſchheit ſchwer 
zu halten, da ſie nicht wie die Moͤnche in Kloͤſtern, ſondern 
in der Welt lebten und auf ihren kriegeriſchen Zügen ſich oft 
Belegenheit darbot, den Gefchlechtötrieb zu entflammen und 
u befriedigen, aber um fo lockender werden mußte, je feltener 
er befriedigt wurde, je heimlicher diefe Befriedigung gefchehen 
mußte. Leicht konnten fie daher bei erregter und erhitzter 
Sinnenluft Befriedigung derfelben unter ſich finden 2°), und 
durch das feel: und Förperverderbende Gebot des Coͤlibats auf 
fo heilfofe Abtwege gerathen. In diefer Beziehung müßte 
man aber überhaupt die Sitten des ganzen Mittelalters an⸗ 
Flagen, wo die Sittenlofigfeit fo groß war, daß ſchon im achten 
Jahrhundert Alcuin berichtet, ein gewählter Bifchof müffe von 
fölgenden Beſchuldigungen frei ſein: 1) Er darf kein Knaben⸗ 
ſchaͤnder fein; 2) e8 mit Feiner Nonne gehalten; 3) ſich nicht 
init vierfüßigen Thleren vermiſcht; 4) feine Wittwe geheirathet 
haben 27). Obige Veſchuldigung baßte alſo auf alle Staͤnde 





perpetuo mancipatos & Maginro ‚ quod his erroribus et spurcitiis 
; fuissent omnino contrarii. 
- a5) ed. Duac. p, 278. 

‘ 16) Ursp. Chron. Par. annex. p. XIX. 

a) Nicolai ©. 
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damaliger Zeit 1°); allein man befchufdfgte den Orden, er 
Habe ein Statut, welches Sodomie erfaube oder gar ges 
biete 29). Daß diejenigen Ritter, welche gegen dieſes Unweſen 
eiferten, mit Gefängnif beftraft worden wären, ift nicht wahr; 
wohl Fann mancher Komthur feine Schandthaten durch Ger 
faͤngniß deffen, der fie entdecken Fonnte oder wollte, verborgen 
haben, aber wir koͤnnen nicht annehmen, daß derjenige, 
welcher Irrthuͤmer und Ausſchweifungen vermied, geftraft 
wäre, er müßte fih ‘denn zu erfteren früher bequemt haben; 
nur Berräther und Abtrünnige wurden beftraft, aud) ift So; 
domie ftets heimlich geuͤbt, notoriſche Sünder erlitten Strafe. 

6) Die Tempelhäufer find Wohnfige des La⸗ 
fters und der Ueppigfeit, Bordelle, in denen 
alle Arten Ausfhweifungen ohne Scheu gegen 
Gott, Zeit und Drt getrieben werden. Diefe Be 
THuldigung merkt Joh. von Tritfenheim an, ift fo allgemein . 
befannt, daß fie noch jest geglaubt wird, und bis auf den 
heutigen Tag ein Sprichwort abgegeben hat, denn ein Huren 
Haus heißt auch Tempelhaus 29%) — Ferretus in feiner Ge 





ı8) Gürtler $. 200. ed. IL p. 354: Quamvis forsan Venerem mas- 
culam ordini Templ., quibus per factum continentiae votum du- 

cere uxorem non licebat, haud fuisse incognitam,, facile crediderit, 

qui recordabitur, Sodomiticum scelus diutissime in Galliis, Hispa- 

. niis et Jtalia pro peccaullo habitum, quin et carmine a Jo. Casa 

Archiepis. Beueventano laudatum, atque ipsis a regibus et papis, 

cardinalibus, episcopis aliisve coelibatus voto adstriclis saepe esse 


patratum. 
29) D’Achery a. a. D.: Concedebatur tamen eis ad invicem modo 
Sodomitico comıniscer. — Walsiugham bei Mansi 4, & D.: 


Depositam est contra eos, quod vitio foedabantur Sodomitico, sta- 
tuentes, quod nullus uatur mulieribus, sed quilibet alterutro 
cum voluerit, | u 
20) Joh. Triibem: Eorum terapla et habitacula omnia sordibus ple- 
na, immunda, violata et meretricum latibula, in quibus omınia 
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ſchichte fast, daß diefe Veſchuldigungen ſchon zu des hapſtes 
Bonifaz Zeiten vorgebracht waͤren, und nennt die Tewpler die 
vermorfenfte Rotte auf Erden ®7); fat lalle Geſchichtſchreiber 
des Mittelalter Flagen über das üppige Wohlleben und die 
Ausfchweifungen der Templer 22); wenn man dem gebräuchlis 
chen templariter bibere, ein eben fo gebräuchlicyes papaliter 
bibere entgegenfegt ?3), fo wird dadurchinur die Allgemeinheit 
dieſer Ausſchweifung Fund gethan. Merkwuͤrdig ift des ernften 
Joh. von Trittenheim Bemerkung, daß zu feiner Zeit Hurenhaus 
und Tempelhaus ſynonym feien, die zügellofen Ausfchweifungen 
der meiften Ordensglieder find hiedurch beiviefen; ald der Mas 
giſtrat zu Zirikſee in Seeland den Befehl empfing, alle Tems 
pler gefänglich einzuziehen, fo wurde diefer Befehl mitten in 
der Nacht vollzogen, nur zwei Tempelherren entrannen, ſie 
befanden ſich in einem Bordell **). 

75)Der Orden ftrebte, das heilige Land in die 
Hände der Saracenen zu beingen, weil fie diefe. 
mehr 





fierent luxurine genera sine reverentia Dei, temporum vel loco- 
sum. — Quse illorum delatio postea in omnem terram publicata 
et pro vero habita usque in hodieraum diem plerisque — 57 
gentibus proverbia dederit, ut occulta meretricum prostibula, 
quibus licenter omniafiant, vulgariter Tempelhaus consueverint 
pellare. 

a1) Ap. Murator. a, a. D.IX. p- 1016: O genus hominum dete- 
stabile! O perditionis horrendae materies ! 

22) D’Achery a. a. O. Quod tam Ordo, quam Ordinis professores 
detestandis criminibus erant irretiti pariter et infecti, quae etiamsä 
negarent, legitime posset probari. — Ursp. Paralipp, ps XXVIII.: 
Obscoena flagitia, immania de so scelera nefariaque confessi 
sunt. 

35) Raynonard p. 8. 

34) Gürtler $. 216: Duobus exceptis, qui tum in lupanari mo- 

rabantur. 
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mehr begünftigten als die Ehriften 2°). — Diefe 
Befchuldigung ift übertrieben, da die Templer nur gar zu.gern 
Palaͤſtina als ein chriftliches Reich fahen, dieß beftätigt die Ge⸗ 
ſchichte Ihrer ausgezeichneten Thaten In den heiligen Kriegen. 
Daß die Templer einigemal die Saracenen heimlich begünftig- 
ten, um den Kortfchritten einiger mächtiger abendländifcher 
Fuͤrſten Einhalt zu thun, ift nicht zu läugnen; fie fohen es 
gern, wenn fie den Oberbefehl hatten, wenn auch nicht dem 
unmittelbaren, doch den mittelbaren. Nie waren fie Willens, 
das Land gutwillig den Saracenen zu räumen; ihr heidens 
müthiger Kampf bei dem Verluſte Accons ift der befte Beweis 
für diefe Behauptung. 

8) Die Einfegung des Großmeiſters gefhah 
heimlich, in Gegenwart :nur weniger jüngerer 
Brüder; es ging der Argwohn, ale müffe er den 
chriftliden Glauben verläugnen oder irgend et⸗ 
was anderes Unehrbares erlauben oder thun =°), 
— Diefe Beſchuldigung ift zu ſpeciell, ſ. Kap. 54. 

9) Viele Statuten des Ordens find verfühs 
reriſch, gottlos und unchriftlid, daher ift allen 
Aufgenommenen unterfagt, Etwas davon zu enits 
decken 27). Einige Ordensftatuten waren allerdings vers 


25) Trith.: Majores et antecessores in ordine suos causam fuisse, 
quod Terra saucta in manus devenerit Saracenorum, per proditio- 
nem occnliam et quod illis plus faverint, quam Christianis. ° 

26) Daſelbſt: Quod benedictio sive institutio Generalis Magister eorum 
semper fiebant in occulto praesentibus paucis ex junioribus Ordinis, 
essetque vehemens eorum suspicio, quod fidem abnegaret Christia- 
nam, vel aliquid aliud promitteret, vel ageret honestati contrarium. 

27) Dafelbfi: Multas in Ordiue Templ. esse constitutiones illicitas, 
prophanas et Christianae Religioni om»ino contrarias el propterea 
eunctis ejusdem Religionis Professoribus sub poena incarcerationig 
perpetuae fore interdictum, ne revelent alicui. 


18 
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werflich, doch ſind viele Beſchuldigungen nicht dieſen, ſondern 
der Ausartung und Schlechtigkeit der Ordensglieder zuzuſchrei⸗ 
ben. Daß die Aufnahme unter dem Verſprechen der ſtrengſten 
Verſchwiegenheit geſchah, und daß man Verrath mit Gefaͤng⸗ 
niß beſtrafte, iſt auch zuzugeben; aber Vergehungen konnten 
nicht nach den Statuten beſtraft werden, welche dieſe nicht als 
Vergehungen anerkannte; geſchah es, ſo iſt das Verderbniß 
der einzelnen Ritter daran ſchuld. | 
u 10) Alle Schwelgerei, Betrug, Hinterlift, 
Lüge, Meineid, Todtfchlag oder andere Dinge 
zur Ehre und zum Nutzen des Ordens unternom⸗ 
men, waren feine Sünden 8). — Diefe Befchuldigung 
{ft weit. übertrieben; daß man freier Im Orden über Sünde 
dachte, Teidet feinen Zweifel; nur wähne man nicht, daß er 
. nichts als Sünde erkannte, weil die Tugend ihm fremd war; 
der Drden war verdorben, aber das Gute wich nicht gänzlich. 
Dieſe zehn Befchuldigungen ‚obiger Verräther wurden 
noch durch Andere vermehrt. Merfwürdig, daß in den ange 
gebenen Punkten weder des Drdens Reihthum, noch fein 
Stolz erwähnt wird, über welche Anfchuldigungen die Zeit: 
genoſſen am meiften Flagen. Freilich iſt der Reichthum an fich 
fein Gegenftand der Befchuldigung, bloß fein unrechtmäfiger 
Erwerb und Gebrauch macht ihn tadelnswerth, und dieß ift in 
der erften Befchuldigung erwähnt. Eine gewöhnliche Folge 
des Reichthums ift Stolz und Uebermuth, das zeigen die 
Zempler. Der Drden hatte Fönigliche Einkünfte 2°); nimmt 


28) Trith.: Eis Juxuriam quocunque modo in eorum secta commis- 
sam, dolum, fraudem, mendacium, deceptionem, perjurium, ho- 
micidium, seu: quidquid aliud pro commodo vel honore Ordinis 
eorum quomodolibet factuın seucommissum, nullum esse peccatum. 

29) Thomas. Diss. p. 1078. $. XXI.: Bons ac possessiones ita au- 


1 
L 
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man nun auch mit Thomaſius an, daß die Kreuzfahrer und 
die aufgenommenen Ritter dem Orden liegende Gruͤnde zu⸗ 
brachten, ſo war doch deren Menge ſo groß, daß der Orden 
beſchuldigt wurde, zu kaufen, ohne zu bezahlen 3°); dieſe Be⸗ 
ſchuldigung ſchien ftrafbarer, da man nicht abfahe, wozu dem 
Drden fo viele Güter wurden, vornehmlich, da er jegt uns 
thätig war; feine Ueppigkeit und fein übermüthiger Stolz 32) 
machte, daß man ihm dieſe Reichthuͤmer immer mehr miß⸗ 
goͤnnte; als Molay aus Cypern mit einem ungeheuern Schatze, 
(150,000 Goldguͤlden und einer großen Menge Silbergeld), 
den 12 Pferde trugen, ankam, und ihn zu Paris im Tempel⸗ 
Haufe niederlegte 3), da ftieg der Neid mit der Begierde nach 
dieſen Schägen und die Meinung, der Orden habe die heiligen 
Kriege mit fremden Gelde zur Vermehrung feiner eignen Güter 





gebantur, ut regiis opulentiis pares fierent, cum scilicet insano 
homines flagrarent amore Palaestinam visitandi, adeoque milites 
»ostros, qui defensioni locorum sanctorum peculiari voto se ad- 
strinxerant beneficiis adficiendi. Adde quod Templ. ordini prin- 
cipes aliique primariae nobilitatis viri se adgregaverint et quo vive.. 
rent commodius, simul ppes suas in eorum serarium contulerint, 
— Mensi a. a. D. 
30) Raynouard g. 7.: Li frere, li mestre du Temple 
"Qu’estoient rempli et ample 
D’or et d’argent et de richesse 
Et qui menoient tel noblesse, 
Oü sont il? que sont devenu? ' 
Que taıt ont de plait maintenu, 
Que nul a elz ne s’ozoit prendre, 
Tozjors achetoient sans vendre...e 
Nul riche a elz n’estoit de prise; 
Tant va pot a eue qu'il brise, 
51) Gürtler $. 199 
$3) Raynouard p. 17.: Le chef apporta de l’Orient cent &ingnante 
mille florins d’or et une grande quantitd de gros tournoie J’argant, 
gui formaient la charge de douze chevaux. 


18” 
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geführt; diefe Meinung permehrte in ben Augen der Welt 
feine Schuld und. Strafbarfeit 33), fein Stolz fteigerte den 
Daß gegen ihn 3°). 

Bei der zweiten Befchuldigung iſt das Idol nicht erwähnt, 
deffen Anbetung man dem Orden aufbürdete, es hieß, er bete 
den Teufel im Bilde einer Kate an, bei den Receptionen müß- 
ten die Aufzunehmenden ein Goͤtzenbild mit Menfchenhaut übers 
zogen; als ihren Erhalter bekennen ?5); dieß Goͤtzenbild ſei 
bald dreikoͤpfig, bald einkoͤpfig, oͤfters mit einem Todtenſchaͤdel, 
mit Menſchenhaut umgeben, bedeckt 26); nach Andern war es 
mit hoher Kunſt gearbeitet, zwar auch mit Menſchenhaut um⸗ 
zogen, aber anſtatt der Augen warfen unter der Stirn zwei 
hellleuchtende Karfunkel ihre Strahlen aus; dieſem Idol ſoll⸗ 
ten die Templer die verbrannten Koͤrper ihrer verſtorbenen 
Bruͤder opfern, die Aſche in ihr Getraͤnk miſchen, meinend, 
dadurch wuͤrden ſie tapferer. Die Kinder, welche die Templer 
zeugten, wuͤrden verbrannt; um dem Goͤtzenbilde Ehrfurcht zu 
bezeigen, ſalbten fie es mit Menſchenfett 37) — Schreckliche 


35) Chronik durch Caspar Hedion, Straßb MDXLIM. p. DLXXII. 
— Newe Keyſer Chronica durch Michael Sachſen. MDCIV. 
54) Camerar. Opp. ubciss. III. c.go. p. ‚353. — Schurtz fleiſch p. 56. 
55) Naucl. p. 986: Sunt, qui simulacrum eis fuisse ferant indutum 
humana pelle, cui grdinem ingressi rationem vitae professi fue- 
sint.— D’Achery a. a.O.: Quodcaput secrete cum maxima vene- 
ratione tamquam Idolatrae colebaut. — Pistor. Ill. p 269 u. 284. 

86)_Mariana a, a. D.: Praeterea idolum aliquando triceps aliquando 
uniceps, aliquando eiiam cranio dem:ortui hominis pelleque con- 
tectume. 

57) Hofmann Lexieon unixers. II. p. &28.: Simulacrum habebant 
factum summo artificio, cui hominis cutem superinduxerunt et 
binos praefulgentes carbunculos sub ipsa fronte collocaverant, qui 

. micabant oculorum vice, Huic simulacro sacra faciebant mortuo- 
rum Corpora, in cineres redacta, caeterisque potum dabant, qui 
bae potione, firmiores et Constanliores se futurog putabanu Eos 











7 — 


Beſchuldigungen, wie biefelben entftanden, woher fie zu leiten 
find, zeigt Kap. 5. "Man fuchte alles Abſcheuliche hervor, um 
es dem Drden aufzubürden 38). Der Gürtel, welchen die 
Aufgenemmenen befamen, follte an dem Gögenbilde angerührt 
werden, und dadurch gleichfam eine magifche Kraft in denſel⸗ 
ben geftoffen fein 39); die Ritter dürften in fein Haus gehen, 
wo eine Wöchnerin wäre, auch nicht Taufjeugen fein, was 
auf Wahrheit beruht. Denn die Hierarchie bürdete deßwegen 
dem Elerus das Coͤlibat auf, damit diefer frei von aller bürs 
gerlichen Verhältniffen und Außern Verbindungen um fo wil⸗ 
iger dem Willen der Bäpfte nachkommen könnte; aus demſel⸗ 
ben Grunde war den Templern die Che verboten und ihnen 
unterfagt, Taufzeugen abzugeben, damit fie feine Pflicht zu 
übernehmen hätten, die Ihre Thaͤtigkeit für den Drden bes 
fchränfte und fie fo von aller inniger Gemeinſchaft mit Pros 
fanen abgehalten würden. Wenn deffenungeachtet Molay 
Dathenftelle bei einem Sohne Philipps vertrat, fo war dieß 
zu ehrenvoll, um ausgefchlagen zu werden, auch war hier 
feine weitere Verpflichtung zu übernehmen. 

Sämmtlihe Befchuldigungen gegen den Orden waͤren 
alfo-in allgemeiner Veberficht folgende: 

1) Die Templer treiben Gößendienft; 2) verläugnen bei 
ihrer Aufnahme Chriftum und treten das Erucifig mit Füßen; 
8) treiben unnatürliche Lüfte; 4) üben viele andere ſchaͤndliche 
Dinge bei Receptionen u. ſ. w. aus; 5) haben Paläftina den 


vero, qui ex Templariorum virginisque comjugio nati fuissent, sub- 
jecto igne torrebant, simulque ex humore deliquati suum perunge- 

bant simulacrum, quo majorem probarent religionem — Ursp. 

Chron. Paralipp. p. XXIX. — Dupuy p.22. — Naucl. a. a. D. 
58) Mariana q. a. O.: Alia, quae referre taedet horretque animus. 


Sy) Daſelbſt |. Note 8 u. Text. 
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Saracenen verrathen; 6) ſind dem Stolze, der Habſucht und 
der Ueppigkeit ergeben. 

Dieſe Beſchuldigungen gegen den Orden vernahm Clemens 
hoͤchſt ungern *0), noch wollte er ihm wohl, ihn erhalten, 
hoͤchſtens reformiren. Waren aber ſolche Beſchuldigungen 
nur theilweiſe wahr, ſo half nicht einmal eine Radicalreform, 
und da Elemens fie nicht gern hörte, fo muͤſſen fie von der Art 
gewefen und unter folden Umftänden gemacht worden fein, 
daß der Orden nicht vhne Schuld erſchien. Der Papft ſchrieb 
unterm 24. Auguft 13805 deßhalb jenen Brief *1), aus wels 
chem erhellt, daß Molay ſchon In Cypern böfe Gerüchte über 
den Orden vernommen hatte und der Papft angegangen war, 
diefe zu unterfuchen. Gegen den Monat April 1307 begab 
ſich Molap nach Poitiers zu Clemens, um den Orden zu recht⸗ 
fertigen, da die Gerüchte von deffen Verderben immer lauter 
wurden. Molay nahm mit ſich den Präceptor jenfeit des 
Meeres, Rimbaud von Earon, den Präceptor von Poitou und 
Aquitanien, Gottfried von Gonnaville, und den Präceptor von 
Frankreich, Hugo von Peyraud +2). Der Großmeifter glaubte 
durch feing VBorftellungen den Argmohn des Papftes befeitigt zu 
haben, er kehrte mit der größten Ruhe nach Paris zuräd. 

Fest war Alles zu dem großen Schaufpiele vorbereitet, 
welches die Einziehung der Ritter,und die Aufhebung des Or⸗ 
dens abgegeben hat; Clemens durfte nicht zuwider fein und 





40) Joan. Trithem, p- 110: — Baluz 4, a. D. L p.591 vergl. p-29 
p- 10: Dicehatur quod Papa eaplione Templariorum per totum 
segnum audita plurimum turbatus est, quia Rex hoc videbatur ni- 
mis festinanter et quasi praecipitanter egisse- Spicil, d’Acheyr 
Al. P 356: 

41) ©. 264. Note 38. 

42) Rayuouard p. 18. 


— 279 — 


fonnte e8 vor der Unterfuchung auch nicht gut, Molap war mit 
dem größten Theile des Convents in Paris, die Befchuldiguns 
gen vorgebracht, durch welche das Verfahren gegen den Orden 
vor der Welt als ein gerechtes dargethan werben konnte. 
Philipp betrieb die Anſtalten zur Einziehung der Ritter 
ſehr geheim 1307; jeder feiner Voͤgte bekam ein Schreiben 
des Inhalts, fie folften fic) auf dem 12. October bewaffnen, ih 
der folgenden Racht aber beiliegendes Schreiben eröffnen, doch 
nicht eher, bei Todesftrafe; feit dem 12. September waren 


alle Anftalten getroffen, und Sreitags am 13. October mit Ans 


bruch des Tages wurden fimmtliche Templer in Frankreich ges 
fänglich eingezogen *?); viele wurden nach Eorbeil ind Ges 
fängniß geführt, namentlich jene vier Obern des Ordens; 
des Könige Beichtvater, Wilhelm Imbert, befam die Ober 
aufficht über diefe Angelegenheit **). Am folgenden Tage 
verfammelte fich die Univerfität und viele Chorherren in dem 
Kapitel der Kirche U. 2. Frauen in Paris, nebft vielen koͤnig⸗ 
lichen Beamten, bier führte Wilhelm von Rogaret ald Grund 
der Einziehung der Ritter deren Kegereien an. Am 15. Oct, 
verfammelte ſich die Univerfität im Tempel, woſelbſt einige 
Dbern, namentlich der Sroßmeifter die Befchuldigungen, die 
der Drden feit 40 Jahren auf fich gezogen Hat, geitanden ha⸗ 
ben ſollen *), 





43) D’Achery Spicil. III. p.'60: Illucescente sole vel cireiter. — 
Hen. Stero ap. Freber I. p.406: — Theod. de Niem ap. Eccard. I. 
p- 1474 — Paul Aemyl. p. 420.r— Krantz Metrop. IX. 6. p. 240. 
— Eccard. II. p. 1807. — D’Achery 0.0.0. — Baluze a. a. O. 

pP 99 sg — p. 8.: Curia Romana hoc ordinante, Rege praeci- 
piente, Domino Guillelino de Nogarcto Milite, et Begiuuldo de 
Roye exequentibus. — Raynousrd a. a. O. 
44) Baluze p. 9. 


45) Dafelbf, 
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Der Koͤnig erließ eine oͤffentliche Anklageaete, in welcher 
die Templer als reißende Wölfe, als Meineidige, Goͤtzendiener, 
uͤberhaupt als die ſchaͤndlichſten Menſchen dargeſtellt waren; 
die Einwohner von Paris wurden in den koͤniglichen Garten 
zuſammengerufen und ihnen dieſe Acte mitgetheilt *°). 

Philipp fandte einen Geiftlichen, Ramens Bernhard Pe 
letus an Eduard U. König von England; Peletus fuchte diefen 
zu einem gleichen Verfahren gegen die Templer zu bewegen, 
Doch die Sache war zu wichtig und folgenreih, Eduard fchrieb 
unterm 80. October 1807 an Philipp: Er, feine Großen und 
feine Praͤlaten feien fehr erftaunt über das, was Ihm der Koͤ⸗ 
nig über die Templer gefchrieben und durch Peletus habe fagen 
laſſen; da e8 bisher unerhört geweſen, fo fcheine es ihm auch 
jet noch unglaublich; deßhalb werde er den Seneſchall von 
Agen (weil diefer der Gegend näher fei, wo diefe Gerüchte 
entftanden) rufen und darnach mit Billigfeit und zur Ehre 
Gottes die Sache weiter unterfuchen laffen *7). . 

Unterm 22. November ordnete Clemens in der Bulle Pa- 
storalis praeminentiae Solio #8) die Einziehung der Tem⸗ 
pler anz Schon bei feiner Erhebung auf den päpftlichen Stuhl 
habe er das Gerücht von dem inneren Berderben des Tempels 
ordens vernommen, namentlich daß er fich der Ketzerei ergeben; 
doch deſſen Verdienfte Haben ihn immer von einer Unterſuchung 
abgehalten, da nun aber König Philipp vernommen, ıdaß die 
Templer Ehriftum verläugnen und ein Idol anbeten, fo 
habe derſelbe auf Veranlaſſung des päpftlihen Ketzerrichters 
die Templer in feinem Reiche eingezogen, fie dem Gericht der 


46) Raynonard p- 31. 
47) Beil. 10. 
48) Beil. 11. ” 
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Siehe anheim geftelft, Ihre Güter In einftwellige Verwahrung 
genommen. — Schon hätten viele Ritter und auch der Groß⸗ 
meifter die Schuld des Ordens geftanden, deßhalb erfuche er 
den König von England, die Tempfer in feinem Lande gefangs 
lich einziehen zu laffen, die Guter aber wohl zu verwahren. 

Eduard erfundigte fih in einem Schreiben vom 26. No⸗ 
vember bei feinem Statthalter zu Agen in Guienne genauer 
über die Templer 9); fehrieb auch unterm 10. December an 
den Papſt (to er wahrſcheinlich die päpftliche Bulle noch nicht 
hatte): Es verbreite fich ein ſchreckliches Gerücht über den 
Tempelherrenorden, welches, wenn es ald wahr befunden, 
Hart geahndet werden müßte; doch koͤnne er ihm noch feinen 
Glauben beimeffen, er bäte deßhalb den Papft, die Sache zu 
unterfuchen 5°); Unterm 4. December hatte er. fhon an die 
Könige von Portugal, Eaftilien, Sicilien und Aragonien ges 
ſchrieben: Ein Cleriker habe ihn neulich zur Aufhebung des 
Zempelordens bereden wollen, denfelben der Kegerei beſchul⸗ 
Digend. Allein erwaͤgend, daß der Drden feine großen Vers 
dienfte habe, habe er diefen Infinuationen nicht geglaubt, er 
bitte daher die Könige, diefen Gerüchten feinen Raum zu 
geben 5"). 

Mittlerweile kam die päpftlihe Bulle in England an, 
demgemäß verordnete Eduard in einem Schreiben vom 16ten 
December die Einziehung der Templer 2) und izwar auf die 
Mittwoch nah Epiphania 1308 in der Frühe; er befiehlt die 
Bitter gut zu behandeln; über Perfonen und Güter foll dem 
Schagmeifter zu Weftmünfter ein Verzeichniß eingefandt wer⸗ 

49) Rymer'I.4. p. 100 
50) Beil. 12, 


51) Beil. 13. 
52) Beil. :4. Stabbs Actus Pontif. Ebor in Hist. Angl. Ser. X, p. 1750. 


- 


‘ 


x den ’®). Am 20. December ergingen aͤhnliche Befehle nach 
Schottland, Irland und Wales 52); am 26. December ſchrieb 
Eduard an den Papft, er werde feine Befehle in Hinficht auf 
die Templer fchleunig ausführen * 5), 

Sie wurden ausgeführt; in Frankreich und England fas 
Ben die Templer im Gefängniffe; ihre Güter in beiden Reichen 
waren eingezogen. 


Viertes Kapitel, 
Unterfuchung gegen ben Orden. 


Diefes Kapitel it wichtig, es lehrt und das Verfahren 
gegen den Drden und die Eirgebniffe diefes Verfahrens, es 
löft die Frage, war der Orden feinem Wefen nach verdorben 
und deßhalb ſchuldig, oder nicht. 

Bevor Papſt Clemens die Unterfuchung gegen den Deden 
verhängte, geſchah in derfelben viel Willfürliches; denn Phi⸗ 
lipps oberfter Keberrichter, fein Beichtvater Wilhelm Imbert, 
war ein Dominicaner 1) und fo Fam. die Unterſuchung in die 
Hände diefer Drdensleute, die nicht Freundlich gegen die Tem⸗ 
pler geſinnt waren. Huch war Philipp gefonnen die Unters 
ſuchung ohne Hülfe des Papftes vorzunehmen, deßhalb ords 
nete Imbert zu Paris und in allen größern Städten, wo Tem⸗ 





' 53) Rymer a. a. O. p-ı01: Quod corpora dictorum Templario= 
zum salvo, secure et honeste custodiantur in loco competenti 
alibi quam in locig suis propriis 

54) Rymer p. 105. ‚ oh 

65) Hymer p. 106. 

1) Neues Magazin für Religionsphiloſ., Eregefe und Kirchens 
geſch. Bd.5 S. 355. — Raynouard pı Sr. 
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pier ſaßen, Unterfuchungen an. Die gefangenen Ritter wurs 
den fehr ſtreng behandelt und. nur mit dem Nothdürftigften 
verfehen. Diele, welche die dem Drden aufgebuͤrdeten Ver 
brechen geftanden, wurden freigelaffen; man zeigte ihnen ein 
Schreiben Molay’s, in welchem diefer viele Befchuldigungen 
gegen den Drden zugab und die Ritter zu einem gleichen Ge⸗ 
ftändniffe eemahnte. - Nach dem criminellen Verfahren jener 
Zeiten wurde die Kolter angewendet, um die Widerfpenftigen 
zur Ausfage zu bewegen, auf welche Art zu Paris 86 Ritter 
ums Leben famen ?). Viele geftanden entweder der Wahrheit 
gemäß, oder aus Furcht vor den Qualen der Folter. Die 
Charakteriſtik jener Zeiten und das Verfahren des Königs in 
dieſer Sache wird deutlicher werden, wenn einige Arten der 
Kolter Hier erwähnt find. 

Man entkleidete den zu Solternden, band ihm die Bände 
auf den Rüden, der Strick, welder feine Hände zufammens 
fnebelte, war an ginem Kloben befefligt, der fich über dem 
Ungluͤcklichen befand; auf ein Zeichen.der Richter wurde er 
ſchnell in die Höhe gezogen und fonach fein Körper fürchterfich 
verrenft; bisweilen ließ man den Körper fchnell auf die Erde 
fallen und ebenfo ſchnell in die Höhe ziehen, für welches Hinz 
aufziehen man in der Schifföfprache das Wort „Hiffen” Bat. 
Diefe Art der Tortur war die gemwöhnlichfte, mahrfcheinlich 
alfo auch die gelindefte. in anderes Mal mußte der Unglück 
liche die bloßen Füße in ein Ynftrument fegen, aus welchem 
er fie nicht wieder zurüchjiehen konnte; diefelben wurden mit 
einer dligen Materie eingerieben und fo einem Feuer nahe ges 
bracht; um die Standhaftigfeit des Gefolterten zu prüfen, 
ſchob man zwifchen die Füße und das Feuer ein Brett, wo⸗ 


2) Dajelbk f. f. wo die Salterprocedur. — Moldenhawer ©. 34. 
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durch der Schmerz natürlich nachließ, beftand der Befragte 
auf feinen Berläugnungen, fo wurde das Brett wieder weg⸗ 
gezogen. Ferner legte man den Gefangenen ausgeftredt auf 
- die Erde und ſchloß feine entblößte Ferſe in eine concave eiferne 
Ferſe, welche man nach Belieben einengen fonmte. Ließ die 
Schwäche des Körpers keine andere Tortur zu, fo fhob man 
zwiſchen die Finger Fleine Stuͤckchen Holz in Form Fleiner 
Meifen, welche man mit Gewalt. drückte, big die Fingerfnos 
chen brachen; man riß den Öefangenen die Zähne aus, hängte 
die Inquiſiten auf und große Gewichte an die Körper, zus 
weilen auch an die Zeugungstheile; Viele ftarben unter dieſen 
Qualen, Mehrere geftanden, die Hartnäcdigen wurden in 
ſchwere Kerfer unter Androhung noch’heftigerer Martern ges 
worfen. 5 

Wie fhon erwaͤhnt, berief Philipp am 14ten Det. die 
Univerfität zu Paris zufammen ?), von der theologiſchen Fa⸗ 
cultät verlangte er über diefe Sache ein Gutachten; fie gab 
unterm 2öten März. 1808 dieſe @eflärung von ſich: Zwar kann 
kein weltlicher Richter der Ketzerei wegen ein Urtheil faͤllen, 
wenn er nicht von der Kirche dazu aufgefordert iſt und dieſe 
den Beklagten uͤbergeben hat; allein im Nothfalle kann der 
weltliche Richter einen Ketzer, in der Abſicht ihn der Kirche zu 
uͤberliefern, wohl gefangen nehmen. Die zur Vertheidigung 
des Glaubens bewaffneten Templer haben von der Kirche ge⸗ 


5) Histoire de. l’Universit€ de Paris par Crevier, Paris 1761. IL, 
p- 207: L’Universitd füt appellde à l’instructiou du procds, ou lai 
demanda son avis et elle le donna conforme aux desirs du Roi. — 
Thomas, XXXI. p. 1088. — Baluze L p. 5go. — In Bibl. 
Colb. zu Paris, Mſerpt. 506: Brevis tractatus super facta Templ. 
ad quem pertineat inquirere et judicare haesesi, pflichtet der Unis 
verfität bei. — Dopuy p. 5. 
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nehmigte Ordensgeluͤbde abgelegt und ſind daher fuͤr Ordens⸗ 
leute zu halten, mithin von der Gewalt des weltlichen Rich⸗ 
ters exempt; ihre Guͤter muͤſſen bewahrt werden, damit ſie 
zu dem Zwecke, zu welchem ſie geſchenkt ſind, angewendet wer⸗ 
den koͤnnen *). | 

Philipp berief nach Tours eine Verſammlung des Elerus, 
des Adele und des Bürgerftandes, welche im Mai 1308 er 
Öffnet wurde, fie erfuchte den König in dem Proceſſe gegen die 
Templer fortzufahren 3). Philipp wuͤnſchte vornehmlich, daß 
der hohe Clerus erfcheinen und der allgemeinen Stimme bei⸗ 
pflichten möchte, darum legte er den abmwefenden Bifchöfen die 
Neifefoften der anmeferden auf. Nachher befuchte er den 
Papft in Poitierd und nun begannen die Unterfuchungen °). 
Man hat fech& verfchiedene Verzeichniffe der Befchuldigungen, 
welche man den Tempiern bei diefen Unterfuchungen vorlegte. 
1) 11 Urtifel, welche man in der Ehronif von St. Denis fin- 
det”). 2) 6 Artikel des Abraham Bzovius, in einem. Ma⸗ 
nufcripte des Vaticans gefunden 8), worin berichtet wird, daß 
einige italienifche Bifchöfe die Tempelherren diefer Puncte übers 
wieſen hätten. 8) 14 Artikel der Bulle Regnans In caelo 
beigefügt °). 4) 123 Artikel bei der Bulle Faciens miseri- 
cordiam, welches Verzeichniß das vollftändigite ift, obs 
wohl fämmtliche Verzeichniffe das Wefentliche enthalten *°). 





4) ©. vorige Note. 
5) Dupuy q. a. O. — Baluze a. a. D. p. ı2: Fere omncs dixe- 
runt, communiler eos €sse merito reos Inorlis 


6) Baluze p. 11. 

7) Beil. 15. 

8) Beil. 16. 

9) Beil. 17. | “» 
10) Beil. 18. 


. 
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5) 31 Artikel, welche Clemens feinen Commiſſarien nachtraͤg⸗ 
lich uͤberſenden ließ 2"). 6) 29 Artlkel, woruͤber die engli⸗ 
ſchen Templer verhoͤrt wurden 12). Jene 123 Artikel findet 
man auch in 87 zuſammengezogen an der Bulle Faciens mi- 
sericordiam, nach welchen 87 Puncten die meiſten Ritter 
in Großbritanien verhört wurden 73); die Hauptpuncte 
ſaͤmmtlicher Artikel find die im vorigen Kapitel abgehandelten 
Beichuldigungen des Ordens. 

Schon am 19ten Det. 1307, alfo ſechs Tage nach der Ein⸗ 
ziehung der Templer, nahm Wilhelm Imbert die eingezogenen 
Ritter in Unterſuchung im Tempelhauſe zu Paris, woſelbſt 
viele ſaßen. Er erließ einen Befehl an alle Inquiſitoren ſeines 
Ordens, gegen die Templer zu inquiriren **): ſchon habe er 
die Unterfuchung angeftellt; falls die Wahrheit der Beſchul⸗ 
digungen entdecft würde, follten fie diefelbe redlichen Ordens⸗ 
feuten (namentlich Minoriten) eröffnen, damit fein Aer⸗ 
gerniß über den Proceß beim Volk entftehe; au 
möchten fie die Ausfagen fobald als möglich dem König und 
ihm überfenden.” Bei diefem Schreiben befand fich für vor 
liegenden Fall eine Inſtruction für die Inquifitoren, un durch 
Grauſamkeit nicht zu reizen. Sie follten mit dem Senefchall 
oder Bailliv in Begleitung von Soldaten die flüchtigen Tem⸗ 
pler einziehen, fie nebft ihrem Gefinde vernehmen und beguͤ⸗ 
terten Männern in der Gegend anvertrauen, auch überall In⸗ 
venturen aufnehmen; fei es nöthig, Fönnte die Tortur bei der 
Unterfuhung angewendet werden 75), — Wilhelm inquis 


t 





- 22) Dupuy ©, 33. 
12) Beil. 19. 
43) Concil. Magn. Brit. IL, p. 329.) 
ı4) Dupuy p. 19%. 
15) Daſelbſt p 201. 
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rirte zu Paris gegen 140 Gefangene und erzwang von den 
meiften befriedigende Geftändniffe; nach Beendigung des Ges 
ſchaͤfts zu Paris verhörte er zu Bayeur, Met, Toul und Ber 
dun. Bei allen diefen Unterfuchungen wurde die Zolter flei- 
Big gebraucht, die Ritter geftanden Vieles 26). 

Kein Gericht im Mittelalter tourde bei Laͤugnung des In⸗ 
quifiten ‘ohne Solter gehalten; wendeten jene rohen Zeiten die 
Sortur an, fo bedient ſich unfer verfeinertes Zeitalter unter 
gewiſſen Umſtaͤnden des Eidſchwurs oder wohl auch eines ſtren⸗ 
gen Gefaͤngniſſes und koͤrperlicher Strafen; daß unſere menſch⸗ 
lichern Geſetze nicht verhuͤten koͤnnen, daß auch Unſchuldige 
vor Gericht leiden, lehrt die Erfahrung. Die Templer ſollten 
das Verderbniß des Ordens geſtehen, ſie geſtanden es meiſten⸗ 
theils, aber nicht in dem Grade und auf die Art, als man 
erwartete und — wuͤnſchte: deßhalb die Folter, daher die ſtraf⸗ 
baren und bisweilen unwahrſcheinlichen Geſtaͤndniſſe, aber 
daraus erhellt nicht die Unſchuld des Ordens, denn die Tor⸗ 
tur vermag auch Wahres zu entdecken, weil der Menſch ſich 
ſchaͤmt und fürchtet, feine Schuld offen zu geſtehen *7), Wie 
viele Unfchuldige mordete in jenen Zeiten die ſelbſtſuͤchtige Hies 
rarchie und jene Templer litten durch ein, Verfahren, welches 
durch das Wefen ihrer Zeit gerechtfertigt wird. 

Diejenigen Ritter, welche zu Paris geftanden, befannten 
fammtlih die Verläugnung Chrifti; bei vielen bemerfte man 
Ungewißheit und nicht felten Widerfprechendes, oder doch Ab⸗ 
weichendes von den erften Ausfagen. So wollte Regnier Lar⸗ 
chant zwoͤlfmal ein Idol gefehen haben, dann verneinte er es 
wieder. Etienne Dormont hatte nach feiner Ausfage der Res 


ı6) Raynouard p. 230. 
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ception ſeines Neffens beigetvohnt, nachmals laͤugnete er es. 
Die ſpaͤtern Ausſagen ſchraͤnkten die erſteren nicht immer ein, 
fondeen fegten oft hinzu; ein Beweis, daß diggolter nicht im⸗ 
mer Zuſaͤtze abzwang, fondern die Ritter gefliffentlich vers 
ſchwiegen, was fie bei dem nachmaligen gelindern Verfahren 
freiwillig entdeckten 18). Menard hat ung in feiner Histoire 


de Nimes mehrere Unterfuchungen gegen die Teinpler in dies 


fer Stadt aufbewahrt. Sie begannen zu Anfang des Nos 
vembers 1307; alle Gefangenen faßen in einem Behältnifle; 
45 Ritter befannten die Befchuldigungen freiwillig, viele er⸗ 
wähnten eineg Kopfes in dem Tempelhaufe zu Montpellier; 
fpäterhin einfehend, daß der Drden auf diefe Befchuldigungen 
- untergehen würde, miderriefen fie; aber. im Aug. 1311 ent⸗ 
riß ihnen die Folter ihre erften Geftandniffe 29%). Waren dies 
ſelben falſch, fo find die Zeugen ftrafbar, daß fie anfangs 
den Orden ſo hart beſchuldigten, ſagten ſie aber die Wahrheit, 
ſo waren fie durch dieſe ſtrafbar. 

Nah Troyes fandte Wilhelm Imbert einen Dominicaner 
als Inquiſitor, zwei Ritter geſtanden hier Alles ein; Radulf 
von Giſi hatte in ſieben verſchiedenen Kapiteln einen Kopf ge⸗ 
ſehen, welcher ihm ſtets Schrecken eingejagt hatte, obwohl 
er in den Kapiteln verehrt wurde; er geſteht Aufnahmen abge⸗ 
halten zu haben ‚ in welchen alle Beſchuldigungen, welche 
man hierin dem Orden macht, Statt gefunden hätten. In 
feinen YAusfagen war viel Abweichende, da er fpäterhin nur 
zweimal den Kopf gefehen haben wollte, der mit einem Mens 
fhenhaupte viel Aehnliches gehabt, ob er aber vom Metall, 
Holz oder ein Todtenfchäbel gewefen, mußte er nicht anzuges 
— ben 

28) Raynouard p. 252. 
19) Daſelbſt p 25% 
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ben »°). — Zwei deutſche Templer, welche auf der Ruͤck⸗ 
reife von Paris im Tempelhaufe zu Chaumont einfehrten, 
wurden hier gegen Ende Det. 1307 ergriffen, der Eine war 
Hriefter, der Andere Servient; fie wußten nichts dem Orden 
Nachtheiliges zu fagen, wegen Krankheit des Servienten wur: 
de diefer nicht gefoltert 22). Zu Pont de Arche wurden am 
28. Dct. 1307 fieben Zeugen verhört, fie und noch ſechs Andere 
famen in Caen zur Unterfuchung und endigten ihre Ausſagen 
damit, daß fie die Kirche um Erbarmen anflehten, inftändigft 
und mit Thränen bittend, Ihnen die Tortur zu erlaffen; der 
Dominicaner und die föniglichen Eommiffarien thaten dieß ==), 
Zu Anfange Nov. wurden ſechs Templer zu Earcaffone vers 
nommen, fie geftanden die ftrafbare Aufnahme ein. Johann 
Caſſanhas ſprach von einem kupfern Goͤtzenbilde mit Menſchen⸗ 
geſtalt und einem langen Mantel; ſiehe, ſagte man bei der 
Aufnahme, das iſt Gottes Freund, welcher mit Gott Umgang 
hat, wenn er will; dieſer Zeuge fuͤgte hinzu, man habe ſich 
dreimal vor dieſem Bilde geneigt und jedesmal den Gekreuzig⸗ 
ten verläugnet 2?). Gacerand von Montpezat erwaͤhnte eis 
nes vergoldeten Idols, einem bärtigen Menfchen gleich, von 


welchem man fagte, es fei nach dem Bilde des Baffos  . 


met gemacht, nur durch diefe Figur fönne man 
felig werden. Raimund Kubei wurde ein Brett gezeigt, - 
auf welchem Baffomet gezeihnet war, welcher 
durch das faracenifhe Wort Yalla verehrt wurs 
de. Wilhelm Bos hat eine hölzerne Figur verehren gefehen, 





20) Daſelbſt p- 237. 
a1) Dafelbfl 238. 
22) Dafelb 259 sqq. 
23) Dafelbf 241. .* 
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konnte ſie aber wicht deutlich betrachten, doch ſchien fie ihm 
weiß und ſchwarz. Aehnliches fagten die Uebrigen zu Carcaß— 
fone aus **), Zu, Bigorre geſtanden ˖ Sechs die Befchuldiguns. 
gen, zu Cahors am 2ten Jan. 1308 daſſelbe. Obwohl Viele 
in der Folge ihre Ausfagen zuruͤcknahmen, , fo fpricht doch das 
im Wefentlichen Webereinftimmende in allen Degen für die 
Wahrheit dieſes Wefentlichen. 

Clemens wollte das willfürliche Verfahren Bei diefen Uns 
terfuchungen durch die Uebernahme der Inquiſitivn befeitigen, 
das fahe Philipp nicht gern, er geiff den Papft mit den Waf⸗ 
. fen der Orthodoxie an: „des Papftes Kaltfinn in einer für 
die Religion fo Außerft wichtigen Sache fei ihm unbegreiflich, 
da er, anſtatt mit ihm gemeinfchaftliche Sache gegen den ab⸗ 
fcheulihen Drden zu machen, ihn in Schug nahme. Det 
Papſt fel gar nicht befugt, die Bifchöfe in ihren Functionen zu 
unterbrechen, da diefe die. Paftoralgefchäfte mit ihm Philipp) 
theilten und feine Gehülfen im Kirchenregiment wären; jeder 
Bifchof könne in feiner Dioͤces den Proceß weit leichter führen, 
da Andere weder Erfahrung noch Localfenntniffe befäßen. 
Weder. er noch die Bischöfe koͤnnten dem päpftlichen Begehren 
gehorfam fein, er handle als Diener Gottes und muͤſſe Gott. 
einft Rechenfchaft geben 25).“ 

Philipp wuͤrde nicht nöthig gehabt haben, fo’ zu fprechen, 
hätte er fih in jenem geheimen fechften Artikel die Aufhebung 
der Zempler bedungen; Clemens caſſirte die betreffende Bulle, 
doch follten die Inquiſitoren jedes Bifchofs von einem Pro: 
vincialconcil beftätigt werden; zugleich behielt er fich das Ver⸗ 
bör aller in ßrankreich befindlichen Ordensobern vor, ſeinem 


24) Daſelbſt 242 qq. 
* 25) Dupuy 217. Gefch. d. Aufhebung des Ordent ©. 119. 





— 291 — 


Legaten befahl er, fich in Allem dem König zu fügen. Jede 
Eommiffion follte aus zwei Domherren der Kathedrale des bes 
treffenden Ortes, zwei Francifcanern "und zwei Dominicanern 
beftehen. In einem zweiten Schreiben erbot fich Phitipp, die ' 
Gefangenen ‚den päpftlichen Richtern zu übergeben, und die 
Güter des Ordens zum Dienfte des heiligen Landes zu ver; 
wenden; die Geiftlichen lehnten die Bewachung der Ritter ab, 
fie blieben alfo unter der Obhut der koͤniglichen Ritter 2°); 
die Güter verwalteten Papft und König gemeinfchaftlich. 

‚Zu Ehinon vernahm Elemens zu Anfange des Jahres 1808 
ben Großmeiſter, den Präceptor von Cypern, den Vifitator 
von Kranfreih, den Großprior von Poitou und Aquitanien 
und den von der Normandie; der Großprior von Cypern ges _ 
fand die Verläugnung Chriſti und Verſpeiung des Kreuzes, 
fo auch der von der Normandie; Hugo von Pepraud daffelde 
und die Verehrung eines Idols, der Großmeifter die Verlaͤug⸗ 
nung Chrifti 27), ohne gefoltert zu fein 2°). Sie alle ber 
ſchwuren die Wahrheit ihrer Ausfage, und Molay erfuchte die 
Cardinaͤle Berengar, Stephan und Landulf, welche die Uns 
terfuchung leiteten,. einen feiner Verwandten mit zu verneh⸗ 
men, der die VBerläugnung geftand; alle ſchwuren ihre Irr⸗ 
thümer ab, die Eardindle baten für fie bei dem König um 


—— —— 


26) Daſelbſt S. 117. Wie ſehr Clemens von Philipp abhing, 
erhellt daraus, daß die Bulle Pastoralis ete. vor ihrer Publi⸗ 
eation die Reviſion Philipps paſſirte; Clemens XIV. mußte 
das Breve: Dominus ac Redemptor noster erſt den bourboni⸗ 
ſchen Mächten und dem Katferhofe vorlegen, nachdem ihm ein 
früheres Concept caffirt war, 

27) Baluze a. a. O. p- 221. 

28) Daſelbſt p-22: Sine omni tormento errores (Jac.Mol.) plenarie 
recognovit. 
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Gnade 29); früher hatten Einige diefer Ordensobern vor Phi⸗ 
lipp aus Scham nichts geftanden 39%); andere defto mehr. 
Am 2ten Jul. war vor dem Papſte und einer großen öffents 
"lichen Verfammlung das Verhoͤr von 72 Tempelherren 21). 
Die VBorgeführten geftanden fämmtlich die Verläugnung und 
Berfpeiung des Gekreuzigten, Einige erwähnten den Goͤtzen⸗ 
dienft, Andere die fchändliche Erlaubniß, "Mehrere beflagten 
ſich über die Tortur, Hinzufügend, ihre Peiniger feien betrun⸗ 
en gewefen. Merfwürdig find die Worte Gerhards von St. 
Martial: Er habe während der heftigften Kolter aus Scham 
nichts geftehen mollen, obmohl er gewußt, daß die Beſchuldi⸗ 
gungen wahr wären 22). Deodat Jafet geftand Alles ein, 
ſelbſt die Erlaubniß zur unnatärlichen Vermiſchung; er fügte 
Hinzus Ich und mein Receptor waren allein im Zimmer, da 
309 er aus einem Kaften einen Kopf oder ein Gögenbild, wel⸗ 
ches drei Gefichter hatte, wie mir gedäucht; dann habe der 
Komthur zu ihm gefagt: Diefen mußt du als deinen Heiland 
verehren, vornehmlih als den Heiland des Tempelordeng; 
ſo beugten fie beide die Knie, indem er (Deodat) fprah: Ge 
fegnet fei, wer meine Seele retten will ?%. Deodat bemerkte, 


29) ©. Note 27. , 

30) Baluze p. 101: Quidam ipsorum propter verecundiam 
veritatern de praemissis denegavere et quidam alii ultro ipsam sibi 
confessi füerunt. 

31) Baluze a. a. O. p 30. — Theodor. de Niem ap. Eccard I. 
p. 1474: Fuerunt plures ex eis (Templ.) et de majoribus illius 
ordinis confessi suae professionis ritum tam abominabilem , quanı 
execrabilem, quam nefandum, quae antea a nemine poleraut un- 
quam sciri. — Raynouärd p. 45. u. 245. 

„ 52) Daſelbſt p. 246: In duris tormentis, quare nolebat canfiteri 
ea, quae pustea confessus est, propter verecundiam, quam- 
vis sciret, ea vera esse. " 

53) Dafelbft p- 247: Idem magister et ipse qui loquitur, erant soli 
in dicta camera; ipse magister iraxit de quadam cassia quoddam 
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die Tortur habe ihm’ diefes Gehtändniß nicht entriffen, fondern 
er habe es gethan, angetrieben von Gott und der heiligen 
Sungfrau. Raimund Narbonne verficherte, daß bei feiner 
Aufnahme der Receptor ein gräßliches und ſchwarzes Goͤtzen⸗ 
bild, ähnlich einem Menfchenhaupte gehabt, darauf von dem: 
felben einen Gürtel genommen habe, welchen er dem Rals 
mund-gegeben, mit der Erinnerung, denfelben über dem Hem⸗ 
de zu tragen 32). Dem Stephan Trobati, zu Montpellier 
aufgenommen, wurde vom Receptor ein Goͤtzenbild auf dem 
Altar gezeigt, melches einem Kopfe glih, und ein Kreuz mit 
dem Chriſtusbilde; der Receptor ſprach: Glaube nicht, Gott 
fei geftorben , dieß ift unglaublich, diefem Bilde vertraue, und 
verehrte es durch einen Kuß. Johann von Folhac hatte den 
Drden wegen feiner Strenge verlaffen wollen, er fenne feine 
Irrthuͤmer in demfelben, obwohl er geftand, Gott verläugnet 
zu haben; er gab genau den Schatz an, den Molay aus Cy⸗ 
dern brachte. Raimund Stephan hatte einen weißen bärtis 
gen Kopf gefehen, er felbft war gefoltert, weil er ſich vor⸗ 
ber nit habe befinnen koͤnnen ?). Alle geftanden 
vor dem Papfte die ungefeglihe Aufnahme; Einige widers 

ziefen. j 
Zu Clermont wurden 69 Zeugen verhört, 40 geftanden 


caput seu ydolum, in quo erant tres facies, ut sibi videbatur, et 

“tunc dizit ei praedictus magister; Lunc debes adorare tanquam , 
Salvatorem tuum et Ordinis Templi et tunc ambo Sexerunt genua 
et dixit idem, qui loquitur: Benedictus sit, qui animam mean 
salvabit et eum adoravit. 

34) Dafelbft p- 248: ... sccepit .. praeceptor quoddam ydolum 
valde turpe et nigrum, habens formam capitis humani et inde ac- 
cepit zonam quandam, quam extraxit de dicio capite, quam de- 
dit dicto recepto ut porlaret eam super camisiam suam. 


55) Dafeldk p.252. —' 
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die Beſchuldigungen ein, doc fand fich hier vief Schwanken⸗ 
des und Widerfprechendes 3°); oft wurde überhaupt in den 
erften Ausfagen weniger zugeſtanden, als in den ſpaͤtern, und 
ſo umgekehrt. 

Im Jahre 1309 ſtellte der Biber von Eine, Raimund 
Cofte, auf dem Schloffe von Troulars bei Masdeu eine Unter: 
fuchung gegen 25 Templer an; alle Hlelten den Orden für uns 
ſchuidig, fie Übergaben dem Biſchof ein Statutenbuch. Der 
Komthur Raimund de la Garde befannte, daß jeder Templer 
diefen Statuten gemäß fein Ordenskleid verlieren und ſchwer 
gefeſſelt in einem traurigen -Sefängniffe fein Leben endigen 
müßte, wenn er eine Sünde gegen die Natur begehen würs 
de 7). Merfwürdig find folgende Ausfagen; Berengar von 
Collo ſagte: die Brüder Hätten jährlich Drei Kefte, an welchen 
fie das Kreuz und Jeſum verehrten, nämlich am Feſte des hei: 
ligen Kreuzes im Mat und im Septemper und am heiligen 
Greltage *°), Der Priefter Johann von Coma fügte hinzu: 
die Ritter, weit entfernt, das Kreuz zu verfchmähen, ehrten 
daffelbe fo fehr, daß fie, wenn Ihnen ein natürliches Beduͤrf⸗ 
niß anfam, ihre Kleider unter die weenje legten 3 9 Wahr⸗ 





36) Daſelbſt p- 256. 

57) Daſelbſt p- 257: Juxta statuta dieti Ordinis, quicungue ex ſra- 
tribus dioti Ordinis peccatum contra naturam-comınississet, quod 
perdere debebat habitum suae religionis et in magnis compedibus 
et collo catenis appositis et in manibus manicis ferreis, habet per- 
pettio carceri mancipari, ubi in pane tristitiae et aqua tribulalionis 
habes cosnplere et finire religuum vitae-tempus. 

58) Daſelbſt p.258: In honorem crucis et crucifizi Jchsus Fratres 
ipsius Ordinis adorant crıcem, ter in anno, solemniter et reve- 
renter in festo sanctae crucis mensis septembris et mıaji et die ve 

neris santtae. 

.39) Dafelbfl: Et inter 'caeteros honores, quos faciunt ipsi cruci, 
deponuut mautellum, ubi est cruz, cum vadunt ad naturae super- 
Qua onera depouenda. on. 
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ſcheinlich geſchah dieß aus Vorſorge, damit die Kleider nicht 
geſtohlen würden, denn unter den Augen des Gekreuzigten 
wagte man damals nicht gern einen Diebſtahl. | 

Unterm’ 1. Yug. 1308 fehrieb Clemens an alle Biſchoͤfe 
Frankreichs, fie möchten die Unterfuchung gegen die Tempfer 
nach der Strenge der Gefege betreiben 20); denn bisher war 
Alles auf Betrieb Philipps geſchehen: aber nachdem Clemens 
diefen bei der Bewerbung um bie deutfche Kaiſerkrone Hinter 
sangen hatte, fuchte er fich ihm dadurch gefällig zu machen, 
daß er die Aufhebung des Tempelordens betrieb, die Ausfühs 
zung felbft übernehmend. Bis jetzt hatten Die Unterfuchungen 
bloß in Frankreich Statt gefunden, jet ordnete Clemens aus 
dem angeführten Grunde, und um Einheit in die Sache zu 
bringen, auch das illegitime und graufame Verfahren zu 
endigen *") in der Bulle Taciens misericordiam vom 12ten 
Aug. die Unterfuchung in allen ändern an “ 2); es heißt darin 
fürlich: der Tempelhertenorden hat ſich der ſchaͤndlichſten 
Berbrechen fhuldig gemacht, der Papft wollte biefelben nicht 
glauben, da aber König Philipp nicht aus Geiz, fondern aus 
Blaubenseifer ihn bat, Unterfuchungen über den Orden zu 
verhängen, auch ihm ſelbſt von einem Templer böfe Ausſagen 
gegen den Drden gemacht wurden, fo mußte er auf folche In⸗ 
finuationen ‘aufmerffam werden. Mehrere Unterfuchungen 
haben die Befchuldigungen beftätigt, der Papſt hat mit vielen 
Praͤlaten aus dem Munde von 72 Rittern ein Gleiches ver; 
nommen. Deßhalb wird von ihm eine Generalconimiſſion, be⸗ 


40) Baluze II. p. 125: Juxta juris exigentiam. 
41) Daſelbſt I. p-30: Quia inveniebantur circa regales examinalo- 
res extursiones indebitae. 


42) Beil. 20. 
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ſtehend aus den Cardinaͤlen Bernhard, Stephan und Lanbuff, 
‚verordnet, welche die Unterfuchung gegen den Orden nach den 
gegebenen Artikeln leiten follen.. Diefe Drei haben den Groß- 
‚meiftee und die Vornehmſten des Ordens verhört, melde 
ſaͤmmtlich die Beſchuldigungen eingeſtanden. Da der Papft 
die Unterfuchung in allen Ländern nicht anftellen fan, fo übers 
lößt er diefelbe der Klugheit und Weisheit des betreffenden 
Fuͤrſten oder Bifchofs, das Refultat follen fie der Wahrheit 
gemäß an ihn ſchicken. Beduͤrfen fie der Hülfe weltlicher Rich- 
ter ‚ fo mögen fie fich derfelben bedienen.” Diefe Bulle wurde 
an den Kaifer, an die Könige von Frankreich, England, Si⸗ 
cilien, Ungern, Aragonien, Majorca, Eaftilien, Navarra, 
Portugal, Enpern, Böhmen, Dänemark, Norwegen, Schwe⸗ 
den, und an alle übrigen angefehenen geiftlichen und weltlichen 
Fuͤrſten gefendet 3). Nun befam die ganze Unterfuchung, dem 
Beifte der damaligen Zeit gemäß, ein Anfehen der Rechtmäßig- 
felt und Nothwendigfeit; demgemäß erſchien im Rov. ein 
koniglicher Befehl, alle in Frankreich gefangenen Templer 
nah Paris zu ſchicken, es verfammelten fich dafelbft 546 aus 
allen Provinzen **), ihre Namen finden fich in den Acten der 
parifer Unterfuchung *5). In einem Privatfchreiben an Phi 





: 43) Mansi XXV. p. 370. 
44) Moldenhawer Proceß ©. 87 — 96. 


45) Diefe Arten gab Dupuy in feiner Geſchichte Außer mangels 
haft und parteiiih, auf ähnliche Art Raynouard in f. Monu- 
mens etc. Der Doctor Moldenhamer zu Copenhagen fand in 
der Abtei St. Germain Des Pres den, „ Processus contra Tem- 
plarios“ in der Driginalfchrift, welche Dupuy benust hatte, 
Wahrfcheinlich ift es das Coucept des erfien Notare bei der 
Unterfuhung, Florimont Dondedei, er fchreibt von fich in 
der erfien Perſon; am der Mechtheit dieſer Meten if nicht im 
mindeſten zu zweifeln. S. Moldenhawers Vorrede ©. XIL 
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fipp vom 30. Dee. fagt Clemens: die Ketereien der Sample 
find dur gründliche "Berbeife erhärtet, felbft eine Unterfuchung 
vor ‚meinen Augen At t fotche beftätigt. Ich habe die Ordens; 
obern nach Poitiers befchieden, da aber einige zu ſchwach mas 
ren, um reiten zu fönnen, fo habe ich fie den drei Cardinaͤlen 
übergeben; zu Chinon hat diefe Unterfuchung Statt gefunden, 
aufer jenen waren vier Notarien und andere.rechtliche Leute 
zugegen; die Obern haben geftanden und find abfoloirt. Die 
Unterfuhung gegeit den’ Orden fol fortgehen; wer Templer 
verhehlt und unterſtuͤtzt, kommt in Bann ganze kander aber 
ing Interdict *6). 

Zur Unterſuchung gegen den Orden in Frankreich waren 
von nun an folgende paͤpſtliche Commiſſarien verordnet, welche 
zu Paris ihre Pflicht mit Milde, Umſicht und Gewiſſenhaftig⸗ 
keit wahrnahmen: der Erzbiſchof von Narbonne, die BE 
ſchoͤfe von Bayeuxr, Mende und Limoges, Matthäus von Nea⸗ 
pel, Erzdechant von Rouen, Notarius des apoſtoliſchen Stuhls, 
Johann von Mantua, Erzdechant von Trident, Johann von 
Montlaur, Erzdechant von Maguelone und Wilhelm Agarin, 
Dropft von Aix *7). Dieſe Männer begannen ihren wichtigen 
Auftrag am 7. Auguft 1309, ausgenommen Wilhelm Agarin, 
dem der Papft ſchon vorher das Einfammeln der Eollecten in 
mehreren franzöfifchen Provinzen aufgetragen Hatte, daher er 
ſich entfchuldigte, und bei der ganzen Unterfuchung nicht zus 
gegen war *®), 


46) Baluze I. p. 132: ... civitates, castra, terras et loca, quae ip- 
sos vel aliquem eorum scienter süsccperint vel tenucriat, eccclesia- 
stico supponimüs interdicto, 

a7) Moldenhamer ©. 1. 

48) Daſelbſt ©. 12. 
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Die Commiſſion forderte die Zempler und alle uͤbrigen 
Zeugen durch eine Öffentliche Citation. vor *?), weiche alle 


franzöfifchen Bilhöfe zur Bekanntmachung erhielten, fie bes 


zweckte hauptſaͤchlich, daß freiwillige Vertheidiger des 
Ordens auftreten ſollten 50). Diejenigen Ritter, welche ſich 
zur Vertheidigung erboten, ſtanden von ihr freiwillig wieder 


ab, weil fie einfaͤltige Ritter, ohne Pferde, Waffen und Land 


wären, die Verteidigung auf die Ordensclerifer ſchiebend, 
namentlih auf die beiden Priefter Raynal Pruino von Or⸗ 
leans und Peter von Bologna S'), welcher Letztere General⸗ 
procurator des Ordens am roͤmiſchen Hofe war *2). Einſtim⸗ 
mig wurden von allen zu Paris gefangen gehaltenen Rittern, 
dieſe beiden Prieſter, die Ritter Wilhelm von Chambonet und 


Bertrand von Sartiges als Procuratoren des Ordens bei be 


vorſtehender Unterſuchung ernannt und ſie, weil ſie tuͤchtig 
dazu ſchienen, bevollmaͤchtigt, der Beeidigung der Zeugen bei⸗ 


zuwohnen, bei der Unterſuchung ihre vermeinten Gerechtſame 


wahrzunehmen. Doch wurden dieſe vier Bruͤder hierbei nicht 


als die Vertheidiger des Ordens angeſehen; dagegen verwahr⸗ 
ten dieſelben ihr Recht, uͤber die Perſonen und Ausſagen der 
Zeugen ihre Erinnerungen beizubringen, was die Commif 
farien, fo weit e& rechtlich wäre, genehmigten. Alle folgenden 


Zeugen ſchwuren in Gegenwart obiger vier Brüder einzeln 
and unter Berührung | der Evangelien: den Commiffarien von 
Allem, was fie im Betreff der vom apoſtoliſchen Stuhl eins 
gefandten Artikel mußten oder glaubten, ganz vollftändige und 
lautere Wahrheit zu fagen; veine unverfälfchte Wahrheit, 


49) Beil. 21. 

0) Moldenh. ©. 25. 

51) Daſelbſt ©. 33, 84, 109, 115, 126, 
‚52) Daſelbſt S. 101. 
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Wahrheit ebenfowohl faͤr als wider den Orden; und weder 
auf Bitten, noch für Belohnung, weder aus Gunft, noch 
Daß, noch Furcht, weder eines ehemaligen, noch gegenwaͤr⸗ 
tigen, noch in der Zukunft zu hoffenden irdiſchen Vortheils 
wegen zu zeugen ). nn 

Noch vor der Unterfuchung wurden zu Paris einige Per 
fonen eingezogen, welche der Vertheidigung des Ordens wegen 
dahin gefommen waren, fie wollten Eonfulenten und Advocaten 
anmwerben, und das muthmaßliche Schicffal des Ordens aus 
fpüren, namentlich geftanden die Nicolaus de Sartis. und 
Heinrich Billart, weiche von Tempfern aus der Graffchaft . 
Hennegau abgefandt waren *). 

Molay wurde am 26. November 1309 vor die Commiß⸗ 
fion geführt, um die Vertheidigung des Ordens befragt, ant⸗ 
toortete er: Es befremdet mich fehr, daß die römifche Kirche 
wider einen von dem apoftolifchen Stuhl beftätigten und durch 
Privilegien begünftigten Orden fo eilfertig verfahren will, da 
fie mit dem Abſetzungsurtheil über Kaiſer Friedrich 32 Yahre . 
gezögert hat. Mich felbft überlaffen, traue ich mir die Vers 
theidigung nicht zu, indeß da ich, ohne In meinem eignen und 
Anderer Urtheil als ein verächtlicher und nichtswärdiger Mann 
zu erfcheinen, mich nicht der Rechtfertigung eines Ordens ent- 
ziehen kann, von welchem ich fo viele Ehre und Vortheile ge: 
noffen habe, fo bin ich bereit, mein Mögfichftes zu thun; wie 
ſchwer e8 mir auch als einem Gefangenen und. bei meinem Uns 
vermögen, mehr als vier Heller darauf verwenden zu können, 
erſcheinen muß. Ich bitte um Rathgeber und Unterftügung. 
Ich will die Wahrheit nicht bloß durch Zeugniffe von Ordens⸗ 
verwandten, fondern auch von Königen, Zürften und Prälaten 


353) ©, 149 f. 54) ©, 27. 
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ans Licht bringen, und obſchon es unter den Praͤlaten Meh⸗ 
reere giebt, gegen welche meine Ordensbruͤder ihre Rechte mit 
gu weit getriebener Strenge behauptet haben, fo will ih es 
Doch auf jener Männer Zeugniß ankommen laffen 55).” Das 
mar ein ſchwieriges Unternehmen, da der Großmeiſter nur 
einen dienenden Bruder um ſich hatte; die Commiſſarien rie⸗ 
then ihm daher wohl zu bedenken, was er verſpraͤche; ſie woll⸗ 
ten ſeine Vertheidigung annehmen und ihm Bedenkzeit ver⸗ 
ſtatten, nur ſollte er in Erwägung ziehen, daß in Sachen des 
Glaubens und der Keberei ein einfaches Verfahren beobachtet 
wuͤrde, und alle Adoncatenfunftgriffe und Zänfereien hier 
wegfallen müßten. Nun wurden ihm die päpftliche Bulle und 
andere hierher gehörigen Schriften vorgelefen, fo wie feine 
eigene Ausfage vor den drei Cardinaͤlen zu Ehinon; Hiebei bes . 
£reuzte er fich zweimal, und gab fein. großes Erftaunen uͤber 
diefe Angabe feiner eignen Ausfagei und über andere Bes 
hauptungen in den päpftlichen Briefen zu erfennen: „Wären 
päpftliche Commiſſarien, rief er aus, Leute, denen man etwas 
bieten dürfte, ſo wuͤrde ich etwas Anderes fagen 55)” Er 
bat fi einige Tage Bedenfzeit aus, und wurde am 28. No⸗ 
member abermals vor die Commiffion geführt, er Sprach: Weil 
ich ein ungefehrter und armer Ritter bin, auch aus den paͤpſt⸗ 
‚lichen Briefen vernommen habe, daß der Papft mich und einige 
andere Drdensobern zur Unterfuchung vorbehalten hat, fo will 
ich in Hinfiht auf die Vertheidigung nichts unternehmen. 
Dieſe letzten Worte Molay's laffen fchließen, daß es mit der 
Bertheidigung fehlecht ausfah, denn er ſchob fie ftets auf. Als 
die Commiffarien ihn fragten, ob er gegen ihr Verfahren in 
der Unterfuchung gegen den ganzen Orden etwas einzuwenden 
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habe, verneinte er dieß und bat fie, darin treu und reblich 
fortzufahren. Dann bat er noch die Commiffarien, doch’ zu 
berückfi tigen, wie fein Orben fhönere Kirchen gehabt, reich- 
lichere Almoſen gegeben und tapferer wider die Ungläubigen ges 
kaͤmpft habe, wie der der Tempelberren; die Commiffarien er⸗ 
iederten ganz richtig hierauf, daß aus diefen drei Punkten 
Die Unfchuld des Ordens nicht erhelle, auch deffen Rechtglaͤu⸗ 
bigkeit dadurch nicht dargethan werden fünne. Hierauf ſagte 
Molay: Ich glaube an den einigen Gott, an die Dreieinigkeit 
der Perſonen und die uͤbrigen Lehren der katholiſchen Kirche, 
ich glaube, daß ein Gott, ein Glaube, eine Taufe, eine Kirche 
iſt, daß nach der Trennung der Seele vom Leibe ſich's zeigen 
werde, wer gut und wer boͤſe geweſen, und dann auch einem 
jeden von uns die Wahrheit, von der hier die Frage if, ‚fund. 
werden foll °7), 

Unterdeffen hatte fi der Kanzler Wilhelm von Nogaret 
eingefunden, melcher bemerkte,’ daß in der Chronik von St. 
Denis behauptet werde, der Großmeifter der Templer zur Zeit 
Saladins habe diefem gehuldigt, und Letzterer fie der Sodomie 
und Srreligiofität beſchuldigt. Ueber diefe Nachricht fehlen. 
‚Molay fehr betroffen und nannte fie eine ihm ganz unerhoͤrte 
Neuigfeit, bat noch die Commiſſarien und den Kanzler um 
ihre Fürfprache, daß er Meſſe hören Fünne und feine Ca⸗ 
pelläne befäme; dann trat er ab 5). 

Der dienende Bruder, welchen Molay um fich hatte, war 
fein Koch, Peter von Safet, diefer wollte fi) mit feiner Ders 
theidigung des Ordens abgeben F?).- 
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Den Prior von Payhens, Ponſard von Giſfi hatte einen 
Aufſatz folgenden Inhalts abgefaßt: Den Brüdern war bei 
ewigem Gefängniß verboten, die Priefter Durch einen Handkuß 
zu ehren, Kinder über die Taufe zu halten, ihrer rechtmäßigen 
Frau ehelich beizumohnen. Hatten ‚Brüder Weiber oder 
Toͤchter, ſo mußten dieſe den Luͤſten der Obern dienen, die da⸗ 
durch erzeugten Kinder wurden im Orden aufgenommen; die 
Bruͤder ſind habſuͤchtig und lieblos, der Eintritt in den Orden 
war gemeiniglich mit Simonie verknuͤpft u. ſ. w. Als er aber 
vor den Commiſſarien erſchien, erbot er ſich den Orden zu ver⸗ 
theidigen, er gab zu, den Aufſatz geſchrieben zu haben, meinte 
aber, dieß wäre'in den Yugenbliden der Erbitterung wider den 
Orden gefchehen, ‚weil er von dem Schagmeifter des Tempels 
gereizt ſei 50). Die Eommiffarien befchloffen nun, da fie 
faben, wie zweideutig die Ausfagen der Ordensbruͤder toären, 
auch Laien, welche über den Orden Kunde hätten, ald-Zeugen 
vorzulaffen 52), und begannen nun felbft die Verhöre ber ein 
zelnen Zeugen am 11. April 1310. 

Was die Verläugnung Ehrifti und bie Verſpeiung des 
Kreuzes bei der Aufnahme anbetrifft, fo werden dieſe beiden 
Punkte, mit wenigen Ausnahmen, von fammtlichen Zeugen . 
eingeftanden *2); einige der wichtigften hieher gehörigen Aus⸗ 
fagen mögen fein: Radulf von Praellis hatte einen Kreund, 
den Komthur von Laon, Gervais von Beauvais, welcher ihm 
in mehrerer Anderer Gegenwart oft fagte: In dem Tempel 
orden ‚gäbe es einen fo feltfamen. und fo geheim gehaltenen 
Punkt, daß er für feine Perfon eben fo gern den Kopf verlies 
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ren, als ihn entdecken und als der Verräther beffelben erfannt 
fein wolle 52). Johann von St. Benoit, Prior von Isle 
Bouchard, hatte den Herrn verläugnen und auch dad Kreuz 
befpeien müflen; er fagte, er habe Feinen auf dieſe Weite In den 
Drden aufgenommen, allein das hatteer gelogen, wie die uͤnter⸗ 
fuchungsacten lehren °*). Guiſchard von Marziac, ein welt: 
ficher Ritter, erzählte, daß fein Freund Hugo von Marchant 
friſch und voll frohen Muthes zur Reception geſchritten, dann 
aber todtenbleich und mit dem Ausdruck der äußerften Verwir⸗ 
rung und des Entſetzens zuruͤckgekommen fei; diefer habe ihm 
gefagt, es fei ihm unmöglich, in feinem ganzen Leben je wieder 
von Grund bes Herzens froh zu fein; ein unheilbarer Tieffinn 
habe ihn befallen, in welchem er nach zwei Jahren geftorben SS), 

Mehrere Zeugen befannten, daß fie zur Verläugnung 
Ehrifti durch die Drohung gezwungen wären, daß fie an einen 
Ort geſetzt würden, wo fie nie ihre Hände und Füße fchaus 
ten 56). Gerard von Paffage wurde ein hoͤlzernes Erucifip ges 
zeigt und er gefragt, ober glaube, daß dieß Gott der Herr 
ſei. Er fagte, es fei das Bild des Gefreuzigten. Glaubt das 
nicht, war die Antwort, es ift ein Stuͤck Holz und nichts mehr. 
Unfer Herr ift im Himmel”) Raimund von Vaſſi⸗ 
niac hatte das Kreuz auf dem Mantel verläugnet, verſpieen, 
getreten und zwar zur Schmach deffen, der gefreuzigt ware S®)), 
dieß mußte er.thun, weil es Drdensgebrauch ſei. Balduin‘ 
von St. Juſt mußte Gott verläugnen 5%). Wilhelm von Cars 
daillac wurde aufgefordert, Bott zu verläugnen und das Kreuz 
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zu verſpeien; als er nicht wollte, faßte ihn ein Tempelritter, 
Dominik von Linac an die Bruft, mit der andern ergriff er ei 
nen Dolch und rief mit mehreren Anmwefenden: Gehorch, oder 
du bift auf der Stelle des Todes; er fpie aus, von der Vers 


laͤugnung befreite ihn die Dazwiſchenkunft des Heceptors 79). 


Aegidius von Rotangy, Ordenscleriker, wollte auch Chriſtum 
nicht verläugnen, weil er ein guter Chrift fein und bleiben 
wolle; man erwiederte ihm: dafür "Halten wiv euch auchund 
wollen es felbft fein, aber verläugnen müßt ihr, weil es eis 
Drdenspunft ift 71). Johann von:Thare vermeintervon ſei⸗ 
nem Reteptor gehört. zu haben / daß Chriſtus ein falfcher Pros 
phet gervefen 7”). Oddo von Bures wurde aufgefordert, Je⸗ 
ſum Ehriftum zu verläugnen; da er fi) weigerte, fagte ihm 
Wilhelm Villen: O, das fannft du gern thun, wird er doch 
in. deiner Vaterſtadt hundertmal um einen Floh verläugnet; 
unter: lautem Weinen vollbrachte Oddo den Befehl 7’). Pe— 
ter von Beaumont wurde belehrt, nicht.an den Gefreuzigten 
zu glauben, fondern an den Herrn, der im Paradiefe 
fei 7%) Zu Albert von Eanellis fagte man, auf das Kreuz. 
des Manteld zeigend: Jener Gefreuzigte war ein falfcher 
Prophet, glaube nicht an ihn, auf ihn hoffe und vertraue 
nicht, ihm zum Hohn verfpeie dieß Kreuz! Da dieß Albert 
nicht wollte zwang man ihn mit dem Degen in der Kauft dazu, 
voller Todesfurcht und ohne Befinnung fügte er. ſich ?5). Als 
der Templer Boſcus von Masvalier. einen bejahrten Prior 
frug, warum man die Brüder Jeſum, den Sohn der heiligen 
Juungfrau, welchen ein fo oft von ihnen gefungener Lobgefang 
ald Heiland der Welt preife, verläugnen ließe? wurde ihm 
— — ge⸗ 
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— 805 — 


gerathen, ſich aller vorwitzlgen Forſchungen zu enthalten, 
welche ihm nur den Unwillen ſeiner Obern zuziehen duͤrften, 
und ganz ruhig zur Tafel zu gehen, weil er nicht der erfte 
Derfäugner geweſen fei, auch nicht der legte bleiben würde; 
es werde ein gewiffer Prophet veritanden, von dem die Erzaͤh⸗ 
lung jest. zu meitläufig wäre. Voſcus wollte von einem Pros 
pheten gehört haben, der Joſua hieße 75a). Johann von. 
Dont LEveque murde ein Erucifig mit der Frage gezeigt, ob er 
glaube, daß dieß Bild Gott ſei? Johann antwortete, Rein, 
aber es ſtellt Gott und den Befreuzigten vor. Was wollte es, 
verfeßte fein Receptor, glaube nie wieder an den, den jenes 
Bid bezeichnen foll! Er war nicht Gott, fondern ein falfcher 
Prophet. Berläugne ihn! Er thats ?sb). Beider Aufnahs 
me Johanns von Bouffemont wurde Die Verläugnung und - 
Verſpeiung als Spaß und Scherz betrachtet und ein poffenhafs 
ter Einfall genannt 75%). Der Templer Durand Eharnee 
fagte: Als ich mir im zweiten Monat nach meinem Eintritt 
in den Drden von meinem Oheim Unterricht in den Ordens⸗ 
punften erbat, wollte er mich belehren, Jeſus Habe nicht für 
unfere, fondern für feine eignen Sünden gelitten 74). Faſt alle 
Zeugen find auf gleiche tadelnswerthe Weife recipirt; Darum 
wurde die Aufnahıne fo geheim gehalten, daß nicht einmal die 
Angehörigen des Novizen zugegen fein durften 7Se), Die Kas 
pitel wurden ebenfo geheim gehalten, gewöhnlich gegen Tages 
anbruch; Niemand wagte fi) der Thür des Kapitelſaals zu 
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nähern 7 sh). Während Der Gebete und geritten, die in den. 
Kapiteln gewöhnlich waren, fanden wir, fagt Johann Ge 
nand, mit tief geſenktem Haupte. niederhangenden Händen 
and, vorgeftreddtem Rüden, einer hinter dem andern. In die⸗ 
fer Stellung mochten und Einige durch die Thuͤrritzen und 
Schluͤſſelloͤcher belauſcht haben. Sogleich fiel ihre Bermu⸗ 
chung auf einen ſchmutzigen Kuß, und dieſe ward in dem Munde 
Anderer dreiſte Behauptung, welche der Leichtglaͤubigen und 
Nachbeter Viele fand 758). Andere ſprachen von einer gehei⸗ 
‚men Obſervanz In den Generalkapiteln 786), wo auch der 
Goͤtzenkopf gezeigt würde 7°); in einem folchen Generallapitel 
gu Micofia erflärte Jakob von Molap,. dag er ernftlic ent 
ſchloſſen fel, einige ihm unerträgliche Mißbraͤuche auszurotten, 
welche ihm Unheil befürchten ließen 77). Solche Generalka⸗ 
pitel wurden nur im dringenden Nothfalle des Nachts, fon 
aber bei verfchloffenen Thüren gehalten, auch mußten während 
der Dauer derfelben zuweilen dienende Brüder nachfehen, ob 
fih Jemand in der Nähe befände 7*). 

Ueber die Küffe.bei der Aufnahme kamen verfchiebene 
Auseſagen vor, den Meiften waren fie zugemuthet, Mehreren 
erlaſſen. Dem Raimund von Vaſſiniac deutete der Prior an, 
ihn nad) Drdensfitte auf Mund und Nabel zu füffen, der Kuß 
auf letzteren geſchah ohne Entbloͤßung 7°). Adam von Eins 
ferne füßte auf den bloßen Nabel 80). Bei der Aufnahme 
des Matthias von Tilley entblößte fich der Prior um die Hüfte 
und als Matthias diefen auf den Unterleib gefüßt hatte, fagte 
der Prior: Run auch, von hinten, wobel er anfing die Kleider 
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in die Höhe zu heben; doch vernahm er feine weiteren Befehle 
zu dieſem Kuſſe 2a). . Johann Thaylafer von Genay befannte, 
fein Receptor habe ihn auf den Mund, Nabel und hinten in 
der Gegend der Nieren über dem Hofenbunde gekuͤßt 82), 
‚Albert von Canellis follte auf den Rückgrat und Nabel Füffen, 
weil damit nichts Böfes gemeint, fondern dieß Ordensſitte fei. 
Er firäubte ſich und meinte, da 309 ihn ein Ritter in einen 
. Winfel. ded Zimmers, hob ſich den Mantel und Unterroc auf 
und fagte: Stelle dih, als ob du Füßteft und verfichere nachs 
ber, du hätteft wirklich gefüßt ®3). Hugo von Narſak hatte 
die Erzählung gchört, daß ſich Molay bei Aufnahmen auf den 
Mund, den Nabel und entblößten Ruͤckgrat Füffen laffe °+), 
Mobert Le Verrier mußte auf den bloßen Nabel kuͤſſen 85). 
Dem Stephan von Dijon wurde bei feiner Aufnahme verfichert, 
daß Reuaufgenommene nach Ordensobſervanz den Hintern ihs 
res Receptors kuͤſſen müßten; ald Ordenspriefter follte er das 
mit verfchont bleiben *°). Bei der Aufnahme Barners von 
Veneſi fhlug der Prior feinen Mantel und fein Unterfleid zus 
ruͤck, und ließ fih auf den bloßen Rücken unter dem Gürtel 
füffen, wobei er ſich auf den Zwang der Statuten bezog 87) 
Den Yohann Langlois Füßte der Receptor nach der Aufnahme 
vor den anweſenden Brüdern auf den Mund, aber hinter den 
Altar noch auf die entblößte Bruſt und zwifchen den Schuls 
tern 82), Jakob von Troyes fagte aus: Sein Receptor habe 
fi bei der Aufnahme im Ordenshaufe zu Sancey vor aller 
Brüder Augen nadend ausgezogen und ihm befohlen, ihn von - 
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hinten zu kuͤſſen; er habe ſich aber dieſer Zumuthung wider⸗ 
fegt, und fo ſei der Receptor mit dem Kuſſe Höher aufwaͤrts auf 
den entblößten Rücken zufrieden geweſen; diefer Act wurde 
für einen Drdenspunft erflärt ?29). Johann Senand wurde 
‚ in Mehrerer Gegenwart von dem Receptor auf dem bloßen 
Nabel gefüht ꝰ»0). Dem Jakob von Eormellles überließ es 
- der Prior zur Entfheidung, wer fich von ihnen beiden entklei⸗ 
den, und den andern zwiſchen Bruft und Mabel kuͤſſen ſollte. 
Jakob wählte, entbiößte fih und ward von feinem Receptor 
auf die gedachte Stelle gefüßt; auf feinen Eid wurde ihm bie 
ſtrengſte Verſchwiegenheit hierüber eingefchärft 25), wie denn 
Alle diefen Eid Teiften mußten. Bertrand von Villars ver: . 
ſicherte: Ehe ich von meinem Receptor den Mantel empfing, _ 
füßte er mich auf den bloßen Nabel vor den Augen aller Um: 
ftehenden, indem dieß der Ordensgewohnheit gemäß fei. So 
oft ich bei einer Reception geweſen bin, wurde fie jedesmal in 
neue Anregung gebracht ??). Huguet de Buris wurde bei fels 
ner Yufnahme auf dem Munde, Nabel und am Ende des 
Ruͤckgrats gekuͤßt, der Receptor hob ihm felbft Hinten und vorn 
die Kleider auf, um die beiden legten Küffle anzubringen 3). 
Einen Kopf hatten im Verhaͤltniſſe nur wenige Zeugen ge: 
fehen, die Ausſagen über ihn lauten folgendermaßen; Joham 
Thaylafer fagte, am Tage feiner Aufnahme ſei ein Kopf auf 
dem Altar der Kapelle aufgeftellt und ihm befohlen worden, 
denfelben anzubeten, er hatte die kenntliche Geftalt eines 
menſchlichen Gefichts, fah roͤthlich aus, und war von der Größe 
eines⸗ Menfchenfopfes. Diefer war ihm nie wieder zu Geficht 
gekommen, auch fei ihm eine Schnur.von weißen Zäden, momit 
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angeblich ein gewiſſes Haupt umguͤrtet geweſen waͤre, mit der 
Anweiſung zugeſtellt, ſie Tag und Nacht uͤber dem Hemde zu 
tragen; er habe ſie aber weggeworfen 2*2). Dem Johann von 
Turnus, Schatzmeiſter des pariſer Tempels, wurde bei ſeiner 
Aufnahme ein Gemaͤlde, das Bildniß eines Mannes, welches 
in der Kapelle neben dem Gekreuzigten hing, gezeigt, und von 
ihm die Anbetung des erſteren gefordert; er betete aber den 
Befreuzigten an, und hielt jeires ‚Gemälde für die Abbildung 
eines Heiligen ?°). Wilhelm Pidoye, der Auffeher über die 
Güter des parifer Tempelhaufes, folte alle feit dem Verhafte 
der Brüder daſelbſt befindlichen Reliquien in Verwahrung has. 
ben. So brachte Pidoye-einen fchönen Kopf von vergoldeten 
Silber und weiblicher Bildung. Inwendig fand man in eis 
nem weißen leinenen Tuche, welches ein Streifen rötylihen 
Kattuns bedeckte, Knochen eingehüllt,- bie denen eines kleinen 
weiblichen Kopfes glichen, und einen Zettel eingenäht, mit der 
Inſchrift: Caput LVIII. Bon: einigen der Anwefenden wur⸗ 
de er für den Kopf einer der 11000 Jungfrauen erklärt. Per. 
doye verficherte, feinen Kopf weiter gefunden zu haben °).- 
Bartholin Bouchere wurde ein Kopf gegeigt, den. man auf dem 
Altar der Heinen Kapelle neben dem Beiligthum und den Reli⸗ 
quien aufgeftellt hatte, und ihm gerathen, Diefen Kopf in fels 
nen Noͤthen anzurufen; der Kopf glich dem eines Templer 
mit einem langen grauen Barte 97). Jakob von Troyes hatte. 
gehört, daß fein Receptor Radulf von Gifi einen eignen Daͤ⸗ 
mon habe, dem er feine Klugheit und Reichthuͤmer vers. 
danfe 93), Huguet von Buris fogte aus: Nach der Aufnah⸗ 
me zog der Prior aus einem Schranke der Kapelle einen Kopf 
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‚ hervor, und ftelfte ihn anf den Star Hin; um ihn wand er eine 
Schnur, und gab fie mie mit der Anmweifung, mich ſtets mit 
ihr‘ über dem Hemde zu gürten, ich trug fienie. Der Kopf 
war dem Anfchein nach enttveder von Kupfer oder von Silber, 
wo nicht gar von Gold. Uebrigens war er wie ein Menfchen 
geficht geftaltet, mit einem langen graulichen Barte; von ſei⸗ 
ner Beziehung weiß ich nichts. Die Schnur war von dünnen 
weißen Fäden und von einer Länge, daß fi) ein Mann mit 
ihr umgürten Eonnte 9°), Gottfried von Thatan hörte von 
einigen Bamillaren des Priors zu Joͤle Bouchard, als fie von 
einem bei Auſſon gehaltenen Kapitel zuruͤckgekommen waren, 
daf den Brüdern in dem Kapitel eine Kate erfchienen wäre 2). 
Gerhard von Nourſak erzählte, daß fein Receptor aus feinem 
Bufen eine Figur von Gold oder Meffing hervorgezogen habe, 
die, tie ihn dünfte, eine weibliche Bildung hatte, er zeigte 
fie (hm mit den Worten; An diefe glaube, ihr vertraue, und 
du töleft dich wohl befinden. Gerhard hatte fie nie wieder ges 
ſehen 2). Radulf von Giſt war zu Paris In einem General⸗ 
Fapitel gewefen, welches Gerhard vor Villars, Großprior 
von Sranfreich hielt. Am Schluſſe deſſelben, ald die Brüder 
fon auf den Knien lagen, brachte ein dienender Bruder einen 
Goͤtzenkopf herein, und ftellte ihn auf eine Bank neben dem 
Großprior Hin. Diefer Anblick feste den Radulf in folches 
Schreden,, daß er gleichfam vergaß, wo er war, und unmit 
telbar ohne die Abfolution abjuwarten, mit niedergefenftem 
Haupte aüs der Kapelle eilte,, daher ee, auch nieht mußte, was 
siachher mit dem Kopfe im Kapitel vorgegangen fein mochte; 
er glaubte aber, daß er eine böfe Bedeutung gehabt. habe 
Ein Jahr darauf fah er diefen Kopf in einem Kapitel unter 
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Hugo von Peyraud abermals :), Wilhelm Audebert bemerfte 
in dem Schooße feines Receptors eine eingehällte Kopfsfigur, 
welche Dem Anfchein nach von Kupfer war, und wie er aus des 
Receptors Miene und Winfen fchließen mußte, war es-deffen 
Wille, dab er fie anbeten, wenigſtens kuͤſſen follte; allein er 
that es nicht. Als er fich bei einem Altern Bruder erfundigte, 
was es mit dieſer Figur für eine Bewandtnig habe, wurde 
er mit dem Befcheide abgefertigt, ſich nicht um Dinge zu füms 
mern, welche ihn nichts angingen *). Dem Peter Mauriac 
überreichte fein Receptor eine Schnur, mit der er ſich des 
Nachts umguͤrten follte; er trug fie bis ins dritte Jahr und 
dann nicht mehr, weil er von dem Ritter Peter von Vienne _ 
vernommen, daß den Schatz ded Tempels auf dem Pilgers 
ſchloſſe ein Haupt bewahre, welches mit den leinenen Schnüs 
sen berührt würde; welchen Kopf jener Nitter für den Kopf 
des Heiligen’ Petrus oder des heiligen Blafius ausgab 5). Wil⸗ 
beim von Arteblay fah oftmals in den parifer Generalfapiteln 
auf dem Altar einen Kopf von Silber, dem die dort verfammels 
ten Dbern Ihre Verehrung bezeigten. Er börte Damale und 
glaubte es ſelbſt, daß es der Kopf einer der 11000 Jungfrauen 
wäre Aber nach Allem dem, wos die Artikel von Idolen im 
Orden melden, dürfte es der Kopf eines Goͤtzen gewefen fein, 
zumal’ er, wie ihm duͤnkte, zwei Geſichter und einen filberhen 
Bart gehabt habe, und fein Anblick fürchterlich gewefen fei 8). 
Hugo von Fravaur ſprach: Als ich nach Accons Zerſtoͤrung in 
Enpern war, erzählte mir ein weltlicher Ritter Johann von 
Tanis, Stadthauptmann von Limiſſo Kolgendes: Ein gewif- 
fer Edelmann hatte ſich In ein Mädchen verlicht, welches er bei 





3) ©. 332 £ ſ. 4) ©. 598. 5) ©. 622 
6) ©. 396. | 
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eebzeiten unerbtttlich fand; nachdem: fie geftorken, ließ er. Ihe 
pen Leichnam aus ber Erde fcharren und fchändete ihn. Als 
ee ihm nachher den Kopf abfehnitt, erſcholl eine Stimme : 
Verwahre ihn wohl! Was ihn anfchaut.geht zu Grunde! 
Nun hüllte ee ihn ein und hielt ihn verfchloffen. Den erften 
gluͤcklichen Verſuch mit ihm. machte er wider die Griſſonen, 
welche Cnpern und die umliegenden Lande bewohnten ). Go 
wie er nur den entblößten Kopf nach ihren Städten richtete, 
ſtuͤrzten fie alle zu Boden. Machher fchiffte er fih mit dan 
Kopfe nach Eonftantinopel ein, um diefe Stadt zu zerſtoͤren. 
Eine alte Amme des Edelmannes war.neugierig, was wohl in 
dem Schranke, in welchen ſich der Kopf befand, fein möchte, 
Sobatd fie den Kopf enthüllt hatte, brach ein Ungewitter aus, 
. das Schiff feheiterte, ‚nur einige Schiffer entkamen dem Ver⸗ 
derben. Selbſt alle Fiſche follen aus jener: Gegend des Meeres 
verſchwunden fein”). Hugo von Janzat. hatte von derfelben 
Erzaͤhlung gehört, ‚doch wäre die gemeine Sage im Orient 
dieſe; Vor Alters, ehe noch die beiden geiſtlichen Mitterorden 
geſtiftet worden, habe ſich zuweilen in einem Meerſtrudel, Ras 
mens GSetalia, ein. Kopf empor gehoben, deſſen Erfcheinung 
den in feiner Nähe, befindlichen Schiffen fehr geföhrlich ges 
weſen wäre 8). | 

- Bon der fchon erwähnten Schnur fagt gohann von St. 
Benoit, er habe ſie bei ſeiner Aufnahme empfangen, denn ſie 
mußte nach Ordensfitte von jedem Bruder Tag und Nacht guf 


*) Die Griffonen waren ein arabifcher Bilterkanm‘, den die 
beiden Kitterorden befiegten. Epitoma Jac. Vuympbel, in Schar- 

“ dii Hist, Opus I. 395. 

N) ©. 614 vgl. mit 485 und 569. Werners ein des Thales 
Bd 2. S. 1185. 

8) ©. 621. 


dem Hembe;getragen werden ?). Guido, Dauphin von Au⸗ 
vergne bekannte, die Schnur, womit wir und gürteten, erins. 
nerte ung an Demuth und Enthaltfamkeit. Die meinige mar 
durch Berührung eines Pfeilers, der zu Nazareth auf dem; 
durch die Verfündigung der Maria geheiligten Plage ſtand, 
und einiger Reliquien gereiht, welche der Drden jenſeit des. 
Meeres von dem heiligen Polycarp und der Euphemia bes 
ſaß 20). Balduin von St. Juſt gab zu, daß die Templer eine, 
Schnur trügen, aber ‚jeder konnte fie hernehmen, woher er. 
wollte, und die Umguͤrtung mit ihr hatte den ehrbaren Ze, 2 
eine su freie Berührung gewiſſer Theile zu hindern *°), . Dem 
Johann Langlois wurde eine Schnur von weißen Faͤden übers 
reicht, womit er fih Tag und Nacht Über dem Hemde gürten, 

follte; mit ihe was, wie man ihm vor ein Daupt ummunden 
worden: 22). 
. Mehrere erwähnen bie Erlaubniß— zur Sodomie. Biter 
von in Encrgeierzähkte: Mein Rereptor erwoͤhnte, daß ich „bei 
andern Brüder liegen koͤnne und fie bei mir; da er merkte, 
daß ich feine Meinung nicht faßte, erklaͤrte er mir den ſchaͤnd⸗ 
lichen Sinn feiner Rede; doch habe ich.nie die Zumuthung: zu 
diefem Verbrechen erfahren, ed auch nie begangen.’?). Meh⸗ 
tere erwähnten die Erlaubniß zum unnatärlichen Umgang mit. 
Brüdern als Drdenspunft **). Raimund von ‚Baffinigc 
hatte ald Prior aufgenommen, gegen bejahrte Männer ers 
wähnte er nichts von der brüberlichen Befriedigung des Ges 
ſchlechtstriebes, aber wohl gegen jüngere ’5 ” Dem Radulf 





9) ©. 156. 10) ©. 39: 11) ©. 213, 
12) ©. 168. 13) ©. 215. 

14) €. 202, 301, 386, 513, 558. 

15) ©. 204%. 205. 
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und legte ein Iahr vor dem Verhaft die Meldung des Ten: 
ꝑlers ad. Schon vorhert hatte ich einige Kinder aus der Taufe’ 


gehoben und that es nicht minder nachher 27). Ueber die 
Auslaffung der: Worte: Hoc est corpüs:meum, beim Abend» 
miahl. finder firh. in diefen Unterfachungen Kolgendes: Der 
Prieſter Guigo de la Roche Tathat: mar der kirchlichen Vor: 
ſchnift treu geblieben, da fein Receptor fich. mit der Aeußerung 
begnuͤgt hatte, daß die Auslaſſung obiger Worte im Orden ges 
woͤhnlich ſei, ohne damit einen beſtimmten Vefehl zu verbins 
wen 20). Der Priefter. Johann von Branlis erſchrack Heftig 
über die Anweifung, Fünftig die vier Eonfkcuationemorte beim 
Meſſelefen auszulaſſeng ?r. enthielt ſich des Meßamtes, bis er 
die: Ih folution.van einem Minoriten erhälten hatte 2°). Wal⸗ 
ther von Buris-folte, wenn er künftig Meſſe fäfe, die vier ges 
heimnißvollen. Worte des Canons.austaſſen, da fein Receptor 
dieſelben ihm nicht. ans druůcklich genannt hatte, fo belehrte ihm 
der, Ordensprieſter Johann von Buris, daß Damit obige Worte 
gemeint waͤren: Borbuhabe er fie. nie in der Meſſe ausgelaf 
fen 26). Auch Bertrand von Willärk follte, wenn er Mrſiſe 
laͤſe, dieſe Worte mit Stillſchweigen übergehen 2°): 

eber die Mefehutdigung, daß die Obern des Ordens 
ein unumſchraͤnktes Abſolutionsrecht haben.“ Johann Langlois 
ſprach: Mehroxe Brüder wollten mir verfichern, daß der. Groß⸗ 
meiſter den Rapellänen ‚Befehlen koͤnne, Bruͤder, wenn fie ge 
beichtet hätten, zu abſolviren. Aber daß fie deßwegen Abfolus 


tion von ungebeichteten: Sünden erteilen fönnten , ward nicht 


erwaͤhnt ae). Johann Io Gamber von’ Grand Wilard hatte 





93) ©. 219.1. 63-1. 24) ©. 375. 25) ©. 2g0. 
26) ©. 257, 259, 262. 27) ©. 554. 
28) ©. 170. | . 
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eine Abſchrift der Ordeneſtatuten geſehen, wo ſich ein Abſchnitt, 


wie ihn duͤnkte, mit der. Berordnung endigte, daß der, welcher 


das Kapitel hielte, am Schluffe deſſelben die Worte ſprechen 
ſolle: Von dem, was ihr aus Schamhaftigkeit anzugeben un⸗ 
terlaffen habt, abſolviven wir euch im Namen Gottes, ver⸗ 
moͤge der uns vom heiligen Vater verliehnen Macht. Doch 
ob es hieß: Wir abſolviren, oder wir geben euch Indulgenz? 
Wwar ihm nicht genau exinnerlich 2°). Johaun von St. Benoit 
fagte: Den Brüdern war verboten, bei andern, als ihren Or 
densbruͤdern zu beichten, fo fange fte dieſe hatten und finden 
konnten, denn die Priefter unſers Ordens hatten die Boll 
macht, ebenfo gut zu abfolviren, als die Erzbifchöfe und Bi 
ſchoͤfe in ihren Sprengeln 3°); doch glaube er nicht, daß der 
Großmeiſter von Sünden abfotviren koͤnne. Peter von Noail⸗ 
lac hatte erzählen hören, daß vormals die Prioren, felbft Laien 
nach apoftolifcher Vollmacht Bruͤder von Sünden abſolvixt. 
Aber fo wie der Orden feine eignen Priefter erhalten habe, fei 
vor ihrer Adfolution nicht mehr die Mede geweſen 3°). Ber: 
trand von Billard, Priefter, hatte in den Kapiteln aus dem 
Munde des vorfigenden: Laien die Worte gehört; Ich abſolpire 
euch im Namen des Großmeifters, dem der Papſt Die Macht 
dazu verliehen hat 32); auch erinnerte er fi von mehreren 
Brüdern gehört zu haben, daß fie glaubten dadurch abfolviut 
zu fein, Daher die Abfolution des Prleſters für ganz entbehrlich 
hielten; in Abweſenheit der Drdenspriefter konnte man Car 
melitern und Mingriten. beichten. Robert von Briops hatte 
von mehreren Drdensobern gehört 3?), daß der Großmeifter 


20 G. 384. vgl. Wilkens 361. Dupny Saı. 
30) S. 157. f 31) E08. - 92) ©, 556, 
33) S. 367. 
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and andere Prioren, obgleich Laien, durch paͤpſciiche Pri⸗ 
vilegien berechtigt wären, Brüder von Sünden ja abſolvi⸗ 
ren,’ die fie ihnen im Kapitel gebeichtet Hätten. Vor etwa 
zehn Jahren fagte er, ließ der: damalige Viſitator de Or⸗ 
dene, Gerhard von Villars, den Peiefter Johann von Calmot 
hart an: Ihr und andere Ordenspriefter thuit fehe übel daran, 
daß ihr_euch von Ordensbruͤdern beichten laßt, ‚und ihnen die 
Abſolution von Sünden ertheitt, die wir, ihre Prioren, ihnen 
in den Kapiteln zu geben befugt find. Wäre über diefes Vor⸗ 
vecht firenger gehalten worden, fo wuͤrden fih die Brüder 
ſchon forgfäftiger hüten, Güter des Ordens zu. veruntreuen, 
und andere Verbrechen mehr zu veräben. Aber ihr Priefter 
abfolsirt nur eures eignen Vortheils wegen, um euch eurem 
AUntheil an dem Unterfchleife zu fihern, der an den Gütern 
des Tempel begangen wird. Gerhard.von Eaus fagte: Won 
‚der Behauptung, daß Laien unter und von Sünden abfolviren 
£önnten, habe Ich nie etwas vernommen, wie hätten fie es 
gekonnt, da fie nicht die Schläffel des Himmelreichs hatten? 
Indeß war es Sitte, die Kapitel mit folgender Eeremonie zu 
ſchließen. Det vorfigende Bruder ftand mit dem Presbytet an 
feiner Seite auf und blieb ftehen; die übrigen Brüder beugten 
ihre Knie, falteten ihre. Hände zu einem ftillen Gebet und er; 
warteten In diefer Stellung die Wbfolution des Prieſters. Hier⸗ 
auf hob der Meifter an: Bruͤder! Wir koͤnnen jegt auseinan⸗ 
der gehen. Ich Fündige euch nur noch die Berzeihung unfers - 
Kapitels in beftimmter Form an, u. ſ. w. Für alles Andere; 
was ihr aus Schamhaftigkeit oder- aus Furcht vor der ges 
rechten Strenge ded Ordens anzugeben unterlaffen habt, er⸗ 
theifen wir euch diejenige Verzeihung, die wir geben koͤnnen 
und follen. Mac den Fürbitten fprach er: Unſer hier gegen 
wärtiger Bruder Presbpter fpreche über uns die Abfolution, 
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daß Gott ihm und uns alle unſere Suͤnden vergeben wolle. 
Nun kniete er nieder, und nahm die Steffung der übrigen im 
Gebet begriffenen Brüder an, worauf der Presbyter anfing: 
Sprecht die Worte nach, die ich euch norfagen werde, und nun 
‚fofgte die in der Kirche übliche Beichtformel; er endigte: die 
Abſolution und Vergebung aller eurer Sünden fchenfe euch 
der allmächtige und barmherzige Gott! Doch hielt Gerhard 
dieſe Abfolutfen nicht für Hinreichend zur Vergebung von Tod⸗ 
fünden ?*). Jehann Thaylafer hatte von einigen Brüdern 
erzählen hören, daß der Großmeiſter eben ſowohl wie die‘ or 
dentlichen Kıpelläne von Sünden entbinden könne, doch von 
dem Bifitator und andern Obern hätten fie dieß nicht bes 
hauptet 3°). Dem Rainatd Belle Pile ermahnte ein Priefter 
zu den unerlaubten Kerderungen bei der Aufnahme, weil er 
verficherte, ihn mit paͤpſtlicher Vollmacht abfoleiren zu Föns 
nen 3°), und Hugs von Marfac hatte gehört, daß der Groß 
meifter päpftlibe Privilegien habe, nach welchen er den Or⸗ 
densprieftern die Wahl, Brüdern ihre Sünden zu vergeben, 
ertheilen und er felbft und andere Prioren von Bergehungen 
des Ungehorfams abfolviren fönnten 37). 

Der Ungehorfam gegen den Orden wurde fireng beſtraft; 
fo fagte Aegidius von Rotangy, dab wer Gicheimniffe der Ka⸗ 
pitel verrathen hatte, eine Zeitlang zu Waſſer und Brod ver- 
urtheilt. worden wäre ?8). Gervais von Beauvais hatte ge⸗ 
fagt: Wenn ich oder ein Anderer, und wenn dieſer auch der 
König von Frankreich wäre, unglüdlicherweife einer gewiſſen 
geheimen Obfervanz in dem Generalfapitel anßchtig würde, 
fo trogten die Bruͤder jeder Gefahr und Strafe, um den Mits 





34) ©. 32. 35) ©. ı(6, 182. 86) ©. 633. 
37) S. 604. 38) ©, 381. ‘ 


wiſſenden, weß Standes und Anfehens er. auch‘ fein möchte, 
zu toͤdten 79), Bei: Jakobs von Troyes Aufnahme drohte 
‚man der Berlegung des Stiulſchweigens von der Beceptiond 
weife, Kerker und Tod. +9), 
| "Bon dem herrfchenden Verderben im Orden: Stephan 
von Nercat hatte gehört,- daß einer feiner Bermandten den 
Drden verlaffen und gefagt habe, die Templer waͤren die gott: 
-fofeften Leute von der Welt, deßhalb möchte er nitht mit ihnen 
feben +1), Wilhelm von Liege fahe im. Orden Beifpiele von 
Stolz und Uebermuth, der Andere druͤckte; des Verbots einer 
widerrechtlichen Gewinnſucht ungeachtet, ward fie auf man⸗ 
cherlei Weiſe Hefriedigt, ſelbſt apoitolifche Briefe zur Erpreffung 
gemißbraucht 422). Bortholomẽ Bartholot hatte, ſeinem frei⸗ 
willigen Geſtaͤndniſſe zufolge, ſeine Aufnahme bloß der Ab⸗ 
tretung ſeiner Guͤter an den Orden zu danken, die vollkommen 
1000 Livres Tourn. am Werthe betrugen. Er entſchloß. ſich 
ſeiner vielen Schulden wegen zu ihr; aber ſeines Wiſſens ſei 
feiner feiner Schuldner von dem Orden befriedigt *?). Theo⸗ 
bald von Tavernay geftand, es fehlte uns nie im Orden bei 
unferm Reichthum und Anfehen an fhönen und geſchmuͤckten 
Weibern, welche auch meine und anderer Brüder öftere Ab⸗ 
weſenheit aus den Häufern veranlaßt haben **). Hugo von 
Fravaur verficherte, es wären felten Aufnahmen jenfeit des 
Meeres geweſen, weil die Vereinigung entgegengefegter Mei 
nungen im Orden ſchwierig war; man fandte Daher diejenigen, 
weiche aufgenommen werden follten, nach den umliegenden 
Scchloͤſſern oder Inſeln, wo eine geringere Brüderzahl mehr 
. Eintracht unterhielt, die Aufnahme erleichterte **). 
39) ©. 152. 40) ©. a2. 41) S. 37. | 49 ©. 493. 
4) ©. 59. 44) 8.27. 45) ©. 612. | 
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Obwohl die Statuten des Ordens nur Volljaͤhrige aufs 
zunehmen geſtatteten 26), fo finden ſich viele Beiſpiele, daß 
Brüder von 10 — 20 Jahren aufgenommen find +”), Der 
Minorit Stephan von Nercat erzählte: Bartholomäus Caps 
rar zu Lyon, an den die föniglichen Verhaftsbefehle wider die 
Dortigen Templer ergangen waren, ließ mich an dem zu ihrer 
Vollziehung beftimmten Tage zu fich rufen, ich begleitete ihn. 
Unter Andern fiel ung der Diener eines Tempelclerifers in die 
Hände, bei dem einige verfiegelte Echreiben von dem Paffages 
meifter zu Marfeille gefunden wurden; fie waren an den Groß 
meifter gerichtet. Eines von ihnen enthielt die Nachricht von 
heftigen Klagen, welche von dem Papfte und König gegen den 
Drden erhoben wären; zugleich empfahl es dem Großmeifter 
Vorſicht, Behutfamfeit und alle mögliche Gefchiclichkeit, 
durch feinen Einfluß fich der Gunft des Königs zu verfichern. 
In einem andern ward berichtet, die Urheber jener bittern 
Klagen wider den Orden feien die gefangengefegten Ritter von 
Gaſcogne. Das Poftfeript eines dritten meldete dem Grofs 
meifter die Entdeckung der auf dem Pilgerfchloffe abgefaßten 
Statuten. Diefe Echreiben hatte Stephan felbft gelejen 8). 
Deter von St. Mamert ſprach: Unter den mir eingefchärften 
Lebensporfchriften war auch die, den Umgang mit verdächtigen 
Weibsperſonen zu meiden, weil eine Anzeige davon mich des 
Mantels berauben fönnte, wenigſtens müffe e8 mit der größten 
Vorſicht geſchehen. Er fügte hinzu: Einige Brüder wären 
aus Leichtfinn, andere vielleicht aus Widerwillen gegen die ers 





46) Bud 3. Kap. 1,% 

47) Moldenh. ©. 462, 618, 345, 464, 504, 344 457, 570, 
581, 341, 392, 417, 495, 552, 637, 391, 455, 501, 39% 
490 u. m. 

48) ©. 373. 
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kannten Mißbraͤuche dem Orden entflohen. Er ſelbſt würde 
ihrem Beiſpiele gefolgt ſein, wenn er ſich einen Erſatz der Ko⸗ 
ſten, von ſeinen Freunden auf die Aufnahme verwandt, haͤtte 
verſprechen dürfen *9). Wilhelm von Torrage hörte aus dem 
Munde eines bejahrten Ritters; Er fei zwar fpät, erft als 
Greis in den Orden getreten; aber er fürchte doch zeitiger, als 
es ihm heilfam wäre. Seinem Urtheil nach fünne es mit dem 
Drden nicht lange mehr währen; der Uebermuth der Brüder 
fei wie ihre Habſucht gränzenlog, indem fie alle Mittel des 
Erwerbs mit ungeftümer Hite verfolgten, ‘werde der Ruhm 
der Waffen im Streit‘ wider die Seinde des Glaubens ver 
wahrloft °°). 

Daß der Orden geheime Statuten befaß, erhellt aus Ger: 
pais von Beauvais Worten: Ich beſitze ein Fleines Buch von 
den Statuten des Drdens, welches ich gern fehen laffe, aber 
auch ein anderes geheimeres, das mag ich für alle Welt nicht 
zeigen 52). Gerhard von Caus meinte, das Echlimmfte wäre, 
daß Feine Abfchriften von’ der urfprünglichen Regel und den - 
Statuten, feine Papiere über die Berfaffung und Obſervanzen 
des Ordens von dem Großmeifter und den Provinzialprioren, 
ohne ihre befondere Erfaubniß in ‘den Händen der Brüder ge 
duldet würden. Während Gerhards Aufenthalt im Drient 
‚. erging von dem Großmeiſter Jakob der Befehl, daß alle Brüs 
der, die die Regel, Statuten und Obſervanzen betreffenden 
* Schriften an ihn abgeben follten. Gerhard überreichte ihm 
bei diefer Gelegenheit einige Auffüge des heiligen Bernhards, 
welche Molay fogleich zuruͤckgab; aber von den übrigen, wel 
che er befam, foll er einige verbrannt, andere unter ältere 
- Drdensglieder vertheilt, den Ueberreft in feiner Verwahrung 





40 S. 443. 50) ©. 493. 51) ©. 152, 154% 
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behalten haben. Eines aͤhnlichen Befehls von den Großmei⸗ 
ſtern Thomas Berard und Wilhelm von Beaujeu erinnerten 
fi die Greiſe im Orden 2). | 

So weit das Hauptfächlichfte aus diefer merkwuͤrdigen 
Unterfuchung; während berfelben griff Philipp willkuͤrlich 
dem Recht in die Hände, indem er am 12ten Mai 1810 
54 derjenigen Templer zu Paris verbrennen ließ, welche fich 
zur Bertheidigung erboten, erft geftanden, dann widerrufen 
hatten *3=), bald folgten noch vier und zu Rheims neun °?b); 
unter jenen 54 befanden fich einige Elerifer, die aber zuvor 
aus dem geiftlihen Stande geftoßen wurden 520). Dieß 
Alles gefchah nach dem Urtheil des Erzbifchofs und des Concils 
von Sens. Diefe ungerechte Handlung (denn der päpftlichen 
Commiſſion Fam jegt das Urtheil zu) hatte wenig Einfluß auf 
die Unterfuchung zu Paris; dieß erhellt daraus, daß felbft in 
den folgenden Verhoͤren mehrere Zeugen dem Drden nichts 
aufzubuͤrden mußten, und die Sommiffarien mit größter Milde 
und redlicher Gewiffenhaftigfeit in der Unterfuchung am Sten 
November fortfuhren 3%), bis dahin Hatten fie dieſelbe einge- 
ftelle, theils weil fie felbft über diefe Ungerechtigkeit beftürzt 
waren, theild auch um den erften Schreck der Zeugen vorüber: 
gehen zu laffen. Sie fandten eine Botfchaft an den Erzbifchof 
bon Sens, mit der Bitte, er und das Eoncil möchten in Hin⸗ 





52) ©. 319. 

532) &, 236. Eccard. Il. p. 1810. 

53b) Baluze I. p. 104. 

530) Dafelbfi p- 17. (vergl..p- 37): Quorum quidam (Templ.) 
erant sacerdotes, sed ibidem degradati positi sunt in numero ce- 
terorum;; sunt itaque per manuın jusliliae saccularis infra brevem 
moram Parisiis combusti. 
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ſicht des gefaͤllten Urtheils nach der reiflichſten Ueberlegung 
handeln, und wenn es ihnen zutraͤglich ſchiene, in der Ausfuͤh⸗ 
rung deſſelben Anſtand nehmen; zumal da die in den Gefaͤng⸗ 
niſſen verſtorbenen Bruͤder, wie ihr Oberaufſeher ſowohl, als 
viele Andere verſicherten, noch in den letzten Zuͤgen auf Gefahr 
ihrer Seele betheuert haͤtten, daß ſie und der Orden der ihnen 
beigemeſſenen Verbrechen faͤlſchlich angeklagt waͤren. Auch 
duͤnke die Commiſſarien, daß wenn ein ſolches Endurtheil jetzt 
vollzogen werden ſollte, der Fortgang ihrer eignen Unterſuchung 
unausbleiblich gehemmt werden dürfte, da ſchon mehrere Zeus 
gen vor Schreef ihrer Befinnung beraubt wären 55). 

Nachdem die Unterfuchung am 3. November mwicder be 
gonnen hatte, follten die Procuratoren des Ordens abermals 
zu den Verhoͤren zugezogen werden, allein Wilhelm von Cham⸗ 
bonet und Bertrand von Sartiges baten, weil ſie ungelehrte 
Laien waͤren, um die Wiedervereinigung mit ihren Collegen 
Pruino und Bologna, und um den Beiſtand rechtskundiger 
Maͤnner. Die Commiſſarien erwiederten, daß jene Beiden 
freiwillig und feierlich der Vertheidigung des Ordens entſagt 
haͤtten, worauf Bologna durch einen Durchbruch aus dem Ge⸗ 
faͤngniſſe entflohen waͤre, Pruino aber ſeit der von dem Concil 
zu Sens an ihm vollzogenen Standesentſetzung ſich in einer 
Verfaffung befinde, die e8 unmöglich mache, ihn ferner zur 
Vertheidigung zuzulaffen; da verzichteten beide Ritter auf jede 
Vertheidigung 9°), und fie unterblieb gänzlich. 

Bis zum 26. Mai 1811 fuhren die Commiſſarien in der 
Unterfuchung fort, fie endigten auf die Antwort einer Eingabe 
an den Papft, daß die Ausfagen von 231 Zeugen hinlänglich 
wären, welches fie au am 5. Junius dem König in einer 


55) ©. 236, 6) ©. 248. 
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Conferenz vortrugen; da aus dieſer und der 72 von dem Papſte 
verhoͤrten Zeugen ſich ſchon ſoviel ergeben muͤßte, als man von 
Mehreren, wenn ſie auch den Commiſſarien geſtellt wuͤrden, 
zu erfahren hoffen duͤrfte; da es auch fuͤr jetzt an Zeugen fehle, 
bei denen man nach den Aufnahmen jenſeit des Meeres forſchen 
koͤnnte, ſo vereinigten ſich Papſt und Koͤnig, die Unterſuchungen 
zu beendigen, da auch der Termin der ausgeſchriebenen allge⸗ 
meinen Kirchenverſammlung nahe bevorſtand. Der Mangel 
an Zeugen war aber der entſcheidendſte Grund, die Verhoͤre zu 
endigen; ſonach wurden die Acten an den Papſt geſendet *7). 
Unterdeſſen waren auch in den übrigen Ländern Unter⸗ 
fühungen über den Orden verhängt; namentlich) in England, 
woſelbſt Wilhelm von More Sroßprior war 52). In Wil 
kin's Eoncilienacten find die englifchen Unterfuchungen nicht 
vollſtaͤndig. B. Miünter hat im Vatican mehrere hieher ge 
hörige Originalien excerpirt, welche das Refultat aller in Bris 
tanien von den päpftlihen Richtern angeftellten Verhöre ent⸗ 
haften. Diefe Refultate übergaben die englifchen Inquifitoren 
dem Papſte und dem Concil zu Bienne °?), Der Papft fandte 
als Richter nach England den Abt von Lagny, Dieudonne, und 
den Sanonicus von Narbonne, Sicard de Vour s2b); am 





5m ©. 634. 
58) Mansi XXV.p. 425. 


59) Wenn fi Vogels Briefe hauptfächlich mit englifchen Ders 
bören befchäftigen, und er den Orden für unfchuldig hält: fo 

_ iR theilß deffenungeachtet der englifche Prozeß voller Schuld, 
theils war die Hauptunterfuchung gegen den Orden zu Paris. 

s9b) Veberhaupt faubte der Papſt achtungsuolle Männer zur 
Unterfuchung gegen den Drden in Die einzelnen Länder. Theo- 
dor Niem 8, a. O. p« 1476: Fuerunt insuper per Papam viri 
speetabiles et insignes in diversis partibus Christianitatis superin- 
tendentcs, qui de toto ordine juquirerent, ut posset illius ordinis 


25. November 1309 begannen die vorläufigen Verhoͤre So), 
namentlich zu York, London und Lincoln; fpeciell war dem 
Johann von Solertio die Unterfuchung in Schottland aufge 
tragen SH), Unterm 14. December 1309 erließ. Eduard ein 
Schreiben an alle Statthalter, um die ettva noch herumſchwei⸗ 
fenden Templer gefänglich einzuziehen °®), und nach London 
zu fenden; aus einem Schreiben vom 12 Mär; 1310 erfehen 
wir, da der Senefihall von York die Templer, welche er eins. 
gezogen, frei herumfchmweifen ließ, was ihm unterfagt wurs 
de s 3); hieraus kann man abnehmen, daß fie in England. im 
Allgemeinen gut behandelt find °*). Im Dec. ward endlich 

befohlen, Die Templer, namentlich aus Canterbury nad) Lon⸗ 
don zu fenden 65), für ihre Güter werden Wächter beſtellt 66); 
die Ausſagen der Ritter wurden ſchon im Sept. auf dem Con⸗ 
cil zu London durchgenommen °7), woſelbſt ſich 72 Zeugen 
einfanden, meiſtens Minoriten, Dominicaner, Carmeliter, 
Auguſtiner, welche große Beſchuldigungen vorbrachten; von 
einer Menge Artikel heißt es im Reſultat im Vatican „Vide- 
tur probatum‘*s welches Reſultat anhebt: In Gottes Ras 
"men, Amen. Da die Unterfuchung gegen den Tempelorden 
und deſſen einzelne Glieder und und unfern übrigen Eollegen 


reformatio debita et totalis deletio fleri proximo ‘concilio futuro 
generali. 


60) Rymer I. 4. 152 sqq. 

5) O. a. O p- iSB. 

62) Dafelbft p. 163: Qnia intelleximus, quod quidem Fratres Or- 
dinis Militiae Templi in Anglin per Jiversa loca vagantur et dis- 
eurruut sub habitu saeculari, crimen Apostasiae notarise comınit- 
tendo, in animarum suarum periculuin manifestum, 


- 65) Daſelbſt p- 166. 
64) p- 176. 65) p. 178. 66) p 195. 
67) Vogel S. 266. 
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in den Koͤnigreichen England, Schottland‘, Itland, Mor 
wegen und Dänemark übergeben ift: fo ift zu merfen, daß ge 
dachter Drden in den beiden letzten Königreichen nichts befaß, 
wie aus oͤffentlichen Monumenten erhellt; auch ift befannt, 
daß die Brüder in England und Schottland dem Großpräceps 
tor von. England unterworfen, mithin das Ganze eine Präs 
ceptorie ift. | 

Zu London mwährten die Unterfuchungen von 1309 bis 
zu dem dafelbft 1311 gehaltenen Concil 62). Johann von Gas 
deral, Minorit, hatte gehört, daß der Templer Robert von 
Raxat einft auf eine Wiefe gegangen fei, ausrufend: Wehe, 
wehe mir, daß ich je geboren ward, Gott habe verläugnen 
und mich dem Teufel ergeben müffen; dieß hatten Einige, 
“ohne von ihm bemerkt zu werden, gehört *?). Im ſchotti⸗ 
{hen Verhoͤre geftand ein Ritter, Provifius, fein Großvater 
fei, weil er Chriftum nicht habe verläugnen wollen, binnen 
drei Tagen getüdtet. Richard Rilfton, ein Dominicaner hatte 
von Richard Rufton vernommen: Er habe von einem Tempels 
eomthur fagen gehört: „Wir fterben wie anderes Vieh.” Zu 
Wilhelm von Berney 7°) hatte ein Templer gu Durmorthe 
bei Sambridge gefagt: Ein Menfch habe ebenfo wenig eine 
Seele nach dem Tode, wie ein Hund; dieß habe der Templer 
beim Begräbnißmahl des Pfarrers dafelbft 1805, eidlich bes 
theuert, faſt alle angefehenen Leute des Drtes ſeien Zeugen ges 
wefen. Ein anderer Templer hatte ihm beichten wollen, was 
der Präceptor nicht erlaubte, fondern nach einem Ordensgeiſt⸗ 
lihen ſchickte; der Templer aber habe jammernd ausgeru⸗ 


63) Cone. Magn. Brit. (ed. Wilkins) II, p. 329. — Mansi a. a. O. 
69) Wilkins p.35g9. Dupuy p. 520. 
70) Wilkins 363 Dupuy 5aı. 
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fen: Ach, daß ich jemals Tempelherr ward! Richard de la 
Horſe 7*), ein Sarmeliter, hatte auf einer Reife gehört, daß 
ein kranker Templer befohlen, Niemand als fein Diener folle 
feine Kleidungsſtuͤcke anrühren. Nach feinem Tode habe feine 
Schweſter, den Leichnam wafchend, in deſſen Beinfleidern ein 
genähtes Kreuz gefunden. (Aehnliches kommt in den vaticas 
nifchen Acten öfterd vor). Ein anderer Dominicaner hatte 
vernommen, ein Templer habe die in der Communion empfans 
gene Hoftie in feinem Munde bewahrt, in fein Rachtgefchire 
ausgefpieen, und dieſes in das heimliche Gemach gießen la 
fen. — In den vaticanifchen Acten finden fih 17 Zeugen 
uͤber die Berläugnung Ehrifti, 16 über das Befpeien des Kreu⸗ 
zes, 8 über die Verachtung der Sacramente, 2 über die Aus 
laffung der Einfegungsworte. Richard Bernardi hatte zu Lons 
don gehört, ein Templerpriefter habe auf dem Todtenbette ges 
beichtet, daß er feit 20 Jahren den Leib Ehrifti nicht gewandelt, 
und fo das Volk bei der Meffe durch Vorzeigung einer nicht 
geweihten Hoftie hintergangen habe. — Ueber die Laienab⸗ 
folution 13 Zeugen: Man habe nicht nöthig, dem Priefter 
die Sünden, welche im Kapitel gebeichtet und vergeben waͤren, 
zu beichten. Drei Templerfagten aus, das Kapitel habe einen 
Laien excommunicirt, weil er fi) an andern Brüdern gewalt⸗ 
thätig vergriffen; zwei Schotten fügten hinzu, die Templer 
hätten den Bann durch ihnen zufommende oder delegiete Ges 
malt gelöftt 72). — Ueber die ſchaͤndlichen Kuͤſſe finden ſich 
mehrere Zeugen; 27 hatten gefchrooren, nicht aus dem Dis 
den zu treten, 52 betheuerten heimliche Aufnahme. Roger, 
Mector zu Godmersham fagte: Vor 15 Jahren wollte ich 


71) Wilkins 362. Dupuy 522. 


33) Auctoritate ordinaria sive delegata, 











Zeustr und web Tame el em Arte a 
Kar 73;, Tier . were Te sera Vα or 
Gertmriker ed Seine meh fa. ITOÖN AT. 
def de im dee tie, dere wir dalee ei Ch. ie 
ner Get, Der Trrct wert Te Teer iii = ie 
Sodemie 7 Frame. Wobert ie Dertrurer. Qitarımt ia ie 
Yon 7°) eat, Sride Ferena, Gerimeiee ma Cuglaud 
habe ihm FIBR miifbramden mellen. — Wcherre daden au, 
die Kapitel werten unter arwaltien Toben und Urmen ne 
Halten, man träte auf den Karitelfaften (arca Capitnli\: auch 
wird in deu vaticanifchen Acten der Anbetung cinet Kalbok re 
dacht. Ein alter Mann, der 20 Aubre zu Stamford einem 
Templer gedient, erzählte: Wenn ein Tempier zu Stamford 
ein ſchweres Sefchäft vor hatte, fo fanden fie früh auf, gin⸗ 
gen in die Kapelle zum Altar 7*), nabmen aud der groſſen 
fteinernen Altarsafel einen kleinen Stein, der aber leicht und fo 
gut, daß ein Fremder die Fugen gar nicht fehen konnte, wies 
der eingefegt twerden mußte; dieſen Stein richteten fie auf, 
ſtellten ihn auf den Altar, beteten ihn mit gebonenen Klon 
an, fih mit Seufzen und Flehen niederwerfend, dann ward 
er wieder eingefügt. Ein alter aus dem Orden getretener 
Cleriker bekannte vier Hauptidole In England, 1) in der Sa⸗ 
criſtei des Iondoner Tempels, 2) in Woftelesham, 8) Au 
Brunria bei Lincoln, 4) jenfelt des Humbrefluſſes; Wilhelm 
de la More habe diefe Anbetung In England eingeführt, und 
eine dicke Rolle, worauf mit großen Buchftaben Die ſchaͤndllch⸗ 
ften Obfervanzen befchrieben, mitgebracht, — Die Cchnur 





+5) Wilkins 36:1. Dupuy 522. 
7%) W. 359» D. Sie, 
) W. 362. D. 623. 
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wurde von Allen eingeftanden; Mehrere: fie wäre an ber 
Säule St. Maria zu Nazareth geheilig. — Das Kapitel 
war Geheimniß, felbft nicht unter einander durften die Bruͤ⸗ 
der davon reden 7%). Robert von Hamilton und Johann von 
Belefale geſtanden zu Lincoln: Sie müßten von dem hölzernen 
Bilde eines Ochſens im Tempel zu OGaͤrſt, welches fie dem 
Evangeliften Lucas zur Ehre und ihrer Seele zum Heil ges 
macht 77), Wilhelm von Raven war einen Monat hindurch 
in den Ordensſtatuten unterwieſen morden-2°). Radulf von 
Barton befannte, der Großmeifter könne in den Kapiteln ab⸗ 
foloiren, aber nicht von heimlichen Sünden 7°), Himbert 
Blanfe meinte, die Geheimniſſe im Drden wären Thorheit. 80). 
Wilhelm Scotus verſprach Gehorſam, Keufehhelt, Armuth 
und vieles Andere, was nicht zur Unterfuchung gehöre 21). 
Heinrich Tanet hatte gehoͤrt, daß ein Templer ein gewiſſes 
ehernes und zweikoͤpfiges Hatıpt in Verwahrung habe, welches 
ihm über Alles Auskunft gebe; doch Hatte er vernommen, daß 
daffelbe nur der Komthur vom Pilgerfchloffe, nebft Hugo von 
Nipurias (welcher Biremarfchall war, von Tortoſa aus zu den 
Satacenen überging, und Muſelmann ward) und die Durch dies 
felben aufgenommenen Brüder gefannt hätten 22). Johann 
von Naſſington, ein Laie, fagte, daß viele Brüder an einem 
Feſte zufammengefommen wären, um ein gewiſſes Kalb anzu 





6) W. 371 — 73. D. 382. 

77) W. 370. D. 309 

78) W. 354. Monast. Angl. Il. P- 563. 
79) W. 556. 

80) p- 537: Propter stultitiam. 

81) p. 559: Er multa alia, quae nou perlisent ad Inquisitionem. 
82) p- 358. 
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beten 22). Ein weltlicher Ritter, Johannes von Eure, lud 
einſt den Komthur, Wilhelm von Fenne, zu einem Gaſtmahl 
ein, nach dem Eſſen zog dieſer aus ſeinem Buſen ein Buch, 
und gab es der Gemahlin des Ritters zu leſen; dieſe fand 
in dem Buche auf einem angehefteten Zettel Folgendes ver⸗ 
zeichnet: Chriſtus war nicht Sohn Gottes, von keiner Jung⸗ 
frau geboren, ſondern wie alle Menſchen, von der Maria aus 
Joſephs Samen empfangen, auch war er ein falſcher Prophet, 
welcher nicht zur Entſuͤndigung des ganzen Menſchengeſchlechts, 
fondern feiner‘ eignen Sünden wegen den Kreuzestod ſtarb 
u. ſ. w. Die Frau zeigte diefen Zettel ihrem Gatten, welcher, 
nachdem er gelefen, den Templer deßhalb zur Rede fette, dies 
fer lachte darüber; vor Gericht geftellt, gab er die Wahrheit 
bobiges Geftändniffes zu, fich entfchuldigend, daß er nicht lefen 
koͤnne, und nicht gewußt habe, was in jenem Buche enthalten 
fi 8%), Ein anderer Zeuge hatte durch Hörenfagen vernom⸗ 
men, Daß dem Erucifig der Hintere gewieſen, und ein gewiſſes 
Bid, einem Kalbe ähnlich, auf dem Altar gefüßt und ange; 
betet werde, auch fei die fleifchliche Bermifchung der Brüder 
geftattet 85). Robert von Dteringham, Minorit, erzählte: 
Eines Abends kam mein Komthur nicht zu Tifche, weil Re 
liquien aus Paldftina angefommen, und er diefe den Brüdern 
geigen wollte. Um Mitternacht hörte ich ein verworrenes Ges 





85) Dafelbfi: Quidam Templarius habebat quoddam caput aeneum 
bifrons in custodia et dicebat, quod respondebat ad omnia in- 
terrogata. 

84) Daſelbſt: Quod Christus non erat filins Dei,' nec de yirgine 
natus; sed ex semine Josephi viri Mariae more aliorum hominum 
conceptus; quodque Christus non erat verus sed falsıs propheta 
et non pro redemptione humani generis, sed pro suis proprüs fla- 
gitiis crocißxus ao multa alia contrario dei christianae, 


85) p. 359. 
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raͤuſch In der Kapelle, ich ſtand auf, ſah durch das Schluͤſſel⸗ 
loch dieſelbe hell erleuchtet. Fruͤh fragte ich einen Bruder, wel⸗ 
chem Heiligen zu Ehren ſie in der Nacht ein Feſt gefeiert haͤt⸗ 
ten, da erblaßte Jener vor Schreck, fuͤrchtend, ich habe Et⸗ 
was geſehen, er ſprach „Frag mich nicht und haſt du dein 
Leben lieb, fo erwaͤhne nichts davon vor den Dbern 8°), Ein 
anderer Zeuge hatte ‚gehört, daß. der: Sohn eines Templers 
durch die Wandrigen in ein Receptionsfapitel fahe, der Aufs 
genommene bequemte fich nicht, ‚den Gefreuzigten zu verläug- 
nen, defhalb wurde er umgebracht. Lange nachher wurde 
der Knabe von feinem Vater gefragt, ob er Templer werden 
wollte, er verneinte es, die That erzählend, da tödtete ihn 
der Vater 97), Adam von Heton, ein.Zempler, hatte als 

Juͤngling oft die Kinder rufen hören „Huͤtet euch vor den Küf 
fen der Templer 2). Ein Servient ſchlich fich in ein Kapitel, 
verborgen unter. einem Seſſel hörte er, daß der Borfigende 
lehrte, wie man reich werden koͤnnte. Die eintreten 
den Brüder hatten ihre Guͤrtel abgelegt, einen derfelben ent: 
endete der Dienende, fo wurde er nachmals entdeckt und von 
einem Tempfer getödtet *°). Won Hörenfagen brachte ein An; 
derer vor: Aus einem Wandfchränfchen im Kapitelfaale nah⸗ 
men die Templer in einem Kapitel ein ſchwarzes Bild mit leuch⸗ 
tenden Augen, vor den Vorfigenden wurde ein Kreuz gelegt, 
auf diefes das Bild mit dem Hintern, fodann trug ein Ritter 
daffelbe zu dem Prior, diefer kuͤßte ed, worin alle Hebrigen 





86) Daſelbſt: Vade viam tuam et si me diligis et vitam tuam nun- 
quam Magistris loquaris de materia ista. — Mat, Mierpt« 

87) Daſelbſt — Vat. Mferpt. 

88) Wilkins p. 560: Se audiisse juvenem saccularem pueros cla- 
mantes: Custodiatis ab osculis Tenıplariorum,, 


89) p- 3861. 
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folgten. Als in demſelben Kapitel ein Bruder das Kreuz nicht 
verfpeien wollte, hängten fie Ihn in einen Brunnen im Tem⸗ 
pelhaufe und deckten diefen zu; fodann vermifchten fich die 
Brüder auf der Hausflur, welche gebiet und mit Matragen 
bedeckt war. Diefes Alles hatte Johann von Gertia, Minos 
tit zu London von einer Frau, Agnes Lovecota, erfahren, diefe 
vernahm es von Exvalettus, Komthur zu London ?°), Ein 
anderer Minorit hatte von einem goldenen Kopfe gehört, deſ⸗ 
fen Verehrung daher fäme, daß ein Großmeifter, der des Or⸗ 
dens Reichthümer fehr vermehrt, fterbend mehrere Komthure 
habe zu fich rufen laffen, denen er den Antrag gemacht, wenn 
fie mächtig und geehrt fein wollten, müßten fie ein folches 
Haupt anbeten 97). 

Die geheimen Statuten des Ordens waren in tiefes Ge⸗ 
heimniß gehuͤllt; viele Templer hatten Idole in ihren Kof⸗ 
fern 22). Ein Templer ſprach zu einem Aſpiranten des Or⸗ 
dens: Du kennſt nur das Aeußere des Ordens, nicht deſſen 
Inneres; huͤte dich, dieſe wenigen Worte zu verrathen, ich 
darf nichts mehr fagen 22). Wilhelm Kilros fagte, wenn der 
Großmeiſter die Beichte eines Bruders gehört hatte, fo befahl 
er dem Kapellan, ihn zu abſolviren, obwohl jener die Beichte 





90) p. 362: Aperto quodam armariolo parietis extraxerunt quandam 
figuram nigram, oculis lucentibus et qyandam crucem et posue- 
zunt crucem jun praesentia magistri et culum idoli vel figurae po- 
suerunt super crucem .oo.«. Ipsi Templarii in domo, quae erat 
strata de lignis et crassioribus palliis coeperunt se ad invicem car- 
naliter abuti. — Dupuy 525. — Bat. Mierpt- ! 

. 91) Wilkins a. a. O.: Dixit per modum collationis, quodsi vel- 


lent domiuari et esse in honore, quod adorarent tale caput. 

92) p- 563. . 

95) Dafelbfl: Tu vides nos ezterius, sed non interius, caveas tibi 
ab istis verbis si volueris, quia plus non dicam tibi, 
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nicht gehört hatte 9°). Thomas von Brougthon Im Dienſte 
des Ordens, hatte vernommen, daß viele Templer. in Säde 
geftecft und erfäuft würden, er mußte nicht, warum °5), 
Wilhem von Brad hatte von Sodomie im Drden gehört ; wer 
diefen verlaffen wollte, twurde mit einem großen Stein am 
Halfe ind Meer geworfen °°). Walther von Elifton fagte, 
daß die Brüder in Schottland ihre Statuten von dem Meifter 
in England befämen, und diefer vom Großmeifter und Eon: 
ventz er hatte die befannte Reception erlitten und follte jedes 
Haus meiden, in welchem eine Wöchnerin fei; die Obern Finn; 
ten außer vom Menfchenmord und von Gemaltthätigfeit gegen 
_ Brüder von jeder Sünde abſolviren °7). Toeci von Thoral: 
deby hatte gehört, der Großmeifter habe an verſchiedenen Dr: 
ten Englands drei Köpfe verborgen 9°). Brian Le Jay einft 
Heermeifter von England hatte zu einem Zeugen gefagt: Je⸗ 
fus Ehriftus war nicht wahrer Gott und wahrer Menſch; das 
Fleinfte Härchen aus dem Barte eines Saracenen ift mehr 
werth, ald dein ganzer Körper. Als den Brian einige Arme 
um ein Aimofen baten um Gottes und der heiligen Jungfrau 
willen, anmortete ee: Jungfrau hin, Jungfrau her, laft 
euch mit ihr hängen; dann warf er ungeftüm eine kleine 
Münze in den Koth, damit fie die Armen, obwohl es fehr kalt 
war, herausfuchen möchten ꝰ9). Die Irrthuͤmer follten in 





94) p 377: Quando Magnus Magister audit confessionem fratris 
slicujus dietz ordinis, praecipit Fratri Capellano eum absolvere a 
peccatis suis, quamvis Capellanus confessionem Fratris non au- 

dierat. 


95) p· 8370. 96) Daſelbſt. 97) p.· 380. 90) pı 8 
99) p-3586: Brian le Jay dixit, quod Jesus Christus. non fuit verus 
Deus et verus homo, quod minimus pilus barbae unius Saraceni 
fuit majoris valoris, quam totum corpus istiss, qui loquitur, Pau- 
peribus quibusdam eleemosynam a Briane petens pro ainore Dei 
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den Orden durch die vormaligen Meifter in England, Adelard 
und Himbert Perant eingeführt fein, befonders durch Erſteren 
um 1250. Einem Ritter fagte ein anderer nach der Auf 
nahme: Wenn du auf dem Glockenthurm der St. Paulsfirche 
au London fäßeft, fo önnteft du nicht mehr Unglück fchauen, 
als dich treffen wird, bevor du ftirbft *). Andern fagte man: 
Ihr werdet feinen glücdlichen Tag Im Orden haben. Johann 
von Stofe wurde ein Jahr nad feiner Aufnahme von Jakob 
Molay gezwungen, Jeſum zu verfäugnen, bloß an den all: 
mächtigen Gott muͤſſe er glauben, fonft an Niemanden. 

Ueberhaupt wurden in England notorifch 228 Templer 
verhoͤrt 2); zu York und Canterbury ?), in Irland und Schott: - 
tand.4=) geftanden die Ritter nichts Tadelnswerthes. 

Ferdinand, König von Eaftilien und Leon verfuhr auf 
Philipps Aufforderung bei der Unterfuchung gewaltthätig, er 
wählte eine Unterfuchungscommiffion, beftchend aus dem Erz⸗ 
bifchof Gonzalo von Toledo, Rodrigo, Erzbifhof von San 
ago die Sompoftella, einen Dominicaner Aymerich, als apo⸗ 
ſtoliſchen Inquiſitor, nebft einigen Andern *b); die fpanifchen 
Verhöre haben wir nur unvollftändig °). 





et beatae Mariae virginis respondit: Que dame, alez vous pendre 
à vostre dame«‘ et prujiciens impetuose unum quadrantem in luto, 
fecit pauperes musare in eodem et hoc tempore frigidae hyemis, 

3) p- 387: di sederes super campanile sancti Pauli London, non 
posses videre majora infortunia, quam Ubi conlingent, antequam 
ihoriaris, 

2) Wilkins f. Index. 

3) Stubbs Actus Pontiff, Eboracens. in Hist. Angl. Script. Xs 
p- 1750: Qnamvis in multis essent accusati, nihil tamen inven- 


tum est, quod de jure videretur statum illorum annullare, 
4a) Raynonard p. 263. 


46b) Mariaua Il, 176. 
5) Campoınanes p. 105. Baluze I. p. 665» — Das Soigende aus 
Mierpt. 
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In Leon wurden zu Medina del. Campo 33 Zeugen vers 
hört. Einer hatte gehört, daß die Templer aus Hohn das 
Kreuz fich in die Steigbügel machen laſſen. Vidalicus Rode⸗ 
rici vernahm, daß einige Minoriten den Präceptor zu Villa⸗ 
pando befucht, als diefer eben in einem Pleinen Buche gelefen; 
alsbald Habe er das Buch in dreifache Kaſten verfchloffen mit 
den Worten: dieß Buch koͤnne in folhe Hände fommen, in 
denen es dem Tempelorden fehr ſchaͤdlich wuͤrde. — Die mei⸗ 
ften Zeugen wußten nichts. Einige nannten die Schnur den 
. Gürtel von Nazaret}, Andere des heiligen Bernhards. — 
53. Zeugen in Caſtilien wußten nichts; Mehrere behaupteten, 
die Hoftie werde unter Vorleſung der Anfangsworte des Evan⸗ 
geliums Johannes ausgetheilt; auch kommt bei diefem Ber: 
hör die Erzählung einer Aufnahme vor, welche bis auf die 
geringfte Kleinigkeit der in Münterd Statutenbuche ähnlich 
if. — Die Templer In Aragonien und Catalonien wurden 
auf dem Eoneil zu Tarragona 1312 verhött, top fie von dem 
Verbrechen der Kegerei freigefprochen und ihnen kanoniſche 
Buße aufgelegt wurde; trotz der Folter fand man hier 
das nicht im Drden, was das Gerücht darin fuchte 5). Auf 
einem Concil zu Salamanch erfchien der Heermeifter yon Car 
ftilien, Rodrigo Jannet, der Drden ward freigefprochen, das 
Endurtheil verfchob man auf den Papſt; auch’ In Portugal 
fand man nichts Strafbares 7). 

In Italien war das Schickſal der Templer härter, hier 
| ftand 


6) Mansi p5ı5: In quo Templarii matura delibergtione praeeedenti 
absoluti fuerunt ab haeresibus,, eisque canonica poenitentia indicta 
Neque enim tam eulpabiles inventi fuerunt, ac fama ferebat, 
quamvis tormentis adacti erant ad confessionenm 
eriminum. — Aguire Ill. 546. 


7) Raynouard p. 266 sq. 








— 837 — 


ſtand der- Papſt noch in hoͤherm Anſehen, war auch in eini⸗ 
gen Gegenden Landesherr. In Reapel ließ Philipps Vetter, 
Kari U. von Anjoun die Templer ſogleich einziehen, fie hatten 
feinem Nebenbuhler, König Kriedrich von Sicilien mit Manns 
(daft beigeftanden, dadurch veranfafit, daß die Sicilier ihre 
dur Die. beruhmte Veſper begonnene Losreißung vom Haufe 


Anjou gluͤcklich vollendeten. Karl hatte hierauf alle Sommens, _ | | 


den des Templer in feinem Lande eingezogen, jegt that er dieß 
noch in der Provence, Faucalquiere und Piemont ?), Die 
Arten der Verhoͤre zu Beaucaire, Alais und Nismes liegen 
im Batican, meiftentheils find Hier bloß Dienende verhört. In 
einem zu Zucerne gehaltenen Verhöre erzählte ein in Spanien 
aufgenommener Bruder: Der Papft habe felbft den Glauben 


beftätigt, Jeſus fei nicht Gott, habe nicht zur Erldfung dee 


Menfchen , fondern bloß durch den Haß der Juden gelitten. 
In einem zu Penna gehaltenen Verhoͤr Fannten die Zeugen 
das Idol zwar nicht ald Kopf, denn derfelbe war zur völligen 
menſchlichen Geftalt erwachſen, fie verehrten es ald Goͤtzen⸗ 
bild. Der Eervient Franz Ragonis de Lanceis erzählte: Dee 
Präceptor von Bari in Apulien habe ihn rufen foffen und ges 
fragt, ob er den Scha des Hauſes ſchon geſehen; auf ſein 
Verneinen habe er ihn zu einem geheimen und feſtverwahrten 
Orte gefuͤhrt, zugleich ſei noch ein Bruder gefolgt, habe die 
Thuͤr verſchloſſen, fo. ſeien ihm viele Kirchenſchaͤtze und Waf⸗ 
fen gezeigt. Darauf habe der Proͤceptor einen Kaſten aufge⸗ 
ſchloſen, ihm mit entbloͤßtem Haupte, gebogenen Knien und 
gefaltenen Hoͤnden ein Idol gezeigt, welches ihm ein metallenes 
geſchienen, es habe einem aufrecht ſtehenden Knaben geglichen, 
ſei eine Elle hoch geweſen. Du wurdeſt, ſprach der Praͤceptor, 





8) Geſch. d. Aufheb. S. 101, L 
22 


‚an einem Orte aufgenommen, wo fie dir dieſes nit 


selgen und dir befehlen Fonnten, zu thun, mas 
mie thun: empfehle dich diefem, bitte, Dir Sefundheit, 
Geld und Pferde zu ſchenken, und dir die.Liebe deines Herrn 
zuznwenden; den in der Kirche Abgemalten ſollſt du nicht ans 


beten, noch an ihn glauben. Das Schwert zwang ihn zue 


Anbetung, fie Füßten das Idol auf den Mund. Kranz Hatte 
es nur an diefem Orte gefehen, es hatte nur ein Geſicht. Der 
Servient Andreas hatte Ehriftum und alle Heiligen verläug- 
hen müffen, erfterer fel ein falſcher Prophet geweſen, für 
feine Verbrechen hingerichtet. Er mußte den Hintern fügen, 
hatte von Sodomie gehört; geseigt war ihm ein dreikopfiges 
Idol, eine Elle hoch, von den Brüdern ald Gott und Erlöfer 
verehrt, denn es gebe dem Orden die großen Reichthuͤmer, 
fei ein großer ,. befeligender Gott; gezüchte Schwerter zwangen 
jur Anbetung *). - 

Rainald, Erzbiſchof von Ravenna, Hatte als päpftlicher 
Commiſſarius gegen den Orden in der Lombardei, den Mar- 
en, Tofcana und Dalmatien zu inquiriren; die Acten liegen 
in Ravenna. Die Dominicaner wollten die Kolter anwenden, 
die Stimmenmehrheit der verfammelten Bifchöfe war dage⸗ 
gen. Bor dem Provincialconcil zu Ravenna 1810 behaupte 
ten die Ritter ihre Unfchuld, wurden freigefprochen; für die 
Unfchuldigen follten die Drdensgüter aufgehoben, die Schul 
digen felbft nach gefchehener Abſchwoͤrung nach den Drdend 
gefegen beftraft werden. — Zu Florenz geſchah die Unter: 
fuhung in der Kirche des heil. Aegidius gegen 10 Zeugen. 
Die Verfpeiung und Verlaugnung ward geftanden; zu diefen 


- Bergehungen fei In jedem Jahre ein eigned Kapitel im Mai 


” Wo die Eitate fehlen, And Wanufcripte benugt, 











angeſetzt; ein Anderer meinte, am heiligen Freitage werde 
das Kreuz vornehmlich geſchaͤndet; das Idol wurde erwähnt, 
fo mie die ungerechte Erwerbung der Drdensgüter 9). — Auf 
dem Propincialconcil zu Pifa 1308, verhörten Erzbifchof An: 
ton von Piſa und Bifchof Anton von Zlorenz nebR andern 
päpftlihen Delegaten; die Templer befannten des Ordens 
Schuld. Auch Hielten der Erzbifchof von Ravenna und 
der Bifchof von Rimini ein Verhör gu Eefena; Andreas von 
Siena ſprach: Mehrere Templer follen aus Furcht vor der 
Folter Geftändniffe gethan haben, nie vernahm ich zuvor Des 
fhuldigungen gegen den Drden, In welchem Kalle ich auch deas 
ſelben verlaſſen, und den Inquifitoren gebeichtet Haben würde; 
lieber wollte ich bettein gehen, als in einem ſolchen Orden 
bleiben, lieber den Tod leiden, als das Heil meiner Seele eins 
büßen 1°). In der Marf Ancona wußten 20 Zeugen nichts 
gegen den Drden qufzubringen 21). 

In dem Gebiete des Kirchenftaates begannen Die Unters 
fuchungen im December 1309 zu Viterbo unter dem Bifchof 
von Sutri, fie endigten fich im Yulius 1310. Cettus Rago⸗ 
nis war zu Rom auf eine untadelhafte Weife aufgenommen, 
einige Jahre nachher forderte ihn ein Komthur zur Anbetung 
eines Goͤtzenbildes mit den Worten auf: Empfiehl dich diefem 
Goͤtzenkopf, bitte ihn um dein Wohl. Andreas Armani hatte 
das Kreuz getreten und ein Bild angebetet. Det Ordensprie⸗ 





9 Raynouard p 271. 

10) Dafelbft p- 275: Se nihil scire vel audivisse antea de his et si 
scivisset, ut praedixit, aufugisset et recessibset ab eis, si potuisset 
et denunciasset quibus potuisset praelatis et inquisitoribus, ut prae- 
dixit. Nam potius ivisset mendicando, quaerendo panem, quam 
Femansisset cum talibus, et polius vere sustinuisset Inörlem, quare 
animae salus praeferenda est omnibus, 


u) A. a. O. 
22 + 
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ſter Wilhelm von Verdun war zur Verlaͤugnung Jeſu gezwun⸗ 
gen, er hatte gehört, daß der heilige Freitag zur Entheiligung 
des Kreuzes beftimmt fei, und ein Statut den Prietern die Ein- 
fetzungsworte beim Abendmahl unterfagte "*). Der Servient 
Gerhard von Placenza ſagte: Zu meiner Zeit war Jakob von 
Montecucho, Nachfolgen des Hugo von Vercelli, Provinzials 
- in der Rombardei, Tofcana, dem Kirchenſtaate, Spoleto, der 
Mark Campanien und Sardinien geweſen. Gerhard mußte 
cChriſtum verläugnen, Sodomie ſei keine Sünde; Jakob von 
Bologna, Vicarius ſeines Provincials, habe ſie mit dem Bru⸗ 
der Manfred von Balneo Regid begangen; er hatte ein hoͤlzer⸗ 
nes Idol mit einem Geſicht, eine Elle lang gefehen und ange 
beter, weil ed reich machen koͤnne. Der Servient Peter Va: 
lentini gefiand, in Rom felen Idole, er hatte einen hölzernen 
Kopf zu St. Marcia, einen andern im Schloſſe Bralbi gt 
fehen. Der Servient Bevolus hatte gezwungen bas Idol ver: 
ehrt. 

In Neapel verhoͤrte zu Brindiſi der Erzbiſchof gleiches 
Namens im Junius 1310 zwei Templer, fie bekannten auf die 
Verläugnung. Auf Sicilien wurden im Apeil’1310. feche 
Templer verhört, fie geftanden Mehreres. Einer war in Ca⸗ 
talonien (woſelbſt alle Zeugen des Ordens Unfchutd behaupte: 
ten) auf die ſtrafbare Weife-aufgenommen, er erwähnte das 
Erſcheinen und die Verehrung einer Katze in den Kapiteln. 
32 Templer zu Meffina befannten nichts 7°). Auf Cypern ges 
ſchah die Unterfuhung im Mai und un. 1310 gegen 110 Zeu⸗ 
gen, großentheils erkannten fie den Orden für ſchuldlos 10). 





12) A. a. O. p 27% 
13). Daſelbſt p- 279 sqq- 
14) A. a. D, pı 285. — Baluze I. p. rot. 
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Zufolge der an die Erzbijchdfe von Mainz, Trier, Ebin, 
Magdeburg, an die Bifchöfe von Eonftanz und Straßburg ers 
gangenen päpftlichen Bulfe, hielt jeder deutfche Bifchof, ohne 
fi) um den von Elemens abgefandten Delegaten, den Abt von 
Sendace zu fümmern, oder ihm, wie der Papft wollte, bei 
feiner Unterfuchung behäfflich zu fein, in feiner Diäces Vers 
höre. Bon diefen hat fib wsnig erhalten. Der Erjbifchof 
von Magdeburg, Burhard von Schraplau, der eben von 
Vienne zuruͤckkam, war der einzige deutſche Prälat, welcher 
Gewalt gegen den Orden gebrauchte; zu Mainz wurde er für 
unſchuldig erklaͤrt (f. Rap. 7). Der Wildgraf Friedrich, Präs 
ceptor am Rhein, wollte ein glühendes Eifen, als Beweis der 
Unfchuld des Drdens tragen; ex fei viel mit dem Großmeiſter 
umgegangen, ihn ftets für einen guten Chriften haltend. Diele 
Laien wurden vernommen, fie lobten die Templer, vornehmlich 
waren für fie zwei Srafen von Sponhein 1%); nad Raynald 
ſoll es Clemens nicht gern gefehen haben, doß Mainz die. 
Templer freiſprach 20). 17 Zeugen zu Trier brachten nichts 
auf. den Orden 77) 

In den übrigen deutfchen Brobinpen, in Boͤhmen und in 
andern Laͤndern, in welchen ſich wenige Templer befanden, 
wurden keine Unterſuchungen angeſtellt, ſondern der Orden 
mit Gewalt aufgehoben ſ. Kap. 8). | 





15) Serrar. de reb. Mogunt. lib. V. — Raynald ad 1310 
ı6) ad sä10. p. 67. 
- 17) Hontheinm Annal. Trevir. Brower in Annal. Trew ll. 196. - 
Baynald p. 6. - BRaynouard 268. 5qy. 
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Fuͤnftes Kapitel. 
Die Templerei. 


Das Kapitel von den Geheimniſſen des Ordens hat zu den 
verſchiedenartigſten Meinungen der Gelehrten Anlaß gegeben; 
die Vertheidiger des Ordens ſinden keine Geheimniſſe, oder 
nur ſehr unweſentliche im Orden, feine Ankloaͤger aber find oft 
zu dem andern Ertrem gefchritten; auch hier liegt Die Wahrs 
heit in der Mitte, fo will es die Gefchichte des Drdend. Es 
ift merkwuͤrdig, wie deffen Vertheidiger fich die undankbarſte 
Mühe geben, ihn von allen ihm gemachten Beſchuldigun⸗ 
gen freisufprechen, mithin entweder die Gefhichte verdres 
\ hen, oder fie nur mangelhaft fennen. Der Verdacht gegen den 
Orden ftelgt aber, wenn deffen größten Verehrer ohne ‚große 
Kenntniffe mit leichten Waffen ihn zu ſchuͤtzen fuchen, und 96 
woͤhnlich folche fi find, die auf den fo unhaltbaren und fabels 
Haften Traditionen der Tempellegenden in der Sreimaurerei 
fußend, diefelbe geradezu von der Templerei herleiten, und 
mithin bei jedem Angriff auf die Templer, auch die Freimau⸗ 
verei verlegt fehen, ohne daß fie beherzigen, daß, wenn wirklich 
beide Drden in unmtittelbarem Zufammenhange ftehen, die 
Verdorbenheit der Erſteren durchaus nicht ber. Legteren beige⸗ 
meflen werden kann, daß aber auch nicht zu beweifen ift, daß 
beide Drden in unmittelbarem Zufammenhange fiehen. Doch 
Haben Viele in diefer Beziehung durch ihre feichten Raifonnes 
ments, ja durch tadelnswerthe Machinationen den Verdacht 
gegen den Tempelorden nur erhöht; ſchon das eine Kactum, 
"daß die Verehrer der Templerei die ganze Auflage der Proceß⸗ 
acten von Moldenhamer gefauft Haben, und nur wenige Exem⸗ 
plare in den Buchhandel gefommen fein follen, macht den Dr: 





den verbädtig, da diefe Acten deffen Schuld erivelfen. Doch 
ife nicht in Abrede zu fielen, daß es felbft Feinde des Ordens 
unter feinen Geſchichtſchreibern gegeben, die fo weit gegangen 
find, gleichwie Epiphanias zu feiner Zeit. — Das Kolgende 
hat ſchon feine Belege gefunden, oder fie werden ferner beiges 
bracht; der Leſer prüfe ſelbſt, die Mittel zur Prüfung find 
durch dieſe Schrift in feinen Händen 

Um ung auf den rechten Standpunft unferer Unterfuchung 
zu ftellen, die Maſſe der Ausſagen zu fihten, Widerfprüchen 
und Mängeln in denfelben zu begegnen, und etwaigen Ein 
würfen zuvorzufommen, fragen wir, waren die Gcheimniffe 
oder das innerſte Weſen der Kapitel allen Ordensgliedern mits 
getheilt; wo nicht, welche befaßen fie, und was beweiſt die fol⸗ 
gende hierüber beigebrachte Entfcheidung? — Einen Hauptbes 
weis liefert für uns Moldenhamer in feinen Proceßacten, deren 
Aechtheit unbeftreitbar ift *), und welche die Milde und Ges 
techtigfeit der Päpftlichen Richter in ein für jene Zeiten herr⸗ 
liches Licht fegen; noch bleibt Die Zuverläffigkeit der Zeugen zu 
erhärten übrig, diefen Beweis liefert Kapitel 6, Tert gu 
Rote 19 f. f. 

Die Drdensglieder beftanden von der Zeit bes größeren 
Wachsthums des Drdens an aus Rittern, Clerikern und Dies 
nenden Brüdern; bie Stufe, auf welcher fi Die Bildung 
jener Zeit befand, verbürgt und, daß eine geheime Lehre die 
Ritter und dienenden Brüder in diefer Bezichung nur zur 
Form, die Sleriker aber zunn Wefen des Ordens machte, obwohl 
«6 feiner urſpruͤnglichen Stiftung nach der umgekehrte Fall 
fein ſollte. Diefer urſpruͤngliche Hauptzweck des Ordens, 
naͤmlich Beſchuͤtzung der Pilger, oder überhaupt Vertheidigung 
— — 

1) S. 296. Note 45. 


des Heiligen Landes; blieb auch wohl lange Zeit bei dem geoͤß⸗ 
ten Theil der Ordensfaien ein Hauptzweck; aber die Ordens⸗ 
geiftlichen, mit: ihnen Die Drdensobern und andere ausge 
wählte Rittee und Servienten, fchoben den einer geheimen 
Lehre und einer geheimen Politit unter. Rein von jeder Irr⸗ 
Ichre blieb der Orden, fo lange er Feine eigenen Geiftlichen 
hatte, aber nachdem er diefeiden durch die Bulle Omme da- 
tum optimum 1162 befommen, erhielt er mit. ihnen in der 
Kolgezeit auch eine geheime Lehre, und durch. Die ihm mit der 
Exemtion ertheilte Macht geſtaltete ſich die oft erwaͤhnte Pos 
utix. 
Daß die Cleriker eine geheime Lehre in den Orden ver⸗ 
pflanzt und ſie auch großentheils beſeſſen haben, erhellt aus 
dem Culturzuſtande der damaligen Zeit, wo ſelten ein Ritter 
leſen und ſchreiben konnte, die Rohheit und Unwiſſenheit der 
Laien außerordentlich war, ſo daß die gewoͤhnlichſten Ritter 
gewiß wenig Sinn, Geſchmack und Bildang für eine geheime 
Lehre hatten, auch der Aberglaube jener Zeit faft gar feine Ab- 
weichung von dem herrſchenden Glauben der Kirche den rohen 
und bigotten Semütheen erlaubte. Die Seiftlichfeit allein war 
‚im Befige dev Willenfchaften und ein fptefündiger , oft feichter 
Scholaſticismus fehlen alle Tiefen der Weisheit, alle Geheim⸗ 
niffe der Religion ergründen zu wollen, während er derſelben 
im Allgemeinen durch feine ſophiſtiſch⸗ dialectiſchen Lehren fchas 
'dete und auch wohl fpottete *). Diefe Afterweisheit ging mit 
der Unwiſſenheit Hand in Hand, wie das Firdsliche Leben jener 
Zeit," namentlich jene poffenhaften ; liturgifchen Aufzüge, al? 


2) Tiedemann Gelft der ſpec. Philoſ. Th. W. _ Deffen Seid. 
‚d. Philoſ. Sp. vi. — v. Eberfiein Natürl. Theol. d. Sche⸗ 
laſtiker (Leipzig 1803). a 





— 3466 — 


das Oſterlachen, Narrenfeſt, Eſelsfeſt, Begraben des Halle⸗ 
lujah, die Faſtnachtsgebraͤuche, Paſſionsaufzuͤge, Kirchmeſſen, 
Gaukelſpiele von Heiligengeſchichten, Vermummungen und 


ſchmutzigen Pantomimen zur Neujahrszeit zur Gnuͤge bewei⸗ 


ſen?) und darthun, nicht bloß wie es mit der Religion, ſon⸗ 
dern mit der Geſammtbildung der damaligen Zeit ausſah; 
das kirchliche Leben eines Zeitalters giebt ſtets Kunde von dem 
Charakter ſeiner ſowohl ſitlichen als auch wiſſenſchaftlichen 
Bildung. 

Nach Allem dieſen haben wir keine Urſache, die Tempel⸗ 
herren fuͤr gebildeter als ihre Zeitgenoſſen zu halten, demnach 
koͤnnen auch fie feine religioͤſen Geheimniſſe in den Orden vers 
pflanzt haben, ſondern vielmehr die Cleriker. Dieß beweiſen 
auch die Ausſagen der Ritter bei Moldenhawer, wo ſie alle 
Vertheidigung des Ordens auf die Cleriker ſchieben, dieſen 
alſo nicht nur die Faͤhigkeit hiezu zutrauen, ſondern auch da⸗ 
durch bezeugen, mie dieſe über des Ordens Geheimniſſe am 


beften Ausfunft zu Geben wüßten *). Vorzuͤglich führten. die 


Drdenspriefter Rapnal von Pruino und Peter von Bologna, 
welche beide Gelehrte waren, bei der Unterfuchung zu Paris 
das Wort für den Drden, den Rotarien unter anderem dictis 
end: Da faft alle von und ungelehrte und zum Theil einfäls 
tige Laien find, fo wünfchen wir un der Rathführung-Eluger 





. 3) Slögel Geſch. des Groteskekomiſchen. — Remer Abri des 
gefelifchaftl. Lebens in Europa. — Haltaus Jahrzeitbuch der 
Deutihen des Mittelalters. — Meiners bifloriiche Verglei⸗ 


Hung bes Mittelalters. — Du Fresne Gloss. voc. Festum asi- ' 


norum. Kalend. stultor. — Memoires pour servir & l’histoire de 
la Fête des Foux, qui se faisoit autrefoı (dans plusieurs Eglises, 
par Mr. du Tilliot, Lausanne et Geneve 1751. 


4) Melden. ©. 71r 97, 990 101, 109, 115 u. Öftere, 
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und einſichtsvoller Männer bedienen zu föhnen 5)“. Ueber⸗ 
haupt ſcheinen dieſe beiden Männer und namentlich Peter, da: 
mals die Häupter der geheimen Lehre im Orden gemefen zu 
fein, denn außer daß diefer Procurator des Ordens beim Papfte 
tar, ımd Beide vornehmlich von den Ritteen ald Vertheidiger 
Begehrt sourden, fo wagten es die Ritter Wilhelm von Cham: 
bonet und Bertrand von Sartiges nicht, ohne jene Priefter 
die Vertheidigung zu führen. Sonach ſetzten die zu Paris ans 
weſenden Ritter ihr Heil auf die Cleriker, mithin mußten fie 
mit dem Wefen des Ordens vorzüglich vertraut fein, da je 
Ihnen auch alle Orbensglieder beichteten. Wichtig für die 
Behauptung, daß die Elerifer vornehmfich Inhaber der 
geheimen Drdensiehre waren, ift die Ausfage des Ritters, 
Gerhard von Caus: „Die Greiſe im Orden waren in der Be 
hauptung einig, daß der Drden durch den Eintritt 
gelehrter Mitglieder eben nit an'innerer Guͤte 
gewonnen habe °)”. Diefe Worte düuften auf Legerifche 
und: geheime Lehren und Gebräuche im Orden gehen und be 
weiſen, daß dieſe Geheimniffe erft dann in dem Orden zu fu 
en find, als er eigene Cleriker hatte; nur fie waren fähig, 
Geheimniſſe zu lehren und zu bewahren, nicht der befchränfte 
Verftand der Ritter, welche aber nicht gänzlich ven diefen Ge⸗ 
heimniffen ausgeſchloſſen waren, doch nur die Klügften, Vers 
trauteften und Angefehnften im Orden nahmen daran Theil, 
gleichfam einen höhern Grad bildend. j 
Diele Schriftfteller finden bei den Templern Feine höheren 
Grade, weil ihrer in den Unterfuchungsacten faft gar nicht 
Erwähnung gefchieht; allein den Inquiſitoren konnte es gleich 





5) Dafelb ©. 85, 199. 
6) Dafelbk ©. 320. 
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fin, ob Grade im Orden waren oder nicht, und dann mar 
wohl Die Sache zu nathrlich, daß fie vorhanden waren, als 
daß Jene noch danach fragten. In jedem großen, In mehrere 
Gegenden zerftreuten Gefellihaftsförper finden ſich mehrere 
Klaffen der Mitglieder, Stufen des Anfehens und der Wirk⸗ 
famfeit, Grade; diefelben mußten bei den Tempfern in der 
Art Statt finden, daß mit einem höheren Grade nicht nur 
eine größere Würde und Macht, fondern auch größeres Wiffen 
der Drdenspläne, der geheimen Gebräuche und Lehren 7) ver- 
bunden gemefen fei, dahin meifen die Unterfuchungsacten 
in vielfacher Beziehung. Humbert de fa Benffade meinte, 
den Brüdern Brived und Dupuy fei vor dem Verhaft der 
Wunſch entfahren, lieber für- ihre Lebenszeit auf Waffer und 
Brod geſetzt, als Templer geworden zu fein. Die Urfache dies 
fer Aeußerung konnte ich nicht entdecken, nur foviel fagten fie 
mie: „Wenn Brüder erft zehn Jahre im Orden gelebt hätten, 
würden ihnen mehr Auffchlüffe von Ordenspunkten gegeben, 
ald vorher: auch ihm fiche, wenn er die Zeit erleben follte, 
eine folche Belehrung bevor 2)“. Bloß die Sähiaften wurden 
in die Seheimniffe des Drdens eingeweiht, denn oft mußten 
ältere Ritter weniger, auch war die Aufnahme in den Orden 
verfchieden, ſich nach der Willfährigfeit und den Faͤhigkeiten 
des Aufzunehmenden richtend °).. Johann Io Gamber hatte 
DOrdensftatuten gelefen, welche das ausdrüdliche Verbot ents 
Dielten, die Receptionsweife und die Geheimniſſe der Kapitel 
Brüdern zu entdecken, die nicht zugegen gewefen waren 70), 





T) Nieolai ©. 78. 

8) Moldenh. S. 538. 

9) &.592 u. einzelne Ausfagen. 
10) ©, 384. 
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Dieß war umnoͤthig, menn nicht verſchiedene Grade im Orden 
waren. Stephan von Stappelbrugge fagt geradezu, daß 
zweierlei Arten von Aufnahmen im Orden Statt faͤnden, die 
erſte ſei erlaubt, die andere wider den Glauben. In den erſten 
Grad waͤre er vor 11 Jahren; aufgenommen, In den zweiten 
por kurzem von Brian fe Jay, mo Verläugnung:und Vers 
ſpeiung des Gekreuzigten, weil er nicht wahrer Gott fei, Statt 
gefunden habe; er hatte gehört, daß jenfeit: Des Meeres wine 
Katze und ein Idol angebetet, auch Sodomie geftattet und aus⸗ 
geübt werde '?). Mach einer andern Ausfage mußten ‚nicht 
alle Brüder von der Anbetung des Bildes, fondern nur die 
Aelteſten im Orden; ferner fprisht für verfchiedene Grade der 
Umftand, daß es geheime Statuten gab, , welche nicht jeden: 
Ritter anvertraut--murden: deßhalb die Befehle Berards, 
Beaujeus und Molans, Abfchriften der Regeln, Statuten und 
‚Dbfervanzen des Ordens zuruͤckzuliefern 22), diefe geheimen 
‚Regeln hießen les reirais (retragia) 2, und wurden fehr ges 
beim gehalten, fo fagt Bertrand von Silvae Z der Zeit, da 
ich zu Montpellier gefongen wurde, hatte der Ritter von St. 
Juſt zwei Bücher, in welchen nach des Legteren eigenen An 
‚gabe die Statuten, Obfervanzen und Gerechtfame des Tem: 
pelordend angegeben waren, diefe Schriften wurden ſtets vers 
ſchloſſen und die er wei Rittern anvertraut 14). Sin 





1) Wilkins u. p 383: Dune sunt professiones in ordine Teil, 
prima lieitä et secunda est contra fidem. 


12) Moldenh. ©. 319. — Dben ©. 322. 


13) Dupuy p. 524. Moldenh. ©. 152, 154,.468, 

ı4) Menard Hist. de la ville de Nismes I. p. 212: Tempore, quo 
fuit captus in conventu Monte- Pessulano, Dominus de St, Justo, 
ıniles, habuit de domo Templi de Monte-Pessnlano duos lihros, 
in quibus, ut dizit, erant scripta statuta vel reiragia ag justilias 
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ſolches geheimes Statutenbuch hatte. der Großprior von Eng⸗ 
land, Wilhelm de fa More, einem neuaufgenommenen Ritter, 
Wilhelm von Pofelington zum Abfchreiben gegeben, mit Dem 
Befehl, es nur Nittern zu zeigen. .Der Sapellan in Ryode, 
Kaspar von Roferton, ein halbes Jahr Tempelherr, fahe nur 
von weiten hinein, als de la More dazu fam, fehr erſchrocken 
das Statutenbuch wegriß, mit dem Schwur, e6 Riemandem 
wieder anzuvertrauen ??). Die verichiedenartigen Receptio⸗ 
nen zeigen hinlaͤnglich an, daß man fie nach den Zähigkeiten 
des Aufsunehmenden modificitte. 

m erften Grade war die Aufnahme ganz ehrbar und den 
oͤffentlichen Statuten gemäß, wie fie Buch 3, Kap. 1,2 bes 
ſchrieben werden wird. Oft übereilten fich die Receptoren, 
wähnend, der Aufzunehmende werde Chriftum verjäugnen, 
fträubte er fih aber zu ſehr, fo wurde diefe Korderung für eine 
Poſſe erklärt, um den Növizen zu beruhigen, fich felbft aber zu 
entfchuldigen ?°); war man zu weit gegangen, fo erzwangen 
Drohungen die Verlaͤugnung 27). Diefe Verläugnung Chris ' 
fi und Verſpeiung des Kreuzes koͤnnen wir als Zeichen des 
zweiten Örades anfehen, die meiften Templer thaten dieſes und 
‚mehrere, fi .bei der Aufnahme deſſen weigernd, bequemten 
ſich fpäter dazu, Die Templer des erfien Grades dürften das 
her für Novizen gehalten werben, obgleich die Templer fein 
Drovigiat hielten 28), analog allen Altern und meuern Orden, 





«tr, oedinis templi, qui dicti libri claudebantur cum davibus, quorum 
unam ipse frater Berirandus tenebat et Fr. Reymbandus de Larano 
tenebat aliam de eisdem. Versl. Oben ©. 331. Note 34. 

15) Dipuy p. 525. ’ 

16) Moldenh. ©. 402. 

17) ©. 355, 628, 

18) Dupuy p. 374: Quod non utontur in Ordine suo anno Proba- 
Gonis; immo statim habetur Receptus pro Professe. 
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deren erſter Grad die Stelle deffelben vertreten kann und ſoll. 
Diejenigen alſo, welche, den zweiten Grad hatten, wurden hie⸗ 
durch in die Geheimniſſe eingeweiht, wobei denn die ſchaͤnd⸗ 
lichen Kuͤſſe in Erwaͤhnung gebracht wurden. Die Einge⸗ 
weihtern, oder die Ritter des drliten Grades wurden zur An⸗ 
betung des Kopfes und zu den Generalkapiteln zugelaſſen. Ei⸗ 
nige thaten gleich bei der erſten Aufnahme diefen Profeß, theils 
weil ſie durch Geburt, Anſehen und Reichthum hoch ſtanden, 
theils weil ſie faͤhig dazu ſchienen. Die Cleriker waren auch von 
verſchiedenen Graden, wenn ſie es aber bloß mit einer geheimen 
Lehre zu thun hatten, ſo kam bei den Rittern noch eine geheime 
Politik hinzu, von der die Cleriker gern entfernt gehalten wur⸗ 
den, daher ſie auch wenig Theil an den gewöhnlichen Kapiteln 
nahmen. | 

Aus diefem Allen erhellt die Verldiedenheit der Geſtaͤnd⸗ 
niſſe, darum die wenigen und mangelhaften Ausſagen uͤber das 
Idol, darum .oft die mangelhaften. Bekenntniſſe der Ritter. 
Die Templer der einzelnen Grade konnten fi an ihrer Auf 
nahme erfennen, entweder durch die tadellofe Aufnahme, oder 
durch die Verläugnung, oder durch die Kenntniß des Idols 
und durch die Anmefenheit bei Generalfapiteln. Diejenigen, 
‚welche fteigen wollten, ftrebten nach der Zulaffung zum Gene 
talfapitel, denn, fagt Radulf von Praellis, als ich Gervais 
von Beauvais durch meine Verwendung die Erlaubniß, den 
Generalfapiteln beimohnen zu dürfen, verfchafft hatte, fah ich 
ihn In großem Anſehen und als Mann von Gewicht bei den 
übrigen Großen des Ordens 7°); die Generalfapitel würden 
fehr geheim gehalten *°), ber Kopf darin gezeigt 2°). Alſo 





19) Moldenb. ©. 152. vergl. oben ©. 333. Note 91. 
20) Moldenh. S. 207. 
21) ©. 3327 390. 
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waren im Generalkapitel Geheimniſſe, deren nicht jeder Ritter 
kundig war, und weil nur Wenige daran Theil nahmen, kann 
unſere Kenntniß hieruͤber nur gering und mangelhaft ſein; 
da auch Mancher in der Untenfuchung ſich huͤten mochte, fie zu 
entdeden, weil feine eigene und des Ordens Strafbarfeit hie⸗ 
durch erwiefen ward; mithin’ mußten: den Richtern und duch 
und die Ausfagen oft ſchwankend, ungewiß, zweideutig und 
widerſprechend erfcheinen, weil der Grad oder ber Stanb der 
Zeugen verfchieden war 3?). Ä | 

Wenn eher aber mögen die Slerifer die eigentliche Zan⸗ 
plerei gebildet haben? Wenn in den Ausſagen einige Ritter 
die Großmeiſter Thomas Berard, Wilhelm von Beaujeu und 
Andere nennen, ſo ſind dieß Muthmaßungen, welche eine zu 
ſpaͤte Zeit angeben; man fand es unglaublich, daß dieſe Ge⸗ 
heimniſſe lange In dem Orden exiſtirt haben koͤnnten; beſſer 
mag die Bildung einer geheimen Lehre in die Regierungszeit 
Philipps von Naplus, 1166 — 1169 geſetzt werden; denn dieſer 
Großmeiſter war ein geborener Syrier (S. 56, Note 1), bei 
ihm konnten leicht deiſtiſche Vorſtellungen Eingang finden, Ihm 
fonnte der Muhammedanismus nicht fremd fein; in jener Zeit 
bekam der Orden feine eigenen Cleriker, vielleicht waren diefe 
in den erften Zeiten ausfchlieglich Inhaber der Templerei, erft 
nah und nad) geftaltete fie fich foftematifch und rituell, befons 
ders als man Minoriten zu Elerifern nahm, und fo mögen auch 
die Ausſagen, def-die Geheimniffe unter obgenannten Groß⸗ 
meijtern, oder durch die Großprioren von England, Wdelart 
und Himbert von ‚Peraut, alfo in der legten Hälfte des 13ten 
Jahrhunderts, in den Orden gefommen feien, nicht ganz von 
der Hand-gewiefen werden. 
— —— —. 


22) Nieolai S. 19 ff. 


! Jetzt zu den Geheimniſſen, welche die. Tempelherren in 
ihren sgeheimen Kapiteln feierten. — Zuvoͤrderſt mas den in 
;den Unterfuchungen erwähnten. Kopf beirifft; daß ein ſolcher 
und. vornehmlich in. den Generalfapiteig exiſtirte, lehrt Ka⸗ 
pitel 4. 23); auch die Vertheidiger des Ordens, wie Anton >*) 
und Raynoyard *°)-Iäygnen ihn nicht. Was feine Geftakt 
‚Betrifft; .fo find die Ausfogen. darüber deßhalh verſchleden, ent⸗ 
‚weder. weil ihn die Zeugen gar nicht, -fehr feften oder in-weiter 
Ferne und beim Lichtglanze fahen; ‚man hielt ihn für einenigro- 
ßen Menfchenfopf, mit einen, zwei auch nfehreren Gefichtern, . 


mit. fuͤrchterlichem Antlitz, auch wurde ſtatt des Kopfes das - 


Bildniß eines Mannes gezeigt 26); der Kopf Hatte einen lan⸗ 
gen, grauen Bart, nach Anderen eine weibliche-Bildung, war 
‚bald von Silber, bald von Kupfer; Einige hielten ihn für eipe 
Kae; Andere für ein Kalb, auch für einen Raben 27), noch 

_ An- 





. 23) Dben ©. 308 f. ©. 538 f. f. 
24) Anton in der Unterſuchung über das Gebeimniß und die 
Gebraͤuche der Tempelherren, Leipzig 1782, findet in dem 
Idol einen Sphinx. Denn, meint er, mer Die. Verhandlungen 
des Ordens verrieth, murde ausgefioßen ; fo festen die frau⸗ 
zöfifhen Nitter zum Eymbol der Pflicht der Verfchwiegenpeit 
einen Sphinx; der Meiſter erbiinete das Kapitel damit, daß er 
ibn aufden Altar ſetzte und feinen arabifchen Namen (Bapbes 
met) ald Paßwort, oder als Erinnerung au die Pflicht der Vers 
'fchwiegenheit ausſprach““ — Wenn das Idol zu einem fo 
gewöhnlichen Gebrauch ‚gedient hätte, fo wüßten bie Zeugen 
„und mir mehr darüber zu jagen. 
, 25) p. 286 — 304, 


.. 26) Ich liefere hier das Reſultat des 4. Kap., daher fehlen die 
Belege; daffelbe ik dei dem Folgenden zu berädfichtigen. 
27) W. C. Stemler Eontingent zur Geſchichte der Templer u. 
‚zur Aufheb. ihres Drdens. Leipzig 1783; die erſte Abhaud⸗ 
lung v. Beck. on. ne n 
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Andere für den Kopf einer der 11000 Jungfranen. Er wurde 
auf einem Altar gezeigt, mit der Ermahnung ihn anzubeten, 
auf ihn zu vertrauen, in allen Nöthen ihn anzurufen, die 
Schnur um ihn gewunden; erfi nad Beendigung des Ka⸗ 
pitels brachte man ihn; bisweilen follte dieß Idol eine ganze 
Sigur fein 22), fein Name ift Baffomet 2°), Was bedeu- 
tet dieſes Idol, woher fein Name? Was Legteren betrifft, 
fo Haben fih mit ihm am meiften Nicolai 2°) und Ham: 


28) Dben ©. 333. Note go. 
29) Dupny p. 216 fagt Gacerand von Montepefats* Que le Su- 
- perior Ini moutra une Idole barbue faite in figuram Baffo- 
meti. Kaimund Rubei: Que les autres pour l’adoration de 
Pidole, ubi erat depicta figura Baffometi. — Bophos 
met ift falfch, denn nur eine Stelle hat dieſes Wort, die Ers 
Elärung Nicolais hat es in Gebrauch gebracht. Das Wort 


Baffomet kommt häufiger vor, fo Gesta Dei p. Fr. p. 171 ſagt 


Raimund de Agiles: In ecclesiis autem magnis hafamurias habe- 
bant: — In monticulo duae bafumariae, d. i. Mofcheen. 


30) Nicolai S. 97 — 146 (vergl. Teutſcher Merkur 1792 März, 
April, Junius) meint S. 120, für Baphomet, Baffomer muͤſſe 
beffer Baphemet gelefen werden, demnach giebt er obige Ers 
Härung , welche nicht zu tadeln iſt; er läßt die Templer unter 
diefem Idol den Weltfchäpfer , als perfonificirte Weisheit vers 
ehren. Wider die Sacherflärung dürfte wohl nichts zu fagen 
fein, wohl aber wider Die Worterflärung. Die Seugen geben 
nicht Baphemet, fondern Baffomet an, dieſes Wort aber ift 
bloße Vermuthung der Note 29 erwähnten Kitter, kein Ans 
derer nennt es, kein Meceptor hat es bei’ Aufnahmen ges 
braucht, fondern nur im Allgemeinen die Woͤrter caput, tdte, 
figura, idole. Die Unterfuchung wird zeigen, daß jene beiden 
Zeugen mit dem Worte nach ihrer fubiectiven Meis 
nung den Kopf ein Muhammedsbild nennen wollen, und dag 
unter dem Yalla (Nicol. 133) oder Jalla nichts als ein türs 

kiſches Allah, Gott, zu verfichen fei, mit welchem Ausrufe 
noch jegt die Dermwiiche ihre Orgien feiern (Hammer Zunds 
aruben Bd. 6. p- 68). Daß Baphemer oder vielmehr Baffomet 
in Ban unzous fehr corrumpirt wäre, bringe ich nicht weiter im 


23 
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mer #1) beſchaͤftigt; erfterer erklaͤrt ihn durch Bayn unzous, 
(Weisheitstaufe), welchem Sammer beiftimmt, namentlich 
das letztere Wort hervorhebend, Mete, Weishelt, als Geſetzge⸗ 
berin einer höheren Gnoſis; jener hält die Templer für Dei⸗ 
ften, dieſer für Gnoſtiker, namentlid) für Ophiten. 

Um die folgende Unterfuhung nicht dem Mangel an 
Gruͤndlichlichkeit und Unparteilichfeit unterliegen zu fehen, 
halte ich es für nöthig eine kurze Skizze der Kegerparteien des 
12 — 14ten Jahrhunderts zu geben, um fo der geheimen Lehre 


"der Templer näher zu fommen; denn nicht zu laͤugnen iſt, daß 


der. Templerei Gnoſtieismus zum Grunde liege, daher der Zu: 
fammenhang zwiſchen altgnoftifchen Lehren und derjenigen des 
Mittelalters nebft der der Templer dargethan werden muß; ſo⸗ 
dann wird fich die Templerei Plar-aufftellen und die Bedeutung 


und der Name des Kopfes leicht erweifen laffen. 


Der Bnofticismus befchäftigte ſich mit einer tranfcenden- 


‚ten Speculation , und ſuchte demgemäß eine Höhere Erkenntniß 


von dem Wefen Sottes, der Geiſter, des Urfprungs der Welt 
und des Uebels in derfelben; den Bnoftifern gnägten nicht die 
ſchlichten und einfachen Srundlehren der chriftlichen Religion, 
fie wollten diefelbe vervollfommnen, gaben aber bei ihrem 
Streben der Phantaſie zu viel Raum, geriethen hiedurch auf 
ſchwaͤrmeriſche Vorftellungen, die gefunde Moral des Chriften- 
thums in eine finftere, juͤdiſche Askeſe hevabzichend, obwohi fie 
dad Judenthum haften 22). Die Gnoftifer theilen' fich in 

Erwähnung, da die Wlossoria latinitatis medii aevi jur Gnüge bes 


mweifen, mie es mit der Etymologie und Grammatik in jener 
Beit gehalten wurde. 

31) ©. Beil. 22. 

52) Walch de pbilssophor. orient Gnost. system. fonte und Mi- 
ehaelis de indiciis gnost. philos. tempore LXX. interpp. et Philonis 
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zwei Parteien, die eine waren lobenswerthe Religionsphi⸗ 
loſophen, als die Saturniner, Bafilidianer, Valentinianer 
u. ſ. w.; aber unter Gnoftifern begriff man zugleich die feltfam- 
ften Kanatifer, metaphufifhe und moralifhe Adepten, Theo: 
fophen und Aftrologen, Theurgen und Magier, dergleichen fich 
von den antijüdifhen Valentinianern abfonderten und fpäter 
insbeſondere fälfchlih DOphiten genannt wurden 33); Diefe 
gehen ung Hier nichts an, wohl aber die lobenswerthere Partei 
der Gnoſtiker. Wir betrachten befonders ihre Anficht über 
Jeſum, ale Sottes Sohn. 

Mit der apoftolifchen Lehre von Jeſu ftimmten die Baſi⸗ 
lidianer nicht überein; ihnen war Jeſus ein bloßer Menſch, 
ausgezeichnet durch herrfiche' @igenfchaften des Herzens und 
Geiftes, der vollkommenſte Menſch, aber nicht Gott 34); mit 
ihm verband fich bei der Taufe am Jordan unter der Schein: 
form einer Taube der höchfte göttliche AHeon (vous), welcher Je⸗ 
fum bei der Kreuzigung verließ, fo daß nur der Menfch Yefus 
gefreuzigt wurde, nicht aber der himmlifche Erlöfer (vous); 
Jeſus Fonnte aber nicht ald Menſch für die Menfchen leiden, 
weil er als Menfch böfe war 3°); Daher war den Bafilidias 
nern des Irenaͤus der Gefreuzigte nur ein Trugbild, den fie 
als Achte Ehriften verläugneten, denn wer den Gefreuzigten 
befennt, ift ein Knecht der niedern Geiſter, too nicht, iſt er frei 


in bes Letzteren Syntagma Commentatt. P. II. — Beansobre Hi- 
stoire critigue de Manichee du Manicheisme. Amstelod. 1734, 59 
2 Voll. 4. — Brucker hist. phil. crit. T. Hi. p. 369. append. p. 412. 
— (Münter) Kirchl. Alterth.d. Gnoſtiker, Anfp. 1790. — E. A- 
Lewald Comment. ad hist. religg. vet. illustran. pertinens de doctr. 
Gnost. Heidelb. 1818. — Neanders a. Werk. 

33) Neander a. a. O. S. 231 vergl. ©. 244. 

34) S. 485. 35) ©. 5. 
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von deren ‚Gewalt. Wie der vous in Jeſu eine Scheinform 
annahm, fo wollten diefe Baſilidianer ſich auch Außerlich den 
Menfchen, welche ihre Geheimniſſe zu vernehmen nicht fähig 
find, gleichftellen, daher fie lehrten: Erkenne du Alle, dich 
aber erfenne Niemand. Ihre Myſterien hielten fie ſehr ge: 
beim se), Ebenſo ſtellte Mani die Lehre von Jeſu und ‚der 
Erloͤſung auf 37). 

Das Spftem des Balentinus ftimmte in _ Hauptpunften 
mit dem des Baſilides überein, ohne daß man ihm weſentliche 
Eigenthümlichfeiten abfprechen fann. Nach ihm erzeugt ber 
roög den Ehriftus und’ den heil. Geiſt, als. deſſen eufuyog, 
Chriſtus befehrt die Aeonen, dieſe vereinigen ſich, um ein herr; 
liches Ganzes zu ſchaffen, daraus emanirt Yefus, der Inbegriff 
alles Böttlihen, welcher für die übrigen Stufen des Dafeins 
das ift, was der vous, Aöyog, Chriftus für das Pleroma 3°), 
Valentin war fein Dofet, ihm mar Jeſus der vollfommenfte 
Afcet und erhabendfte Theofoph, doch felbft der Erlöfung be⸗ 
dürftig, Eonnte er Andere nicht erlöfen. Bei der Taufe am 
Jordan ließ ſich der Soter (Chriſtus) auf ihn herab und wirfte 
durch ihn. So unterfchied Valentinus ftreng das Göttliche und 
Menſchliche in Jeſu, doch war ihm diefer auch als. Menfch er: 
babener, wie des Bafilides Jeſus ?9), — Bardefanes gab 
dem Erlöfer einen feinen aͤtheriſchen Lichtförper, daher der Er: . 
löfer auch nicht gelitten haben follte +°). Nach den fogenann: 
ten Ophiten hatte Faldabaoth bewirkt, daß der zum Meffiag be: 
fiimmte Jefus wunderbar gegeugt wurde, durch ihn offenbarte 
fi) der himmliſche Erloͤſer, Chriftus, den Menfchen, da er fich 
mit diefem bei der Taufe vereinigte; bei der Kreuzigung Jeſu 


36) ©. 70. 3) ©. Ho. 38) ©. n4 ff. 
9) 8.17 40) S. 197. 
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hob ſich Chriſtus in das Lichtreich empor, und erweckte Jeſum 
mit einem feinen aͤtheriſchen Koͤrper wieder, worauf er in dem 
Himmel aufgenommen wurde *1). Die wirklichen Ophiten, 
die wenig mit der eben geſchilderten Lehre zu thun hatten, ver⸗ 
ehrten eine Schlange, einige als Bild des boͤſen Geiſtes, an⸗ 
dere als die Allſeele, dieſe Letzteren muͤſſen daher auch fuͤr Pan⸗ 
theiſten gehalten werden *2). 
Dieſe Ueberſicht der gnoſtiſchen Lehre aͤber den Erloͤſer 

zeigt, daß man uͤberhaupt den gekreuzigten Jeſus von dem 
himmliſchen Erloͤſer, Chriſtus, wohl unterſchied, und den Ge⸗ 
kreuzigten bloß fuͤr einen ausgezeichneten Menſchen hielt; da⸗ 
her in fruͤherer Zeit beſonders im Orient die vielen Secten, 
welche den Gekreuzigten verachteten, ſelbſt Muhammed nahm 
dieſe gnoſtiſche Anſicht ir feine Religionslehre auf *2), ſtreng 
die Einheit Gottes lehrend und Jeſum fuͤr einen bloßen Pro⸗ 
phetem haltend. Nah Muhammeds Auftreten verlor die 
orientaliſch⸗chriſtliche Kirche immer mehr an innerem Leben; 
die gelehrten Streitigfeiten unter den Ehriften befchränften fich 
alfmählig immer mehr aufs Abendfand, und wenn dee Streit 
über Chriſti Perfon im Abendlande ruhte, fo erhob er fich im 
Decident mit den adoptianifchen Streitigfeiten **); die gnoſti⸗ 
ſchen Ideen werden hier und da im Mittelalter bei einzelnen 
Secten gefunden, diefer Spur mag gefolgt werden. 
“Der tiefe Verfall der Sitten und der Religion beſonders 





41) ©, 241. 

42) ©. 244 f. f. 

43) Vgl. Walchs Hiſtori e der Kepereien 2. 2— 6, Reland de 
relig. Mohammed, — White Vergl. d. Chriſtl. Nelig. mit der 
Mahom. überfegt von Burkhard, Halle 17386. — Ryan Wir 
tungen der verfchled. Nelig. Th. 1. S. 366, 


44) Walch a- a. O. Th ˖ 9. ©. 667. 
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im 10ten Jahrhundert und weiter hinauf, ſpornte manchen 
hellen Kopf und manches fromme Gemüth an, die firchliche 
Lehre, ſowohl in dogmatifcher, als moralifcher Hinficht näher 
{ug Auge zu faffen, diefelbe entweder zu verbeflern, oder nach 
Butdünfen für fich und Gleichgefinnte genießbarer zu machen; 
ich befehränfe mich hier auf die Berfuche, die Lehre über Jeſu 
zu modfficiren, oder vielmehr dieſelbe gnoſtiſchen Principien 
und Folgerungen zu unterwerfen, Die Paulicianer in der 
Mitte des 10ten Jahrh. waren Feinde des Prieſterthums und 
der Hierarchie, fie deuteten Chriſti Geburt und Natur ſym⸗ 
boliſch, weßwegen. ſie auch nicht fuͤr Manichaͤer, ſondern fuͤr 
Gnoſtiker zu haiten find »). Gegen Ende dieſes Jahrhun⸗ 
derts bluͤhten in Spanien. unter den Arabern die Wiſſenſchaf⸗ 
| ten, deren Schriften über Naturlehre „Sternkunde, Mathe⸗ 
matik und Arzneiwiſſenſchaft ſich im. Occident fpäterhin ver⸗ 
breiteten, das Wiſſen bereicherten, dem Verſtand Rahrung 
gaͤben, neue und freifinnige. Ideen uͤber die Einheit Gottes 
und ſomit auch gnoſtiſche Parteien erweckten *6). Das Sit⸗ 
tenverderbniß und die Unwiſſenheit war im Allgemeinen da⸗ 
mals ſo arg, daß es nach Ratherius, Biſchof zu Berona alle 
Schilderung überftieg 27). Deßhalb jene große Menge Sec 
ten, deren Mitglieder fi für Auserwählte (x $ag0i) hal⸗ 
tend, die katholiſche Kirche verachteten. Sie alle waren .mit 
der Lehre und. Kirchendiſciplin unzufrieden, ſie alle waren 
aber auch morgenlaͤndiſchen Urſprungs und mehr oder teni; ger 
durch die Schriften der Araber angeregt, fo die Katharer, und 


45) Neander der Heil. Bernhard, n. ſ. autalter Berl. 1818: 

ı ©. 333. vgl. unten Note 75. 

46) Brucker 0. a O. T. I. 

47) Hist. lit. de la Fraiee vi. p. 330. — r.hu⸗- n. lat, med. ct 
inf. VI. p. 392. . 
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Pubttcaner *°), Paffageren, Patarener 4%). Bu Anfang des 
11ten Fahrh. fanden fih im meftlichen Kranfreich Haufen, 
welche die heiligften Slaubenswahrheiten gering hielten und 
insgeheim zufammenfamen 59%). Berengar von Tours fampfte 
einen langwierigen und higigen Kampf über die Verwandlung 
im Abendmahl i). Die Scholaftif räumte durch die Anwen: 
dung der Dialektik auf die Theologie und der innigen Ver: 
fhmelzung von beiden in der Dogmatif Manches weg, größere 
Sreifinnigfeit erregend; ohne Hinlängliche Realkenntniſſe und 
gnügende Geiſtesbildung ſuchte da der menfchliche Geiſt das 
Weſen Gottes. zu ergründen, dleſer Mängel wegen und durch 
die deſpotiſche Wachfamkeit der Hierarchie verlor fich zwar die - 
Scotaftifin leeren Formeln, aber: fie gab Anlaß zu ketzeriſchen 
Meinungen #*), wie der Sfrkit: zwiſchen Nominaliften und 
Realiſten und viele.Rberhaufen jener Zeit lehren; auch zeigt 
Abdlard, wie fehr man die Ausſpruͤche der Vernunft geltend 
machen wollte 53). Die Widerfacher der herrfhenden Kirche 
vermehren ſich im.t2ten Jahrh.; der Anhang des Priefters 
Peter von Bruys zeichnet fich durch feinen Feuerelfer aus, mit 
welchem er Kirchen und Altaͤre gerftörte, Kruciſixe verbraun⸗ 


48) Muratox, Diss LX. in Antigg. Kal mel. 2 vs pı 81. Gib⸗ 
bon Geſch. E. 54. B- XV. ©. 268- 
49). Mos heim Ketzergeich. Sh. 1. S. 357. — „Sucht Saas 
u. Kegerhifl. d. mittl. Zeit. Th. 1. ©. 21. 
.50) Daſelbſt &.3r. — Glaber Radulplı I. 12 - 9 
sı) Lefling Berengarius, Brſchwg 1770- * 
52) Tiedemann Geiſt d. ſpecul. Phil. 1V u. V. —“v. Ebeiſlein 
über diBeſchaffen heit d. Los. u. Metadh. der reinen Peripate⸗ 
tiker, Halle 1800- 
55). Jahn. Berington the history of, the lives of AbeAlird aud He- 
loise, u. Hahnemaun, Lyss. 3789 -- 
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ten. f.m..5*). Unter den Griechen trat die Secke der Bogo- 
milen, Meffalianer oder Euchiten auf, welche vornehmlich 
das fatholifhe Dogma von der Trinität verwarfen, Sohn und 
heiliger Geift waren ihnen Gefchöpfe, Ehriftus fei dem Scheine 
nach geftorhen, auferftanden und gen Himmel gefahren, fie 
verdammten alle Bilder und Reliquien, hielten Fein Abend: 
mahl, nannten die Kirchen Gögentempel, die. Geiflichen 
Phariſaͤer und Sadducaͤer ). 

Gerade als der Tempelorden in ſeine groͤßte Duthe trat, 
gegen Ende des 12ten Jahrhunderts mußten bie Paͤpſte g⸗ 
waltfame Mittel gegen die ſtets wachſende Menge abgefonder- 
ter Seeten ergreifen; jene Haufen in Gaſcogne, Wibigeois, 
am Touloufe und Agen wurden hart verfolgt 5°); ‘daher von 
jegt an Inquiſitionsauſtalten.*?). Kaiſer Friedrich II. fam 
in ſchweren Verdacht der Keberei, die Paͤpſte befchuldigten 
ihn berfelben, er follte behauptet haben, das Menfchenge- 
fhlecht ſei von drei Betrügern, Mofe, EChriftus und Muham⸗ 
med, hintergangen, Chriftus fei von feiner Jungfrau gebo⸗ 
ven u, ſ. w.; Friedrich ſchaͤtzte die Philofophie Hoch, und 
ließ ſich mit muhammebanifchen: Gelehrten ein 5°); fagt doch 
Abulfeda felbft von ihm, er fei den Nuhammedanern ſehr zus 





54) Zuͤrßlin a a. O.“S. 186, —  Meander a. a. O. S. 254 f. 
323 f. f. 

55) © berichtet Euthomius Zogabenus, f. Fabiic. B. Gr. VI. 
p: 461. 

56) Junocent III. oepp. L» X. ep. ab - 5% — Ana 5. &. Mart. I. 
p- 411. 

I) Mansi u. a. ©. XXUI. p 192... 

$8) Nicol, Cardinal. Aragon. vit. Greg. IX. ap. Marators 8. S. rer. 
Ital. III. 9.585. — Nicol. de Curbis vit. Innacent. IV. c. 1% 

59) Nicol, Catd. Arag. a. a. O. — Peir. de Vineis-Hl ep: 67. — 
Sehmutzer de Fridric. IL. is rem lit, meritis. Lips 17&0%. 
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gethan getvefen 5%). Die Kreuzzuͤge waren nicht nur den Wiſ⸗ 
fenfchaften und Künften günftig, fondern auch dem Aberglau⸗ 
ben , beide Ertreme brachten Reibungen im Gebiete der Doa- 
matif hervor 8%). - Die Franeifcaner fanden in Franz von 
Aſſiſi den apofalyptifchen Engel, man fegte ihn Ehrifto an die 
Seite, ja der Bruder Gerhard prophezeite, daß das Evange⸗ 
lium Eheifti nur bis zum Jahre 1260 ſich halten koͤnne, als⸗ 
"dann werde das neue Evangelium des Kranz von Affifi einge: 
führt, die Apoſtel deffelben feien die ſtrengern Srancifcaner® 2); 
und Krancifcanee waren die Elerifer des Tempelordens! In 
Öffentlichen Schriften und -Hörfälen wurden die erftien Grund⸗ 
ſaͤtze der natürlichen Religion, Epriftenz Gottes, Vorfehung, 
Unſterblichkeit beftritten, und diefe Difputirfucht durch die über- 
fetten Schriften der arabiſchen Phlloſophen Immer mehr 
genaͤhrt. 

Es: fann uns nicht auffallen, wenn die Tempelcleriker 
auch antifatholifhen Meinungen zugethan waren, und der 
Tempelorden, eine Stiftung des Orients, von Muhammeda: 
nern rings umgeben und ftets mit ihnen in Berührung, gno⸗ 
ftifche Lehren in feinen ‚Innerften Kapiteln genährt hat, die Un⸗ 
terfuchung gegen den Orden fiefert Die Beweiſe. Wenn ich die 
templerifchen Lehren gnoftifche nenne, fo will ich damit nicht 
fagen, als frehen diefelben mit dem urchriftlichen Gnoſticismus 
in unmittelbarem Zufammenhange, fie fanden ihren Uvfprang 


60) iv. p „Sig: Erat Imperator (Frideriens) vir inter Prancorum 

‘ pfincipes ingenii.dotibus excellens, philosophiae et logices et me- 
dicinae amans, animo in Muslemos propensus; quod, 

* valde mirum in eo non est, quum in Sicilia, eujus incolae plu- 
rimi Muslemi sunt , adolerit. oe. 


61) Dben ©. 5. Note 6. 
62) Fueßlin a. a. O. Th. 1. ©. 473. 
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in dem MWefen.jener Zeit. Das. BAugnen dee Gottheit Chriſti 
war den, meiften Kegerparteien des Mittelalters eigen, fo auch 
den-Templern. Bei der Aufnahme verlaͤugneten fie den Ges 
kreuzigten ‚ dag Kreuz verſpieen ſie, fie gaben-die Lehre, nur 
an den allmaͤchtigen Gott zu glauhen 52), das Kreuz fei für 
“ein Stüd gemöhnliches Holz zu halten, der Herr fei im Him⸗ 
mei, Chriftus ein falſcher Prophet, an welchen man nicht 
glauben möffe, fondern an den Gott, der im Paradieſe fei, 
Jeſus habe fuͤr ſeine eignen Suͤnden gelitten. Aehnliche und 
andere Ausſagen ſind rein gnoſtiſch, namentlich ſtimmen fie mit 
der. Lehre der Bafilidianer des Irenaͤus überein °*), Gleich⸗ 
\ wie die Templer ließen die Ophiten, welche Origenes in Ae⸗ 
ghpten kennen lernte, keinen zu ihren Verſammlungen, der 
nicht Chriſtum verwuͤnſchte ss); ehenſo verfuhren mehrere 
Ketzeerhaufen des Mittelaiters, und dieſer Umſtand darf daher 
bei den Templern weiter nicht auffallen, er iſt jenen Secten 
analog. 
- Die Templer hufdigten einem, mobißeizten Gnoftichömns, 
denn fie verwarfen ſowohl den Menfchen Jeſus, als den Er⸗ 
loͤſer Chriſtus, ſich fo einem reinen Deismus naͤhernd, in wel 
chem Mancher Manichaͤismus finden würde, wenn einigen 
Ausfagen Glauben beizumeſſen wäre, d.h. wenn folgende unh 
ähnliche Sagen wirklih im Orden ftatutenmäßig egiftiet haͤt 
ten. , Peter von ‚Palus nämlich, Baccalaureus der Theologie 
wollte Folgendes gehoͤrt haben: In einer Schlacht jen jenſeit des 
Meeres ſaßen zwei Ritter auf einem Pferde, der vorderſte be⸗ 
fahl ſich Jeſu Ehriſ u und ward verwundet; der andere beſaht 


« 


63) S. Oben S. 303 en. 1 
64) Oben ©. 355. J 
65) Origenes c. Cels. 6. 28. on, 





fich dem, der beffer zu helfen vermöge und fam gluͤcklich das 
von. Andere ſetzten dazu, daß fi der Verwundete von dem 
verfappten Teufel, welches der Hintere geweſen, habe ver: 
leiten laſſen, der Ucheber der- Irrthuͤmer des Ordens zu wer⸗ 
den, denn Jener habe ihm verfichert, daß der Drden, wenn 
er ihm glauben würde, groß, reich und maͤchtig werden 
ſolle ©°), 

Die Templerei dielt Jeſum fie einen gewoͤhnlichen Men⸗ 
ſchen, der um ſeiner eignen Suͤnden willen geſtorben ſei 57); 
nach mehreren Ausfagen wurde die Berläugnung bes Gekreu⸗ 
zigten gergde am Charfreitage. im Orden gefeiert 58): in der 
Tempierei tritt die Einheit Gottes fcharf hervor, diefe war. Die 
Hauptiehre des Muhammedanismus; aber Muhommedaner 
waren: die Templer nie, dagegen fpricht der immerwaͤhrende 
Kampf gegen die Garacenen, . deren Grbitterung,; gegen, Die 
Templer, und daß die Haltung der übrigen Gebrte Muham— 
meds bei den Templern nicht gefunden wird, Wenn einige 
Schriftſteller die Templer vor der Befchukdigung des. Deismug 
zu beimahren fuchen © 9), fo zeigt doch. die, Berläugnung Ehrifti, 
die Yuslaffung der Einſetzungsworte bei der Abendmahlsfeier 
hinlaͤnglich an, daß die Ritter die Dreieinigkeit der Gottheit 
verwarfen, und indem ſie nichts Anderes an erſterer Stelle 
ſetzen (denn der Kopf bezog ſich auf Bott« ©. unten), dem eins 
zigen, wahren Gott. perehrten, . Deutlich. fagt dieß Johann 
von Caſſagne, Komthur pon Rogerede— ;, bei feiner Aufyabıng 
mußte er —* gern, nur an einen Gott zu glauben. der nie 


- 





66) Moldenh. S. 503. 

67) Nicolai ©. 101. Dben ©. 305. Note 754. 

68) Meifler. a. 0.0, ©. 414 — Oben ©. 339. 39. 

69) Neues Magazin f. Releh. Exegeſ. u. 8.8. Bd 5 ©. 378. 
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ſterbe, nie geſtorben ſei; darauf 309 der Receptor ein baͤrtiges 
Kol aus einer Schachtel, während deffen Anbetung die Rit⸗ 
ter ein gegenuͤberſtehendes Kreuz mit Speichel beſudelten 7°). 

Dieſe Lehre von der Binheit Gottes wurde im Mittelalter 
nicht gerade durch. Gnoſticismus, als vielmehr durch Muham⸗ 
medanismüs angeregt, und ich glaube befraupten zu koͤnnen, 
daß die mit den Muhammedanern in fo naher Berührung ſte⸗ 
henden Templer ihre deiſtiſche Lehre geradezu von den Muham⸗ 
medanern entlehnt haben. Als Rainald Fuͤrſt von Sidon 1189 
zu Saladin kam, fuͤhrte er uͤber Tafel ein Geſpraͤch, in wel⸗ 
chem er die muhammedaniſche Religion mit der chriſtlichen 
verglich 712); wie oft wurden nicht Tempeiritter Müfelmänner, 
wie! vertraut ging der Orden mit ihnen um, man erinnere ſich 
Friedtichs H. Worte 79), Die Sittenlofigkeit des Clerus, 
die Härte der Hierarchie, die Werdorbenheit der Fechlichen 
gehre führte damals Viele, ſelbſt Biſchoͤfe In den Schoof des 
Islams 18). In Palaͤftina lebten Chriſten und Saracenen 
unter einander, wie denn diejenigen Turcopolen hießen, welche 
von einem Saracenen und einer Chriſtin gezeugt waren, das 
hingegen bei den Pullanen dieß umgefehet der Fall war. Chri⸗ 
fien und Saracenen hielten Waffenfpiele mit 'efnander 7°), 
Kein Wunder, daß auch der Blaube modifieirt wurde: in die⸗ 
fer Beziehung kam die Templerei dem Muhammedanismus 
näher als dem Gnoſticismus, weil jener vor der Hand 
lag; ich möchte daher auch nicht urgiren, daß die Templer 





70) 2. Meiſter Barigefaßte Geſchichte d. chi. Hierard). Zuͤrich 
1788. ©. 459 f. f. 

⁊1) Marin Geſch. Saladins Th. 2. S. 27. 

72) Oben ©. 181. 

75) Raynald Cont. Baron. ad 1231. No. 39. Baron. ad 11364 

77) Marin a. a. O. S. 146. — Willen a. a. O. IV. a62. 
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Jeſu Berdienſte und Perſon nach paulicianiſchen Vorftellungen 
gewuͤrdigt haͤtten, nach welchen dem Kreuzeszeichen zwar Ver⸗ 
ehrung bewieſen, dieſe aber auf Chriſtum gedeutet wurde, 
denn das Holz ſei ein Werkzeug der Boͤſewichter und unter 
dem Fluch 75); der frivole, ja oft atheiſtiſche Ton im Orden 
iſt fern von aller Verehrung des Erloͤſers, die ſo ſehr geſunken 
war, daß Clemens V. 1311 das Fronleichnamofeſt beſtaͤtigen 
mußte ?°), | 
Wozu aber der Kopf in dem beiftifchen Kapiteln der Tem: 
plerei? — Bier zuodrderft noch einige wichtige Husfagen. 
Zu Earcaffone fagte Johann von Caſſanhas, fein Receptor 
Habe aus einem Koffer ein meſſingnes Idol gezogen, mit einer 
Art Mefgewand verfehen 77), und ed auf einen Kaften mit 
den Worten geftellt: „Seht da einen Freund, welcher Zutritt 
zu Gott hat, fo ofter will; danket ihm, daß er Euch in dies 
fen Orden geführt hat.” Alle Brüder beteten das Idol an, 
ihre Knie beugend. Bernhard von Selgues verficherte, daß 
zu Montpellier der Teufel unter der Figur einer Kage erfchies 
nen fei, und fi an dem Kopfe, welchen der Vorfigende ge - 
habt, angeftrichen habe; die Kate vedete mit den Brüdern, 
ihnen veiche Ernten, Gold und Silber verfprechend, der Kopf 
wurde angebetet; nachher erfchienen Dämonen in weiblicher 
Geſtalt, mit welchen Unzucht getrieben wurde 7°); der Kopf 
wurde ju Rom Gott genannt 7°), Ein Zeuge erzählte," daß 


75) Neanders heil. Bernd. ©. 337. 
76) Gerhard loc. theol. X. 465, 


7) Raynouard p. 291: Ayaut la figure d’un homme couverte d’une 
espece de dalinauqus. 


78) Daſelbſt ©, 293. 
79 Daſelbſt ©. 294: Deus, adjuva me, 
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ein Zempfer im Bezug auf den Kopf gefagt habe: dieß Haupt 
ift euer Bott und euer Muhammed °°). Dem An: 
dreas Armani wurde ein Idol, 'eine Elle hoch gezeigt 22), es 
Batte drei Köpfe, die Brüder beteten es an, fagend, daß es 
dem Drden alle Reichthuͤmer gegeben , daß es der große Gott 
ſei, der fie erretten fönne, man zivang ihn zur Anbetung 82). 
Diefer Kopf wird von den Zeugen nie mit einem Eigen- 
namen benannt, nur zwei Ritter nennen ihn Baffomet, d i. 
Mahomed, Muhammed, welche falſche Ausſprache im Munde 
roher Ritter leicht Statt finden konnte 8?), auch kommt das 
Wort Baffomet für Muhammed bei Schriftftellern des Mittel: 
alters vor 3°); viele Beweiſe find vorhanden, mie fehr die 
orientalifchen Namen in jener Zeit falfch ausgefprochen wur: 
den; Muhammed wurde auch Bahometh, Bahumeth, die 
Mofchee Baffomerie, Baffumerie genannt; vielleicht war Baf⸗ 
fumeto für Muhammed die provencalifhe Benennung, da 
diefe Sprache unter der Mehrzahl der Templer die gebräuch- 
lichſte war 35). Wenn nun die meiften Ritter den Kopf 
nad ihrer fuhjectiven Meinung für ein Bild Muham: 
meds hielten, fo folgten nicht alle Ritter, befonder® aber nicht 





80) Daf. S. 295. 

81) Daſelbſt u. ©. 296: Staturae cubitalis. 

8:2) &, 2096: Glaliis evaginalis contra ipsum. 

83) Nicolai S. 118. 
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cibus Baplıvoınet (Mahormed) invocarunt. Sylvestre de Sacy im 
Magazin eucyclopedique 1810. T. VI. p. 159. 

85) Gesta Dei p. #9. 107. 1143. — Murator. Scriptt. VII. p. 1022 
u.a. — vgl. Teutfcher Merkur 1782. März S. 253. — ©, oben 
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die Cleriker diefer Meinung. Denn hier beruͤckſichtige mat, 
dag Muhammed und feine Berehrer den Bilderdienſt im höch- 
fen Grade haften; die Templer alfo gewiß nicht Muhammed 
in einem Bilde verehrt haben würden 36); die Stifter der 
Tempterei wollten nicht Muhammed unter dem Bilde verehren, 
fondern vielmehr den einzigen, wahren Gott unter 
dem Bilde der Altweisheit; des Bildes Name war alfo 
nicht Baffomet, es hatte Keinen eignen Namen; hienach ift 
die Erklaͤrung Nicolal's zu modificiren 37), Dieſe meine Mei: 
nung dürfte fih durch die Unterſuchung beftätigen faffen, 
denn einigemal wird die Figur geradezu Bott genannt, Sreund 
Gottes, mit Ruͤckſicht auf das Symbol der Allweisheit. So: 
nach näherte fich die Templerei dem Muhammedanismus durch 
den Glauben an die Einheit Gottes, unterfchied fich aber we: 
fentlich von Ihm durch die Anbetung des Bildes, und Nicht: 
achtung der übrigen Gebote des Jslams. 

Auch findet man In diefem Bilde der Zempfer, Bott als 
Weisheit darftellend, eine Spur des alten Gnoſticismus; fchon 
die Rabbala, welche die Mutter des Gnoſticismus ift, und die. 
Entftehung aller Dinge aus Bott, dem Enfoph herleitete, ftelfte 
Gott in abstracto durch einen Kopf ohne Bart dar, den ſchaf⸗ 
fenden Bott aber als einen bärtigen Kopf *®); die Bafılidiaz 
ner des Irenaͤus 89), welche am meiften mit der Templerei 
in diefem Punfte übereinftimmen, hatten Wilder, welche fie 
verehrten 2°); viele Abraxasbilder der Bafilidianer zeigen auf 


86) Nieolai S. 119. 

37) Daſelbſt S. 120, 
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den gnoſtiſchen Allvater Hin ?"). — Das templeriſche Ido 
war ein gemalter Kopf, oder eine Kopfſtatue, ſtand es au 
einem Geſtelle, ſo hielt es der Unkundige wohl fuͤr eine Figu 
in Lebensgroͤße; verlaͤugnete nun der Templer bei feiner Auf 
nahme Jeſum, fo nahm er damit die Einheit Gottes an, die 
fen Glauben durch Verehrung des Bildes, welches Gott vor. 
tellte, an den Tag legend. In allen Kapiteln, wo diefer 
Kopf verehrt wurde, huldigte man einem teinen Deismus, 
huldigte .man der göttlichen Allmacht und Allweisheit. Die 
geheimfte Lehre der Templerei mag alfo lauten: Es ift nur 
ein Gott, er werde nerehrt; Chriſtus ift Menfd, 
will er Gott fein, fo it er zu verläugnen. 
Das Wefen des Mittelalters erforderte, dag diefe ein: 
fache und feineswegs neue Lehre fehr geheim gehalten wurde, 
daher die Werfchwiegenheit der Templer, daher der Schleier, 
der ihre Kapitel deckte, daher das Verbot der Einfegungs 
worte im Abendmahl. Jene Schnur, welche um den Kopf 
gelegt, den Rittern zum Umgürten gegeben wurde (oben 
&.312f.) war nad) der Unterfuchung ein Symbol der Maͤßig⸗ 
keit und Keufchheit; wie die Berührung des Erucifigeg oder 
Heiliger Reliquien bei den Katholifen Heil und Segen bringt, 
fo wurde diefer Gürtel durch die Berührung des Bildes ges 
weiht zu einem Talismann, welcher die böfen Begierden 
dämpfte, und den Templer an das Gelübde der Keufchheit ev 
innerte; daher die Richter Feine großen Unterfuchungen übe 
| dieſe Schnur, welche der Templer über die Bruſt oder um den 
Leib, wie der gläubige Katholif das Erucific auf der Bruſt 


oder den Kofenfranz um die Brujt trug, anftelften. Sie ma 
ge⸗ 














91) Joan. Macarii Abraxas s. de gemmis' Basilid. ec. commentu. 
Joan. Chifletii Antv. 1657. — Bellermann üb. Abrarasbilden 


| jufchrieb. 
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gewoͤhnlich von. weißen Faͤden, als Zeichen der Reinheit. und 
Unfbuld, wie dieſe eine Frucht · der Weisheit iſt, ale Weiss 
heit aber von Gets ausgeht, ſo zuurde die Schnur um dag 
Gottesbild gerounden, um aus ig, einc magiſche Kraft zu 
jiehen, die Der Inhaber der Schuur: zu Theil wurde. . Den 
rohe Ritter mag aber oft Wunder was. unter diefer Schyur 
gefucht Haben. Nach allem diefen ift die- Meinung Hammers 
zu würdigen, nad welcher der Bürtel Symbol der Schlange 
fein, und beide Dad Vuͤndniß zur Sodomie bedeuten ſollten =); 
fdon in den. alten. Mofterien bedeutete die Binde (suriu) ein 
zeichen des Singeweihten ??), fie und der Schleier (sandsuror) 
wurden als Amulete getzagen, denen man wunderdare en 


Zu den Orvensgeheimniffen gehdet ferner der Gebraucd, 
daß die Obern Abfolution ertheilen konnten; es ſcheint aber, 
daß diejenigen Brüder, welche nicht zue Verehrung des Kopfes 
und zur Verlaͤugnung gelaffen wurden, auch mit diefeyz Ge⸗ 


brauch unbekannt geblieben wären. Folgendes erhellt ans eir 
nem mehrfachen; Refultat der Unterfuchungen (Oben Sa819f. 


* 1) Waren Hrdenspriefter vorhanden, ſo durfte nur,bei diefen 


" gebeichtet werden, fonft bei Earmelitern und Minoriten. “r 


\ 


:: 2) Die Dbern befahlen nach beendigten Kapiteln den Prieſtern, 
= daß fie Adfelurion ertheilen ſollten. — 3) Bon dem, was 
= die Ritter aus Schamhaftigfeit verſchwiegen, abfolpirten die 


Obern, mie fie fagten, vermöge päpftlicher Privilegien oder 


 swiefen. fie Praft derfelben an die Drdenspriefter. — 4) Die 
Deren und namentlich der Großmeiſter hatte unumfchränftes 
Abſolutionsrecht. — Die Beichte und, Abfolution ift in- der 


92) Hammer a.a. O. p- 70. 
93) Creuzer Symbolik 11. 528. 
24 
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katholiſchen Kirche dasjenige Sacrament, auf welchem bie 
ganze hierarchiſche Autorität beruht. Die Templerei fonkte 
aber im Mittelalter nur dadurch Geheimniß bleiben, wenn 
der Drden das Abſolutionsrecht aushbte, und ftreng verbot, 
Bei nicht tempferifchen Prieſtern zu beichten. Diejenigen Tem⸗ 
pler, welche die Geheimniſſe fannten, mußten au, daß die 
Dbern Abfolution ertheilten und fo im Gegentheil; den Bruͤ⸗ 
bern des erften Grades war diefer der Kirche eines feiner hei⸗ 
ligſten Vorrechte, ja alle Gewalt beraubende Gebrauch, uns 
befannt; daher "die verſchiedenen Ausſagen. Den Rittern, 
welche die gefetliche Aufnahme erhielten, wurde gefagt, fie 
möchten ſoviel als moͤglich/ nur-Drdensprieftern beichten; Die 
uͤbrigen wurden in diefer Beziehung an ihre Obern gewieſen; 
waren fie ſtark genug, An die Templerei bei der Aufnahme eins 
geweiht zu werden, fo fträubten fie fi gewiß auch nicht, dem 
Drden das Abfolutionsrecht beizumeffen, und fi auch Hierin 
von der herrfchenden Kirche zu trennen. Um die geheime Lehre 
vor den Uneingeweihten zu verbergen, war diefe Ordensabfos 
lution nöthig; machte aber ſchon die Lehre die Höchfte Vers 
fhwiegenheit nbthig, fo wurde der Schleier durch die ausge 
übte Abfolution noch dichter, welche vor jedem Profanen ftreng 
au verſchweigen war; Lehre und Abfolution hingen von einans 
der ab, waren des Ordens tieffte Geheimniſſe °*). 

Zu denſelben gehört auch die Reception felbft, infofeen 
fie die Verläugnung Ehrifti, Verfpeiung des Kreuzes und die 
ſchaͤndlichen Küffe betraf; über Verläugnung und Verfpelung 
f. oben &. 305 u. 327. Die Unterfuchungen geben auch Aus⸗ 
kunft über jene Küffe, f. oben S. 306 f. — Bald find die 
. Küffe auf den entbloͤßten Körper gefchehen, bald nicht;- bald 


94) Nieslai &. 57 — 64. 
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auf Mund, Nabel, Unterleib, Bruſt, Schultern, in der Ge⸗ 


gend der Nieren, auf den Ruͤckgrat und den Hintern; bald 
hat der Receptor gekuͤßt, bald der Aufgenommene. Schon 


die Verſchiedenheit der Kuͤſſe beweiſt, daß auf ſie kein großer 
Werth geſetzt und fie nicht nach feſten Statuten unternommen 
wurden; der Umftand, daß die Rereptoren bei einigen ſich 
ſtraͤubenden NRovlzen nur den Schein verlangten, als wenn fie 
füßten, führt uns darauf, daß diefer Act die Schamhaftigkeit 
des Hufgenommenen rege machen und ihn fo zur Verſchwiegen⸗ 


heit bewegen follte. Leicht möglich, daf einige Wollüftlinge: 


im Orden Etwas hierin fanden, was. ihre Begierden kitzelte, 


aber dieß war ein Mißbrauch. Ebenſo wie die Innungen im 


Mittelalter bei ihren Yufnahmen unanftändige, ja graufsme 


Gebräude hatten 25), fo.hier die Templer, auch Fonnte jener: 


Gebrauch als Probe des Gehorfams dienen. Papft Pius VL. 
wurde bei feiner Krönung 1775 von den Kardinälen auf den 
En, auf das Knie und auf den Bauch gefüßt ?°). 


Viele behaupten, die Templer Hätten Wichymie getrieben: 3 


daß dieß nicht Ordenszweck war, iſt klar, feine Ausfage er⸗ 


waͤhnt der Alchymie; daß aber alle Templer Frei von dieſer 


Lieblingsneigung des Mittelalters gewefen feien, täßt fich nicht 
gut denfen. Die Kunſt, Gold zu machen, war früher in den 
Händen der Araber und ging von ihnen aus Spanien in alle 
europaͤiſche Linder. Albert der Große ſchrieh ein Buch von 
der Alchymie und mehrere andere hieher gehörige Werke, auch 
Arnold von Villa Nova, der felbft aus Erz Gold gemacht ha= 
ben foll, fo wie auch Raymund Lullus ?7). Wohl fann anz 


95) Holberg Beichreibung der Handelsadt Bergen in Norwe⸗ 


gen 1.6.59 1. f. 
96). Nirslai ©. 71 — 76. " 
IT) Archiv für Sreiniäurer und Roſenkreuzer, Berlin 1785 U.©. 65. 
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genonnnen werden, daß piele Sculptunerfiin Remplergebanden 


auf. Alchymie ſich bsziehen; fie huͤllte: ſich gern tr Sombole und 


Hieregihphen, die dunkle und ſthwuͤlſtige Schreibart Der. ins‘ 


ber gab hiẽzu Verantaſſung. Diefe Symbolik und Hierogly⸗ 





phit mußte leicht Singäng:in die Thedlogie ndon, da in jener 


Zt bloß Geiſtliche Getehrſamkeit beſaßen/ ein· Hauptbeſtand⸗ 
theil der damaligen: Ateratur aber befonders die von den Ara⸗ 
Keen ausgehenden. mediciniſchen und thymiſchen Schriften was 
ron; demgemäß wurden viele hieher gehoͤrige Sculpturen in’ 


Kirchen, Kapellen und Rapitelhäuferniserfeutlet: . Der alte. 
Adam, die Reinigung duch das Waſſerbad;. das Abfterbenı 
und die Fäulung des ‚alten Menfchen;:: deminusfktige Nae⸗ 


man, der flebemal. im. Jordaͤn badete, der feurige Drache, 
das Chaos, die Schlange, der babylonifche Drache, der Stern 
der Weifen aus Morgenland, die Wiedergebiirt der Metalle 
und deren Auferftehung, Die Verklaͤrung: des. Koͤnigs, ſein 


Purpurmantel, find Benennungen und Nebensarten, die men 


haufig in den Schriften den ‚Mepten: findet -9°), So nennt 

Irenaͤus PhHaletha "Däs. Spiesgläs den seitigen:: Drachen, 
das Queckſilber die Schlange oder ben gefluͤgelten Juͤngling, 
das Gold Apollo, ein Afchenbad :von @ichenafihe:dte hohle 
Eiche 29); geröiß find: mehrere dem ähnliche Seulpturen , wel⸗ 
che 9. v. Sammer anfuͤhrd, auf Alchyimie zu: deuten *). 


7: Das Ergebniß dieſes Kapitels wäre denmath: die Ges 


heimniſſe "de8 Ordens find: von den Cterikern ausgegangen, 
weiche · ſie auch ſtets vorzüglich im Befige.hatten ; nur die Obern 
und Angefehnfen des Ordens: mußten davon. Zur Zeit Phik 


08) RE 0.9.6. 12 - 75. 
99) —* S. 77. 
IF ER Mar. vrRell. a. a. O. G. —X 
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lipps von Naplus mag die Tempferei zuerft in den Orden ge⸗ 
bracht und dann fich ftets ausbreitend unter Thomas Berard 
und Wilhelm von Beaujeu ihre Blüthe erreicht Haben. Die 
TZempterei ift anoftifch, doch nicht unmittelbar von dem ur: 
chriſtlichen Gnoſticismus abzuleiten, ſondern vielmehr von dem. 
Muhammedanismus, ihre Hauptlehre ift: Es giebt nur einen 
Gott, Chriſtus if rent: ’ um He'Fchpierei zu verheim⸗ 
lichen, legte ſich der Orden das Abſolutionsrecht bei, und nahm 
mit ſeinen Novizen eine geheime, Intnahme por, depen egſte 
Bedingung Verſchwiegenheit mar; Hiſtoriſch betrachet, mr 
die Templerei ein muhammebantlfihes Sueſueismaes * 


wu. 
24 


2) Wenn Rühs (Handb. d. Geſch. der vinelelters &. 273jdas 
Idol für eine Reliquie und für. einen wahrſcheinlichen Idhan⸗ 
neskopf hält, fo müßten wir in dieſen Falle deren mehrere 
aefunden haben; dann mar, dieſe Sache nicht zu verheimlichen 
und jedem Ritter mußte ſie bekannt ſein. — Der Tempel 
der himmlichen Göttin zu Paphos'v. m Münter, Copenhas 
gen, 182. — Lenz die Estein vbil Yaphos u. f. -Wos 
tha 1808. — p- ı9 erflärt 9. Wer: Vaphomet durch Paphi 
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Rt: erfuche den funbigen Sefer, befonders ben Nach⸗ 
frag über die Tempferei (S. 801 f. f.) zu berudfichtis 
gen; ich glaube feft, daß das templeriſche Idol mehr 
mit der Kabbala zufammenhing, als man biöher meins 
te. , Sin dem weimarifchen Oppofitionsblatte vom 7ten 
Nov. 1818. Mr. 264 finder ſich ein Artikel über die 
neuern Tempelberren, entlehnt aus .vem Vrai Li- 
beral 1818. Nr. 283 *). Der Prior des Chriftors 


*2) Er lautet: „Einige Zeitungen fprachen unlaͤngſt von einem 
noch lebenden Abkoͤmmling des beroͤhmten Jakob Molay, 
Großmeiſters des Tempelherrenordens (dem Marquis von 
Sainte⸗Croix), und indem fie deſſen häufige Reiſen nach Rom 
erwähnten, gaben fie an, dieſe Reifen hätten den Zweck, dies 

- fen beruͤhmten Orden wieder herzuftellen. Es iſt nicht unfere 
Abſicht, Gerüchte, denen jener Marquis widerfprochen hat, 
unterflügen zu wollen; es iſt aber eine Thatfache, die wenige 
Perſonen wiſſen, und für die wir, einer achtbaren Autorität 
zufolge, haften, daß es eine ununterbrochene Reihe von Groß, 
meiſtern dieſes Ordens von Jakob Molay an bis auf die je⸗ 
Bige Zeit gegeben hat, und daß man in Frankreich unter ihnen 
die ausgezeichnetften Perfonen im Staate zählte u. f. w. — 
Er fährt fort: Kurz vor feinem Tode ernannte Sjatob Mo⸗ 
*2 


av 


dens in Portugal (f. e. 72.) Y) aus bem singen 
Gewahrſam entlaffen. 

Im erften Bande (S. 827 f. f.) bezeugen die Eis 
fate aus Wilkins und Dupuy fehr oft niche das Fas 
ctum, fondern bloß etwas llebereinftimmendes, ober 
daß der Name des Zeugen a. a. D: aufgeführt wird, 
Die Thatſachen felbft im Terte find nad) dem englifchen 
Derbör im Vatican angegeben; Wilkins hat oft bloß 
die Namen der Zeugen, ihre -Ausfagen aber habe ich 
durch die gefällige Mittheiluns des Hrn. Biſch. Muͤn⸗ 
ter bekommen. 

Halle im Aprl 1827. 
| Der Verfaffer. 


lay ſelbſt unter dem Siegel des unverbruͤchlichſten Geheimniffes 
feinen Nachfolger in der Perfon des Jean, Mari Larmeynoi. 
Diefer erfand im Cinverftändniß mit andern entronnenen 
Rittern derſchiedene Worte und Zeichen, um einander zu er⸗ 
kennen, und. neue Ritter im Geheim vermittelſt der Grade 
eines Noviciats aufzunehmen. Das Werzeichniß der Groß 
meifter bie zum Sahre 1776 ift gedruddt worden (mo ?), Im 
Jahre 1705 wurde Philipp von Bourbon, Herzog von Or⸗ 
leans, Regent des Neichs zu dieſer Würde ernannt; 1724 Lud⸗ 
wig Auguft: von Bourbon, Herzog von Maine; 1737 Lud⸗ 
wig Heinrich von Bourbon» Condi; 1745 Ludwig Franz von 
Bourbon »Conde; 1776 Ludwig Heinrich Timoleon von Cofr 
fe» Briffac; 1814 Bernard Raymond Fabre.“ — Golite 
dieß nicht vielleicht 6108 mit dem ciermont’ichen Tempelherren⸗ 
ſyſtem zufammenhangen ? 


— — 
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sm. 


Sechstes Kenitel, 


Die Schuld Bes Ordens, 
— 


Bra allem Vorhergegangenen darf der Unparteüſche an 
des Ordens Schuld und Strafwaͤrdigkeit nicht mehr zweifeln. 
Wenn Thomaſius den Orden durch Rechtsgruͤnde vertheidigen 
will, ſo ſind dieſe Gruͤnde wohl vor einem proteſtantiſchen und 
uͤberhaupt vor einem Berihtähofe des 17ten und 18ten Fahr: 
hunderts, nicht aber vor dem des Mittelalters zulaͤſſgg. Wie 
verſchieden ſind die Rechtsbegriffe, die Sitten, der Stand der 
Bildung und der kirchliche Glaube, mit einem Worte der Zeit⸗ 
geiſt des 14ten Jahrhunderts von dem dee neuern Zeiten; es 

waͤre falſch, ja ungerecht, an, jene Zeit ben Maßſtab anzulegen, 
welchen die unſrige an die Hand giebt Was vor Jahrhunder⸗ 
ten recht und oͤblich war, iſt jetzt ein Graͤuel, z. B. die Deren: 
procefie: was jegt geduldet wird, wurde damals mit Feuer. 
und Schwert verfolgt, 3. B. jeder über Religion Andersden⸗ 
kende. Wit würden einen Richter nicht bloß des eraſſeſten 

1 
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Aberglaudens, fondern auch der Ungerechtigfeit beſchuldigen, 
wenn er jegt vor Gericht die Drdalien anmenden wollte; jest 
lächeln wir über die Anmaßungen der Hierarchie, früher ftand 
der Slaube an ihren Ausſpruͤchen fo feft, wie der Glaube an 
einen Gott; fo verändern.fi die Anfichten, die Urtheile der 
Bölfer, denn das Menſchliche unterliegt einem ewigen Wechſel. 
Der Gegenwart dient die Vergangenheit zur. Vergleichung und 
Belehrung, nicht aber giebt bie Gegenwart die Richtſchnur des 
geſchichtlichen Urtheild. Die Schuld des Tempelordens werde 
demnach aus dem Urtheit feiner Zeit erörtert, fand er vor ih⸗ 
vem Richterftuhl feine Gnade, fo duͤrfen wir dieſes Urtheit, 
wenn ſich wie hier zeitgemäße Gründe für deffen Richtigkeit 
finden, nicht für falſch: aud ungerecht erflären, wir dürfen es 
nicht, ehren wir aydery det Musfpruch. der Geſchichte, als 
ein Gericht der Zeiten und der Voͤlker. 

Nicht zu laͤugnen iſt, daß der Orden duch bie geheime 
Lehre fich die größte Schuld, welche er in jenen Zeiten fi) zu: 
ziehen konnte, aufgebürdet hat, injenen Zeiten, wo der leijefte 
Zweifel an der Rechtmäßigkeit der Priefterherrichaft und an 
der Wahrheit der Prieſterlehre auf den Scheiterhaufen brachte, 
wo ganze Kegerhaufen, "Manichäet genannt, mit toller Wuth 
hingerichtet, Albigenſer und Stedinger mit dem Schwerte aus⸗ 
zerottet wurden. Schon unter Gregor IX. wurde durch die 
Kirchenverfammlung zü Toulouſe 1228 eine ordentliche Inqui⸗ 
Ktionsanftaft errichtet 7); ein Mönch glaubte damals. durch 
Verbrennung von 183 vermeintlichen Manichäern ein ange: 
nehmes Opfer gebrächt zu haben *), und Jeder war Manichäer, 
der fich des Fleiſcheſſens enthielt, Wer ſich nicht zur herrſchen⸗ 


1) Mandı.a, a. ©. XXIII. p. 19a, 2° 
2) Alberic. Cisterciens. (Fabric, B, L. med. «inf. aet. 1. BP 39). chron, 
ad 1359 in Leiboira, access, hist, il. 


» 
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den Kirche hielt, keine Meſſe hörte, die Faſtengeſetze brach⸗ 
war den Landesgeſetzen ungehorſam, noch viel mehr aber wenn 
man die uͤblichen Gebraͤuche und herkoͤmmlichen Satzungen 
laͤſterte, oder gar etwas Neues aufbringen wollte. 3). 

Des Ordens Geheimniſſe waren nach dem Brauch jener 
Zeiten mit dem Scheiterhaufen verpoͤnt, vornehmlich der Zwei⸗ 
fel an die Gottheit Chriſti, denn durch dieſen Zweifel fiel das 
hochgefeierte Sakrament der katholiſchen Kirche, die Meſſe, 
es ſiel die Heiligkeit des dabei die Mittelsperſon zwiſchen Gott 
und Menſchen verſehenden Prieſters. Die Kirche that Alles, 
um die Lehre von der Gottheit Chriſti und deſſen unmittelbarer 
Gegenwart beim Abendmahl, vornehmlich die Heiligkeit des 
Meßopfers zu befeſtigen; daher die grauſame Verfolgung aller 
hieher gehörigen Schiömatifer, und in der Kirche felbft die 
Stiftung des Fronleichnamsfeſtes (1264), eins der herrlichſten 
ber römifchen Kirche *). Wenn nun fo jeder Eleinfte Zweifel 
an der kirchlichen Lehre verpönt war, fo find die Templer aug 
diefem Gefichtspunfte fchuldiger, als alle Ketzerparteien ihrer 
Zeit. Die Eingeweihteften ded Ordens verehrten Bott unter 
einem Bilde, und obwohl die herrichende Kirche nicht bloß den 
göttlichen @rlöfer unter einem Bilde, fondern als Bott ſelbſt 
verehrte, fo wurde und mußte doch diefe bildliche Verehrung 
Gottes den Templern hoch angerechnet, ja für Goͤtzendienſt 
. gehalten werden, da man nach dem Dogma ber Trinität da 
gar feinen Gott annehmen Fonnte, wo der Gottmenſch feiner 
göttlichen Würde beraubt war, und ded Vaters Heiligkeit durch 





3) Petr. Cisterc. hist. Albig. in Duchesne Script. Franc. V. p. 554. - 
Usserius de eccles. success. c. 8. p. 285. c. 10. p. 370. — Fuͤeßlin 
a. a. O. l. S. 2i. 

4) Dallaeus de ohjecto cult rel. Bat. p. 275. . Lambertini de festis I. 
© 1% — Fabric. biblio. gr. antig. p- 674, 
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des Sohnes Verſchmaͤhung profanirt wurde. Der Papſt rich: 
tete den Orden, weil er gegen die herrfchende Lehre der Kirche 


- auftrat, mithin auch die Landesgefege befeidigte 


‚Gefteigert wurde des Ordens Schuld- dadurch, daß er fich 
das Abfolutionsrecht beilegte, da doch die Hierarchie das Recht 


, der Süundenvergebung ausfchlieflich den Prieftern zufprach, und 


durch dieſes Recht eine Hauptftüge feiner Macht und feines 
Einfluffes auf die Laien fand; vornehmlich aber war Die Ohren⸗ 
beichte *) das Mittel, durch welches der Elerus zur Mitwiſſen⸗ 
Schaft jedes Gcheimniffes und zur Theilnahme an allen Ersig- 
niffen, mochten fie das Öffentliche oder häusliche Leben betref⸗ 
fen, ‚gelangte. Der Orden machte fich aber durch das Abſo⸗ 
Iutionsftatut ganz unabhängig von der clerikaliſchen Macht, 
und ſchnitt ſowohl fremden als eigenen Priefteen allen Einfluß 


auf den Orden ab, der allein in hoher Macht gegen Kirche 


N 


und Staat daftand, der das päpftliche Anfehen wenig achtete, 
auf den der Papft wenig Einfluß haben konnte, weil das In⸗ 


ſtitut der Beichte hier nicht geltend zu mächen war: 


Wie Fonnte aber der Orden fd lange bei dieſen Geheim⸗ 
niſſen beftehen, wie leicht Fonnte diefe ein Abtrunniger oder 
Mißverpnügter verrathen? Theile waren diefe Geheimniſſe 
anfangs nur wenigen und fpäter den bewaͤhrteſten Gliedern 
bekannt: theil$ möchten die. Päpfte wohl ſchon früher von einer 
geheimen Lehre und von dem Verderben im Orden gehoͤrt has 
ben, alein. der Orden leiſtete ihnen zu gute Dienfte, und nur 
die befondere Lage und das gegenfeitige Verhältnig Philippe 
und Clemens, auch wohl die fteigenden Klagen über den Or⸗ 





5 Dallaeus de confes, III. e. 18. — Brileay hist, conf. auricul. 
e· i. — Nieslai a. a. O. S. fh — 
6) Hammer a. a. O. p. 7% 
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den brachten ihm den Untergang 5). Was num bie des Ordens 


Schuld erhärtenden Zeugen betrifft, fo ift vornehmlich dem 


parifer Proceß volle Glaubwuͤrdigkeit beizumefien. Bei naͤ⸗ 
herer Betrachtung und Vergleichung dortiger Ausſagen findet 
ſich, daß ſie eher zu wenig als zu viel gegen den Orden be⸗ 
haupteten, dieß erhellt namentlich aus den Widerſpruͤchen in 
den Ausfagen. Zeuge 11 bei Moldenhawer behauptet nur uns 
tadeligen Receptionen beigetoohnt zu haben 7), allein mehrere 
Zeugen befennen, daß nach Beendigung der von jenem beige 
wohnten Reception unerlaubte Forderungen gemacht: wären, 
nachdem Zeuge 11 fich fchon entfernt hatte). Johann von 
Poilcourt befannte vor dem Biſchof von Amiens, er habe Gott 
verläugnet, widerrief dieß, in der Unterfuchung zu Paris be- 
harrend, daf feine Aufnahme ganz untadfig gewefen, bes Or⸗ 


den unfchuldig fer Dieß betheuerte er auf Gefahr feiner. 
Seele und guf den von ihm geleifteten Eid. Nach einigen Tas. 


gen erfchien er freiwillig toieder vos der Commiſſion, flehend 
um Berzeihung feiner legten meineidigen Ausſage und alle Bes 
fhuldigungen gegen den Drden eingeftehend.?). Johann von 
Turnus, Schagmeifter des parifes Tempels, wollte bloß uns 
tadligen Aufnahmen beigewohnt haben ?°), da doch Robert 
von Brioys von ihm aufgenommen, hattenerläugnen und ver⸗ 
fpeien mögen #1); dieſer Turnus war in feinen Yusfagen 
febtvanfend, er ſtockte, als man ihn fragte, welches Kreuz er- 


r 


habe verfpeien muͤſſen, mehrere Ausflüchte gebrauchend "°), 


6) Hammer a. a. O. p 7% 

7) Moldeuh. ©. 210. 

8) Moldenh. Zeuge 61. ©. 382. 

M Vergl. ©. 296 mit ©; 303. ' 

ı0) ©. 452. 1 ©. 366% 12) ©, 4 
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Wilhelm von Liege behauptete eine unverlegliche Unſtraͤflichkeit 
feiner und jeder Aufnahme, die er gefehen und felbft verrichtet 
habe *?); dDahingegen Langlois von Houguemeta, der von ihm 
aufgenommen wurde, feine ftrafbare Aufnahme befennt **); 
ähnliche Widerſpruͤche finden fich mehrere in den Unter 
fuchungsarten, 

Radulf von Giſi drang felbft In Hugo von Peyraud, dem 
Berderben des Ordens zu feuern, und diefer verficherte, er er: 
warte dazu nur die Ankunft des Großmeiſters aus dem Drient, 

. follte der Großmeiſter dem entgegen fein, fo wollte er ſelbſt 
Hand anlegen *°).: Durch welche Gedanken und Sefinnungen 
die Ausfagen überhaupt geleitet worden fein mögen, hören wir 
von dem ſchon oft erwähnten Gerhard von Caus 3°%):” Im 
Zuftande der Freiheit ſchreckte mich Die Rache der Brüder von 
der Entdeckung ab, welcher Rache ich nicht entfliehen Fonnte; 
auch Hätte ich durch eine verrätherifäpe Anzeige gegen mic) 
felbft, gegen meine Freunde und gegen ‚den Drden nur fchlim: 
men Verdacht erregt; endlich hielt mich die Verlegenheit zw 
rück, in welcher Ich bei meiner Ruͤckkehr in die Welt gerathen 
mußte, da ich zum Wortheil meines Alteften Bruders meinem 
ganzen Erbtheil freimillig entfagt Hatte. Nach dem Verhaft 
hielt ich in den Eriten Verhoͤren ‚mit den. Geftändniffen zuruͤck, 
weil ich unfere Befangenfchaft nicht lange wähnte, auch die 
Unterfuchung eine ‚gute Wendung für ung nehmen dürfte.” — 

- Die merfwärbig tft diefes Geftändniß, wie viele Ritter mögen 
fo gedacht haben. Radulf von Giſi hat Recht, wenn er fagt: 
Der Tempelorden war urfprünglich eine treffliche und Heilige 
Stiftung; fo lange die ihm angetviefene Regel. beobachtet 

13) S. 490. 14) ©. 168. 15) ©. 933.. 
16) @&. 31. . — u 
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wurde, fand es wohl um Ihn; aber in der Folge ſchlichen ib 
in ihn die in den Artikeln aufgezählten Irrthuͤmer und Mißs 
bräuche ein, deren Urheber mir ebenfo unbekannt, als die Zeit 
ihres Urfpeungs iſt 17). | 

Die innere Schuld des Drbens erhellt alfo deutlich aus 
den Unterfuchungsacten; wenn nicht alle Zeugen dem Orden 
gleiche Schuld aufbärden, fo gefchieht Dieß theils aus Unwiſſen⸗ 
heit, theils aus geflifentlier Falſchheit. In Frankreich, 
England und Italien war die geheime Lehre des Ordens einge⸗ 
ſtanden, war: dieß in andern Ländern weniger oder gar nicht 
der Kall, fo nahm man es theils daſelbſt nicht fo. genau mit 
der Unterfuchung,, theils war die Templerei nicht in allen Line 
dern den Brüdern befannt '*), .: 

Bas den Einwurf mehrerer Schriftfteller betrifft, daß die. 
Geſtaͤndniſſe durch die Kolter u. ſ. w. erpreßt wären; fo fann 
diefe Art zu inquiriren nicht nach unfern jetzigen Begriffen ge 
wärdigt werden, eine rohe Zeit bedarf roher Zuchtmittel; man 
weiß, daß Wahrheiten verhehlt werden, trotz Gefaͤngniß, Kols 
tee und Tod, aber auch die Kolter wirkliche Wahrheiten zu 
Tage gefördert hat ꝰ). Gie wurde vor der parifer Unters 
fuchung vielfach gegen die Templer gebraucht; aber dieſe dar 
durch erhaltenen Geſtaͤndniſſe find größtentheild Wahrheiten, 
denn zu Paris wurde eine Folter angerührt und doch dieſelben 
Verbrechen geftanden. Auch dat das Werbrennen mehterer 
Templer während der Unterfugung keinen ce anf die Au⸗ 


m ©. 327. x 
18) Hammer a. & O. p 7a: Ur ol. ex iteraus Doimplaiorem 
confessionibus pstet, tales solummollo ritibns his nefandis reci- 
piebantur, quos ingenii animique ſortioris negationem et cultum 
ıdoli mmori eum horrore laturos enge sonechent,, DET 


19) Nieolai ©. 34 f. f. et 
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dens in Portugal (f 6. 72.) L) aus dem gefänglichen 
Gewahrſam entlaffen. 

Sm erften Bande (S. 827 f. f.) bezeugen die Eis 
fate aus Wilkins und Dupuy fehr oft niche das Fa⸗ 
ctum, ſondern bloß etwas Liebereinftimmendes, ober 
daß der Name bes Zeugen a. a. D: aufgeführt wird, 
Die Thatſachen felbft im Terte find nad) dem englifchen 
Derbör im Batican angegeben; Wilkins hat oft bloß 
die Namen der Zeugen, ihre Ausſagen aber habe ich 
durch die gefaͤllige Mittheiluns des Hrn. Biſch. Muͤn⸗ 
ter bekommen. 

Halle im Aprl 1827. 
| Der Verfaffer. 


lay feldft unter dem Siegel des unverbruͤchlichſten Geheimniſſes 
feinen Nachfolger in der Perfon des Jean, Mari Larmenof. 
Diefer erfand im inverftändniß mit andern entronnenen 
Rittern verfciedene Worte und Zeichen, um einander zu ers 
kennen, und. neue Ritter im Geheim vermittelt der Grade 
eines Noviciats aufzunehmen, Das Werzeichniß der Groß⸗ 
meifter bis zum Jahre 1776 ift gedruddt werden (wo ?). Im 
Sahre 1765. wurde Philtpp von Bourbon, Herzog von Or⸗ 
leans, Regent des Reichs zu diefer Würde ernannt; 1724 Luds 
wig Auguſt von Bourbon, Herzog von Maine; 1737 Lud⸗ 
wig Heinrich von Bourbon » Condi; 1745 Ludwig Franz von 
Bourbon »Eonde; 1776 Ludwig Heinrich Timoleon von Cofs 
fe» Briffac; 1814 Bernard Raymond Fabre.“ —. Bolite 
dieß nicht vielleicht blos mit dem ciermons’ichen Tempelherren⸗ 
ſyſtem zufammenhangen ? 


5er 
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Sechstes Kepatel. 


Die Schuld Bed Ordens. 
— 51° ı BRAEAA 3; 


Na allem Vorhergegangenen darf der Unparteiiſche an 
des Ordens Schuld und Strafwuͤrdigkeit nicht mehr zweifeln. 
Wenn Thomaſius den Orden durch Rechtsgruͤnde vertheidigen 
will, ſo ſind dieſe Gruͤnde wohl vor einem proteſtantiſchen und 
uͤberhaupt vor einem Bericptöhote des 17ten und 18ten Jahr: 
hunderts ‚ nicht aber vor dem des Mittelalters zuläffig Wie 
verfchieden find die Recptäbegeife, die Sitten, der Stand der 
Bildung und der kirchliche Glaube, mit einem Worte dei Zeit: 
geift des 14ten Jahrhunderts von dem dee neueen Zeiten; es 
waͤre falſch, ja ungerecht, an jene Zeit ben Maßſtab anzulegen, 
welchen die unſrige an die Hand giebt, Mas vor Jahrhunders 
ten recht und oblich war, iſt jetzt ein Graͤuel, z. B: die berens 
proceſſe: was jet gebuldet wird, wurde damals mit Feuer. 
und Schwert verfolgt, z. B. jeder über Religion Andersden⸗ 
kende. Wet wuͤrden einen Richter nicht bloß des eräffeften 
, 1 


— 
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Aberglaudens, fondern auch der Ungerechtigkeit beſchuldigen, 
wenn er jetzt vor Gericht die Ordalien anwenden wollte; jetzt 


laͤcheln wir uͤber die Anmaßungen der Hierarchie, fruͤher ſtand 
der Glaube an ihren Ausſpruͤchen fo feſt, wie der Glaube an 
einen Gott; fo verändern. ſich die Anfichten, die Urtheile der 
Bölfer, denn das Menfchliche unterliegt einem ewigen Wechfel. 
Der Gegenwart dient die Vergangenheit zur Vergleichung und 
Belehrung, nicht aber giebt die Gegenwart die Richtſchnur des 
geſchichtlichen Urtheils. Die Schuld des Tempelordens werde 
demnach aus dem Urtheit feiner Zeit eroͤrtert, fand er vor ih⸗ 
vem Richterftuhl Feine Gmade, fo dürfen wir dieſes Urtheil, 
wenn fich tie hier ‚zeitgemäße Grunde für deffen Richtigkeit 
finden, nicht für falſch: aud ungerecht erflären,, wir dürfen es 
nicht, ehren wir auherßs dert Ausfpruch. der Seſchihte, als 
ein Gericht der Zeiten und’ der. Voͤlker. 

Nicht zu laͤugnen iſt, daß der Orden duch bie geheime 
Lehre ſich die größte Schuld, welche er in jenen Zeiten ſich zu⸗ 
ziehen konnte, aufgebuͤrdet hat, in jenen Zeiten, wo der leiſeſte 
Zweifel an der Rechtmäßigkeit der Priefterherrichaft und an 
der Wahrheit der Prieſterlehre auf den Scheiterhaufen brachte, 
wo ganze Ketzerhaufen, Manichaͤer genannt, mit toller Wuth 
hingerichtet, Albigenſer und Stedinger mit dem Schwerte aus; 
derottet wurden. Schon unter Gregor IX. wurde durch -die 
Kirchenverfammlung zu CToulouſe 1225 eine ordentliche Inqui⸗ 
ſitionsanſtalt errichtet 2): ein Moͤnch glaubte damals durch 
Verbrennung von 183 vermeintlichen Manichaͤern ein ange: 
nehmes Opfer gebrächt zu haben *), und Jeder war Manichaͤer, 
der fich des Fleiſcheſſens enthielt. Wer ſich nicht zur herrſchen⸗ 





1) Mandı.a, a. ©. XXIII. p. 192 u Be 
‚ 3) Alberic, Cisterciens, (Fabric. BL. mad. es inf. aet. L ;p 59) chron. 
“ad 223g ia Leibnitz. accesa. hist, U. 


® 
0 


U 8 — 


den Kirche hielt, keine Meſſe hoͤrte, die Faſtengeſetze Krach, 
war den Landesgeſetzen ungehorſam, noch viel mehr aber wenn 
man die uͤblichen Gebraͤuche und herkoͤmmlichen Satzungen 
laͤſterte, oder gar etwas Neues aufbringen wollte. 3). 

Des Ordens Geheimniſſe waren nach dem Brauch jener 
Zeiten mit dem Scheiterhaufen verpoͤnt, vornehmlich der Zwei⸗ 
fel an die Gottheit Chriſti, denn durch dieſen Zweifel fiel das 
hochgefeierte Sakrament der katholiſchen Kirche, die Meſſe, 
es fiel Die Heiligkeit des dabei die Mittelsperſon zwiſchen Gott 
und Menſchen verſehenden Prieſters. Die Kirche that Alles, 
um die Lehre von der Gottheit Chriſti und deſſen unmittelbarer 
©egenwart.beim Abendmahl, vornehmlich die Heiligkeit des 
Mebopfers zu befeftigen; daher die graufame Berfolgung aller 
hieher gehörigen Schismatiker, und in der Kirche felbft die 
Stiftung des Fronleichnamsfeſtes (1254), eins der herrlichſten 
der roͤmiſchen Kirche *). Wenn nun fo jeder kleinſte Zweifel 
an der kirchlichen Lehre verpoͤnt war, ſo ſind die Templer aus 
dieſem Geſichtspunkte ſchuldiger, als alle Ketzerparteien ihrer 
Zeit. Die Eingeweihteſten des Ordens verehrten Gott unter 
einem Bilde, und obwohl die herrſchende Kirche nicht bloß den 
goͤttlichen Erloͤſer unter einem Bilde, ſondern als Gott ſelbſt | 
verehrte, fo wurde und mußte doch diefe bildliche Verehrung 
Gottes den Templern hoch angerechnet, ja für Goͤtzendienſt 
gehalten werden, da man nach dem Dogma der Trinität da 
gar keinen Bott annehmen Fonnte, wo der Gottmenſch feiner 
göttlichen Würde beraubt war, und des Vaters Heiligkeit durch 


5) Petr. Cisterc. hist, Albig. in Duchesge Seript. Franc. V, p. 554. _ 
Usserius de eccles. success. c. 8. p 255. c. 10. p· 370 — Fuͤeßlin 
a. a. O. I. S. 21. 

4) Deallaens de ohjecio cult. rel, Isat, p. 275. Lambertini de festig I. 
«15 — Fabric. biblio. gr. antiq. p- 674, 
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des Sohnes Verſchmaͤhung profanirt wurde. Der Papſt rich: 
tete den Orden, weil er gegen die hergfchende Lehre der Kirche 
- auftrat, mithin auch die Landesgeſetze befeidigte, 

‚Sefteigert wurde ded Ordens Schuld- dadurch, daß er fich 
das Abfolutionsrecht beilegte, da doch die Hierarchie das. Recht 
. der Sändenvergebung ausfchließlich den Prieftern zufprach, und 
durch dieſes Recht eine Hauptftüge feiner Macht und feines 
Einfluffes auf die Laien fand; vornehmlich aber war Die Ohren⸗ 
beichte ©) das Mittel, durch welches der Clerus zur Mitwiſſen⸗ 
ſchaft jedes Gcheimniffes und zur Theilnahme an alfen Ereig⸗ 
niffen, mochten fie das Öffentliche oder häusliche Leben bettefs 
fen, ‚gelangte. Der Orden machte fih aber durch das Abfos 
Iutionsftatut ganz unabhängig von der clerifalifchen Macht, 
und ſchnitt ſowohl fremden als eigenen Prieftern allen Einfluß 
‚auf den Orden ab, der allein in Hoher Macht gegen Kirche 
und Staat daftand, der das päpftliche Anfehen ivenig achtete, 
auf den der Papft wenig Einfluß Haben konnte, weil das In⸗ 
ſtitut der Beichte hier nicht geltend zu machen war: 

Wie konnte aber der Drden fd lange bet diefen Geheim⸗ 
niffen beftehen, wie leicht Eonnte diefe ein Abtrünniger oder 
Mifverpnügter verrathen? Theils waren diefe Geheininiffe 
anfangs nur wenigen und fPäter den bewaͤhrteſten GSliedern 
hefannt: theil& mochten die. Päpfte wohl ſchon früher von einer 
gehelmen Lehre und von dem Werderben im Orden gehört has 
ben, alein. der Orden leiſtete ihnen zu gute Dienſte, und nur 
die befondere Lage und das gegenfeitige Verhaͤltniß Philippe 
und Clemens, auch wohl die fteigenden Klagen über den Or⸗ 





6) Dallaeus de eonfem. III. c. 18. — Brileay hist, conſ. auricul, 
215 — Nieslai a. a. O. S. 57. ſœ 
6) Hammer a. a. O. p. 76. 
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den brachten ihm den Untergang 5). Was nun bie des Ordens 


Schuld erhärtenden Zeugen betrifft, fo ift vornehmlich dem | 


parifer Proceß volle Glaubwürdigkeit beizumeffen. Bei näs 
herer Betrachtung und Vergleichung dertiger Ausſagen findet 
fih, daß fie chen zu wenig ald zu viel gegen den Orden bes 


haupteten, dieß erhellt namentlich aus den Wiberfprächen in- 


den Ausfagen. Zeuge 11 bei Moldenhawer behauptet nur uns 
tadeligen Receptionen beigewohnt zu haben 7), allein mehrere 
Zeugen befennen,, daß nach Beendigung der von jenem beige⸗ 


wohnten Reception unerlaubte Forderungen gemacht: wären, - 


nachdem Zeuge 11 fich ſchon entfernt hatte). Johann von 
Poilceourt befannte vor dem Biſchof von Amiens, er habe Bott 
verläugnet, widerrief dieß, in der Untesfuchung zu Paris be 
harrend, daß feine Aufnahme ganz untadfig gewefen, der Or⸗ 


den unfchuldig fer Dieß betbeuerte er auf Gefahr feiner. 
Seele und guf den von ihm geleifteten Eid. Nach einigen Tas. 


gen erſchien er freiwillig wieder vor der Commiſſion, flehend 
um Berzeihung feiner legten meineidigen Ausfage und alle Bes 
fhuldigungen gegen den Orden eingeftehend.?). Johann von 
Turnus, Schagmeifter des parifes Tempels, wollte bloß uns 
tadligen Aufnahmen beigewohnt haben 20), da doch Robert 


von Brioys von ihm aufgenommen, hattenerläugnen und ver⸗ 


ſpeien muͤſſen 2"); dieſer Turnus war in feinen Ausſagen 
ſchwankend, er ſtockte, als man ihn fragte, welches Kreuz en 


! 


babe verfpeien muͤſen, mehrere Ausflüchte gebrauchend ">, 





— 


6) Hammer a. a. O. p 7% 

7) Moldenh. ©. 210. 

8) Moldenh. Zeuge 61. ©. 382. 

9) Vergl. S. 296 mit G. 303. ' 

0) ©. 452. 11) ©. 366 12) ©, 40 
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Wilhelin von Liege behauptete eine unverletzliche Unfträffichfete 
feiner und jeder Aufnahme, die er gefehen und felbft verrichtet 

habe 7°); dahingegen Langlois von Houguemeta, der von Ihm 
aufgenommen wurde, feine ftrafbare Aufnahme befennt 7%); . 
ähnliche Widerfprüche finden fich mehrere in den Unters 
fuchungsacten. 

»  Radulf von Giſi drang ſelbſt in Hugo von Peyraud, dem 
Verderben des Ordens zu feuern, und diefer verficherte, er er⸗ 
warte dazu nur Die Anfunft des Großmeiſters aus dem Orient, 

. follte der Großmeiſter dent entgegen fein, fo wollte er ſelbſt 
Hand anlegen *°).: Durch welche Gedanken und Sefinnungen 
die Ausfagen überhaupt geleitet worden fein mögen, hören mir 
von dem fehon oft erwähnten Gerhard von Caus ?°):” Am 

Zuftande der Freiheit ſchreckte mich die Rache der Brüder von 
der Entdeckung ab, welcher Rache ich nicht entfliehen fonnte; 
auch Hätte ich durch eine verrätherifhe Anzeige gegen mich 
felbft, gegen meine Freunde und gegen ‚den Orden nur ſchlim⸗ 
men Verdacht erregt; endlich hielt mich die Verlegenheit zus 
rück, in welcher Ich bei meiner Ruͤckkehr in die Welt gerathen 
mußte, da Ich zum Vortheil meines Altefien Bruders meinem 
ganzen Erbtheil freiwillig entfagt Hatte. Nach dem Verhaft 
hielt ich in den erſten Verhoͤren mit den. Geftändniffen zuruͤck, 
weil ih unfere Gefangenſchaft nicht lange wähnte, auch die 
Unterſuchung eime ‚gute Wendung für uns nehmen dürfte.” — 

- Wie merfiwärdig iſt diefes Geſtaͤndniß, wie viele Ritter. mögen 
fo gedacht Haben. Radulf von Gift Hat Recht, wenn er fagt: 
Der Tempelorden war urfprünglich eine treffliche und heilige 
Stiftung; fo lange die ihm angetoiefene Kegel, beobachtet 
13) ©. 490. 14) ©. 168, *15) ©. 935.. 

16) G. 317. | a 
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wurde, ſtand es wohl um ihn; aber in der Folge ſchlichen ſich 
in ihn die in den Artikeln aufgezaͤhlten Irrthuͤmer und Mike 
braͤuche ein, deren Urheber mir ebenfo unbefannt, als die Zeit 
ihres Urſprungs iR "7. 

Die Innere Schuld des Ordens erhellt alfo deutlich aus 
den Unterfüchungsacten; wenn nicht alle Zeugen bem Orden 
gleiche Schuld aufbärden, fo gefchieht dieß theil aus Unwiſſen⸗ 
beit, theils aus gefliffentliher Falſchheit. In Frankreich, 
England und Itallen war die geheime Lehre des Ordens einge: 
ſtanden, war’ dieß in andern Ländern weniger oder gar nicht 
der. Kall, fo nahm man es theils daſelbſt nicht fo. genau mit 
der Unterfuchung,, theils war die Zemplerei nicht in allen Laͤn⸗ 
dern den Brüdern befannt °*), | 

Was den Einwurf mehrerer Schriftfteller betrifft, daß die 

Geftändniffe durch die Folter u. f. w. erpreßt wären; fo kann 

diefe Art zu Inquirigen nicht: nach unfern jegigen Begriffen ger 

würdigt werden, eine rohe Zeit bedarf roher Zuchtmittel;. man 
weiß, daß Wahrheiten verhehlt werden, troß Gefaͤngniß, Kols 
ter und Tod, aber auch die Folter wirkliche Wahrheiten zu 

Tage gefördert hat '°). Gie wurde vor der parifer Unters 

ſuchung vielfach gegen die Dempler gebraucht; aber biefe das 

ducch erhaltenen Geſtaͤndniſſe find groͤßtentheils Wahrheiten, 
denn zu Paris wurde feine Zolter angerührt und doch diefelben 

Verbrechen geftanden. Auch Hat das Werbrennen mehrerer 

‚ Zempier während der Unterfuchung einen Einſfluß auf die Aus⸗ 

ö ñ ⸗ .. 

17) ©. 327. . | 0. 

‚ 138) Hammer.a. & O. p- 7a: Ur on ex ieratis. ——— 
confessionibus ‚patet, tales solummorlo ritibns his nefandis reci- 
piebantur, quos ingenii animigne fortioris negationem et cultum 
idoli mineri. cam horrore laturos age gogenbsntı, :..:3', ” ı'.. 

9) Nicslai ©. 34 f. f. j 7. 


- 


fagen gehabt, denn die Commiſſion fetzte darauf bie: Unterfizs 
hung ein halbes Jahr aus, nach Beginn devfelben finden 
pie die meiſten Widerfprüche,. diefelben Yadgnımgen wie 
vorher,“ fo daß bei diefer Unterfuchung auch nicht bie geringfte 
Furcht Einfluß gehabt hat; ja die Nichter zeigen ſich uns in 
einer für jene Zeit und füu-die Umftände. ausgezeichneten Hu⸗ 
manitaͤt, namentlih als Philipp jene Schlachtopfer durch 
den Erzbifchof von Sens verdammen ließ ?%, fie ſchrie⸗ 
ben an Letztoren: Gr möge. im Betreff des gedachten Vorha⸗ 
bens nach ber. reiflichften Ueberlegung handeln und mit der 
Ausführung deſſelben anftehen‘, widrigenfalls der Fortgang 
ihrer eignen: Unterfuchung unausbleibtich gehemmt werden 
dürfte. — Richtern, bie ſich .fo ausſprechen, if gewiß zw 
trauen, und das Gefühl für Gerechtigkeit kann ihnen nicht abs 
gefprochen werden, In den meiften Ländern, namentlich in 
Engkand wurde die Folter nicht angewendet *"), 

Dieſe innere Schuld des Ordens erhielt aber durch die 
‚außere ein bedeutendes Bericht, welche äußere Schuld aus des 
Drdeng politiſcher Befchichte. Dargethan werden muß. Bes - 
trachten wir zuerft des Ordens Stellung zu den Saracenen 
fo iſt nicht in Abrede zu nehmen, daß er oft mit diefen in | 
freundſchaftlicherem Vernehmen ftand, ale es der Vortheil dev 
SKrenzfohren erheifchte, Schon der Umftand, daß der Orden 
mehrere muhammedanifhe Glieder gehabt hat, wie z. B den 
Malich Suͤrſt yon Ciliclen (1: S. 64), macht Ihn verdächtig, 
wie denn wiederum Templer zu den Saracenen übergingen, 
. (l. ©. 107, 162); Roger, ein deutfcher Tempelherr ward in der 
Gefangenſchaft Muhammedaner, fo au Lucas und Georg le 

20) Molbenh. ©. adyr 236, " ” ' 
- 21) Rielei ©. 35. U 
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Maſfenra⸗). Hugo von Narſac verſicherte, Im Orient Rugen 
die Brider Haͤufig: mit den Saracenen um; ber. Großmeiſter 
Wilhelm von Deaujen und der Ritter Wilhelm von Sarnageè 
autethiehen mit den Unglaͤubigen eine vertsaute Freundſchaſt, 
dieſer täbte unter ihnen und jener hatte, wenn er wollte, Sa 
zactnen im Soldo 22), :-Mtebrich IL. fagte ein ſtarkes Wort 
ber des Ordens Werhätimiffe zu den Ungläublgen (S. 181) 

Wilhelm vom Sonnae wollte Ludwig den · Heillgen "veont 
Kreuzzuge abhalten (S. 183), er bewies ſich (und viele andere 
BSroßmieiſter) nachgiebig· gegen die Saracenen, um die Feind⸗ 
ſeltakeſten gegen Palaͤftina beizulegen, damit die maͤchtigern 
Fuͤrſten des Abendlandes nicht zu Huͤlfe kommen möchten, und 
michinwar DE Orbem ofe an dem’fchlechtenKortgange des 
Rampfes in Palaͤſtina ſchuld. Gewohnlich (S. 116, 177, 190) 
legten fie Hinderniſſe in den Weg, auf die Seite bes päpftlichen 
Legaten tretend, wenn ein mächtiger chriſtlicher Fuͤrſt Im 
Deient gtüctich war ſo waren fie Richard von England, Ati 
drich II. und Ludwig dem Heiligen hinderlich. Der aufbraus 
fende Haß Gerharde von Ridefort brachte den Ehriften großen 
Nachtheil zuwege (S. 96 — 103); bie Eiferfücht gegen die 
Hoſpitaliter ließ die Templer alle Bemühungen des Königs von 
Navarra vereiteln (G. 176); um fih an Kalfer Friedrich zu 
rächen, vertreiben fie‘ Die deutfchen Miseu aus deten ſyriſchen 
Befigungen (&. 17%. Ihr Streit mis dem Fuͤrſten von An⸗ 
tiochien ſchwoͤchte die ketzten Sräfte der Thtiſten in Palaͤſtin— 
(S. 208), fo wie ihre Zwietracht mit den Hoſpitalitern längfk 
dem Kern der chriſtlichen Macht den groͤßten Abbruch thatz ’ 
denn fon 1179 8* 82 nn mußten beide Orden ein Birke 





22) Münter Statutenb. S. 332, 7m 333, 
23) Meldenh. G. 6a4. | ‘ 


hüntmiß ſchlteßen, doch Unter Robert von Babloit- buach, der 
Exreit wieder aus. (&, 118), weicher 13659 in einen offenbares 
Krieg (S. 301). zwiſchen beiden Orden ausarte. 
Die Habſucht verleitete die Templer-ge den fehreinbfen 
Ungerechtigkeiten und tadeinswerthefien Oandlvngen; fo Bere 
hard von Eremelau bei der Belagerung von Ahalon EL &, 425 
eine große Schandthat wirft Die Malieferung Baftrebbins auf 
den Deden (&..45) 5 fo wie die. Ughergabe von Giſorq (S. 48), 
die ſchaͤndliche Ermordung des Geſandten der Aſaſſinen (G. 78), 
Die Unterſchlagung der Gelder, welche zum Beſten des. helligen 
Landes heſtimmt waren ( S. 112, 178), der Geij, amt weis 
em die Templer ſich vor Aufopferungen fuͤr Palaſtina haͤteten 
(S. 179), Wilhelm: von Tarroge hatte ven” einem alten 
Nitter gehört, daß die Weider, indem fie. alfe Mittel des Em 
werbs mit ungeſtuͤmer Hige.oerfolaten, des Ruhm der Waffen 
wider die Feinde des Glaubens verwahrloftten ?°), Mit apo⸗ 
ſtollichen Bullen. ward zur Plage Anderer viel Mißbrauch ges 
trieben 21), Viele Templer kamen bloß durch Abtretung ihrer 
Guͤter in den Onden 28); er überfihritt felne ausgezeichneten 
Privllegien, beieidigte dadurch Geiſtliche und Laien (S. 81), 
fe daß feldft Innocenz DIT, dee große Goͤnner der Templer, fle 
durch eine Bulle in die Schranken der Mäßigung zurüchweifen 
mußte (SG. 127 f), welches Schreihen das Verderhniß des Or⸗ 
dens in ein helles Licht fegt; feine Reichthuͤmer, fein Anfehen 
verleiteten ihn zum. —* und zur Heppigfeit (vergl. ©. 121 
mit aM). 
Das Ergebniß. ans Obigen wäre: Der Orden war ſchul⸗ 
dig und der Strafe werth, welche et erlitten, wenn man feine 
Verbrechen nach den Begriffen jener Zeit richtet; daher richs 





23) ©. 496. 25) ©. 568. 26) ©.597. 
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teten die geiſtlichen Richter gerecht, ungerecht aber Philipp, 
weit. ihm bier. fein Urtheil zufam, er es auch nicht aus Ges 
rechtigfeitstiehe fällte; er hätte den Orden zwar In feinem 
Staat aufheben fbnnen, aber auch weiter nichts 27). Bor 
dem geiftlichen Richterftuhl war der Orden fehr firafber ; dem⸗ 
gemäß feine Strafe, die weltliche Macht Fonnte nur feine ihm 
verlichenen. Prielfegien einziehen oder einſchraͤnken, ünd die 
Hierarchie zur Aufhebung oder Conſociirung des Ordens mit 
einem andern auffordern. Unſere Beit wuͤrde vor beiden Se⸗ 
richtshoͤfen gleich richten, durch Aufhebung des Ordens und 
Einziehung feiner Güter, ü 

Sonderbar wie fih Die Wereine der Affaffinen, Gempler 
und Jeſuiten ähnlich find; gleiche Zweite befeelten Haffan Se- 
bah, Odo von St. Amand, Lainez und ihre Helfersheifer, fie 
fehlugen gleiche Wege ein, nur mit den nöthigen Modiſica⸗ 
tionen, die Zeit und Ort erheifchen; der wilde Ismaelit Tors 
derte Blut, mo der Fitterliche Templer Dutch große Verbinduns 
gen, der gewandte Jeſuit durch liſtige Meberredungsfünfte fein 
Ziel erreichte. Die Aehnlichkeit zivifchen Templer und Affaffis 
nen ift ſchon berührt 22), Auch die Jeſuiten widmen ſich dem 
Kriegedienſte Jeſu als deſſen Compagnie *?), ‘deren Innere 
Einrichtung mit der der Templer übereinfimmt. Die Fefuiten 
haben einen General mit Affiftenten zur Seite, doc mit mehr 


° 





27) Schurtzfleiſch pı 37 sq.: Si is (ordo) peccandi licenfia et pa- 
traudi sceleris consuetudine. in universum mutatus corruplusqus 
coutra majorum instituta publicasque leges facere pertenderet, 
ni adeo erga primos auctores benefactoresque obslinate ingratus 

et manereique, jure potestateque competente suis quösque 'in 
regnis ae regionfhus auferre potuezint. - 

28) Oben . ©. 170.43 ff. 

29) Wolf Gefch. der Tefuiten I. ©. 41. 
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BGetoan ad der der-Bempier 39); fie theilen /ich in vier Aa 
fen, in:der legten Klaſſe befinden ſich der General, die Pros 
vinzialen, die Rectoxes der. Profeßhaͤuſer 3°); -die weltlichen 
Eoadjutsren find Mienkrüder, denn es giebt Jeſuiten von der 
geoßen und-Meinen Obſervanz, deren letztere blvß das Geluͤbde 
des Gehorſams leiſten, deßhalb koͤnnen Leute aus allen Staͤn⸗ 
den, Berheirathete und Unverheirathete beitreten 3°); alle 
haben den Oberen den fitengften Gehorfam zu leiften 22); es 
fiiden fich Affiliirte aus Fllen Erhnden 34) ‚Der General ife 
Haupeides Dedens, Die Pnpobarinle ſtehen den:eiuzeinen Pro⸗ 
vinzen vor, die Rectoren den Profeßhäufern, Eollegien, Miß 

ſfisouen; edıfinden ſich Generalprocuratoren, Bifitatoren 35). 
In wichtigen Foͤllen rufen‘ Die Obern viele Mitglieder zu Bes 
rathſchlagungen zufammen AM); die Generalcongvegotionen 
find. ftet8 zu Rom, verfammmeln fich bloß zur Generalswahl und 
in Außerft wichtigen Dingen; fie beitehen aus dem Generaf, 
oder Generalviearius, aus den vier Affitenten, ſaͤmmtlichen 
Provineialen, von denen jeder zwei Profeffe der vierten Klafſe 
mitbringt, welche Profeſſe Den General wählt 37). Kein Je⸗ 
ſuit fann ohne Einwilligung des Generals aus dem Drden tee 
ten, dann nur. zu deu Sarthäufern 32); der Orden iſt erimirt, 
fen. Biſchoß kann einen Kefuiten mit Sgrommunication, Sus⸗ 
penſion u. £ w. belegen. ??)ı.. Während eines näpftlichen Ins 
terdiets, wenn e6 die Geſellſchaft nicht verſchuldet hat, kann 
der Orden hei verfloflenen Thüren, nah Entfernung aller 


—— —t 


30) Daſelbſt ©. 180. 

31) S. 1460, 153 f. 
32) ©. 141. 33) ©. 136, 54) I. G. . 
35) L E. 17, 36) S. 40. 37) S. v9. 
38) ©. 930.175, 39),.8.97f 


Exommühlditen und Ketzer die Meſſe leſen, das Sakrtament 
austheilen und empfangen 0); er gab feinen Zehnten, ſelbſt 
dem Paͤpfte 21). Die allgemeinen Conſtitutionen des Ordens 
werden den Nevlzen vorenthalten, fie bekommen einen Auszug, 
wenn nicht der Rector eine Ausnahme zu machen für gut bes 
findet +2); nue ſolche Deerete werden gedruckt, die nicht Pri⸗ 
batgefchäfte Betteffen, was in den Generalcongregationen ver: 
handelt wird, ift Geheimnig *?). Der General oder derjenige, 
welthen er hiezu befehligt, hat Gewalt, allen-Mitgliederh des 
Ordens jede Abfolution zw ertheilen, ausgenommen’ it den 
Faͤllen, welche ſich der Papft vorbehalten hat?“). Die Lehren 
der Jeſuiten, namentlich ihre Philoſophle ift befannt: Der 
Fefult Escobar in feiner Thheol. moral. fagt, daß ein Priefter 
ohne Bedenken und ohne Sünde zu begehen, Sodomie treiben 
fönne +9); als der Kaifer von Japan verfügte, daß jeder 
Fremde beim @intritt ins Yand das Chriſtusbild mit Füßen, 
treten follte, thaten dieß die Jeſuiten 4°). Ihre Politik 
firebte, wie die der Aſſaſſinen und Templer nach Macht und 
Keihthum, das ganze furchtbare Gebäude der Jeſuitenmonar⸗ 





6. - | | 

41) S. 95. * Torpus Institutiorum Soc. Jesu I: p. 18. | 

42) Dafelbft in declar. in exam. Cap. 3: Lit. G. p.258 in antiberds 
ne Ausgabe v. 1702: Non oportebit eonstitutones universae ab 
is, qui novi äccedüut, legı; seıl compendinin quoddam earumi; 
nbi quisque, quid sibi observaudum sit, intelligat ; nisi forte Supe- 
riori videretur, alicui peculiares ob caussss, omnes ostendi oppor- 
tere — 1bid p. 509: Constitutiones, aliosve Bujıtsmodi lıbros et 
scripta, quibtis Socielatis inlitutum et privilegia conlinentur, non- 
nisi ex Superioris expresso Consensu lis coimmunicet. 

43) Wolf J. G. 122. 44) ©: 92. 

45) U. S. 2c0 vergl. Les Provinciales ou Lettres ecrites par Louis 

Tae Montalte LI. Leis, VI. Sec 1. $. VII. p. 58% 


46) Wolf 1. ©. 2ı. 





Gewan ad. der der Bempier 3°); fie theilen fich In vier Kiaß⸗ 
fen, in der legten Klaſſe befinden fi) der General, die Pros 
vuinzialen, die Rectoxen der. Profeßhaͤuſer 3°); . die weltlichen 
Coadjutoren find &nienhrüber, denn e8 giebt Jeſuiten von dee 
großen und-Heinen Obſervanz, deren letztere bloß das: Geluͤbde 
des Gehovfamse. leiſten, deßhalb koͤnnen Leute aus allen Staͤn⸗ 
den, Berheirathete und Anverheirathete britreten 3°); alle 
Haben den Ohern den ſttengſten Gchorfam zu leiften 22); es 
fiäden fich Affiliirte ans: Fllen Erinden 34) ‚Der. General ifb 
Ganpsidtd Ordens, de Pnpoturiale ftehen den einzelnen Pros 
pinzen vor, die Rectoren den Profeßhaͤuſern, Collegien, Miß 


ſionen; esıfinden ſich Generatprogurarsren, Bifitatoren 35). 


In wichtigen Foͤllen rufen‘ Die Obern viele Mitglieder zu Bes 


rathſchlagungen zufammen. 2%); die Generalcongvegationen 


find ſtets zu Rom, verfammeln fich hloß zur Generalswahl und 
in aͤußerſt wichtigen Dingen; fie beſtehen aus dem General, 
oder Generalvicarius, aus den vier Affikenten, ſaͤmmtlichen 
Provinecialen, von denen jeder zwei Profeſſe der vierten Klaſſe 
misdringt, weiche Profeſſe Der General wählt 37). Kein Je⸗ 
fuit kann ohne Einwilligung des Generals aus dem Drden tre⸗ 
ten, dann wur. zu den Carthaͤuſern 29); der Orden tft eximirt, 
kein Bifhof fann einen Sefditen mit Excommunication, Sus⸗ 
penſion u. £ w. belegen. 2°), . Während eines näpftlichen In⸗ 
terdiets, wenn e6 die Geſellſchaft nicht verſchuldet hat, kann 
ber Orden bei verſchloſſenen Thüren, nach Entfernung aller 





30) Daſelbſt ©. 180, 

: 31). S. 146, 153 fı 
32) ©. 141. 93) ©. 136, 30) II. G. ⁊. 
35 L E. 1, 36) S. 40. 39 ©. 179. 
38) ©. 93u. 178. 3) · S. 93 f. 
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Excommunicirten und Ketzer die Meſſe leſen, das Saktament 
austheilen und empfangen *%); er gab feinen Zehnten, felbft 
dem Papſte *1). Die allgemeinen Eonftitutionen des Ordens 
werden den Novizen vorenthalten, fie befommen einen Auszug, 
wenn nicht der Rector eine Ausnahme zu machen fÜR gut bee 
findet *°); nur ſolche Decvete werden gedruckt, die nicht Pri⸗ 
vatgeſchaͤfte detreffen, was in Den Generalcongregationen ver⸗ 
handelt wird, iſt Gcheimniß *?). Der General oder derjenige, 
welrhen et hiezu befehligt, hat Gewalt, allen Mitglieder des 
Drdens jede Abfolution zu ertheilen, ausgenommen in ben 
Fällen, welche fich der Papſt vorbehalten hat**). Die Lehren 
der Jefuiten, namentlich ihre Philoſophie ift befannt: Der 
Jeſuit Escobar in feiner Theol. moral. fagt, daß ein Priefter 
ohne Bedenken und ohne Sünde zu begehen, Sodomie treiben 
fönne +5); als der Kalfer von Japan verfügte, daß jeder 
Fremde beim Gintritt ins Yand das Chriſtusbild mit Fuͤßen 
treten follte, thaten dieß die Jeſuiten 126). Ihre Polirif 
ftrebte, wie die der Aſſaſſinen und Templer nah Macht und 
Reichthum, das ganze furchtbare Gebäude der Jeſuitenmonar⸗ 





2) 6. - | 
41) ©. 95. + Cotpus Institutioram Soc. Jesu I: p. 18: | 
- 42) Dafelbft ia declar. in exam. Cap. 3 Lit. G. p.238 in autiverds 
ner Ausgabe v. 1702: ‚Non oportebit constitutones universae al 
jis, qui novi äccedünt, iegı; sei compendiuin quoddam earuni;' 
ubi quisque, quid sibi observandum sit, intelligat ; nisi forte Supe- 
riori videretur, alicui peculiares ob caussss, omnes ostendi oppor- 
tere. — Ibid p. 509: Constitutiones, aliosre hujusmodi libros et 
-. " scripta, quibtis Societatis innlitutum et privilegia conlinentur, non- 
nisi ex Superioris cxpresso Consensu iis comsmmunicet; 
43) Wolf J. ©. 122. 44) ©: 02. 
45) U. ©. 200 vergl. Les Provinciales ou Lettres ecrites par Louis 
u. ‚de’Montalte U. Leite VI. Sec 1. $..YIl. p 58% 


46) Wolf ll. ©, aı. | u 
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chie beruht auf Reichthum; deßhalb Ihre Handelsſpeculatlonen 
und ihr Treiben zu Paraguay +7). Schon laͤngſt ſind die Je⸗ 
fuiten mit den Aſſaſſinen verglichen, beſonders in Ruͤckſicht auf 
ihre Lehre vom Königemord *°); mit den Templern vergleicht 
fie der portugieſiſche Hof in einem Schreiben vom 8. Det. 1757 
"an feinen Botfchafter in Rom, Dom de Almada +9); au 
Glemens XIV. in feiner Aufhebungsbulle erinnert fi der 
Zempler; als die Jeſuiten von Maltha vertrichen wurden, 
fagten fie den Maltheſerrittern gleiches Schickſal der Templer 
vorher 5°), 


Giebentes Kapitel. 
Dertbeidigung bes Drbens. 





Apologet des Drdens zu fein, iſt ſchwierig, denn er ver⸗ 
Fannte feinen erften Zweck; hätte man ihm freie Hand in Pa⸗ 
(äftina gelaffen, märe diefes Land ihm zur Belohnung vers 
ſprochen, fo hätte er! gewiß durch feine Reichthuͤmer, durch 
Unterftügung aus dem Abendfande, durch feine Localfenntnig 
Syriens und der Art und Weife dort Krieg zu führen, durch 
feine Verbindungen, feine Mannszucht und den hohen Beift 
der Ehre und Tapferkeit, welche feine Glieder befeelte, im 
Verein mit den beiden andern Orden Paldftina erobert und 





«md ©. 65, 69 f. f. 

48) L’assassinat du Roi, ou Maximes du vieil de la montsgne Va- 
ücane et de ses Moines assassines praliquedes en la personue de de 
funct Heory le Grand. Par. 1615. ı2. 


497 Wolfill. ©, 48. 
50) S. 231? I Templari non erano ne? meno potekti, ne’ meno 
utili ana volta ai christiani; eppure furon Gistruni 
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gewiß länger behauptet: Bricht zu ugnen ifr, der Orden det 
Templer war ein Hefdenörden, wir lefen auf. jedem: Blatte 
feiner- Geſchichte auögezeichnete Thaten der Kraft, Unerſchrok⸗ 
kenheit, des Muthes und der Ausdauer; hieraus das Unftatte 
ſtafte der Behauptung, des Ordens erſter Zweck Tel Befrie⸗ 
digung des Geſchlechtstriebes, und namentlich eine unnatuͤrliche 
Bermiſchung mit Bruͤdern geweſen. Mag damals Sodomie 
arg getrieben fein, vornehmlich im Orient und unter Moͤn⸗ 
den *)y nie konnte fie in einem milltairiſchen Orden Statut 
werden, wenn aud viele Wieder diefem ſchaͤndlichen Laſter 
froͤhnten, und ihm ergebene Reteptoren ihre Recipienden dazıs 
ermahaten. Wenn namentlich In der Iehtern Zeit bed Ordens 
die größere Unthaͤtigkeit deffen Glieder eher zu diefer unnatuͤr⸗ 
lichen Wolluſt verleitet Hätte; fo konnten fie Ihre Luft beim ans 
deen Geflecht befriedigen, wie denn hieräber Zeugen Beftäs 
tigüng liefern; das Herz empoͤrt ſich, einen durch kraͤftigen 
Muth, ausgezeichneten Bund ruͤſtiger Manner einem fo wider: 
natärlichen Triebe ſich Hingeben zu fehen: führt man hiebei die 
thebanifche Legion und andere Beiſpiele aus der Altern Ges 
ſchichte an ?), fo bedenke man, daß dieſes Yafter damals na- 
mentlich bei riechen und Römern ungefcheut getrieben wurde 
und nicht ftrafbar ſchien. 

—Die Tapferkeit und bie Bruderliebe ind die einzigen Zus 
genden, welche wir an dem Orden der Templer loben koͤnnen; 
ihre Mildthaͤtigkeit war gering im Vergleich zu ihren großen 
Reichthuͤmern. Viele öltere und neuere Schriftiteller verthei⸗ 
digen oder entichuldigen den Orden. Wilhelm Heda fagt, die 
Templer wären mehr aus Neid gegen ihren Reichthum, . als 


n Hammer p 69: Oben J. ©, 165. Note 18. 
2) Hammer p- 16. Note 126 u.p- 7 " " 


. 
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‚wegen ihrer Verbrechen derurtheilt ). Der Minorit Her⸗ 
wann behauptet, Clemens habe die Templer zu Gunſten dg$ 
Koͤnigs Philipp des Verbrechens der Keterei faͤlſchlich heſchul⸗ 
digt *), Auf gleiche Meiſe will Peucer den Orden verthei⸗ 
digen °), denn es fehlen unglaublich, daß ein folcher mächtigen 
Orden, der. mit dem. Papfte in dem beften Bernehmen ſtand, 
fi folcher Verbrechen fehuldig machen könnte, Auch mögen 
fi viele Schriftiteller dadurch Haben vesleiten laſſen, hen Or⸗ 
den zu vertheidigen, weil mehrere Ritter trotz der Tortur 5), 
theils aus wirklicher Unwiſſenhejt, sheild aus Verſtocktheit 
nichts. geſtehen konnten und wollten, überhaupt die angeſchul⸗ 
diaten Verbrechen unglaublich ſchienen?); denn die Proceß⸗ 
acten wurden ‚gewiß zu, jener Zeit ‚nicht bekannt gemacht, we 
man mit aͤngſtlicher Strenge, jede Spur von Ketzerei vertilgte, 
und vor. den Augen der Laien ſowohl wie des niedern oder, Dabei 
nicht intereſſirten Clerus verbarg. Jakob Meier ®) bemerkt, 
daß der Orden bloß auf Antrieb Philipps und der franzöfifchen 
Großen fo verfolgt fei, um die Ordensguͤter zu bekommen. 
——————— oo... ' Klaus 
5) In Histoir. episcop. Oltraject.t Plts lavidi⸗ opum, qribs abun- 
“ — debant, quam triminis afterius Aamnati Templarũ. 

4) Paralip. Ursperg. p. XXX.: Templarios a. Clemente ‘in fävobeiit 
regis Gallise czistline haeresis falso et invidiose notatos fnisse. — 
Opp- subciss. Ill. go. p- 593. 

5) Ya Chrom. Cation. . 

6) Hentic. Stero sp. Freher. 1. p. 466.: Plurimi tun ex’ eis fitet 
subjecti'tormentis talia coıräteri nolebant. . ur. 

9) Opp eibeise a. A. O.: Guilielmus Paradinus (in chran, Sa-+ 
baudiae II. e. 16) licet saulto sit prolixior in cumulandis crimini- 
bus, eisqus’ enorimissimis, quae huic ordini' imputatä ſuerd, mültö 
awrociora, quam olim Romae in Bachanalibus tamen sub finem ip-. 
semet ea in dubium vocare et excuparg videtun 


6) _Histor. Flaadr, II. ig opp- subciss, q,.4, > ar. gm on 
, te a au ——— 


\ 
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Elaudlus Ptolomaͤus fagt, man fpricht, daß ein Zuͤrſt, der 
gegen feine Diener wuͤthet, fi verdächtig mache, daß er die 
mehr als Geiz, als aus Eifer thue. So glaubt und fehreibt _ 
man über König Philipp, da cr den Orden der Templer jers 
ſtoͤrte; man fagt, Sucht nah Schaͤtzen habe ihn dich zu thun 
bewogen, jene feien unſchuldig 2). Johannes Villanus 19), 
welcher im 14. Jahrhundert lebte, hält die Tempfer für uns 
ſchuldig, und Hartmann fchreibt, fie hätten ihre Unſchuld bis auf 
den legten Athemzug behauptet. Johann Boccaz vertheidigt 
fie auch; Johann Aventinus behauptet, Clemens habe aus 
Gefaͤlligkeit und Freundſchaft gegen Philipp fo gehandelt 7") 
und Alberich von Rofate meint, Clemens habe gefagt, Fann 
der Deden nicht auf dem Wege des Rechts aufgehoben werden; 
fo doch aus Willfährigfeit, um den König Philipp nicht bloß 
zu geben 2). Mag hievon Vieles wahr fein, der Drden bleibt 
ftrafbar, nur die Motive werden erklärt, aus welchen Clemens 
die Unterfuchung begann; anfangs hatte man bloß Verdacht 
gegen den Orden, fpäter fand man Beweiſe feiner wirflichen 
Schuld *3). u 

In den Ländern, wo der Drdgn feine meiften Glieder 
zählte, häufte fih auch feine Schuld. Auf dem Concil zu 
Tarracona 1312 murden die Templer freigefprochen ?*); als 





9) Opp. subciss. 0.0. O. 

310) Echursfleiich p. 36. 

11) Dajelbf. 

ı2) Baluz. Vitae PP. Ar. I. p. 590: Et si non per Firm justitiae 
(ordo) potest destrui, desirualur tamen per viam expedientiae, 
ne scandalizetur charus filius noster Rex Franciae, 

3) Schurgfleiich p-'56- 

14) Mansi XXV. p. 515: In quo (cuncilio) Templarii matura ‚sJeli 
bersiione praecedeuti ahsojuti fukrant ab hapresibus, eisyqus esne- 
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die Ritter in Mragonien das traurige Geſchick Ihrer Bräder in 
Sranfreich vernahmen, wollten mehrere aufs Meer entfliehen, 
ein widriger Wind trieb fie mit vielen Schägen and Land zus 
ruͤck15), ein boͤſes Schickſal fuͤrchtend, zogen fie ſich ſaͤmmtlich 
in ihre feſten Schloͤſſer zuruͤck, ſich zur Vertheidigung ruͤ⸗ 
ſtend 1260). Nach dem Concil zu Tarracona unterwarfen ſich 
die meiſten der Aufſicht der Biſchoͤfe jeder Dioͤces bis auf wei⸗ 
tere Befehle des Papſtes 17); in andern Gegenden Spaniens 
ergaben fie ſich nicht fo leicht, ſelbſt an einigen Orten in Ara⸗ 
gonien mußte der König Soldaten gegen fie ſchicken, fie vers 
theidigten fih in Ihren Burgen; Moncon erlitt deßhalb eine 
langwierige Belagerung , die überwundenen Templer wurden 
in Ketten geworfen; um diefe Zeit war NRoderich Yuan Heer⸗ 
meifter von Eaftilien. Auch eine Spnode zu Salamanca ers 
klaͤrte die Nitter für unſchuldig, die Entſcheidung auf den 
Papſt *°) verweiſend. 

Als die Synode zu Mainz mitten in ihren Berathſchla⸗ 
gungen war 19), erfchien der Wild» und Rheingraf Hugo, 





nica poenitentia indicte. Neque enim tsm culpabiles inventi fus- 
sunt, ac fama ferebat, quamvistormentis adacti erant ad 
<onfessiouem criminum 

35) Baluze a. a. O. p 27. 

16) Mansi 0.0.0, 

17) Daſelbſt: Conrenerant Templarii provinciales ik concil. Tarra- 
conens., nec ullum crimen in iis iaventum fuit, vel quod aliqua 
haereseos labe infecti essent. Quare sententia definitiva orınes 
er singuli a cunctis delictis erroribus et isaposturis, de quibus accu- 
sabantur, absoluti fuere, decretungue Tuit, ne aliquis cos infa- 
mare auderet, quod in inquisitione per concilium facta ab omai 
sinistra süspicione imınunes reperti fuisseut.... Episcopis dive- 
ceseos siuguli subjiciuntur, usque Pontificis maudatum, 


8) Mariana Il. p 175. 
15) Orr ® suhcise. a. a. O. aus. nie Serrar. Mogunt. rer. luh. V.: 





” welcher auf Grumbach unweit Melfenheim, einem Städtchen 
am Fluſſe Lauter im jegigen Rheinbaiern wohnte 2°), mit 
20 mwohlbewaffneten Brüdern ?°); fie trugen fämmtlich die 
Kleidung des Drdens, unter den Mänteln Panzer »2\ Ihr 
unvermuthetes Exfcheinen jagte der ehrwürdigen Verſammlung 
Bein geringes Schrecken ein, man hielt fie im erften Augenblick 
für ausgefandte Meuchelmörder 23); der Erzbifchof, fehr ers 
ſchrocken, fürchtete Gemwaltthätigfeiten, er bat den Komthur 
höflich Pag zu nehmen, und fein Begehren fund zu thun, 
Hugo ſprach: Herr Erzbifchof, man fagt, Ihr wolltet mich und 
meine Brüder als Uebelthäter richten, was und überaus mis 
fällt, wir erſuchen Euch daher, Ihr wolltet unfere hier beiges 
brachte Appellation dem Papfte und dem hier gegenwärtigen 


Petrus habuit provincisle concilium, in quo statntorum provincia- 
lium ex antiquioribus synodis compeudium collegit, cujus vix pau- 
cula supersunt et Rom. JPontif. jussu tractata est Templariorum 
causa, 

20) Ursp. I. Chron. p. XXIX. — Noucl. p. 986. — Opp. subeiss, 
0.0.9. — Mutü Chron. ap. Pistor. H. p. a1ı. — Harzheim 
Concilia German. IV. p. 22%. 

ar) Mutius q, a. D.: Cum viginüi confratribus Templariis. — 
Naucl. a. 0. O.! Cum viginti militibus confratribus ordinis — 
Ch. F. Schwan in Abbildungen derjenigen Ritterorden, welche 
eine eigne Ordenskleidung haben, Manheim 1791: Der legte 
Praͤceptor Deutſchlaudse war Friedrich, ein Wildgraf (vergl. 
Raynouard p. 236.), Hugo mar fein Bruder und Domberr zu 

Mainz.’ Saͤmmtliche in Note 20 angeführten Quellen nens 
nen Hugo ald Templer, wahrfcheinlih wurde er nah Aufs 
bebung des Drdens Domberr zu Mainz, jetzt war er Kom⸗ 
thur, j. Serrar. in opp. subciss. @, a. D.: Commendator. 

22) Mutins : lucluti habitu sui ordinis, hoc est albis pellüs eum 
eruce rubea asaııta, erant omnes sub palliis probe armati. — Opp 
subciss.: Sub habitu ordiuis probe armadi. 

a5) Opp- subciss.: Facile est indicare‘ magnam multiendinemn vervo⸗ 
rum aieariorum (nisse. 
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cierus mlttheilen ꝰ22). Der Erzbiſchof, um allen Gewaltthaͤ⸗ 
ngkeiten vorzubeugen, verfuhr ſehr guͤtig und zuvorkommend 
mit den Rittern, er unterbrach ſogleich die vom Papſte anbe⸗ 
fohlene Unterſuchung, gebietend, die Appellation der Ritter 
vorzuleſen, weiche weitlaͤufig die Vertheidigungsgruͤnde der 
Templer und den Beweis erhielt, daß die Beſchuldigungen 
ihrer Gegner unſtatthaft wären 25). Die Verſammlung ſah 
ſich von aller Huͤlfe abgeſchnitten und mußte den Rittern ges 
‚währen, die nöthigenfalls Gewalt zu brauchen, zu exfennen 
"gaben 26). In der Appellation fand auch, daß die Templer, 
welche wegen angefchuldigter Verbrechen verbrannt wären, 
 diefe ſtets geläugnet, ja daß Gott deren Unfhuld durch ein 
wunderbares Gericht an den Tag gelegt babe, indem ihre 
weißen Mäntel und rothen Kreuze von den Flammen nicht 
hätten verzehrt werden fönnen 27), Mutius hält den ganzen 


34) Dafelbfl. — Naucl. >» 987: Fertur publice quod hodie velitis 
mie et fratres meos militiae temp:i hic ınecum stantes denuntiare 
execratos, quod non placeret nubis, sed petimus ut appellationem 
a aobis interpositam ad futurum papam velitis clero praesenti pu- 
blicare. 

35) Mutius p. 312 (Appellatio) quae continebat prolixe causas argu- 
mentaque defensionis Templariorum et adversariorum iniquam 
sententiam esse multis pzohare nitebatar. 

26) A. a. D.: Quid enim faceret episcopus cum iuermi clero con- 
ira tot armatos et iralos, paratosqtie aut extorquere, quod volebant, 
aut ommes occidere. Nam hoc enim fuisse illis propositum ,' po- 
sten Cognitum est, quanquam et alü in congregaliune facile hune 
anımum illi’esse videbant per fenestras, hoc est oculos. 

27) Opp: subciss.: Publice quoque protestari, eos, qui propter talia 
Hagiria alibi igni traditi essent et combusti constanter pernegasse, 
se quiequam eorum designasse, atque in ea conlessione torınenta 
et mortem perpessos, imo Dei O. M. singulari judicio ei miraceulo 
‚eorum innocentiam comprobatam, atque albae chlamydcs ac ru- 
brieatae eruces igui non poiuerunt ebsumi,. Nach 9, Mutius 


a. a. OO. 
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Inhalt dleſes Echreibens für erdichtet; doch machte jenes 
Wunder auf den anmwefenden Elerus einen großen Eindruck 9), 
Der Erzbiſchof Peter befänftigte die Ritter, fie möchten ih _ 
ruhig verhalten, wären fie unſchuldig, wolle er für fie ein 
gutes Wort beim Papfte einlegen; diefer Auftritt gefchah am 
11. Julius 1311 2%) Nach einer unverbürgten Nachricht 
hat der Erzbiſchof nicht ſchlafen, effen noch ein anderes Ges 
fchäft unternehmen fünnen, bevor er nicht dem Papfte gefchries 
ben und feinen Kanzler in diefer Angelegenheit an denfelben ge 
fendet 3°). Einer feiner Verwandten, ein Diaconus, ein ges 
lehrter und braver Mann, meinte in Peters Gegenwart, es 
fei fein Beweis der Unſchuld, daß jene Kleider im Feuer une, 
verfehrt geblieben, denn Daraus erhelle, daß unter den mafeb 
fefen Kleidern, mie Die weißen Mäntel, unreine Körper verbors 
gen geweſen wären, welche verbrannt ſeien; wären die Kleider 
verbrannt und die Körper vom Zeuer nicht befchädigt,: fo 
koͤnnte dieß für ein Zeichen: der Unfchuld gehalten werden ?*), 
Der Erzbifchof nahm diefe Rede übel auf, ließ Jenen ob foks 
her Auslegungen hart an. Clemens ſchrieh bald zuruͤck, der 





28) Mutius, 

29) Naucl., Opp. subciss. 

“ 80) Mutus: Addunt bic quidam, quod ege referam, nihil refert, 
stiamsi num credatur, episcopum non poluisse «lormire, nec co- 
zmedere, neque ullam aliam functionem.... antequam scripserit 
Ponufici et legatum Romam (?) zuiserit eancellarium suum is 
esusa Templariorum. 

3:) Daſelbſt: Quendam diaconum familiarem episcopo philoso- 
pliae dedium et vitae probatae dixisse per jocum praesente epi- 
scopo: Nullum testimmonium innocentiae vesles intactas Mansisse 
in igue, acid hoc miraculo potius signifcatum, sub puris ve- 
sübus, qu:e Suerunt elbum palliuun, fatuisse impurs corpure, quas 
ezusta sint; seıl vestibus cıcınatis corpora ab jgne illacsa, testiano» 
nium potuisse videri eurım innocentias, 
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Erzbiſchof möge De Appellation der Ritter genau unterfuchen, 
waͤren fje-unfchuldig, fo follte die Unterfuchung gegen den Or⸗ 
den in Deutfchland niedergefehlagen werden 32), demgemäß 
erklaͤrte Peter diefelben auf einer Synode für unſchuldig ??). 
Gleich in der erften Sitzung der pariſer Unterfuchungse 
commiffien am 7. Yuguft 1309 ließen die Commiſſarien alle 
diejenigen auffordern, welche Etwas für des Ordens Verthei⸗ 
digung zu fagen wüßten; obwohl der peremtorifche Termin auf 
‚ den 12. November augefegt war, auch die Ritter an diefem 
Tage in der Hauptpforte des Gerichtsſaals und in dein innern 
Hofe der bifchöflihen Refidenz zu Paris ausrufen ließen: 
Wer für den Orden oder im Ramen ber Vorgeladenen vor den 
Sommiffarien auftreten und fprechen wolle, folle ſich melden, 
Tb fanden fich doc) erft einige Tage fpäter der Großmelfter und 
einige Dbere des Drdens bereit, den Drden zu vertheidi- 
gen ?*); im Verlauf der Zeit erklärten fie, daß fie es nicht-vers 
möchten 3°), Ponfard von Gifi, Prior von Payens, trat zuerft 
auf: alle dem Orden, gemachten Beichuldigungen für grundlos 
erflärend, falfche Geftändniffe feien duch Martern erpreßt, 
momit ihnen Ihre Feinde Flexian von Bezierd, der Prior von 
Montfaucon, der Mönd Wilhelm Robert zugefegt; er wollte 
den Orden vertheidigen mit Hülfe Raynals von Orleans und 
Peters von Bologna, und überreichte den Commiſſarien einen 
eigenhändig gefchriebenen Zettel: Diefe find die Verräther, 
weſche dem Tempelorden Kalfches nadhfagen, der Minh Wil⸗ 
helm Robert, Equin Flexian von Beziers, einft Prior von 
Montfaucon, Bernhard Peletus und der Ritter Everanes von 


4 
52) P. Aemyl. p. 421. 


55) Nancl. a. a. D. — Opp. subeiss, — Mautius. 
34) Moldenh. &. 14 — 23. . 
33) Daſelbſt &. 29 — 32. 
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Borgol 26). Ponſard aber hatte (mie er ſelbſt ſagt) In dem 
Augenblicke einer Erbitterung einen Auffag gefchrichen, in 
welchem er den Drden weit größerer Echandthaten befchuldigt, 
als je gefchehen ?7). Viele leifteten auf jede Vertheidigung 
Verzicht 3°), Andere erklärten ſich beſtimmt dafür, Ciuige 
bedienten ih ſchwankender Ausdrüde; die Commiffarien fands 
ten Schreiben in alle Didcefen Frankreichs und riefen etwaige 
Bertheidiger des Ordens auf 3°); felbft der König gab auf 
ihr Erfuchen den Befehl an alle Reichsvoͤgte zur zweckmaͤßigen 
Beförderung der Ritter nach Paris und zur Beftreitung der 
damit verbundenen Koften *°), Nach diefen Maßregeln fans 
den fich viele Templer zu Paris ein, von denen die Meiften fich 
zur Dertheidigung erboten 22). Der fehon bei der Unters 
fuchung erwähnte Ritter Gerhard von Caus wollte den Drs 
den vertheidigen, und die Verantwortung fo befriedigend fühs 


sen, daß der Orden gewiß nicht durch feine Schuld an feine 


Ehre und Wohlfahrt leiden follte **), aber nachmals hat er 
faft die weitläufigfte Ausfunft in der Unterfuchung über des 
Drdend Verderben gegeben +3), auch den Grund angeführt, 





36) ©. 33: Ces sont les treytors, li quel ont propose fausete et de- 
baute contre teste de la Religion deu Temple. Guilialınes Robers 
Moynes, qui les mitoyet a geinas; Esquins de Flexian de Biterris, 
en Priens de Montfsucon , Bernard Peleti Priens de Maso de Ge- 
nuis et Everanes de Boxxol, Echalier vencus a Gisors. 


37) ©. 35. '38) ©. 37 — 40. 
39) S. 45 ⸗q.: Si aliqui e fretribus Ordipis, qui capli tenentur, 
dicant vel dixerint, se velle pro Urdine respondere vel eum defen- 
dere, ipsos al nos immediate Parisios aub tnta ct fida custodia 
traussuitti requiratis per geutes regias et custodes eorum, ul in 
praemissis et ea tangentibus, prout justum fuerit, procedatur. 


40) S. 49 f. f. 41) ©. 55—68. 42) ©. 68. 
43) Moldenb. ©. 303 f. f. 
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warum er des Ordens Schuld früher verſchwiegen **).. Gau⸗ 
fried von Gonavilla, Großprior von Poitou und Aquitanien 
fagte, er fei ein ungelehrter Mann, ohne Rathgeber und Uns 
terftügung untüchtig zur Verteidigung. Vor dem Papfte und 
König wolle er ſprechen, was ihm zutraͤglich duͤnke. Die 
Commiſſarien verficherten ihm, er könne vor ihnen mit aller 
Gicherheit reden, ohne daß er irgend eine Art von Mißhand⸗ 
lung, Serdaltthätigfeit oder die Kolter befürchten dürfte, des 
ven Gebrauch fie fich nie erlauben, vielmehr zu vers 
hindern möglihft bemüht fein rourden. ber er wollte ſich 
auf nichts einlaffen, fein einziger Wunfch und Bitte war um 
Gehör bei dem Papfte 7). 

Am 14. März 1310 ließen die Commiſſarien diejenigen 
Ritter, welche fich zur Vertheidigung erboten hatten, vor ſich 
Fommen,. die päpftlichen Inquiſitionsartikel ihnen vorleſen *°). 
Da ſich aber fo viele Brüder zur Vertheidigung erboten hatten, 
und deren Abhörung die. Unterfuhung zu langwierig machte, 
fo erflärten die Sommiffarien, fie wollten Procurotoren ans 
nehmen, welche das Gefchäft der Vertheidigung im Namen 
ſaͤmmtlicher Ritter übernehmen follten, und diefen Bevoll⸗ 
maͤchtigten ftände die volle Freiheit zu, mit andern Brüdern 
über die zweckmaͤßigſte Vertheidigung des Ordens Ruͤckſprache 
zu nehmen. Nun entfernten fich die Commiſſarien, die Brüs 
der berathfchlagten, bald darauf traten de Pruino, Prior von 
Drleans und Peter von Bologna, die beide Gelehrte waren, 
hervor und Dictirten eine Berwahrungsfchrift, aus welcher die 
Hauptpunfte find: Den Brüdern fcheine es hart, daß ihnen 
die Sacramente entzogen und fie in ſchwerer Gefangenſchaft 
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gehalten, auch die verſtorbenen Bräder In den Kerfern begras 
ben würden; ohne Einwilligung des Großmeifters dürften fie 
feine Procuratoren ernennen, und da fie faft alle ungelehrte 
und zum Theil einfältige Laien wären, fo wuͤnſchten fie fich der 
Rathführung kluger und einſichtsvoller Männer bedienen zu 
koͤnnen; au baten fie um eine allgemeine Zuſammenkunft der 
Brüder mit den Obern des Ordens.” Die Commiffarien ver 
fprachen dann nochmals “Jedem williges Gehör und riethen- zur 
Wahl der Nrocuratoren +7). Doc) mweigerten fich die Brüder 
deſſen, und Peter von Bologna dictirte den Motarien im Namen 
feiner Brüder: Procuratoren zu ftelfen, find wir nichtgefonnen, 
‘denn wir haben ein Oberhaupt, ohne defien Erlaubniß wir 
nichts unternehmen dürfen, aber vor den Commiffarien zu ers 
fcheinen, und den Orden gebührlich zu vertheidigen, find wir 
bereit; Alle vor dem Papfte gegen und vorgebrachten Befchul: 
digungen find die gröbften Lügen und von Verlaͤumdern des 
Drdens erfonnen, denn der Tempelorden iſt ganz fleckenlos; 
deßhalb wollen wir deſſen Vertheidigung, auch wenn wir frei 
‘find, vor der Kirchenverſammlung führen; die Geſtaͤndniſſe der 
Brüder find Lügen und von der Furcht vor der Folter einges 
geben +9), Ein anderer Auffag des Raynal von Pruino vers 
langte, daß alle Brüder gänzlich der Gewalt der Kirche uͤber⸗ 
geben werden follten und Procuratoren ernannt werden moͤch⸗ 
ten #9), Die Meiften drangen auf eine Unterredung mit 
Raynal von Pruino und Peter von Bologna 39), Am Sten 
April überreichte Johann von Montroyal einen Auffag zur 
Vertheidigung, worin der Drden ganz tadelloß befunden, 
auch die Aufnahmen gelobt, der Glaube, als der Achtkathos 
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liſche geprieſen; es heißt weiter: Unſer Vater, der Papſt, gab 
den Bruͤdern eigne Kapellaͤne, um aus ihren Haͤnden den Leib 
des Herrn zu empfangen, wie es die Privilegien der Maſſonei 
beurkunden werden. Stiftsherren, Predigermoͤnche, Mino⸗ 
riten, Carmeliter, Trinitarier haben ihr Gelübde mit dem 
des Tempels vertauſcht, was ſie nicht gethan haͤtten, wenn 
der Orden ruchlos geweſen waͤre. Einige Bruͤder des Ordens 
ſind von dem Papſte zu Biſchoͤfen und Erzbiſchoͤfen gemacht 
worden. Bor Zeiten haben die Brüder die Kaͤmmererſtelle 
beim heiligen Vater vertreten, mehrere Könige haben ſich Al⸗ 
‚mofenpfleger und ‚andere Staatöbeamte aus dem Drden ges 
‚ wählt, viele Prälaten begehrten die Aufnahme in ihn. Tapfer 
£ämpften die Templer in Paldftina und in Spanien wider die 
Ungläubigen, verläugneten ihren Glauben nicht, wenn fie in 
Gefangenſchaft geriethen. Der Drden ehrte die heiligen Re 
liquien, ja auf dem Pilgerfchloffe befand ſich der Leib der hei- 
ligen Euphemia, der dafelbft viele Wunder that. Des Ordens 
Wohithätigke:t war ausgezeichnet ’'). Kin anderer Verthei⸗ 
digungsaufſatz ftelte vor: Der Tempelorden fei im Namen der 
‚hochgeliebten heiligen Jungfrau Maria geftiftet, er fei veligidß, 
untadlig, denn die Brüder führten ihre Verwandten in denſel⸗ 
ben. Wie haben die Qual der Folter, hartes Gefaͤngniß und 
viele. Drangfale erlitten, fo viel’hätten wir nicht geduldet, 
-” wenn wir nicht eine gerechte Sache und Wahrheit behaupteten, 
- und es nicht darauf anfame, der Welt einen irrigen Wahn zu 
henehmen, den fie auf die unbilligite Weife gefaßt hat 52). 
Hierauf machten die Commiflarien den Brüdern befannt, daß 
fie unverzüglich alle ihre auf Vertheidigung des Ordens ab- 
zweckenden Vorträge einfenden. müßten, und in dem Wege 





51) ©. 17— 123. 52) ©, 125 £ f. 


⸗ 


Ds 


Rehtens die Annahme derfelben gemärtigen koͤnnten *?). Da 
die meiften Ritter um sine Berathfchlagung mit Raynal von 
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Pruino und Peter von Bologna baten, fo wurden dieſe und 


Wilhelm von Chambonet und Bertrand von Sartiges zu den 


einzelnen zur Vertheidigung entſchloßnen Bruͤdern herumgeführt, 


um mit ihnen-über die Wahl der‘ Procuratoren, und über die 
Veranſtaltung zur DBertheidigung ju berathſchlagen; doch woll⸗ 
ten fie in bie; Stellung von Procuratoren noch nicht ein⸗ 


gehen **). 


Endlich ſtellten ſich obige vier Bruͤder, nebſt Fünf andern 
und übereichten im Nomen aller welche ſich zur Vertheidigung 
ensfchloffen Hatten, einen Aufſatz, aus-melchem hier das We⸗ 
fentlichfte ftehen mag 55): Ohne Erlaubniß des Großmeifters 
£ann der Drden feine Procuratoren ftellen, doch follen obige 
vier Brüder die Bertheidigung übernehmen, wenn diefe aber 
Etwas gegen die Religion geftehen , fo nehmen ed die Brüder 
jegt gleich als unftatthaft zurück, uͤberhaupt verwerfen fie alle 
Beftändniffe gefangner, Brüder, als erzwungen und verbitten 
fich die Gegenwart jedes Laien bei der Unterfuchung. Cs wäre 


ein Wunder, daß die Brüder unter Marter und Tod fo getreu 


des Wahrheit bis jetzt noch anhingen, und da fein Templer aus 
ger in Frankreich die Befchuldigungen gegen den Orden ein: 
geftanden habe, fo fei es Mar, daß fie die Furcht zu ſolchen 
Geftändniffen gebracht habe. Der Glaube des Ordens ward 
AS untadelhaft aufgeftellt, auch hätten die Brüder ſtets ihren 
vier Gelübden nachgelebt, die Aufnahme in den Orden fei tas 
dellos, wer den Orden befchuldigt, ein Verläumder, Keger 


‚oder Apoftat des Drdens, von folchen Leuten fei König und 
Papſt Hintergangen. Auch habt ihr (hieß es) fein Recht über 
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uns zu richten, da wir vorher nicht in Verdacht waren‘, dieſe 
Beſchuldigungen erſt erſonnen, die Hıdfagen durch Martern 
erpreßt find und wer fie zuruͤcknimmt; verbrannt wird Se), 
Johann von Montroyal überreichte im Namen einiger Brüder 
einen Auffag °7): Durch die weltlichen Gerichte find falſche 
Ausfagen durch Marten erpreft, und hiedurch die Privilegien 
des Ordens verlegt, der hienach bloß von dem Papfte gerichtet 
“ werden kann; vermöge diefer Privilegien, auf welche fein ein- 
ziger Bruder gegen den Großmeifter Verzicht thun kann, iſt 
auch kein Bruder im Stande, durch eine falfche Yusfage, er 
lege fieab, vor wen er wolle, dem Orden Eintrag zu thunz 
hat der Großmeifter ſelbſt auf Lügen bekannt, fo ift der Or⸗ 
den nicht gefährdet, und wie bitten den Papft alle falſchen Aus⸗ 
fagen zu vernichten. Die Kapelläne des Ordens feierten bie 
Meſſe dem Latholifchen Glauben gemäß; als Saphet verloren 
Hing, befahl der Sultan’ achtzig gefangnen Templern Jeſum 
zu verläugnen, fie alle wurden Maͤktyrer Ihres Glaubens. 

Die Commiffarien verwahrten ſich gegen alle Yeußerungen 
der Brüder folgendermaßen 3%): Die Perfonen und die Güter 
des Drdens befinden fi in päpftlicher und kirchlicher Verwah⸗ 
rung, fie fönnten fie alfo auch nicht in Freiheit fegen. Zum 
Beweiſe des böfen Rufe des Ordens beriefen fie ſich auf die 





j 56) &, 143 Item dicunt, quod via vobis tradite, videlicet ex of- 
fiiio, de jure procedere non pot2stis, cum super articulis illis 
ante captionem ipsorum diffamati non essent, nec contra Ordi- 
ziem fama publica labpraret et hoc certum sit, nos et ipsos in loco 
tnto non esse, cum sint et continue fuerint in potestate suggeren- 
tum falsitatem Domino Regi quia quotidie per se vel per alios 
monent et suadent per verba, nuncios et literas, nme a falsis de- 
positionibus extortis ınetus causa recelant, quia ei recesserint, 
prout dicugt, eomburentur omnino. 5 
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Bulle des Papſtes, fie ſollten dieſem aͤrgerlichen Gerüchte 
nachforſchen. Uebrigens ſeien die Officialgerichte in Sachen 
der Ketzerei auch zur Unterſuchung gegen den Orden, dazu 
auch durch die paͤpſtliche Bulle berechtigt. Sie würden fi 
gern mit ihrer Kürfprache verwenden, damit den Brüdern eine 
"schonende Behandlung werde; wollten nun die Unterfuchung . 
beginnen, und die VBorftellungen der Brüder zur Vertheidigung 
des Drdens gern hören.” Dbige vier Brüder wurden ermäch- 
tigt, der Vertheidigung der Zeugen beizumohnen, und in Bes 
ziehung auf den Fortgang des Proceffes ihre vermeinten Ges. 
rechtfame, wenn und in fo weit diefe von den Commiſſarien 
anerfannt würden, wahrzunehmen. Die Unterfuchung ber 
gann; fehon nah Verhoͤrung des fechften Zeugen überreichten 
die vier Brüder einen Auffag von Peter von Bologna verfaßt, 
welcher bie plögliche Einziehung aller Templer und die Anwen 
dung der Folter bei den vorigen Unterfuchungen, wodurch 
falfche Ausfagen erpreßt würden, hart tadelt. Um die Brüs 
der zu falfhem Zeugniffe zu bewegen, wuͤrden ihnen fönigliche 
Freibriefe mit der Ausficht auf Freiheit und Verforgung ges 
geben. Für des Ordens Unfchuld fpräche,, daß fo viele edle 
mächtige und gläubige Männer in ihn getreten wären. Die 
Procuratoren baten nachzuforfchen, wie die in den Gefäng- 
niſſen verftorbenen Brüder gegen den Drden in ihrer legten 
Stunde 'gefinnt gewefen wären 5°). — Da es fpäterhin ver: 
lautete, daB Raynal vor das Eoncil zu Sens gefordert, wor⸗ 
den, um den wider ihn, als einzelne Drdensperfon angefans 
genen Proceß zu beendigen, fo thaten die Sommiffarien Eins 
ſprache; als nachher Peter von Bologna aus der Geſellſchaft 
der drei uͤbrigen Vertheidiger des Ordens entfernt worden 
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war, fo geftanden letztere, daß fie einfäftige Männer, 11,77 
Innerſtes voll, Unruhe und Beſtuͤrzung wäre 80), fie baten 
mit ihn wieder bereinigt zu werden; fpäterhiri entfagten die 
beiden Drdenspriefter freitillig jeder Vertheidigung des Or⸗ 
dens 1), da leifteten auch Wilhelm von Chambonet und 
Bertrand von Sartiges Verziht auf diefelbe; von jest an 
trat kein Vertheidiger des Ordens aus den Brüdern mehr auf. 
Wohl erhellt aus den Ausfagen, daf viele ehrbare Glieder fi 
im Orden befanden, auch in manchen Häufern große Almoſen 
geſpendet wurden; aber doch konnte ſich der Orden nicht von 

der Beſchuldigung der Irrlehre und vieler anderer Vergehen 
befreien. 

Die Schriftſteller des Mittelalters unterfäten ihre Ver⸗ 
theidigung des Ordens mit feinen Gründen, die neuern zu wi⸗ 
derlegen, besmecften die vorhergehenden Kapitel diefer Schrift, 
wo aud) die Werke der Vertheidiger angeführt find. Im Alle 
gemeinen nod) Folgendes, um einzelnen Bertheidigungen zu bes 
gegnen: Geſchah die Berläugnung Ehrifti fombolifch, bedeutete 
fie 3. B. die Verlaͤugnung Ehrifti von Petrus, ſo war theil® 
diefe Erinnerung nicht ehrenvoll für den Papft, der Petri 
Stuhl inne haben foll, theild wäre diefe Abficht gewiß dem Neu⸗ 
aufgenommenen bei der Reception gefagt, um deffen Gewiſſen zu 
retten, theils konnten die Vertheidiger des Didens bei der Uns 
‚terfuhung durch die Erwähnung diefer Behauptung den Dr: 
den vertheidigen, was nicht gefhah. — Sollte ferner die 
Verläugnung eine Prüfung der Standhaftigfeit fein, wie der 
Ritter ſich in der Gefangenfchaft bei einem folchen Antrage 
der Saracenen benehmen. würde 52), fo konnten hienach faſt 
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kelne Ritter aufgenommen oder wenigſtens zum Kampfe gegen 
die Ungläubigen verwendet werden, da beinahe alle Templer 
Shriftum verläugnet haben, befonders die Drdensobern, deren 
Beſetzung bei Zulaflung obiger Behauptung nie hätte Statt 
finden koͤnnen, da gerade die Obern die Inhaber der Temple⸗ 
rei waren. War die Verläugnung ein Act der Prüfung des 
Gehorſams, fo war diefe Prüfung fehr unanftändig, ja gerade 
für jene Zeiten gottesläfterlih, hienach der Orden ftrafbar. 
Des Drdens größte Schuld befteht mit darin, daß er reinere 
Religionsbegriffe hatte, diefe waren von der Hierarchie am 
härteften verpönt 562). Wenn der Orden des Teufelsdienftes 
und der Zauberei befchuldigt iſt, fo beruht diefe Befchuldi- 
gung °*) auf einigen Yusfagen von dem Erſcheinen einer Katze, 
der Anbetung eines Raben, Kalbes und uͤberhaupt eines Idols 
in den Kapiteln, welche Beſchuldigung nach dem Vorigen 
zu modificiren iſt. Die Auslaſſung der Einſetzungsworte 
beim Abendmahl und die Verachtung dieſes Saceraments über: 
haupt muß man aus dem vorurtheilßfreien Glauben der Tems 
pier herfeiten, ann fie aber damit nicht 'entfchuldigen, weil 
diefer freie Glaube die Schuld des Drdens erhöht. — Die 
Beichte des Drdens bezog fich nicht bloß auf eine Absolutio- : 
ab excessibus Regularium, denn gerade die Tempferei und 
die Politik waren die Hauptbeweggründe, warum die Obern 
Beichte hörten und Abfolution ertheilten, es mangelte gewoͤhn⸗ 
lich an Drdensprieftern, und die interfuchung lehrt die Beichte 
vor den Obern. 

Wie die Templer ſelbſt dem Orden zu Paris die Virrhel⸗ 
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digung entzogen, fo vermag Ich Ihn auch nicht zu vertheldt⸗ 
gen; dje Ritter fegten ihr Heil ftets auf den Papft, vermoch⸗ 
ten ihre Sache nicht felbft zu fügen, fo ging der Orden unter. 


Achtes Kapitel. 


Aufhebung des Ordens und deren Ausführung in 
den einzelnen $ändern. | 





Durch die Bulle Faciens misericordiam hatte Clemens 
die Unterfuchung gegen den Drden in allen Landern eingeleis 
‚tet; jest mußte ein Refultat fämmtlicher Unterfuchungen ges 
nommen und demgemäß das Urtheil gefällt werden. Dieß 
war ſchon durch den Willen des Königs von Sranfreih und 
dur die Willfährigkeit des Papftes gefchehen,, doch die Ent⸗ 
decfungen, welche man bei der Unterfuchung gemacht hatte, 
rechtfertigten den Ausgang ded ganzen Proceffes; Hierarchie 
und meltliche Politif Fonnten Damals nicht anders richten, als 
gerichtet if. 

Kurz: vor Beendigung der Unterfuhung zu Paris, 26 
"Mai 1311, erinnerte der Cardinal Stephan die Bifchöfe von 
Limoges und Mende fchriftlihd an fehleunige Abfendung der 
Unterfuchungsacten, denn Papft und König mwünfchten den 
Proceß beendigt zu fehen *), weil der Termin der längft beabs 
fihtigten Kirchenverfammlung bevorftand. Demnad wurden 
Die Acten durch die beiden Licentiaten der Rechte, Chatard von 
Denavaire, Canonicus von St. Junien, und Peter von Auril 
lae an den Papft mit einem offnen Schreiben gefendet, in wels 


dem 
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dem die Commiſſarien ſagten, daß md sole ſſe ſich ihres Fuß 
trags entledigt hätten. 
"Die Kirchenverfammlung tourde nach Viemne, einer 
Stadt an ſder Rhone, ungefähr fünf Meilen von Lyon ausge⸗ 
ſchrieben 2). Am Iſten Oct. 1311 kam der Papſt nach Vienne, 
er hatte in ſeinem Ausſchreiben die Gruͤnde auseinander geſetzt, 
weßhalb dieß Concil verſammelt wuͤrde, der Proceß gegen den 
Tempelherrenorden war der Hauptgegenſtand deſſelben. An 
demſelben Tage, an welchem Clemens zu Vienne ankam, be- 
fanden fi 114 Bifchöfe und viele andere Prälaten dafelbft *), 
Die Bifchdfe von Soiſſons, Mende, Leon und Aquila wurden 
‚mit der Durchſicht der Unterfuchungsacten gegen den Orden 
beauftragt, und die Auszuͤge aus diefen dem Concil, weiches 
am 13. Det. eröffnet wurde, vorgelefen *). In diefer erften 
Sitzung, welche in der Eathedrale gehalten wurde, fprach Ele _ 
mens über Palm 110, 1,2, drei Urfachen angebend, aus wel⸗ 
‚chen die Kiechenverfammlung berufen fei °), den Proceß gegen 
Die Templer, die Unterfiügung des heiligen Landes und die 
Reformation der Kirche. Die Proͤlaten nahmen den lebhafte 
ften Antheil an der. Unterſuchung gegen Die Templer, als ge 
gen einen fo mächtigen Orden. Nachdem die Befchuldigungen 
und die Refultate der Zeugenausfagen vorgelefen waren, lud 
das Eoncil nochmals alle Templer, welche Den Drden zu 
Bienne vertheidigen wollten, eine); obwohl dieß eine uns 
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nöthige Maßregel zu fein fehlen, da ſich wohl ſchwerlich nach 
beendigter Unterfuhung ein Vertheidiger finden fonnte, der 
tirflich des Ordens Unſchuld hätte darthun Fönnen. Doch 
ſtellten fich neun Templer, vorgebend, fie wären von 1500 
bis 2000 Tempfern, welche fih in der Umgegend Lyons auf- 
“hielten, abgefendet, um den Drden zu vertheidigen 7). Diefe 
Vertheidigung mußte entiveder als ein Zeichen boshafter Frech⸗ 
heit, oder gänzlicher Unwiſſenheit und Unfchuld jener Ritter 
| angefehen werden; vielleicht waren jene Ritter in die Geheim⸗ 
niſſe des Drdens nicht eingeweiht, 'oder fie wollten mit frecher 
Stirn alles ablängnen, auch war es nicht an dem, daß ſich noch 
jetzt fo viele Ritter in einer Gegend in Freiheit befanden; wahr: 
ſcheinlich wollten die Ritter der Berſammlung durch ihr un 
vermuithetes Erſcheinen nur imponiren, und dutch die-angege- 
. bene Zahl ihrer Brüder Schreck einjagen , wie denn Tlemens 
in einem Schreiben an Philipp hierüber dem Koͤnig rieth, für 
die Sicherheit feiner Perion zu forgen, was er für ſich ſchon 

gethan habe 8); dieſes Schreiben ift vom Titeh Nov. — 

Die Prälateh von Italien, (Einer audgenominen), Spa⸗ 
nien, Deutfchland, Dänemark, England, Schottland, Jr: 
fand, Frankreich, außer den Exzbifchöfen von Rheims, Gens 
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‚und von Rouen wollten die Vertheidigung jener Templer hoͤ⸗ 
ren, denn fie hatten den größern Unterfuchungen nicht beige- 
wohnt, doch aber aus den vorgelefenen Refultaten der Unter: 
ſuchung erfehen, daß der Drden nicht zu retten fei; allein alg 
alte Feinde des Ordens wünfchten fie die Zulaſſung jener Vers 
theidiger, um deffen Schuld durch diefen Act allgemein be 
fannt zu machen, des Ordens Schande zu vermehren, da: 
durch jeder Wiederherftellung deffelben vorzubeugen. Clemens 
tolite feiner Vorfahren Lieblinge hingegen fo viel wie mög: 
lich fehonen, deßhalb vermied er bei der endlichen Aufhebung 
des Drdens alles Auffehen, indem er foviel wie ınöglich na: 
mentlich die innere Schuld deffelben verfchleierte. Unter im⸗ 
merwährenden Zufammenfünften, Unterredungen und Unter: 
handfungen verging der Winter ?). 

Zu Anfang des Zebruars 1312 fam Philipp ſelbſt mit 
feinen drei Söhnen, feinem Bruder und vielen Edelleuten nach 
Dienne; fon laͤngſt hatte er Alles vergeffen, was Boni: 
fa; VII. ihm angethan hatte, da er: fah, wie eifrig Clemens 
fi in feinen Willen fügte, und über die Templer eine fchwere 
Unterfshung verhängte. Philipp übte durch feine Praͤlaten, 
und vornehmlich durch Clemens einen großen Einfluß auf die 
Kirchenverfammlung aus, noch heute findet man in dem Rege- 
strum literarum Curiae ... Domini Bonifacii Papae VII. 
alfe Stellen ausgefteichen, welche genen Philipp gerichtet ges 
wefen waren 9); diefe Nachgiebigkeit des Papftes offenbarte 


9) Dafelbft p- 187 sog. — Fleury Allg. 8. Geſch. d. N. Te. 
Th. 13. ©. 254. 

10) Rayn. p. 190: On wpuve aujourdhui en blanc dans ces registres, 
les pages, qui out di£ raturdes Irds adroitesnent. Cette operation se 
fit solennellement à Vienne, durant la tenue du concile. On lit 
en marge des pages eflacdes, tantöt Sollatur omuino, à enlever 


‚5* 


fich auch datin, daß er bie Kardiahte und die meiſten Präfes 
ten in einem geheimen Eonfiftorium verfammelte und hier den 
Drden aufhob, **), am 22ften März 1312, welches Uctheil 
in der zweiten großen Sigung des Concils am Sten Apr. vor 
dem König-und einer zahlreichen Verſammlung von Beiftlichen 
und Edeln feierlich verfündigt wurde. Clemens ſprach über 
Pſalm 1,5.: „darum bleiben die Gottloſen nicht im Gericht, 
noch die Sünder in der Gemeine der Gerechten“, er ging von 
dem Allgemeinen auf die Tempfer über, Hinzufügend: da der 
Orden ats Drden nicht überführt fei, fo werde er auch nicht 
durch ein allgemeines beſtimmies Endurtheil aufgehoben, fon: 
dern nur dureh poͤpſtliche Vorſicht und Anordnung; obwohl 
die Art der Aufnahme in den Orden vorher nie bekannt ge⸗ 
worden waͤre, ſo ſei ſie doch ſtets im Verdacht geweſen, jetzt 
aber durch viele hohe und niedere Bruͤder offenbart; der Or⸗ 
den ſei ſomit aufgehoben durch die Machtvollkommenheit des 
Papſtes und mit Beiſtimmung des heiligen Eoncil 72, Faſt 
daſſelbe wurde in der Aufhebungsbulle des Ordens „Ad provi- 





'sotieremeht;, tatitdt: eorrigatur settindum motam, A corrizer selon 
la note Jdonnee; et & un endroit: dicitur quod raturae istae fue- 
rant de mandato Clementis papar V. 

21) Baluze I. p 44, 58, 107. — Theod. de Niem ap. Bccard 1. 
p. reßc. — Rayı. p. ıgr 

22) D’Achery a. a. D,x Nen per medum definitivae sententiae, 
cum Ordo ut Ordo non esset adhuc convictus, sed per modum 
provisionis *t ordinationis 'tantum, tamen’quia modum recipiendi 
quem nec sute voluerant detegere, fuerat ab antiquo suspectus et 
per infinitos fratres Ordinis et Majores fuerat hoc prolatum , aucto- 
zitate Apoöstolfca, sacro approbante Conicilio, (Clemens) delevit 
et amovit (ordinem), — Rayn, a. a. D.:- Summmns pontifex, 
multts prelatis cum cardinalibus privato consistorio convocato, per 
provisionis potius quam condemnationis viam, Ordiaem Mili- 
tiae Templariorum cassarit et penitas amnulavit. Bel, Oben LI 
©. 17. Note 12. 
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dam Christi vicarli” unterm Zen Mai gefagt: Da der Orden 
der Tempelherren durch fhändikhe Verbrechen, welche we⸗ 
gen: ihrer Shändtthfelt mit Stillſchweigen zu 
übergehen find, ganz verdorben ift, fo vertilgen wir defs 
fen Dafein, Kteidung, Namen nicht ohne bittere Wehmuth, 
doch mit Beiftimmung des Concils, zwar nicht durch ein End» 
urtheil, da wir ein ſolches über den Drden nach den Unters 
fuchurigsaeten nicht mit Recht fällen Fönnen; aber wir fällen 
es aus Vorficht und durch. apoftofifche Anordnung, heben fos 
nach den Drden auf durch unauflösbare und ewig geltende 
Sanction, unterfagen bei Strafe des Bannes in diefen Orden 
zu treten, feine Kleidung anzunehmen, zu tragen, fich übers 
haupt als Templer zu zeigen 1%). 

Geht war der Orden durch die allgemeine Kirche aufge⸗ 
loͤſt. Die Vertheidiger des Ordens betrachten dieſes Endur⸗ 
theil als hoͤchſt ungerecht und willkuͤrlich, bei einer naͤhern An⸗ 
ſicht faͤllt die Ungerechtigkeit gegen den Orden weg; wenn Cle⸗ 
mens ſagt, das Endurtheil koͤnne nicht mit Recht aus den 
Acten gefaͤllt werden, ſo zeigt ſich aus dieſen Worten, daß er 
nicht ungerecht verfahren wolle, auch nicht verfahren habe, ein 
ungerechter Richter geſteht ſeine Ungerechtigkeit nicht ſo laut. 
Elemens giebt zu verſtehen, aus den Unterfuchungsacten er⸗ 
helle nicht, daß der ganze Orden verdorben ſei (weil viele Glie⸗ 
der von den Geheimniſſen nichte wußten, eben nur Glieder, 
nicht Haͤupter waren), er koͤnne es aber werden, und er (der 
Papſt) wolle zuvorkommen und ihn aufheben. Noch beruͤck⸗ 
ſichtige man, daß unter den vielen Hausluͤgen, welche die 





a5) Baluze II. p. 5S89. — Mansi XXV. p. 889. — Beilage 23, 
unter Auderem: Quse propter tristem et apureidamı sorum ZMe« 
moriam praesentibus subtieemus, 


⸗ 
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papſtliche Curie gebraucht, um Ihre Infallibilitaͤt zu ſchuͤtzen, 
die obenan ſteht, alle Ketzereien gleichſam unter der Hand zu 
unterdruͤcken, d. h. die ketzeriſchen Lehren vor den Laien und 
niederen Geiſtlichen zu verbergen, damit dieſe nicht mit ihnen 
bekannt und das Nachdenken uͤber ſie angeregt werde; aus die⸗ 
ſem Grunde ſagt obige Aufhebungsbulle, man habe ketzeriſche 
Lehren gefunden, aber nicht, daß ſie der Orden ſtatutenmaͤßig 
in ſeinen innerſten Kapiteln gehabt, und er deßwegen aufgeho⸗ 
ben werde; die poͤpſtliche Curie wollte ſich fo die Beſchaͤmung 
erfparen,- daß fie einen Verein fehr gepflegt und ausgezeichnet 
habe, der das aröfte Vergehen gegen Hierarchie, Kirche und 
Staat ausgeübt hatte, was damals der katholiſche Chriſt aus⸗ 
uͤben konnte, vornehmlich da die Cleriker die eigentlichen In⸗ 
haber und Befoͤrderer der templeriſchen Lehre waren, welche 
Cleriker bei der Unterſuchung offenbar ſehr geſchont find: fo 
wurde die Schuld des Ordens verfchleiert, die Aufhebung der 
päpftlihen Kürforge und dem päpftlichen Gutachten zugefcho: 
ben. Wer hätte je an der Schuld des Ordens gezweifelt oder 
fie-fogar beftritten, wenn Clemens V. die Acten des Proceſſes 
der Welt vorgelegt und ihnen gemäß das Urthtil in der Auf⸗ 
hebungsbulle gefprochen Hätte, allein die Gefchichtfchreiber 
hörten fonach von jenen Ketereien ale einem bloßen Gerücht 
fprechen, ihr Urteil blieb ſchwankend, weil ihnen der deſpo⸗ 
tifhe Eerberusfinn der Hierarchie die Duellen verfchloß, um 
Drden und Papft an den Pranger zu ftellen, der Ehriften- 
heit Pegerifche Lehren aufzudecken und ihrer Beurtheilung anzu: 
_ vertrauen, welche die Bafis der Hierarchie untergeuben : fonach 
zeugen jene Worte der Bulle nicht von der Unfchuld des Ordens, 
fondern von der argmöhnifchen Lift der römifchen Politik **). 


14) Hammer a. a. D. p. 75: Natura autem ipsa doctrinae hıjas 
mefandae prinoipalis causa extitisse videtur, quod Summus Pontifex 


N 
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Wenn man in Philipps Benehmen gegen den Orden Will⸗ 
für wahrnimmt, fo ift dieß bei Clemens weniger der Fall, ſo 


wie überhaupt in der ganzen Unterfuchung gegen die Templer, 
feit fie dee Papft übernahm. Wollten Philipp und Elemens 
ſich über jede Form wegfegen, fo hätten fie die Glieder einge 
zogen, den Orden aufgehoben, ohne deffen Schuld zu unter: 
fuchen. Allein es vergehen vier volle Fahre in der Unterfus 
dung, welche in Betracht jener Zeit, namentlich) unter päpft- 
licher Aufficht, Höchft mild genannt werden muß; um allen 


Befchuldigungen der Willkür vorzubeugen, ruft Clemens eine, 


Generalfpnode zufammen, hier den Orden aufhebend: - der 
Gang der Sache war alfo der Gerechtigkeit, dem Gefege und 
dem Brauch der damaligen Kirche ganz gemäß, nicht willkuͤr⸗ 
lich, man müßte denn überhaupt die päpftlihe Machtvollkom⸗ 
menheit in Anfpruch nehmen, welche aber jenen Zeiten Glau⸗ 
bensdogma war. Die Aufhebung unferes Ordens iſt von Vie⸗ 
len mit Recht mit der des Jefuitenordeng verglichen; Fein Uns 
parteiiſcher tadelt wegen legterer den, Papft Clemens XIV., 
obwohl er willfürlich verfährt, und ohne Unterfuchung entfcheiz 
Det; vr gedenft felbft in der Aufhebungshulle Dominus ac re- 
demtor noster vom 21. Julius 1773 der Aufhebung des 


ZTempelordend , und fucht in diefer für fein Benehmen eine Art- 


Entichuldigung **), obwohl Clemens V. gefegmäßiger verfuhr. 


sententiam condemnationis non de jure, sel per viam provisiouis 
apostolicae ferre voluerit, ne scandala illa immpietatis ac impuri- 
tatis, quae bulla iunuit, patefierent 


15) Sammlung der mertwürdigften Schriften die Aufhebung der 
Jeſuiten betreffend, 1773: Clemens papa V., pariter praede- 
Ccssor noster, per suas sub plumbo VI. non. maji anno — — 1312 
expellitas litteras, Ordiuem, militarem Templariorum nuncupato- 


rum, quamyvis legitime confirmatum et alias de christiana repu-- 


blica adeo praeclare meritum ut a sede apostulica insignibus he- 
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Die Aufhebungsbulle Ad providam- Christi vicarfi 
wurde bald in allen Ländern befannt, und in Frankreich, Ita⸗ 
lien und Großbritanien fogleich in Ausabung gebracht. Der 
König von England drang auf ſchleunige und gewiſſenhafte 
Vollſtreckung des Urtheild gegen den Drden ı°). In Italien 
vollzogen e8 die Biſchoͤfe, in Frankreich der König; in Deutſch⸗ 
Jand. ging es tumultuariſch bei der Aufhebung her, weil hier ‚die 
Ritter nicht eingezogen waren, und faftgar feine Unterſuchung 
Statt gefunden hatte; In Sachfen, namentlich in dem heutigen 
Weſtphalen, in den hannoͤveriſchen und braunſchweigiſchen 
Landen ging die Sache nicht ohne Blutvergießen ab 27). 
Hier widerſetzten ſich die Templer, ſich fuͤr unſchuldig haltend, 
man ſah den Grund des paͤpſtlichen Verfahrens nicht ein ®), 


n 





+ 


neficiis, privilegiis, facultatibus, exemptionjbus, licentiis cumnlatus 


. füerit,‘ ob universslem diffamationem suppressit et totaliter extinzit, 


etiamsi concilium generale Viennense, cui negotium examinandum 
commiserat, a formali et definitiva ferenda sentenlia censuerit se 
abstinere. 

. 25) Wilkins Goncilia Il. p. 401: Nolentes, quod fratres quondam 
dicti ordinis, aut quivis alii in nostra dioecesi constitnuti praeten- 
dere valeant iguorantiam praemissorum,, yobis firmiter injungendo 

ı mandamus.c... 


17) Thäringfche Chronik von Joh. Bange, Mählhanfen 1599: 


1311 wurden Die Tempelherren in Sachfen alle an einem Tag 


Erfchlagen unnd ihre Kirchen niedergeriffen, ohn eine fiehet zu 
. Braunfchweig. — Nürnberger Chronik von 1493 fol. CCXXIT. 
— Bothonis Chronicon in Leibnits. Script. Brunsv. illustr. III. 
p 358: $e (die Templer) worden alle up eynen dach verstoret, 
wwente so bose arge boven worden. — Krantz Metrop. IX. 6 
p: 240: Templarii deprehendi in perkdia et execratione erucis 
Christi, exterminantur uno die...» 

1) Bothonis Chron. 4, a, D. p. 374: In dussem jare (13911) wart. 
verstort de orden der Tempelheren van bodes wegen des Pauwes 
Clemens unde Konigh Philippus to Frankrike; me sacht de bose 


geist hodde dem Pauwes Clemens dem hals to broken, wente he 
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da jede Interfuchung fehlte, die Beſchuldigungen nicht einmal 
Befannt waren, die Aufhebung plöglich an einem beftimmten 
Tage Statt fand. Aus den verfchiedenen Anfichten der dama⸗ 
ligen und folgenden deutfchen Gefchichtfchreiber erhellt, wie 
geheim die Schuld des Ordens gehalten wurde; man ſchrieb 
den ploͤtzlichen Tod des Papſtes dem Teufel zu, der ihm 
der Aufhebung wegen den Hals gebrochen habe; auch Cle⸗ 
mens XIV. überlebte nicht lange die Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
ordens. 

In Mainz wurde der Orden eingezogen, obwohl ihn der 
Erzbiſchof für ſchuldlos erkannt hatte 29); der Erzbifchof 
Burchard II. von Magdeburg ließ an einem Tage fämmtliche 
Templer in feinem Gebiete einziehen und verbrennen, weßhalb 
viele Unruhen entftanden, da mächtige Familien hiedurch ges 
fährdet wurden 2°); in Brandenburg übereilte ſich Marfgraf 
Woldemar nicht mit der Aufhebung des Ordens, erft 1318 ging 


den sentencien gafl, öre gud to nemen, unde de closter, unde 
Kereken nedder to breken, dat geschach in Sassen lande upp 
sinen dach, itlick Forste in synem lande, sunder eiue Capellen, 
de steyt noch bynnen Brunswick, — Stadtwegii Chron. ap» 
Leibn. a. a. O. p- 27%: Clemens verstörde der T’empler orden, 
und underwandt sek üöres gudes, ut leit üver vele bernen. Me 
sprick, de düvel wende öm den Hals umme. — Newe Thuͤ⸗ 
singiche Chronica durch Johann Becherer, Mühlhaujen 1601. 
— Chronicon Comitum Schawenburg ap. Meibon:. I. p. 499. 

19) Anton ©. 319, 

a0) Religniae Manuscriptt. Ludewig IV. p. 407 sq.: Clemens Bur- 
ehardı obedientiae injunzit, ut omnes Templarios in ejus territorio 
commoranies, capi faceret et detineri propter certa crimina ipsis 
imposita et capi fecit uno die omnes Templarios et eorum magi- 
stros de quatuor curiis sui territorii, propter quod ecclesia Magde- 
burgensis mazimas persequutiones et infestationes suslinuit, quas 
idem Archiepiseopns sna sogacitate sedavit. — Dreyhaupt a. a. O. 
I. G. 30. | ‘ 
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er hier gänzlich ein 27); in Böhmen wurde er 1812 aufges 
hoben 22). Der Herzog von Lothringen, Theobald Il. hob 
den Orden 1311 auf ?3); zu Venedig hatte er zwei Tempels 
höfe, denn diefe Stadt hatte durch die Templer Schiffe fuͤr 
die Kreuzfahrer verdungen, die Ritter beförderten den Handel, 
weil fie hier landeten, Venedig ald Stapelort benugend; jegt 
zog man ihre Güter ein **). Im Portugal bildete ſich aus 
den Templern um 1319 ein neuer Ritterorden, der Drden 
Jeſu Ehrifti genannt, deffen erfte Ritter der damalige Groß⸗ 
prior ‚der dortigen Templer, Lorenz Fernandez und ſechs ans 
dere Tempelherren waren ?%), In Aragonien hob man den 
Drden mit Gewalt auf; In Eaftilien war Rodrigo Ibannez 
Großprior; ihm wurde bedeutet, der Drden habe aufgehört zu 
fein 26). Der König Karl von Sicilien ließ einige ‚Ritter 
hinrichten, die übrigen vertrieb er 7). 
| Sp war denn der mächtige Drden der Templer in allen 
Landen zerftöet; in denen, in welchen er feine meiften Ber 
figungen hatte, die meiften Glieder zählte, wor man von feiner 
Schuld überzeugt, hier hatte man feinen Uebermuth empfun: 
den, fein Verderbniß geahnet, den Gang der Unterfuchung 
vernommen, das Endurtheil Fam nicht unerwartet. Anders 
verhielt eß ſich in den Ländern, wo der Orden weniger ausges 


21) Anton ©. 320. f. - 
22) Pelzel Beitrag zur Gef. der Tempelh. in Böhnen u. Maͤb⸗ 
ren, in den neuern Abhandl. der Königl. Böhm. Geſellſchaft 
der Wiſſenſch. U. ©. 327. — Graf S. 76 f. f. 
23) Gebhardi Geſch. der erblich. Reichsſtaͤnde I. ©, 452% 
24) Le Bret Staatsgefch. von Venedig 1. ©. 735. 
: 25) Alex. Ferreira 4. Wer. — Dupuy p 498. 
26) Mariana fl. p. 75. 
27) Daniel Gefch. von Frankreich. II. S. 348. 
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breitet war, hier war er nicht ſo verdorben, hier hatte man 
ſeinen Einfluß, ſein Treiben nicht ſo geſpuͤrt, hier fanden we⸗ 
nige Unterſuchungen Statt, darum ſchien hier das Urtheil des 
Concils wenig glaubwuͤrdig, deſſen Ausfuͤhrung taͤdelnswerth, 
ungerecht, grauſam, dieß um ſo mehr, da die Schuld des Or⸗ 
dens ohne Beweiſe vor dem Publicum behauptet ward; daher 
die verſchiedenartigſten Urtheile uͤber die Kataſtrophe des 
Ordens in den Chroniken des Mittelalters, daher die Unruhen 
bei der Aufhebung; viele ſchuldloſe Glieder des Ordens ver⸗ 
theidigten ſich im Gefuͤhl ihrer Unſchuld mit dem Schwerte, 
wie in Spanien und in Deutſchland; von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus iſt das Benehmen des Wildgrafen Hugo vor der 
Synode zu Mainz zu betrachten. 





Neuntes Kapitel. 


Molays Tod und Schickſal der Ordensslieder 
nach der Aufhebung. 





Der Großmeiſter Jakob von Molay war waͤhrend der 
Unterſuchung zu Paris daſelbſt im engen Verwahrſam ge⸗ 
halten worden; wir koͤnnen nicht umhin, dieſem ungluͤcklichen 
Greiſe unſer ganzes Mitleiden zu zollen, er, das Oberhaupt 
des mächtigften Ordens, der Fuͤrſt und Herr der gefürchteten 
Tempelherren, faß im Kerfer, nur von einem einzigen dienen- 
den Bruder, feinem Koch umgeben *); wahrnchmend und be⸗ 
fürchtend, mas dem Orden und ihm bevorftand, mie der 
Adelsbund, der faft zwei Jahrhunderte geblüht, unter feiner 
Regierung ein ſchmaͤhliches Ende nehmen ſollte. Doch aber 


1) Moldenh. ©. 34. 


muß er auch des Wankelmuths und der Unſchluͤſſigkeie beſchul⸗ 
digt werden; zu Chinon bekannte er des Ordens Schu =), 
zu Paris, als er ſah, daß es Ernſt mit der Unterſuchung ſei, 
widerrief er ſeine Ausſage, und zeigte ſich in ſeinen Reden als 
einen ſchwachen, verlornen Mann 3); nie erſchien er wieder 
vor der Commiſſion zu Paris (oben J. &.300), auf ein Verhoͤr 
‚ vor dem Papfte Hoffend, welches nicht Statt fand, deßhalb 
nicht, weil man für gewiß hielt, daß er, nachdem er widers 
rufen, bei diefem Widerrufe beharren werde. — Die hohen 
Obern des Orden, da ihre Schuld erwiefen, twieder auf freien 
Fuß zu laffen, fehlen nicht rathfam, meil fie leicht: Unruhen 
erregen konnten, wenn fie, die vüftigen Krieger, die zerſtreuten 
und überaus mißvergnügten Templer verfammeltn. Ras 
mentlich war ed dem Grofmeifter, dem Gröfßprior der Nor⸗ 
mandie, Beit, Keinen Bruder des. Dauphind von Auvergne 
and dem Bifitator von Franfreih, Hugo von Peyraud ver⸗ 
fprochen, daß fie der Papft felbft Hören werde; aflein da vor 
der Unterfuhung zu Paris Molay die Verläugnung Ehrifti 
‚ geftanden, Hugo von Pepraud den Drden nicht vertheidigen 
sollte *) und Veit in der Unterfuchung zu Paris Mehreres ges 
gen ihn außfagte 5), fo war eine neue Unterfuchung unnoͤthig. 

Clemens ließ obigen Drdensodern lebenslaͤngliche Gefängs 
nißſtrafe zuerfennen °), er fandte den Biſchof von Alba, nedft 
zwei andern Kardindfen nach Paris, um ihnen dieß Urtheil zu 
verfündigen 7). Es follte vor dem verfommelten Volke pus 





2) Oben . ©, 291. 

3) Daſelbſt ©. 299. fi! 

4) Moldenh. ©. 72. 

5) Daſelbſt ©. 344 f. f. 

6) D’Achery 4.0.9. p. 67. — Baluxe I. p. 110% 
7) Rayuouard p. 205. 
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blieirt werden; zu dieſem Behufe erbaute man eine Buͤhne 

beim Eingang U.L. Frauen, wohin ſich die drei paͤpſtlichen Com⸗ 
miffarien am 18. März 1314 in Begleitung des Erzbiſchofs 
von Sens, Philipp von Marigni und vieler anderer Praͤlaten 
begaben. Jene vier Drdensobern wurden auf die Bühne ger 
fuͤhrt, wo ihnen vor dem verfammelten Volke von dem Bifchof 
von Ada ihre. Ausfage und ihre Strafe vorgelefen wurde; 
nun wollte der Kardinal mit einigen Worten das Vergehen 
des Ordens auseinmderfegen ®), als ihn der Großmeiſter und 
Belt unterbrachen ?)., Die Schuld des Ordens däugnend. Sie 
ſahen, der harten Strafe war nicht zu entrinnen, fo fürchten 
fie dem langfamen Tode eines ewigen Sefängniffes durch den 
Miderruf zu. entgehen, welcher ihnen einen ſchnellen und er⸗ 
wuͤnſchten Tod. zuziehen mußte; die Kardinäle, erftaunt über 
De Einfprahe der ‚Ritter, ließen dieſelben fogleih ind Ge⸗ 
Längnik zurücfbringen und begaben ſich zum König. Hugo 
von Peyraud und Gottfried von Gonavilla widerriefen nicht 
ihre dea Orden beſchuldigenden Geſtaͤndniſſe, und retteten fo 
jhr Leben, das fie In Mangel und Dürftigfeit endigten 20) 
Molay und Veit, wie viele andere Ritter befannten deßhalh 
nicht des Ordens Schuld, theile woril fie ſich ſchaͤmten, theils 
ſtrafbar erfchienen, und fo weder ſich noch dem Orden einen 
Dienft leifteten; lieber ftarben fie, um den Schein der Unſchuld 
zu bewahren, fih und ihren Brüdern ſoviel wie möglich die 
Ehre vettend; den Tod verachteten fie als alte Krieger, er 
war in Ihrer Lage nur Gewinn, nie Verluſt, das Leben gah 





8) Daſelbſt p-206. Anton ©. 308. 

9) D’Achery a. a. D. Sed ecce dum Cardinales finem negotio im- 

posuisse credidissent, confestiim et ex iusperato duo ęx ipsis — 

‚+ - contra Cardigalem , qui sermonem fecerat... 
20) Dupuy p. 62... a 


‚ı 
. 
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ihnen Schande, der Tod milderte das Urtheil der Menge, 


und unterwarf ihre Strafwuͤrdigkeit dem Zweifel 1"). 

Nachdem dem König gemeldet worden war, daß Jene vor 
dem Wolfe widerrufen hatten, übte er eine ungerechte Hand⸗ 
fung aus, indem er in einem Staatsrathe, ohne Zuziehung 
einer geiftlichen Perfon jene Beiden zum Tode verurtheilte *=); 
doch mag in Betracht gezogen werden, daß der Orden aufge 
hoben war, folglich die Ritter, dee weltlichen. Behörde unter: 
morfen waren, infofern namentlich jene Dbern feinem andern 
Drden angehörten. Molay hatte nach dem Geifte feiner Zeit 
den Tod verdient, da ihm derſelbe erlaffen und ihm Gefäng- 
nißitrafe zuerfannt war, fo Fonnte es auch nach dem Wider 
rufe hiebei verbleiben, allein Philipps hitziger und energifcher 
Charakter konnte nichte halb vollendet laſſen, bei ihm galt 
Widerruf der Unfchuld oder Tod; die beiden Ritter hatten’ durch 
ihren Widerruf vor dem Volke Papft, König, das ganze Vers 
fahren gegen den Orden proftituirt, dieß mußte geahndet wer⸗ 
den; vielen Einfluß auf dieß Todesurtheil mochten des Könige 
Rathgeber, Wilhelm Nogaret, Martigni, Bernhard Peletus 
u. a. haben. 

An der Spige der Meinen Infel in der Seine, nicht weit 
von dem Kiofter der Auguftiner auf dem -jegigen Page Daus 
phine, auf der Stelle, wo früher die Statue Heinrichs IV. 
ftand, wurde ein Scheiterhaufen errichtet, und am 19ten 
März; 1314 Jakob und Veit herzugeführt, um verbrannt zu 
werden 33), "Einige Gefchichtfchreiber führen als Sage an, 


ı1) Hammer a. a. O. pe 473. 

12) .Eccard II. p 1818. 

15) Raynouard p.210. — L’art de verifer p. 557. — Ealuse L. 
p- 22: Combustus parva in insula sub capella. 
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daß Jakob, bevor er auf den Scheiterhaufen flieg, und noch 
während derfelbe errichtet wurde, verzweifelnd an Hoffnung, 
Leben und Ehre zu dem zahlreich verfammelten Volfe gefpto- 
hen habe: Jetzt an. der Brenze meines Lebens, wo es Sünde 
waͤre, einer Bıge Raum zu geben, geftehe ich wahr und wahr⸗ 
haftig, daß Ich gegen mich und gegen die Meinigen eine große 
Miffethat begangen , die Argite Todesftrafe mit den heftigften 
Martern verdient habe, weil ich zu Bunften @iniger und aus 
Piebe zu dem Leben ruchlofe Schandthaten und Verbrechen, 
durch die Folter erpreht, erlog und meinem Drden aufbuͤrdete, 
welcher ſich fuͤr die chriſtliche Kirche Fo verdient gemacht hat; 

nichts nützt mir ein Xeben, erbettelt und erlogen ?*).” — An 
diefer Rede, als von Molay gehalten, If Fein wahres Wort; 
denn die Befchichtfehreiber geben fie als Sage an, und dann 
erhellt auß dem ganzen Bange des Verfahrens gegen die 
Templer, daß man den Großmeiſter gewiß nicht berftattete, 
fich auf eine ſolche Art auszulaffen. 

Molap wurde mit Veit auf den Schelterhaufen geführt, 
das Feuer langſam angefacht, die Füße geſchmaucht, die 
Flamme allmählig höher getrieben, bis die Unglüctichen in 
ſchrecliicher pein ſtarben, feſt beharrend auf ihrer Ausſage 15). 





15) Mariana U. p. 176. — J. Trithem. II. p. 112. — P. Aenzl. 
P. 420. — Ursp. Chrou. Paralipp. ann. XXVIIL: Tradugs au- 
thores. non obscuri...o. Ego nunc supremis rebüs meis, cum 
locum mendacio dari nefas sit, ex animo vereque fateor, zue in- 
gens in me meosque scelus comsciisse, ultimaque supplicia cum 
. summo cruciatu promeritum, qui in gratiam quorum minime de 
cuit, dulcedineque vitae, flagitia iyapıa sceleraque ad tormenta 
ementitus sum in menm ordinem, de religione Christiana oplime 
meritum, nec mihi nunc vita opus est precaria et novo super vetus 
mendacio retenta. 


35) Ursp. Chron. a. a. D.: Exin rogo impositum ac admoto pau- 
latim igne prioribus pedibus, ad exprimendam scelerum confes- 
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So endete der letzte Sroßmeiſter des alten Tempelordens ; er 
308 einen qualvollen Tod. einem ſchmachvollen Leben vor, und 
erwarb ſich durch diefen Tauſch das Mitleiden der Nachwelt, 
das er fo fehr verdient. Nichte haͤtte es ihm gefruchtet, wenn 
er in den Flammen des Ordens Schuld abermals eingeftanden 
hätte; er ftarb mit dem Bewußtfein, daß auch im Flammen: 
tode ihm fein Wort entfahren follte, was des Drdens Schuld 
beftätigt hätte, daß er die Verſchwiegenheit, welche er als 
junger Ritter dem Drden gelobt, auch als. Großmeiſter auf 
dem Holsfioße gehalten habe. Durch feinen Tod zeigt Molay, 
daß er feften Muth Haben fonnte ; wenn auch Hoffnungslofigfeit, 
Sram und Verzweiflung ihren Antheil an diefer Todesverach⸗ 
tung gehabt haben mögen, fo fühnt fie uns doch mit Molay 
aus, obwohl er als Oberhaupt der Templer große Schuld hatte. 
Nicht zu laͤugnen ift, daß dieſes Ende Molay's dem Geſchicht⸗ 
fchreiber imponiren fann und Vielen imponirt hat 16): allen 
Die Gefchichte richtet ſtreng, das Mitleiden befiicht fie nicht. 
| | Daß 





aĩonem, ne tunc quidem cum reliquo corpore depasto, vitalia foedo 
nidore torrentia, ab hujus otationis constantia descivisse aut Mutatae 
: mentis nllam sigojficationem praebuissn — Baluze ]. p. 79, 210. 
—— Trühbem p- 1110 — J. L. Goufredi Hiſtoriſche Chronica 
- durch Matıh. Merianum MDCLXXIV. ©, 606: Da machte man 
ein Feuer auff offenen Plag an und führete ihn barbei, aber 
- er blieb auff feiner Med, es gefchehe den Tempelherren unrecht. 
Aliſo legte man ibm das Feuer an die Süß, brandt ihm diefels 
ben weg, aber er befannt nichts, da rückten fie das Feuer weis 
ter hinauf, biß an den Leib, aber er blich defländig und ſtarb 
alſo in unaußfprechlicher Pein dahin. — Daß Veit mit Molay 
verbrannt fei, berichten P. Aemyl a, a. D. und Schurtzfleiſch 

p. 55. 
16) Kranta Metrop. IX. 6. p. 240 fagt im Bezug auf dieſe Wer 
brennung:; Non deerant, qui cum jllis et pro illis loquebantur, 
injnrium illis isrogari, quod arcibus et pragsidijs multis, quae A85 
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Daß Molay während der Qualen auf dem Scheiterhaufen 
den König und den Papft vor Gottes Richterſiuhl gefordert 
babe, kann fein, Efemeng. farb bald. nachher an einer ſchmerz⸗ 


haften Krankheit, der. Koͤnig aber. durch einen Sturz vom 


Pferde *7); nur ift die Zeitbefimmung dur Molay natürs 
lich sine Fabel, fo auch als, fei Die, Vorladung Molay's die 
Veranlaſſung zu dem Tode Zener, denn Gott willfährt nicht 
den Rachegefühlen der Menfchen. ‚Nach Andern wird diefe 
Vorladung vor Gott andern Templern in den Mund gelegt. 


Ein neapolitanifcer Ritter, vor Clemens zur Unterfuhung - 
"geführt, foll zu diefem gefagt haben: Ungerechter Clemens, 


dich fürchte ih nicht, denn durch unverſchuldete Todesftrafe 
machſt Du mich der göttlichen Gnade theilhaftig, aber du zit 


‚tere, denn mehr aus Rache, als aus Eifer für Gerechtigkeit 


verurtheilſt du diejenigen, meldhe du am jüngften Tage vor 


den heiligen Richterftuhle. ſinden, wirft, ‚wo du vor einem 
ftrengen Richter die Urfache deines argliftigen Verfahrens 
angeben mußt, dann fürchte ich dich. Rachſuͤchtigen nicht, 


noch werde ich dich Würherich durch gute Worte befänftigenz 


jegt richteft du mich, dann aber wird dich Bott richten 12 )5 
ber Berichterftatter giebt dieſe Erzählung. ald Gage an "?). 


‘. siderarentur, praeessent. Sed ui potest verisimile videri sum- 
‚zuun: pontificem .et reges locupletissihaos; nounisi eyidentissimip 
rebus couvictus perdere milites, qui titulum praeferrent Christi? _ 
17) Tlomasius a. a. O. $ Lil. p. 1098. 
18) Murator q. a. O. IX. p. 1018: Non te, Clemens injuste, vo- 
reor, qui dum mihi'!nörtern minitaris, quae Deo nie 'gratiamaf- 
- fert injustis supplieiis Ariteremttim, sed’tu timere debes, quos potius 
judicro ultionis, yuam jastſae zelo damnasti et quos antẽ Tribu- 
nal ‚Sacıam in die novissima tristis invenies, coram Iremenido 
jadice 'thae villicationis causam editurus. Nec tunc flammatım 
iracundia te verebor, | aut‘ rigidum pio sermone placabo: sed tu 
idem qui judicasti me, ab eo judicaberis. : 
.ı9) Daſelbſt p· 1018 ß. nn 
I. | 4 
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So endete der letzte Großmeiſter des alten Tempelorbene ; er 
309 einen qualvollen Tod einem ſchmachvollen Leben vor, und 
erwarb fih durch diefen Tauſch das Mitleiden der Nachwelt, 
das er fo fehr verdient. Nichts haͤtte es ihm gefruchtet, - wenn 
er In den Flammen des Drdens Schuld. abermals eingeftanden 
hätte; er flach mit dem-Bewußtfein, daß auch im Flammen⸗ 
tode ihm fein Wort entfahren follte, ‚was des Drdens Schuld 
beftätigt hätte, daß er die Verſchwiegenheit, welche er als 
junger Ritter dem Deden gelobt, auch als, Großmeifter auf 
dem Holzftoße gehalten habe. Durch feinen Tod zeigt Molay, 
daß er.feften Muth haben konnte; wenn au Hoffnungsloſigkeit, 
Sram und Verzweiflung ihren Antheil an diefer Todesverach⸗ 
tung gehabt haben mögen, fo fühnt fie uns doc mit Molay 
aus, obwohl er als Oberhaupt der Templer große Schuld hatte. 
Nicht zu laͤugnen iſt, daß dieſes Ende Molay's dem Geſchicht⸗ 
ſchreiber imponiren kann und Vielen imponirt hat *°); allein | 
die Gefchichte richtet Rreng, das Mitleiden beſticht fie nicht. 





[ 


“ sionem, ne tunc quidem cum reliquo corpore depasto, vitalia foedo 
nidore torrentia, ab hujus‘orationis constantia descivisse aut Mutatae 
: mentis ullam sigojficationem praebuissg — Baluze I. p.79, 110, 
— Trühem p. 111. — J. L. Gotifredi Hiſtoriſche Chronica 
durch Matih. Merianum MDCLXXIV. ©, 606: Da machte man 
ein Feuer auff offenen Plag an und. führete ihn Darbei, aber 
- er blieb auff feiner Ned, es gefchehe den Tempelherren unrecht. 
Alſo Iogte man ibm das Feuer an die Füß, braudt ihm diefels 
ben weg, aber er befannt nichts, da rüdten fie das Teuer weis 
ter binauff, biß an den Leib, aber er blieb deſtaͤndig und ſtarb 
alſo in unauffprechlicher Pein dahin. — Daß Veit mit Molay 
verbrannt ſei, berichten P. Aemyl a. a. O. und Gchursfleifch 

p. 55. 
16) Krantz Metrop. IX. 6. p. 240 fast im Bezug auf biefe Vers 
brennung: Non deerant, qui cum illis et pro illis loquebantur, 
injurium illis igrogari, quod arcibus et pragsidijs multis, quae Gg= 


⸗ 
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Daß Molay während der Qualen auf dem Scheiterhaufen 
den König und den Papſt vor Gottes Richterſiuhl gefordert 
hahe, kann fein; Clemens. farb bald nachher an einer ſchmerz⸗ 


haften Krankheit, der Koͤnig aber durch einen Sturz vom 


Pferde 27); nur ift. die Zeitbefimmung durch Molay natuͤr⸗ 
lich eine Kabel, fo auch als, fei Die, VBorladung Molay’s die 
Veranlaffung zu dem Tode Jener, denn Gott willfährt nicht 
den Rachegefühlen der ‚Menfchen. ‚Nach Andern wird diefe 
Borladung vor Gott andern Templern in den Mund gelegt. 
Ein- neapolitanifiher Ritter, vor Clemens zur Unterfuchung 


geführt, foll zu dieſem geſagt haben: Ungerechter Clemens, 


dich fürchte ich nicht, denn durch unverfchuldete Todesftrafe 
machſt du mich der göttlichen Gnade theilhaftig, aber du zit 
‚tere, denn mehr aus Rache, als aus Eifer für Gerechtigkeit 


verurtheilſt du diejenigen, melche du am jüngften Tage vor 


dem heiligen Richterftuhle ſinden wirſt, wo du vor einem 
firengeri Richter die Urfache deines argliftigen Verfahrens 
Afigeben mußt, dann fürchte ih dich. Rachfhichtigen nicht, 


noch werde ich dich Würherich durch gute Worte befänftigen; 


jegt richteft du mich, dann aber wird dich Bott richten 1°)5 
der Berichterftatter giebt. dieſe Erzählung. als Sage an "?).: 


'. eiderarentur, praeessent. Sed cui potest verisimile videri sum- 
„ um pontificeın at reges locupletissihaos; mounisi eyidentissinis 
rebus couvictus perdere milites, qui titalum praeferrent Christi? 
17) Thomasius g, a. O. $- Lil. p 2095. 
18) Murator q. a. D, IX. p- 1018: Non te, Clemens injuste, vo- 
reor, qui dümt' ınihi ‘Wnörrem minitaris, quae Deo nie 'gratiarhaf- 
- fert injustis suppliciis Iıtteremtiin, sed’tu timere debes, quos potius 
judicio ultionis, qnam jasYtiae zelo damnasti et'quos ant®"Tribu- 
nal .Sacrom in die novissima tristis invenies, coram tremendo 
Judice thae villicationis causam editurns. Nec tunc flammatum 
iracundia te verebor, | aht'rigidum pio sermone placabo: sed tu 
idem qui judicasti me, ab eo judicaberis. - 
9) Daſelbſt PsoıöB., . . on 
I. * 


l 


So endete der letzte Großmeiſter des alten Tempelordens, er 
zog einen qualvollen Tod einem ſchmachvollen Leben vor, und 
erwarb ſich durch dieſen Tauſch das Mitleiden der Nachwelt, 
das er ſo ſehr verdient. Nichts haͤtte es ihm gefruchtet, wenn 
er in den Flammen des Ordens Schuld abermals eingeſtanden 
haͤtte; er ſtarb mit dem Bewußtſein, daß auch im Flammen⸗ 
tode ihm kein Wort entfahren ſollte, was des Ordens Schuld 
beſtaͤtigt haͤtte, daß er die Verſchwiegenheit, welche er als 
junger Ritter dem Orden gelobt, auch als Großmeiſter auf 
dem Holzſtoße gehalten habe. Durch feinen Tod zeigt Molay, 
daß er.feften Muth Haben konnte; wenn auch Hoffnungslofigfeit, 
Sram und Verzweiflung ihren Antheil an diefer Todesverach⸗ 
tung gehabt haben mögen, fo fühnt fie und doch mit Molay 
aus, obwohl er als Oberhaupt der Templer große Schuld hatte, 
Dicht zu Läugnen ift, daß dieſes Ende Molay's dem Geſchicht⸗ 
ſchreiber imponiren kann und Vielen imponirt hat 16); ‚allein 
die Gefchichte richtet Rreng, das Mitleiden eier fie nicht. 

Daß 





aüonem, ne tunc quidem cum reliquo corpore depasto, vitalia foedo 
nidore torrentia, ab hujus‘orationis constauitia descivisse aut mutatae 
: mentis ullam sigujficationem praebuissn — Baluze ]. p.79, 110% 
— Trithem p- 111° — J. L. Gottfredi Hiſtoriſche Chronica 
durch Matıh. Merianum MDCLXXIV. ©. (06: Da machte man 
ein Feuer auff offenen Plag an und. führete ihn Darbei, aber 
- er blieb auff feiner Ned, es geichehe den Tempelherren unrecht, 
+ Alſo Iogte man ihm das Zeuer an die Füß, brandt ihm diefels 
. ben weg, aber er befannt nichts, da rückten fie das Teuer weis 
ter hinauf, biß an den Leib, aber er blieb deftändig und ſtarb 
alſo in unaugfprechlicher Pein dahin. — — Daß Veit mit Molay 
verbrannt ſei, berichten P. Acmyl a, a. O. and Schurtleiſch 

p. 35. 
16) Krantz Metrop. IX. 6. p. 260 ſagt im Beyus auf dieſe Ders 
brennung: Non deerant, qui cum jllis et pro illis loquebantur, 
injurisın illis irrogari, quod arcibus et pragsidiis multis; quae Ggz 
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Daß Molay während ber Qualen auf dem Scheiterhaufen 
den König und den Papft vor Gottes Richterſtuhl gefordert 
babe, fann fein; Clemens. farb bald nachher an einer ſchmerz⸗ 
haften Krankheit, der. König ‚aber duch einen Sturz vom 
Pferde 7); nur ift die Zeitbeftimmung durch Molay natürs 
lich eine Fabel, fo auch als fei die, Borladung Molay's die 
Veranlafiung zu dem Tode Jener, denn Gott willfaͤhrt nicht 
den Radyegefühlen der ‚Menfchen. ‚Nach Andern wird dieſe 
Vorladung vor Gott andern Templern in den Mund gelegt. 
Ein neapolitanifcher Ritter, vor Clemens zur Unterfuchung 


geführt, foll zu diefem gefagt haben: Ungerechter Clemens, 


dich fürchte ich nicht, denn durch unverfchuldete Todesftrafe 
macht du mich der göttlichen Gnade theilhaftig, aber du zie 


tere, denn mehr aus Rache, ald aus Eifer für Gerechtigkeit 


verurtheilſt du diejenigen, melche du am jüngften Tage vor 


dem heiligen Richterftuhle ſinden wirft, wo du vor einem 
firengen Richter die Urfache deines argliftigen Verfahrens 
Afigeben mußt, dann fürchte Ih dich. Rachflichtigen nicht, 
noch werde ich dich Würherich durch gute Worte befänftigeng 
jegt vichteft du mich, dann aber wird dich Gott richten 128) 
der Berichterftatter giebt dieſe Erzählung. als Sage an "?).: 


» eiderarentur, praeessent. Sed ui pötest verisimile videri sum- 
. zum ‚Ppoatificgum . et reges locupletissifaos, nounisi eyidenlissimis 
rebus couvictus perdere milites, qui titulum praeferrent Christi? 

17) Thomasius a. a. O. $- Li. P- 1099. 
18) Murator 9,0. D, 1X. p- 1018: Non te, Clemens injuste, vo- 
reor, qti düm' mihi mmorrem minitaris, quae Deo mie 'gratianhaf- 
- fert imjustis supplieiis fıteremtiim, sed’tu timere debes, quos potius 
judicio ultionis, quam jasytiue zelo damnasti et quos anıe 'Tribu- 
nal .‚Sacrom in die novissima tristis invenies, coram tremendo 
Judice 'tüae villicationis causam editurus. Nec tunc flamnıatum 
iracundia te verebor, | att rigidum pio sermone placabo: sed tu 
idem qui judicasti me, ab eo judicaberis. ; 
.ı9) Daſelbſt ps08B. et 
u. * 
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Clemens ſtarb an heftigen Koliken in der Nacht vom 
19—20. April 1314 zu Roquemaure bei Avignon *°); fein 
Körper wurde nach Sarpentras gebracht, die Kirche, in wel: 
cher man ihn beifegte, brannte darauf ab, mit ihr verbrannte 
der halbe Leichnam des Papſtee. Denn am 24. Julius 1314 er: 
regten die Einwohner in Carpentras einen Aufſtand, wahr 
‚ {peinlich weil fie von Mißvergnuͤgten angereizt waren, und 
wollten den Leichnam. des Papftes rauben (der Templer Ra; 
er!) 2"); wenige Monate nachher wurden die Ueberrefte 
des Leichnams nad den Willen des Berftorbenen zu Uſeſte 
feierlich beerdigt #®); fein prächtiges Grabmal zerſtoͤrten 1577 
die Hugenotten *°). Philipps Leichnam ſchlummerte ruhig in 
der koͤniglichen Gruft zu St: Denys bis zu den Schreckensta⸗ 
- gen der Revolution, wo der bedauernswerthe Yudiwig XVI. 
vor feinem Tode In demfelben Tempel gefangen faß, welchen fein 
Vorahn Bhilipp IV. von den Lemplern als Wohnung in Befitz 
nahm. 

Wie es den Sempeleitiern vor der parifer Unterfuchung 
in Frankreich ergangen ift, erhellt aus den einzelnen angeführ: 
ten Unterſuchungen, wo die Folter nicht gefchont wurde; in 
England und in Italien wurden fie beffer behandelt, ſchlechter 
in den übrigen Ländern, wo die Unterfuchung faft gänzlich un: 
terblieb, Das Urtheil ſchnell vollzogen wurde. Zu Paris war 





Aa0) Balüze I. 9:55,79, 110. — Eccard IL. 1814, 

. a0) Balaza I. p» 286: (Vascones Tumultam moverunt) seu quod 
libramh exatainis sub futuro summo Pontifice, teste Conscientis, 
forinidarent, seu quod armorum violentia crederent hereditario 
jure Dei, sanctuarium possidere, ex deliberato atque proposito, 
tamen sub palitate colore deferendi videlicet corpus ejus- 

‚dem Papae.... vergl. p- 588. 2qq- I. p 22 . 

22) A. a. O. p- 60. 

23) Vergl. Werner Söhne des Thales I. S. 42ꝛi. 
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Ne Bewahrung der Ritter dem Propfte von Poitiers, Philipp. 
von Vohet und dem Thuͤrhuͤter des Königs, Yohann von Jams ' 
ville gnpertraut ?*); fie wurden, da ihr Unterhalt große Kos 
- ften verurfachte, Färglich gehalten; Molay bekam täglich nur 
vier Heller 25), denn e8 wurden auf 600 Templer zu Paris 
verwahrt. Wie fie gehalten wurden, erhellt aus einem Auf: 
fage, den. einige Brüder zur Vertheibigung einreichten, und’ 
welchem Folgendes angehängt war: Wir thun Euch Fund, ” 
daß das und ausgefegte Zehrgeld von 12 Deniers nicht zus 
reichen will, denn davon läßt man und bezahlen: Kür jedes‘ 
. Lager täglich 3 Deniert; Miethe für Küche, Tiſchzeug, Hand: 
tücher und anderes Geräthe, woͤchentlich 2 Sons 6 Deniers; 
die Eifen abzunehmen, wenn wir vorgeführt werden follen, 
und fie wieder anzufehmieden , jedesmal 2 Sous; für das Was 
fchen unferes Wollen» und Leinenzeugs alle 14 Tage 18 Des 
nierd; für Feuerung und Licht täglich, 4 Deniers; die Brüder 
nach der Freiftätte unferer dieben Frauen hin und zurücdzufühe 
ven 16 Deniers 2°), — In folgenden Häufern wurden zu 
Paris gefangene Templer aufbewahrt, im Hauſe des Bifchofs 
von Amiens, des Grafen von Savoyen, Stephans de Serena, 
Penna's Vayr, Capſſains de Brebanz, zu Drrea, beim Abte 
von Lagny, im Haufe de la Rage, Richards de Spoliis, im 
parifer Tempel,. im Haufe des Elaravalle St. Martin, des 
Nicolaus Drdree, Roberts Anudee, Johanns Roſcell, Prul⸗ 
hacs, von Chames, Blavots, Wilhelms von Martiliac, beim 
Abte von Tiron und vielen Andern *7). 

Zu Paris wurden die Ritter bei der großen Unterfuchung 
gut behandelt, doch waren fchon vorher viele in den Pro⸗ 


24) Moldend..©. 23. 
25) ©. 29. 26) G. 131, am) ©. 136. 
4 ” 
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vimcialgefaͤngniſſen theils eines natuͤrlichen Todes geſtorben, 
theils dor Bekuͤmmerniß und durch die Folter umgekommen, 
theils auch verbrannt. Das Urtheil des’ Erzbiſchofs von 
Sens und feines Concils über 54 Brüder wurde am 12ten 
Mai 1810 audgeführt 28). Sie wurden auf Karten zum 
Scheiterhaufen gefahren *0), welcher außerhalb Parks, auf 
dem Gebiete der Abtei Des heitigen Antonius errichtet war 7°); 
ſie ſtarben alle mit Borufung auf ihre Unſchuld, obwohl ſie von 
ihren Angehoͤrigen inſtaͤndig gebeten wurden, durreh Geſtoͤndniß 
ihrer Schuld ihr Leben zu retten; dieſe Unfchuldigen toren 
Das Opfer des den Orden / haſſenden Erzbiſchofs von Sens, fe 
wußten nichts von der Schuld des Ordens, und die davon wuß⸗ 
ten, ftarben lieber, als daß ie den Sid der Verſchwiegenhrit 
brachen; das Concil zu Rheims verbrannte auf einige Rit 
ter 213); um dieſelbe Zeit: wurden Die'&ebeine des ſchon laͤngſt 
verſtorbenen Schatzmeiſters des pariſer Tempels, Johanns von 
Thuro, ausgegraben, und als die eines Ketzers verbrannt 3*). 
Der Ordensprieſter Raynal von Pruino wurde durch das'Eon- 
eil von Sens feiner priefterfichen Würde entfegt, und zum ewi⸗ 





28) Dben I. S. 323, Note 33 m" 
29) Moldend. &. 258. 
so). D’Achery a.:0. O. p 65: Quintmegitita.znovem- Pr 28) 
Templarii forag ciyjtatem Parisiosum , iu campis videlicet ab Ab- 
batia Monialium , quae “dieitur sancli Antonii, hon Imge distanli; 
bus, iacemlio Ärerunt exstiucti ; qui trmen ornıtes, huflo excepio, 
mil omnino fnaliter de impositis sibi criminibus cognoveruut, sed 
onstanter et perseverauter in abuezatione communi perstiterunt, 
dieeutts 'semper sine causa fuorti se irailitos injuste. -Bꝛor. 
d 1307: Qainquaginta sex Teinplani totidem motlioe Histauuibus 
palis alligati, ac lento igne tosti sunt, professi se iusoules ınort, 
. amicis et cousanguineis eorum frusira ınonentibus spem ut veniae, 
si orimen aguoscerent ab rege propositam asiapleeiereutur; 


81) D’Achery a. a.O. ' 32) Dafelbkl. 
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gen Gefängnäffe: veruntheilt 33); Peter von Bologna entfloh 
durch einen Duschbruch aus dem Gefängnife ?*), "der Sage 
nach, nach Schotttand. Außer den genannten Obern waren 
zu Parks auf-50 Prioren gefangen.’ 

Der Sroßprior von England, Wilhelm de la More; Rarb 
entweder zu Ende des. Jahres. 1312 oder zu Anfange 1313; 
‚fein Nachlaß bewug 4 Pfund Sterling, 19. Solidus und.11 
Denare am Werther, melde Summe der König den Teftar 
mentgegecutoren Khentieß-3%). — Ueber die Templer über; 
haupt verordnete · das Contil ?*), daß namentlich Einige der 
Verfügung des Papſtes, Die Uebrigen den einzelnen Provincial⸗ 
coneitien anheim geftells merden ſollten; die da von Irrthuͤ⸗ 
mern freigefpeochen waren, ſollten von den Ordensguͤtern er- 
Halten, die Schyldigen aber mis Milde behandelt werden, 
wenn fig gefichen und Kereuen, wo nicht, fo entfcheide das 
kirchliche Geſetz; namentlich moͤgen ſie in die vormaligen Tem⸗ 
pelhaͤuſer und andere Kloͤſter in Verwahrſam gebracht wer⸗ 
den. Diejenigen Templer, über welche voch nicht inquirirt iſt, 
und welche entflohen find., merden vor das Generalcenci nor: 
‚geladen, oder vor ihre Didcefanen; wer binnen einem Jahre 
nicht erſcheint, iſt im Bann; bleibt er hartnädig, fo wird er 
als Ketzer beſtraft. — — 





33) Moldenh. ©. 241. 248. 488 

34) Daſelbſt ©. 248. 

55) Rymer Il. 1. p. 27- 

36) Theoi, de Niem ap. Eccatd, 0.0.9. p 4481. ⸗ Baluze, S. 


p- 76: De perspuis Templ. sie extitit ordiuatum , ut quibusdam 


nominatim. expressis dispositioni sedis Apustolicze reservatis, ca®- 
veri ommes disposilioni Conciligrum provincialium in singulis pro- 
viociis nt relicti, quatinus juxta dikersitatem sonditionum ipso- 
rum cum eis per eadem Concilia procedatur etc, vgl. a. a. D. 
p- 108, u. ap. Eccard. Il. p. 1812. 


Sonach wurden denn die meiften Tempier freigelaſſen; 
doch die verſprochene Verſorgung fand meiſtentheils nicht Statt, 
aller Ordensguͤter, jedes Mittels der Subſiſtenz beraubt, 
irrten Viele huͤlflos und verlaſſen umher, oft mußten ſie 
ihre Zuflucht zu niedern Dienſtleiſtungen nehmen, um ihr Le⸗ 
ben’ zu friſten 27). Schon früher fuchten Viele der Einzie⸗ 
hung dadurch zu entgehen, daß fie weltliche Kleidung anteg- 
ten, in England befahl Eduard 1309-fie aufzugreifen *®), 
hier wurden fie auch nachher in Kloͤſtern der auf ehemaligen 
Zempelgütern verforgt 32). Jeder bekam auf den Tag 4 De 
nare, Wilhelm de la More hatte 2 Solidus gehabt *°), Viele 
Ritter wurden in den Johanniterorden aufgenommen, und zwar 
mit gleicher Wuͤrde, welche ſie in dem Tempelorden gehabt 
hatten *1), fo behielt Albert von Blacas, Prior von Aip, die 
Komthurei St. Moriz daſelbſt zeitlebens als Prior der Hoſpi⸗ 
taliter 22); Friedrich von Alvensleben,“ Großprior von Diie⸗ 
derdeutſchland, trat als ſolcher in den Ishanniterorden *2). 





37) Murator. a. a. O. p- 1017 C.: Si qui ex Templariorum cortu 
manumissi, aut per fugam abstracti evmlere potnerunt, projtcio 
_ Keligionis sune hahitu, ıninisteriis plebejis iguoli ; aut artibus illı- 
beralibus se dederunt. — Chron. Fr, Pipin. 4. a. O. p- 750 B.: 
Caeteri fratres, qui persequentium manus potueruut ejfugere, re- 
licto habitu in Orbe vagantur, 


58) Rymer I. 4 p. 163. 


39) Daſelbſt 200 sug.- — Stubbs 0. 0. 2. p- 1750, u. — 
daſ. P-299+: Archiepiseopus Eboracensis Willielmus pietate nu- 
tus super statu Teinplarioruin suae divuecesis umni auxilio destitu- 


‘ 


torum eos in diversa sude Aioecesis iustituit iuouarteria, eisque suo 
perpetuo vilae necessaria praecepi® ministrari. ' 
40) Kyıner Il. 1. p. 62. j 
44) Murator. q. 4, D. p- 1017. 
. 4) Raynouard p. 199, | - 
43) Anton ©. 321. Zu 
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Viele von denen, welche fi durch die Flucht der Unterfuchung 
entzogen hatten, ſtellten ſich, nachdem fie lange alle Wider; 
waͤrtigkeiten und das Mißgeſchick eines duͤrftigen und unftäten 
Lebens ertragen hatten, freiwillig, ihre Unfchuld beſchwoͤ⸗ 
send. **); der Orden war aufgehoben, Niemand achtete weis 
ter auf die vertriebenen, berumfchweifenden fchuldigen oder 
unfchuldigen Brüder, 

Mehrere Templer: traten wieder in die Welt zuruͤck, der 
fie mehr genügt haben würden, hätten fie dieſelbe nie verlaſ⸗ 
fen; durch die Yufhehung des Ordens glaubten fie ſich Ihres 
geiſtlichen Gelübdes entbunden und. verehlichten ſich. Papft ' 
Johann XXIL unterfuchte die Gültigkeit diefer Ehen und fand 
fie unftatthaft, weil die Ritter bei ihrer Aufnahme die, drei 
gewöhnlichen Geluͤbde geleiftet hätten, welche unauflöslich 
waͤren, fie follten lieber in andere Orden eintreten *°); 
dieß geſchah, fie nerhielten 4 in ihrer neuen, Lage lobens⸗ 
werth 45), 

Traurig aber mar dad Gefhid der nerjagten und huͤlf⸗ 
(ofen Templer; ungerecht war ed, ihre Güter einzuziehen und 
ſie dem Mangel zu überlaffen; der Drden war aufgehoben, 
feine noch lebenden Glieder durch eine -vierjährige oft fehr 
ſchwere Sefangenfihaft, durch Todesangft und Schande ger 
ftraft; jegt war es Pflicht den übrigen Brüdern, ein mäßiger 
Ausfommen zu fihern, denn Biele fanden allein in der weis 





44) Murstor q. a. D.: Nonnulli ex parentibus clarissimis orti,. 
dam transfugae laboribus multis et periculis dudum expositi, vi- 
tae taedium magnificis aniınorum nobilium conatibus vilipenderent, 
nlıro se gentibus edidere , adjurantes se objocu eriminis prorsus 
insontes. 

45) Raynonard p. 21%. 


46) Dafelbk 171. 
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ten Belt, preisgegeben dem end zogen fle in der Irte um: 
bee, felten Unterftügung findend, denn fie waren nicht beliebt, 
erfchienen jest als Uchelthäter und Boͤſewichter. Gehaßt wur: 
de der Orden während feiner Eriſtenz, gehaßt wurde er in ſei⸗ 
nem’ Fall, doch nachdem der ewige Wechfel zwiſchen Leben 
und Tod das Menfchenalter hinweggerafft, welches diefen Fall 
gefehen, da erzaͤhlte der Greis dem Enfel nur die Prangfüle, 
welche der Orden erlitten, feine Schuld aber verſchwieg oder 
mifderte er: denn das menſchliche Gemuͤth tft geneigt zum 
Vergeffen und Vergeben verjährter Schuld, man gedenkt der: 
felben mehr mit Mitleiden für'die dafür erlittene Strafe: So 
haben uns die fpätern Gefchichtfchreiber die Schuld der Tem: 
pler in einem mildern Kicpte gezeigt, Ihre Strafe aber mit mit: 
leidigem Griffel einer mild urthellenden Nachweit übertiefert. 





\ 


Zehntes Kapitel. 
Vertheilung der Ordensguͤter. 





Es war noͤthig, die reichen Beſitzungen der Templet, in 
den Laͤndern in welchen ſie eingezogen wurden, unter landes⸗ 
herrliche Aufſicht zu ſetzen, ſo in Frankreich und England; 
in allen den Laͤndern; wo die Ritter erſt nach Aufhebung des 
Ordens vertrieben wurden, blieben ſie waͤhrend der Unter⸗ 
ſuchung im Beſitze ihres Eigenthums. Die Aufſicht wer um fo 
nothwendiger, da viele Güter bei der Einziehung in unrechte 
Hände famen. Deßhalb eriich Clemens unterm 12ten Aug. 
1308 eine Bulle an alle Biſchoͤfe, in welcher er fie anhaͤlt, 
die Güter des Ordens unverfehrt beifammen zu halten 2); da: 


H Beil. 24. Vgl, Baluse 1. p. 5go- 
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mals mochte er noch die Abſicht haben ; den Orden entweder 
zu erhalten, oder ihn mitden Johannitern zu vereinigen, anf 
jedem Fall wollte er die Reichthümer der Templer zum Nutzen 
des Heiligen Landeb verienden »). Schon 1807 ſchrieb erun 
Philipp, die Güter möchten nicht zerftreut werden, denn die 
Interftügung Palaͤſtina's mache den nächften Anſpruch auf fie, 
deßhalb folten fie ordentlich verwaltet und fonach Verweſer 
derfelben beſtellt werden. Er habe das Vertrauen, Philipp 
werde dieſe Befigungen nicht antaſten, ‘fie auch nicht” ofjhe 
poͤpſtliche Erlaubniß zum Nutzen des Heiligen Landes verwen⸗ 
den; er hingegen derſpreche, namentlich die aus den Guͤſcen 
gezogenen Einkuͤnfte bloß fuͤr Palaſtina zu gebrauchen, aus⸗ 
genommen wenn der Orden beſtehen follte, wo dieſer dann 
die erſten Anſpruͤche habe 2).“ — Philipp ſchrieb deßhalb 
unterm 15. an. 1309 an diejenigen Großen, welche die Tem⸗ 
pelguͤter in Verwahrung hatten, ſie ſollten nicht etwa den Or⸗ 
den feiner Beſitzungen berauben, dein werde er ſchundlos ber 
funden, fo bekäme er fie zuruͤck, widrigenfalls fie jur Untet- 
ſtuͤtzung Paläftina’s verwendet würden; auch gebietet er, die 
Guͤter, welche die päpftlichen Bögte übernehmen wollen, aus; 
2) Chron. Frid. Pipin. ap. Murator. e. a. O. p rg: Eorum (Tem- 
plariorum) bonis mobilibus et immobilibus diligenu custodiae as- 
signatis, ei dictus Ordo couvictus legitime Jammnaretur, in Terrae 


sanctae .subsidium deputaudis, alioquiu fdeliter pro ipse Ordine 
conservandis. — Vertot p. 509g. 

5) Baluze a. a. O. p- 97 9q.: Omnia bonn Templi im sulsidium 
Terrae sunctas venireut, et ad ea recie guberuanda, adıninistra- 
koses Conztitucatur. p. 100: Tu (Philippe) iu aliqucın alium ustun, 
quantum in to fuerit, non perinittas espendi, nec in Jpsuun sub- 
sielium terrae sanctac sine nostra vel gucceseorum nostrusrum spc- 
cıali licentia expeudcinus, nec illam pecuniam ex bonis colligeun- 
dam pro aliquo aliv megolio mas vel ipsi repetemus, nisi deberet 
restitui ordini. 


— ————————— De — — EEE — — —— — —— —m — — —— — 
. 
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zulickten*). Schon vocher ſchrieb Phillpo an Elemens, ex 


— 


werde das Eigenthum der Templer, fel ed beweglich, oder un- 
‚beweglich, wie es zur Zeit der Einziehung war, was von 
feinen Leuten bis jetzt ‚gefunden und no gefunden werden 
dürfte, getveu, berohren zur Hülfe dep Heiligen Landes, zu 
dem Ende habe ex Hüter und Vexweſer ernannt °), Bad 
mals meldete Clemens dem König, fireng auf: die Güter zu 
‚achten, denn einige Fönigliche Beamten weiten fie nicht aus⸗ 
diefern °); noch 1320 mußte der Erzbischof von Eanterbusp, 
Walter Rapnold, ein Schreiben an dieienigen erlaffen, weiche 
Suͤter des Templerordens unterfehlugen 7). 

Wöhrend der Unterfuhung baten ‚mehrere Ritter um 
treue Verwahrung der Ordensguͤterz Dugo von Peyraud er- 
fuchte Die. Commiſſarien, fie moͤchten ſich heim Yapfte und Koͤ⸗ 
nig verwenden, daß Die Ordensheſitzungen nicht zerftteut oder 
verwahrloſ't, ſondern ihrer urſpruͤnglichen Veftimmung.ge: 
maͤß, zum Behuf der Kirche aufbewahrt und kuͤnftig verwandt 
‚werben möchten. ®). Aller, Vorkehrungen ungeachtet wurbe 
viel Unterfchleif getrieben, in der Verwiscung griff jeder zu, 





4). Daſelbſt II. p 1700 Non intendentes Templariorum ordinem 
Jossessioue vel proprietsse dictorum bonorom privare, sed pro 
ipso ordine, si: bonus reperiretur, vel pro subsidio terrae sanciae 

:"bona bujasnicdi cönservare. 

| 5) Dafelbft I. p 11%: Bona Templariorum, tem mobilia quam im- 
mobilia, quae ipst Templarıi tenebant Leınpore captionis, quae 
per nos sen gentes nostras reperta sunl, quae jusuper reperirs pot- 
erunt quoque modo secure fecimus et faesenus fileliter et integre 
custodire in terrae sanctae subsidium; dispesuumus ad bunc finem 
onratores probos viros et custodes illorum houorum. 


6) Balure II. p. 171 sq. 
7) Wilkins IL. p. 01. 
8) Moldenh. ©. 26. 
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wer Anſehen und Gelegenheit hatte, das Erbeutete zu behaup⸗ 
ten; auf dieſe Art bereicherten ſich viele Privatperſonen, es 
entſtanden weitläufige Rechtshaͤndel, namentlich in Deutſch⸗ 
land, wo der Kaiſer Schiedsrichter feinmußte; er drang dar⸗ 
auf, daß alle Güter des Ordens zu dem Zwecke verwendet wer; 
den follten, zu welchem fie von den frommen Gebern beſtimmt 
geweſen waren; doch fonnten viele Güter den unrechtimäßigen 
Befigergreifeen nicht entriffen werden 9). Siemens erließ un- 
teen 18 Dec; 1811 eine VBerordnang, worin es heißt: Es fei 
bekannt, daf die Befizungen der Templer unverleut bewahrt 
werden follten, damit fie dee Orden, iſt er unſchuldig, wieder 
erhalten könnte, wo nicht, daß ſie fir Palaͤſtina verwendet 
würden; demgemaͤß fei auch die Verwaltung dieſer Güter ars 
geordnet und ſchon vormals befohlen Worden ; darauf zu-fehen, 
daß diefe beweglichen und unbeweglichen Güter der Tempier 
nicht zerrifens: fondern. nielmehr:denen, welche fie widexrecht⸗ 
lich an ſich genommen hätten, wieder eutzogen werden follten, 
Den Blfchöfen wird aufgetragen, ein gertaues Verzeichniß der 
Ordensbeſitzungen fobald als moͤglich on die päpftlihe Kam⸗ 
mer einzuſchicken 20); für die Koften der Verwaltung follen 
fie die Rechnungen einfenden, mit der Bezahlung werden fie 
auf die Güter vertolefen; zulegt ſoll ein genauer Etat der Ein⸗ 


— 


9) Muti Chron. ap. Pist. U. p- a1: “ Ternplariorum bona direpta 
sunt a quibusdam, quibus non debebantur — —. Porro facul- 
tates Teinplariorum ersut per 'quosslam melae fidei homines dila- 
pitlatae, aut saltem mutatae et aliter collocälae,, quatm prits dum 
Teimylarıi Isabebant. Hinc mAgnae lites exortde sunt, multum 
negoci Caesari quoque factum est, UL reslituerentur ia usum, iu 
quem erant collatae a piis homimbus, vjx euim extortae sunt a 
yuibusdarmn istae facultates. th 


10) Beil, 25: Juventarja nostre Cameye ‚! similibus penes vos re- 
tenlis, quaın, citius posselis cummmodo transıinittendo. 
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kunfte derſetden etngerelchtwerden »R)Etement that 
Alles, mn das Eigenthum des Ordens zu ſchuͤzen, ja er bes 
kegte' Diejenigen, welche die widerrechtlich an fish gerißenen 
Befigungen nicht. heraus jeben wollten‘, mit dem Barme "=), 

"Wir. müffen aber Philipps Benehmen: in Hinſicht auf Sie 
Güter des Ordens: näher: ins Auge faffen. : & if:bemerft 
di... 268.) daß als einer der Hauptgruͤnde der Aufhebung des 
Tenwelherrenordens a Hadſucht dieſes Rönige:genanme wird, 
weleher: die reichen: Guͤter der Templer zu beſitzen mänfpte; 
aber dieſer Wunſch ward nun theilweiſe erfüllt. Philipp mach: 
ve ſich Hier: gewiß "große Hoffnungen, denn was ging. ihn 
bet. Glaube dee Templer an, Glaubenseifer bewog ihn nicht, 
den Orden aufzuheben, nebſt Politik iſt Habſucht gewiß die 
größte: Triebfeder für — ganefen, der Drden zu under⸗ 
denen =) , 

Was Philipp 1809 1.8, 67.) an Den hepMherche fügen j 
er wirklich aus, nachdem ihn derſelbe angegangen war, dem 
Verſchleudern, Verheimlichen und Anſichreißen der Guͤter zu 
| Renee . Dem m Wiuvp— maren duech Aemen⸗ bie Hände 


2 „4 F 1. “' Js 





. ah 1, 

a) Nostre intenlionis „joogper enisteber ae > vahamns quod deduetie 
necessariis ex snoderatis expensis, quos pro cura, Ccustodia, con- 
servaliene et adminiswratione bLonorum hujusmorli fieri contingeret, 
deputari , totum residuum frectuum, redünum, proventaum „ ju- 

riuin et obvenlionnm onoruis eorundem teneremini Nobis etc. 


32) Mutij Chron. . 0, D.: Quor Rom. Pontifex non sequo, ut 
‚ par erat, ferebat auima, quare eorum, facultates zeddere mauda- 
bat sul poena ezcommauicationis latae seuleukiag, 

33) Naud. p. 986: Atque videu 'scriptoren quosdam non improbare 
fonestam Templäriorum religionem, quam Frauci vegis avariliam, 
eujus causa dicuut, hanc ortam esse factioneın. ' 

14) Balıze pe 141: Litteras tibi‘ msi eoxitra' atcultatores bonorum 
ordinis Templi. ' 
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gebunden, fo wie durch die Öffentliche Meinung, denn wellte 
er⸗ſich mit Gewalt die Gunter des Ordens Zueignen, ſo:ver⸗ 
mehrte ſich der Verdacht, oder es war erwieſen, daß Hab⸗ 
ſucht den König reiste; fo mußte ec denn den Ausgang Bes 
Proceſſes abwarten, wo ee wenig genug bekan. Allein gleich 
zu Unfang der Einziehung der Ritter fehten ſich König und 
Papfſt in Beſitz vieles Deweglishen Eigenthums derfelben, da⸗ 
Her mag die Beſchuldigung fließen, daß Beide aus den Guͤ⸗ 
tern 200,080 Guͤlden gegogen haben *c). Den parifer Tenz 
pel bezog Philipp gleich nach der Sefangennehmung der Tem 
per, und dieſes für Die damaligen Zeiten herrliche und weit⸗ 
Lauñge Gebaͤude Slieb-von nun an Fönigfiched Eigenthu 28)c 
audh nahın der König fommtliche Seräthe und Gefäße, wor 
unter viele Koſibarkeiten in Beſitz; Alles, was der Drden an 
beweglichem Eigenthum befaß, ſiel dem Staatsſchatz an⸗ 
Hein 7). Wäre dieß auch nicht geſchehen, fo duͤrften doch 
waͤhrend .der langwierigen Unterfuchung.diefe Utenſilien in un; 
rechte Haͤnde gekommen fein, fo 3. B. das baare Geid, die Le⸗ 
bensmittel, Kteidung, Waffen, Pferde, die Koſtbarkeiten von 
Gold, Silber, Edelſtein ‚ die Gefäße in Kirchen, Kapellea 
und Kapitelhaͤuſern. — In den uͤbrigen Ländern vichteten 
fih die Maßregeln hierüber mach dem fruͤhern Benehmen 96 


9 


„ 15) Naorator. t. a. O, p.750 B· Dieitur Papam et Regem ex houis 
ipeis Florenos «ucenta millia percepisse. 


6) Dafelök p- 1017 C: Atıinm mirabile, quod Priuceps eorum 
(Templ.) Apollouis juxta Parisium civilatem aere Magno constru- 
ur ‚xerät, Phdippe coutribuitur. 


17) Daſelbſt? Sum etiam, qui: preliosissima Nasa, FESqNO pretio 
magno nobiles illum accepisse dijudicen, — Paul Aemyl, p.4a1: 
"Un possessioneın Teniplariorum bouortin Kegium fiscum ivisse, sc- 
bus ıneyentibus & face yeicatis: —. Kaymouanl u 41y7. — 
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gen die Templer; in England mag das Bewegliche der Koͤnig, 
in Spanien und Portugal die andern Orden befoinmen haben; 
in den Ländern wo das Urtheil unvermiuthet kam und demgemäß 
_ ausgeführt wurde, ward das Meifte geraubt und verderbt. 
Mit dem Orundeigenthum des Ordens wurde gefegmä- 
iger und geregelter verfahren, ‚obwohl in den eriten Jahren 
der Unterfuchung Manches in unrechtmäßigen Beſitz Fam; 
nachdem aber Clemens die Sequeftration der Tempeiherrengü- 
ter während dieſer Unterfachung angeordnet, biichen diefe 
Güter beifammen; nad gefaͤlltem Urtheil behielt es fich der 
Dapfı in der Aufhebungsbulle vor, über dieſelben weiter zu 


. verfügen 122) und beftimmte-fie demnach in.der Bulle „Nuper 


in generali Concitio* unterm 6ten Mai 1812 19) dem Or⸗ 
den der Hoſpitaliter, der faft zu gleicher Zeit mit dem der 
Templer geftiftet, - mit ihm gemwachfen. war und jene Höhe er 
reichte, von der die. Templer in jähem Sturz herabſtuͤrzten, 
mit ihren Trümmern die Hofpitaliter bereichernd, weichen fie 
- diefen Reichthum am wenigſten gönnten. Klemens übergab 
den Hofpitalitern‘ die Güter der Templer. mit der Bedingung, 
daß fie ſtets gerüftet gegen den Erbfeind der Chriftenheit, ge 
gen die Türken wären, fie follten namentlich 100 Galeeren 
deßhalb in Bereitſchaft Halten *°), 





ı8) Mansi a. a. O. p-589 sqq. 408: (Decrevimus) ut praellicta 
bona ordini hospitalis 8. Joau, Hieros. et ipsi hospitali, ao dile- 
ctis filiis magistro et fratribus hospitalis ejusdem, nomine hospita- 
lis et ordinis eorundem .... in perpetuum unirentur. — Nauel. 
a. a. D.: Quae (bona) sola continerentur, Pontificis decreto divi 
Joannis Iıospitalariis reddita. _ Schursfleih a. a. O. p- 36: 
Bona reditusque ipsorum partim equitibus Rhodiis attribuereutur, 
partim fisoo inferrentar. — Opp. sabciss 4. a. D, p-355; 

19) Del. 26. 

au) Mutä Chron. a. a. O.e Et (Popa) adjadicavit cas (facultates 
Templ.) ordini scti Joannis wt-illis uterentur in excipiendis pere- 
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Alle Beſitzungen der Templer bekamen die Johanniter 
nicht, theils behielten die Fuͤrſten mehrere, auch bekamen die⸗ 
jenigen, welche ſich bei der Einziehung und Bewachung der 
Ritter verdient gemacht hatten, einige derfelben zur Beloh⸗ 
nung 232). “Die Befchufdigung, DaB nur diejenigen Güter 
den Hofpitalitern gegeben worden wären, welche an entlegnen 
Orten vder in unfruchtbaren Gegenden gelegen ®*), iſt durch 
den Augenſchein zuruͤckzuweiſen, wonach wir wahrnehmen, 
dab viele der herrlichften vormaligen Iohahniterbefigungen . 
tinft den Templern gehörten. 88 iſt nicht zu laͤugnen, daß 
die Hofpitaliter diefe Guͤter nicht fo wohlfellen Kaufs bekom⸗ 
men haben, als es geſchehen follte, wenigitene nicht in Frank⸗ 
rei, wo Papft und König die Güter verwalteten; Beide 
ließen ſich die Abtretung reichlich bezahlen, viele Große thaten 
es ihnen nach 2°), fo daß damals der Drden des heiligen Jo⸗ 
hannes gänzlich vom Gelde entblößt ward 2°), Clemens ſelbſt 
geſteht in einem Schreiben 1809 an Philipp, er habe mehrere 





"grinis u expedisionibus «outra Turens — Baluze pı 188. -— Ec- 
card L p» 1296. 

ar) Murator. p. 1017 C: Caetera vero praeter ea, quae Bscalibus 
tributis, aut Ministrorum laböribus debita pervenerunt, his qui 
se Beati Jonumis Baptistae famulos in assumta milgxine sune Hegula 
proßterentus,, Apostolica censusa iraduntur. 

22) Chros. Germ, Ang. Videl. 1476: Bona, quss possidehaut 
Templariı im locis Papae et regi incommoldis dabantur Joh. ordini. 

25) Naud, 8, 0. D.: Sed qpia jom occapats fueraut a rege et di- 
vers alas priscıpibus, opertust ea sedimi malta pecunis. — 
Thomas. $. LVL p. 1097. — Walsingham sp. Baynound p. 7: 
Papa Hospitzlwiss haec sesignarit now sine magnae pecusise ; 
ventu. — Beanstheains Ges. pontsl. Leod. dajelbE: —— 
bon2 Templ: inhnte these Fratribus vendida bespiudie St. 
Johannis. 

24) Auteniums Vafefb: Unde depuupessts «u une Tregtahie, 
guas st ernten de ogulemtsun feri, 


— 


bewegliche Beſitzthuͤmer des Ordens erhalten, welche aber 
zur Beſtreitung feiner gehabten Koften nicht hinreichend waͤ⸗ 
ren 25); er eignete fich ſpaͤterhin auch liegende Grunde zu, fo 
hatten 3. B. die Templer mehrere Domainen bei der Stadt 
St. Daul in der Provence, diefe wurden ſaͤmmtlich mit der 
päpftlichen Kammer In der Grafſchaft Benaiffin vereinigt 2°), 
Doch fteht feſt, daß die Hofpitaliter die meiften Güter unge 
fährdet erhichten, des Könige dabſudt wenig oder gar nicht 
befriedigt wurde. 

Schon unterm 9. Oct. 1308 ſohrieb Stemens an Eduard 
von England, er habe einige Tempelgüter verfchenft, wuͤnſchte 
aber, daß Eduard ebenfo wie Philipp ihm die Guͤter uͤbertra⸗ 
gen, oder fie bewahren molle, denn fei der Orden fchuldig, 
fo werden fie für das heilige Land verwendet 27); Eduard ant 
wortete unterm 4. Dechr., er wolle hierin dem Papfte willfah⸗ 
ven 2°), Am 4 März 1809 befahl er, die jährlichen Eir: 
fünfte fümmtlicher Tempelgüter zu fhägen 2?) und obwohl 
er fih 1311, 15 Tempelgüter zugeeignet hatte 3°), fo ver 
ordnete erunterm 25. Rov., den Perfonen, welche Einfünfte 

von 
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45) Raynouarıl p. 108: Neo est etiam unde populus contra nos de 
praeda bonerum Templsriorun: praedictorum veleat murmurare, 
eum de bonis ei nihil ad nos unquam pervenerit, nisi modica 
bona mohilia ,„... quae aıl summptus et expensas . .. sullcere 
miuime potuerunt, Dom Jahr 1309, 

26) Daſelbſt p. 199: Tout cela füt anisi par Ies ofliciers des sa sain- 
tete et uni au domaine de la ahambre "postalique du comtät 
Venzissin. ' 


27) Hymer l.& p. 150. 


28) Daſelbſt p- 154: Quoad bona Templariorum nihilhucusgus 
feciinus, uaec quicquam aliud facere inteudimus, quam debeinus 
et Altissimo noverimus fore gratum. 


29) pP 138. 90) Pr 199. 
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von ben Templern hätten, biefeiben zeitlebens zu zahlen; 88 
folder Perfonen werden namentlich) angeführt 22). Dagegen: 
erließ er am 1. Aug. 1312 einen Befehl, nach welchem die 
Hofpitaliter unter Vorwand der päpftlichen Bulle vor Berath⸗ 
ſchlagung des nächiten Parlaments Feine Tempelgüter einziehen 
follten 7°); als ihn die Hofpitaliter angingen, ihnen die Guͤ⸗ 
tee zu überantworten, legte er gegen jede Auslieferung am 
25. Nov. 1313 eipe Proteftation ein, weil er weder fein noch 
feiner Unterthanen Recht gefährdet willen wollte 33), Unterm 
23. Nov. erließ er ein Schreiben .an die Verweſer der Tempel: 
güter, worin er fagt, daß der Papft fammtlihe Güter, Pri⸗ 
vifegien, Einkünfte und Freiheiten den Hofpitalitern überges 
ben und Jener ihm aufgetragen habe, feine deßfalſigen Anords 
nungen auszuführen. Daher befiehlt er, daß die Befigungen | 
der Templer den beiden Commiſſarien des Fohanniterordeng, 
dem Aibert von Niger, Großprior in England und Viſitator 
des Ordens und dem Leonard von Tiberiis, Prior zu Vene⸗ 
dig und Generalprocurator des Ordens uͤbergeben werden bol⸗ 
len 22), Selbſt das neue Tempelhaus zu London überließ 
Eduard den Yohannitern unter einer ‘jährlichen Abgabe von 





31) p- 200. Il. 1. p. 8. 

52) II. ı. p 10. 

55) Daf. p- 5%: Extitit Protestatus pro conservalione juris sui et 
quorumlibet subjeeiorum suorum, quod ipse per restituliouem 
aliquam, seu redditionem quorumcungue bonorum immohilium 
vel mobifium aut se moventium, de quibus supra fit mentio, quae 
olim fuerunt Domus et Ord, Mil. Templ. Jerus. in reguo et po- 
testae suis, si cam facerct Hospitali Scti Joh. Jerus. vel Fratribus 
Hosp. non intendebat, nec volebat aliquid ia praejudicium juris 
sui,. vel alicnjus subjecti sui reddere ve restituere; sed volebat 

>» et intendebat omne jus suum et quorumlibet subditorum suorum 
salvum,, illaesum et inlegrum relinere et remanere, 


34) Beil. 21. — Bymer p. 55. 
I. u 5 
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23 Mund Sterling 3%), Weit fpäter viele Weltliche Tempels 


guͤter an ſich riffen, To beſtaͤtigte Papſt Johann am Aten Ju⸗ 
nius 1322 deren Uebergabe nebſt allen Rechten und Freiheiten 
an die Hofpitaliter 26), was der Rönig von England unterm 
1. April 1324 befräftigte 37). — Go gab.auch Burchard IL 
Erzbiſchof von Magdeburg 1317 den Hofpitalitern die Volk 
macht, die Güter des Ordens in Beſitz zu nehmen”) Die Gi 
ter in Caftilien, Aragonien, Portugal und Majorca wurden zu 
andern Zwecken aufgefpart; doch König Ferdinand behielt 
‚ mehrere 38). 

Zu Prag Fam der Tempelherrenhof zu St. Laurenz mit 
alten feinen Rechten an die Johanniter, welche ihn fhon 1313 
mit Genehmigung des Großpriord durch Böhmen, Polen, 
Mähren und Defterreich, des Grafen Berthold von Henneherg, 
den Dominicanerinnen für 2000 - Gulden verfauften 39); doch 
foll in Böhmer König Johann mehr ale 20 Schlöffer für fich 
behalten haben, während andere von den Nittern felbft einge 
zogen und auf ihre Nachkommen vererbt wurden 20). — Der 
Erzbifchof Peter von Mainz hoffte immer, den Orden twieder 
hergeftellt zu fehen, und noch am 2, Auguſt 1317 mußten ihm 
die Hofpitaliter ein Document ausftellen, worin fie verfpra- 
chen, das Eigenthum der Templer wieder herauszugeben, wenn 
der Papſt einen andern Beſchluß Faffen ſollte 21). Auch an 
dere Orden bekamen Guͤter der Templer; Muͤcheln, unweit 
mm — 


35) Beil. 28. 
B86) Rymer If. 2. p. 48. 
57) Dafelbft p- 96» 
*) Beil. 29. 
585) Cronica del muy valeroso Rey D. Fernando el Quarto por Mi- 
guel de Herrera. Walladolid 1554. fol. 
39) Graf ©.73 f. 
40) Daſelbſt ©. 120, 
41) Anton ©. 320, 
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Wettin erhielten die regulirten Chorherren der heiligen Maͤr⸗ 
tyrer von der Buße, welche Auguſtiner waren. Dieſe Chor⸗ 
herren hatten das heilige Grab zu Jeruſalem inne und waren, 
wie bekannt, die erſten Geiſtlichen, welche mit den Templern in 
naͤhere Verbindung traten, hatten auch dieſen aͤhnliche Or⸗ 
denskleidung, ſie trugen naͤmlich einen weißen Rock mit einem 
rothen Kreuze, darüber einen ſchwarzen Mantel *2). 

Der König Jakob von Aragonien- fandte in Angelegenheit 
der Ordensguͤter den Vitalis von Bilfanova an Johann XXII., 
demnach befamen die Hofpitaliter mehrere Güter in Arago- 
nien, die in Valencia fielen dem Kloſter Montefa zu, mofelbft 
4817 ein eigner Ritterorden geftiftet wurde, der fich mit dem 
von Salatrava vereinigte *22). Auf ein Breve des Papftes 
gab König Robert von Eicilien die Tempelgüter in der Pros 
vence den ohannitern. ++) Nicht bloß die Güter der Tem: 
pler wurden vertheilt, auch der Ablaß des Drdens wurde andern 
Vereinen überlaffen #5). In Portugal wurde der Orden nicht 
aufgehoben, er beftand mit einigen Modificationen, erhielt 
den Namen -Ehriftorden, behielt aber ſammtliche Beſitzungen 
der Templer *°). 

Sin Mönch Hugbert berichtet, daß die Tempelherren, 
nachdem ihr Großmeifter eingezogen war, und fie den Fall 
ihres Ordens ahznten, das meifte Bold und Silber in ihren 
Schloͤſſern und Kapitelhäufern vergraben, oder in Eloafen und 


42) Dreyhaupt a. a. O. I. S. 025 ff. 

45) Balnze 1.- p. 665 u, p- 222 — Vergl. Lünig Cod. dipl. II.. 
XXIV. p. 1671. — Gürtler p.222. — Muͤnter a. a. O. ©. 424. 
— Mariana Il. -p. 176. ' 

43) Lünig no. 40. 

45) Chron. Osnaburg. ap, Meibom, II. p. 221: Indulgensiae re- 
manserunt apud ınilites S. Georgii. 


46) Krantz Meirop- IX. 2%. p 2a28. — Unten ©. 70. 
5 ” 





Höhlen verwahrt haben, welche Derter fie aber nachmals ent 
decken mußten ?7); obwohl noch mancher Schag der Templer 
in der Erde ruhen mag, weßwegen auch zu allen Zeiten Schag- 
gräber die verödeten Stätten der Tempelherren aufgefucht 
und nachgegraben haben. Hieher mag folgende Erzählung 
gehören: Im Speifefaale des Schloſſes zu Blattna im par⸗ 
chimer Kreiſe in Voͤhmen ſoll noch im vorigen Jahrhundert 
ein großes tempieriſches Wandgemaͤlde zu ſehen getvefen fein. 
Es ſtellte einen finſtern und felſigen Forſt dar, In deſſen Vor 
dergrunde einige in ihre rothbekreuzten Mäntel gehuͤllte Tem⸗ 
pler ſich befanden; vor ihnen ging ein Mohr, das Geſicht ruͤck⸗ 
waͤrts zu ihnen gekehrt, hielt er in der linken Hand eine far 
terne, die einen benachbarten großen Stein hell beleuchtete, 
er wies mit dem rechten Zeigefinger auf denfelben hin. Un 
das Jahr 1770 prüfte ein dortiger kurz vorher erſt angeftellter 
Kanzleibeamter diefe Wand, fand fie am beleuchteten Stein 
hohl, eröffnete‘ fie und. verfchwand am andern Tage. Das in 
der Wand gefundene Loch foll ſo groß gemefen fein, daß eine 
halbe Metze Getreide in demfelben Raum. haben fonnte. Die 
Templer hegten gewiß die Hoffnung, Ihr mächtiger Drden 
werde nicht gänzlich untergehen, fo wollten fie ihre Schäge 
fuͤr eine beffere Zufunft aufbewahren, den Ort, wo der 
Schatz lag, durch ein ſymboliſches Gemälde bezeichnend **). 


Elftes Kapitel. | 
Die Fortdauer des Tempefherrenorbens. ı 





Es gingen bisher viele Gerüchte um, als dauere der Or⸗ 
den troß feiner ſchreckensvollen Kataftrophe immer noch fort, 


47) Jo. Trithem. p. 10% 
as) Graf ©. 93. 
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namentlich follten zu Rom, Coͤln und Thrnau in Ungern Tem: 
pler in ihren ‚alten Wohnungen und in ihrer ehemaligen Or 
densfleidung ſich finden, welche fich aber in diefen Kfeidern 
nicht über eine halbe Stunde von der Stadt entfernen dürften, 
ohne fir vogelfrei gehalten zu werden *); dieß mag jet ge: 
prüft und das Wahre aus fottfamen Quellen dargethan 
werden. " 

Daß ein Verein, wie der tempferifche, welcher bei der 
Aufhebung über: 15000 Mitglieder zählte =), die fo feft ver: 
bunden, geordnet und in allen Beziehungen geregelt waren, 
auf einmal aufhören follte, zumal wenn wir berücfichtigen, 
daß die meiften Templer ihre Sreiheit erhielten, worunter feldft 
mehrere Ordensobern waren, welche die geheime Lehre kann⸗ 
ten, an ihr ftets ein Kennzeichen hatten, iſt unglaublich. Frei⸗ | 
lich war der engere und ungezwungene Verband unter den 
Fluͤchtlingen dahin, aber doc) fanden fich wohl einige Brüder 
zuſanimen, die ihre tempferifhen Zufammentünfte hielten, des 
fonders nachdem einige Jahre nach der Aufhebung verfloffen wa⸗ 
ren, und die Herumtrrenden nicht mehr ſcharf beobachteburden. 
Es ift defannt, daß das Haupt der Wiffenden, der Ordens⸗ 
prieſter und Generalprocurator am römifchen Hofe, Peter von 
Bologna aus dem Gefängniffe entfprang, und mit mehreren 
Drdensobern nah Schottland entflohen fein foll; Yier koͤnnte 
fid alfo zuvoͤrderſt die Templerei, in tiefes Geheimniß gehülle 
Cum fo leichter, da Wenige Theilnehmer waren), fo kange er: 
hatten haben, als es flüchtige Tempelherren gab. Aber wie 
weiter? Nachdem diefe geftorben, mer follte den Orden fort: 
pflanzen? Können wir annehmen, daß die hart gedruͤckten 





1) Anton ©. 323. 
3) Murator 4.0.9. p- 1018 C. 


- 
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und ſchwer beſtraften Tempelherren nach ihrer Aufhebung noch 
Proſelyten gemacht haben, ſollte der flammende Scheiterhau⸗ 
fen, der mehrere Brüder verzehrt, die unzaͤhligen Martern, 
welche fie erduldet hatten, das langwierige Gefängniß und das 
dürftige Leben fo vieler Templer, und — ihre fegerifchen Ges 
heimniffe nicht Jedermann abhalten, damals in den Orden zu 
treten, to das Ereigniß noch neu war, wo Papft, Kürften, 
Seiftlichfeit und Bolt die Templer haften und verfolgten, mo 
ihre Strafe (menigftens damals) ihre Strafbarfeit erwies? — 
Und doch bietet die Gefchichte zwei Wege dar, auf welchen Die 
Zemplerei big auf gegenwärtige Zeit fortgepflanit fein fönnte, 
und wirklich fortgepflanzt iſt. 

Zuerft gedenfen wir, daß der Drden in Portugal nicht 
aufgehoben wurde, fondern unter dem Namen des Ordens 


Jeſu Chriſt forthlühte ?); viele Templer erhielten in ihm ihren 


alten Rang, fo der Großprior Vaſco Fernandez, die Prioren 
Stephan Stavanez, Johann Giles, Roderich Amez und Lorenz 


Fernandez. Jener Großprior fiand fi) mit dem König fehr 


gut, dan als im Auguſt 1306 die Krone Anfprüche auf einige 
DBefigungen der Templer machte, gab fie Bafco heraus; deß⸗ 
halb und weil der Drden gute Dienfte gegen die Mauren leiftete, 
auch (mie geglaubt wird) der König insgeheim Ölied des Ordens 
war, entging er der Aufhebung, bekam aber den Namen Chriſtor⸗ 
den. Faſt Alles wurde beibehalten, die Geſtalt und Farbe des 


Kreuzes, die Farbe des Mantels, die Statuten der Ciſtercienſer. 


Clemens V, beſtaͤtigte dieſer Analogie wegen den neuen 
Orden nicht, wohl aber Johann XXL. im Jahre 1318. 
Diefer Papſt hegte gegen die vormaligen Lieblinge feiner Vor⸗ 
gänger, gegen die Templer, das größte Wohlwollen; doch 


3) Oben II. S. 42. 
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wagte er nicht, die Aufhebungsbulle zu caffiren, fich begnoͤ⸗ 
gend, den Orden im Ehriftorden in Portugal zu erhalten, 
nicht weniger aber auch — im Kirchenftaate, wo fie noch exi⸗ 
ftiren follen, ohne vor der Welt aufzutreten, vielleicht find 
diefe legten jet zu Paris zu finden °), 

Dei der Errichtung des Chriftordens traf man die Beran- 
ftaltung , daß die caftilifehen Ritter nach Portugal gingen, die 
portugiefifchen nach Eaftilien. In diefem Orden konnte nun 
die Templerei bis auf die neueften Zeiten fortgepflanzt werden, 
denn die Ehriftritten waren die Söhne der alten Tempelritter. 
In den neuern Zeiten hediente fih der Marquis von Pombal 
des Ehriftordens, um diejenigen mit deſſen Mitgliedfehaft zu 
belohnen, welche Xctien in den Handelgcompaanien nahmen, 
die nach verſchiedenen Häfen Brafilieng errichtet wurden, da 
aber hiedurch jeder Begüterte von bürgerlichem Stande, Chrifte - 
ritter werden fonnte, gerieth er in Verfall; bald hörten diefe 
Eompaanien, ein Monopol des brafilianifhen Handels auf, 
[ 

4) Diefe merkwärdigen Notizen fandte mir der H. Bifchof 


Muͤnter in einem Schreiben des Grafen Souza, ehemaligen 
portugiehichen Geſandten in Coperhagen, an ihn, es heißt das 
rin: 11 s’dst content (Jean XXII.) de suivre Vid&e du Roi de 
Portugal en les conservant sous les nom des Chevaliers de Christ, 
qu'il a etablis non seulernent en Portugal, mais aussi dans les Etäts 
de l’Eglise, ou ils se conservent encore actuellement, quoiqu’avec 
peu de lustre, le Pape n’aiant pü, ainsi qu’en Portugal leur con- 
ferer lea biens des Templiers, que Clement V. avait deja dissip&s 
on conferts a d’autreg Ordres. — Vieles hieher Gehfrige mag 
zu finden fein in den Archiven zu Torre don Tombo, in denen 
des Ehriftordeng, welche normales zu Thomar ſich befanden, 

- ferner zu Seveilha. — Im Jahre 1560 beauftragte der König 
Sebaftian einen gewiffen Secco ein Werk über die Templer 
und Chriſtritter zu fchreiben, dieſer benugte dazu die Archive 
"des Chriſtordens; der König wollte hieraus erfchen, wohin die 
Güter des Tempelordens gelommen wären, ob fie die Chriſt⸗ 
sitter alle befäßen: diefe Schrift ik noch Manufeript. 
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die Königin Maria Franeisca ftellte als Großmeiſterin aller 
portugieſiſchen Orden, den Chriſtorden in ſeinem alten Glanze 

wieder her, indem ſie das Nonnenkloſter des Herzens Jeſu mit 
dem Orden vereinigte, welches Herz Jeſu die Ritter oberhalb 
‚eines Kreuzes trugen; die Königin wählte ſechs Großkreuze 
und errichtete verſchiedene neue Komthureien. Um 1793 beſaß 
der Orden in Portugal 21 Flecken und Doͤrfer nebſt 4164 Kom⸗ 
thureien, außer dem Zehnten von den Colonien. Im Jahre 1734 
ſchaͤtzte man feine jährlichen Einkuͤnfte auf 95 Millionen Rees 
(beinahe 400,000 Rthl.), in den neueften Zeiten betrugen fie 
faft das Dreifache ). — Im Yulius 1826 if der jetzige Groß 
prior des Ordens, Louis Antonio Fontado aus dem Haufe 
Barbaſena, ein Mann von großem Einfluffe, wegen aufrühre- 
riſcher Proclamationen zu eiffadon verhaftet und päter öfters 
vor Gericht geſtellt.. . 

Obwohl zuzugeben iſt, daß die Templerei durch die ortho⸗ 
doren und nicht felten bigotten portugieſiſchen Chriſtritter nicht 
fortgepflanzt fei, fo erhielt fi) doch unter ihnen die Sorm bis auf 
unſere Tage, und es fand fich in ihnen zur Zeit der Aufhebung 


ein Haltungspunft für die flüchtigen Tempfer, fo daß auch das 


Weſen nicht gänzlich unterzugehen brauchte. Es ging nicht uns 
ter; denn viele Tempfet und gewiß die angefehenften Ritter 
traten zu den Johannitern über, wodurch die Form fehr wenig 
geändert ward; obwohl ſich das Wefen der Templerei gewiß 
nie dem ohanniterorden fnftematifch und rituel| mittheifte, fo 
konnte e8 fih in feinem Schooße durch die übertretenden Tem⸗ 


pler erhalten, denn die freien geiftigern Anfichten derfelben . 


5) Notizen vom H. Bifchof Muͤnter. Mehreres därfte fich in 
ben Supplementos historicos oder in deu Memoiren über die 
Kempelherren finden, fie kamen kurz vor dem großen Erdbeben 

"m Eiffabon heraus, und find deßhalb fehr ſelten. 


, 
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konnten nie verloren gehen, gerade deßhalb nicht;' weil ſie zu 
fehr dem herrfchenden Glauben zumider waren, weil demfelben j 
ftets bis zur Reformation entgegengeftrebt wurde, und weil der 
Menfch gern Seheimniffen zugethan ift, welche-der Menge ver 
ſchloſſen bleiben. Diefe Yohannitertempfer bewahrten fenach 
ihre geheime Lehre im Verein mit allen denen, die nicht Johan⸗ 
niter wurden, aber als Templer mit der geheimen Lehre der ins 
nerften Kapitel vertraut-geworden waren, Aus Beiden, aus 
den Johanniter⸗ und aus den flüchtigen Templern gingen (mann ? 
weiß ich nicht) die neuern Tempelherren hervor, die fich viel 
1eicht mit denen im Kirchenſtaate längft vereinigt haben; ihr 
Hauptſitz iſt Paris, im October 1825 traten fie Plöglich aus 
ihrer bisherigen Dunkelheit, indem fie mehrere Brüder na 
Griechenland fandten, um dem alten und erften Zwecke Ihrer 
grauen Vorfahren zu gnügen, nämlich die Ungläubigen zu 
befämpfen. Ich weiß wenig von ihnen (denn fie leben noch in 
der Verborgenheit und wollen es bleiben, weil fie müffen), 
auch das Wenige befannt zu machen, ift nicht verftattet °), 
Daher nur Folgendes: Die parifer Tempelherren ſind aͤchte 
Abkoͤmmlinge der alten, dafuͤr haͤlt ſie ein Igder, der fie, näher 
kennt, dafür fpricht Vieles, welches hier auseinander zu fegen, 
nicht der Drt iſt; in hohem Anfehen ſteht bei ihnen ein foges 
nanntes Evangelium Johannis, fie ſelbſt wollen vor der Welt 


6). Ich Fenne ihren jegigen Großmteifter namentlich. — In den 
Actis Latomorum T. 11. finden fich einige nähere Nachrichten _ 
uͤber diefe parifer Tempelherren; troß aller meiner Bemähuns 
gen habe ich diefes sehr feltene Buch nicht anftreiben Können, 
Zenne davon nur zwei Eremplare, das eine davon auf der 
Großherz. Bibliothet zu Darmfladt. — Gregoire wird inf. 
aten Ausgabe f. histoire de Sectes diefer Templer Erwähnung 
thun, fo wie der H. Bischof Deünter fein naͤchſtes Programım 
dazu beuugen wird, eine Notiz über ihren Eoder mitzutbeilen. 

. 
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nicht Tempelherren, ſondern Christiani Johannitae genannt 
ſein (ſollte dieß nicht auf ihre Stifter die Johannitertempler 


hinweiſen?). — 


So konnte ſich die Templerei durch die Chriſtritter und 
Johannitertempler fortpflanzen; ein dritter Weg iſt zu ver⸗ 
werfen. Nachdem nämlich gegen die Mitte des 17ten Jahr⸗ 
hunderts in England der Kreimaurerorden, ale ein Sprößs 
ling der alten. Baugilben geftiftet ward 7), fi gegen dag Ende 
diefes und zu Anfange des 18ten Jahrhunderts in viele Länder 
verbreitend, wollte man in ihm nit nur eine Aehnlichkeit mit 
dem Tempelherrenorden entdechen, fondern auch die Sucht; alle 
Anftitute, deren Urſprung ungewiß ift, aus der fernen Vorzeit 
herzuleiten, brachte in dem Drden die Tradition auf, die Freis 
maurer feien die Achten Abkoͤmmlinge der Tempelherren, der 
Greimaurerorden die ununterbrachene Kortfegung des Tempels 
ordens, denn der fechszehnte und legte Prior der Tempelcles 
riker, Peter von Bologna, fei zu Hugo, Wildgrafen am Rhein, 
dann aber mit Sylveſter zu Grumbach nach Schottland ges 
flohen, wo er nebft Aumont und Harris Die Maurerel geftiftet 
habe. Auf diefe Meinung wurden die feltfamften Traditionen 
erdichtet, e& herrfchten im Orden eine Menge der lägperlichften 
hierauf ſich bestehenden’ ‚Anfichten und. Behauptungen. Da 
follte zwar der ritterliche Orden der Templer untergegangen, 
aber deffen Clerikat fortgepflanzt, d. h. die Form zerbrochen 
fein, das Wefen aber fich erhalten haben. Bis ind Fahr 1500 
habe diefes Elerifat bloß in Schottland eriftirt, dadurch fei die 
Templerei insgeheim fortpflanzt; endlich Habe Jakob II. das 
Heermeifterthum auf feine Samilie gebracht, bei welcher es ges 
blieben (irrigerweiſe verwechfelt man hier die Großmeiſterwuͤrde 
der englifchen Logen). Selbſt einige Elerifer mußte man zu nens 


7) Nieolai oft a. Schrift. 


nen, ald Roger Baco, Eduard Wile, Robert Barton, viel: 
leicht waren dieſe wirkliche Tempelherren. In Italien follte 
der Drden unter dem Namen der ſchwarzen Ritter fortgefegt 
und 1640 das Kapitel zu Florenz geftiftet fein; als itafienifche 
Eleriker nennt man Anton von Abbatia, Ugolin Reri, Karl 
Lavagelli, Jul. Montanus und Theodor Gualdo, vielleicht. 
haben diefe mit .des Grafen Souza Notijen Zuſammenhang. 
Fohann von Laaz, ein Böhme, foll vor 300 Jahren zu Florenz 
in die Templergeheimniſſe eingeweiht und nach der Reftaus 
ration des Ordens der erfte geweihte Deutfhe geweſen fein. 
Erſt durch Heinrich von Nettesheim, fonft Cornelius Agrippd 
genannt, fei der Drden in Deutfchland qufgefommen, er nahm 
den Johann Tritenius auf, diefer den Paracelfus, \ 
Solche und ähnlice. Gefchichten wurden um 1760 in 
Deuntſchland erfonnen, wo einige müßige Köpfe den wirflichen 
Zempelorden wieder herzujtellen ſuchten. Geit 1761 herrfchte 
im Freimaurerorden das Gerücht, das. Innere der Sreimaus 
verei bezwecke, die Tempierei wieder In Gang zu beingen ®), 
Ganz Europa wurde in neun Provinzen getheilt, Deutfchland 
war die fiebente derfelben, ihr Heermeifter . der. ‚wirkliche 
Geheimrath, Frhr.v. Hund, im Drden ab Ense genannt ?)5 
der Großmeifter follte Eques a Sole Aureo heißen, ſei aber 
unbefannt. Die neun Provinzen des Ordens hatten Wapen 


8) Einige Bemerkungen über den Urfprung und die Geſchichte 
der Rofenfreuger und Freimaurer von Sr. Nicolai. Berliu 
und Stettin 1806, 

9) In Antis Saints Nieaife (vom Oberfil, Kepler von Sprengo⸗ 
eiſen): ein Turnier im XVIII. Jahrhundert gehalten von zwei 

T.3 H.74 als etwas für Freimaurer und die es 

wicht find. Th. 1. (1786), finder man ©. 30 f. f. einen kurzen 

Lebenslauf des Herrn v. Hund. S. 44: Derfelbe fei fhon 1743 

zu Paris zur Fatholifchen Kirche uͤbergetreten, mas erſt 20 Jahre 

nachher befaust wurde. 
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mit Sinnbildern 10), ſaͤmmtlich entnommen aus Jac. Ty- 
poliä Symbola düvina et humana, III. Tomi fol. Pra- 
gae 1601—3.— 1. Aragonien: In, virtate tua IL, p.37 — 
2. Auvergne: Quicupit. L p.27.— 3, Languedoc: Pros- 
pero motu. III p. 49. — 4. %eon: Audaces juvat. HI. p. 9. 
— 5. Burgund: Mors omnia.aequat, UI. p.74.— 6. Groß 
britanien: Fata viam invenient I. p. 44. IL p. 165. — 
7. Norddeutſchland: Labor viris convenit I. p. 4. — 
8. Nheinlande: Ultorem ulciscitur ultor J. p. 37. — 
9. Die Inſellande: Veritas persuadet J. p. 9. — Noch 
* waren in Deutfchland Feine Elerifer, als fi 1767 von Wit 
mar auß Canonkii regulares LH) Hieros. hören ließen, und 
der Oberhofprediger Starf in Darmftadt das Tempekcierifat 
wieder herftellen wollte, two im hoͤchſten Grade Meffe gelefen 
wurde. Man trieb, die Spielerei fo weit, daß die auͤfzuneh⸗ 
menden Ritter eine Nacht hindurch an einem Zenfter Ritter: 
wache halten mußten. Diefem Poflenfpiel machte endlich der 
Convent der Sreimaurer im Wilhelm&bade bei Wisbaden 1782 
ein Ende, erflärend, daß die Templerei der Freimaurerei ganz 
fremd fei, die beiderſeitigen Zwecke ganz verſchieden, ſonach 
alle ſogenannten Tempelritter von den Logen auszuſchließen 
ſeien. Daß die pariſer Tempelherren mit den Freimaurern und 
mit jenen templeriſchen Poſſen in der Freimaurerei in feinem 
Zufammenhange ftehen, lehren die Acta Liatomorum, andere 

Factifche Beweife, und der neuern Templer religidfes Spftem. 
So weit die Nachrichten über die Fortdauer der Templer, 
fo weit die Gefchichte des Tempelherrenordens überhaupt. 
Gering war fein Anfang, rein fein Zweck, redlihe Männer 
feine Stifter; wachſend an Mitgliedern und Reichthum, wuchs 


\ 





- 10) S. a. n. O. S. 4 Anmerk. 
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er an innerem Verderbniſſe. Getreu ſeinem erſten Zwecke 
ward er geliebt; als aber eine verderbliche Politik und antis 
katholiſche Geheimniffe ſich in feinem Schaofe einnifteten, als 
er fich der Meppigfeit, dem Stolje und der Habfucht überließ, 
ſelbſt Zürften feine Macht fürchteten, die Seiftlichfeit, feiner 
Anmaßung oft unterlag, das Volt in feinen Gliedern über: 
muͤthige Wäftlinge ſah, er ſelbſt (fo will es der ewige Wechfel 
des Irdiſchen) ſich überlebt hatte, da rüfteten fich die Fuͤrſten, 
da erhob fich der Elerus, da mwüthete das Volk gegen den vom 
Verhängniffe verurtheilten Verein; ein herrfchfüchtiger König, 


ein von diefem geleiteter und gemißbrauchter-Papft und viele - 


Beiden mwillfährige und den Orden haffende Helfershelfer vers 
derbten den Orden. Philipp mußte thun, was er nicht unten 
offen durfte und fonnte, mag er das Werk mit Unredlichfeit 
begonnen und ausgeführt Haben, er hat Schädliches zerftört. 
Der Orden war verberblich durch feinen Reichthum und 


feine Macht, ftrafbar durch feine geheime Lehre, denn fie war’ 


dem Weſen feiner Zeit zuwider. Lange ruhte der Schleier 
auf des Ordens Schuld, fie lüftete Ihn, -um die Wahrheit des 
Artheils zu finden, das feine Zeit mit furchtbarer Strenge über 
ihn faͤllte. Wie aber im ewigen Wechfel Menfchen Werf ents 
fteht und untergeht, und auf den eingefunfenen Trümmern 
menfhlichen Wirkens und Treibens. ſich neue Einrichtungen 
geftalten, gereinigt und geftärkt durch Erfahrung, welche Ges 
ſchichte und durch fie gefteigerte Bildung geben, fchöner und 
herrlicher fich geftalten:. fo find ‚die Goldkoͤrner menfchlicher 
Weisheit, welche der ungluͤckliche Drden in feinem Innern 
barg, aus feinen Trümmern aufgefunden, bewahrt und ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten übergeben, und blühen bereits in üppigen Saaten, 
ſchoͤne Fruͤchte verheißend. 
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Drittes Buch, 


Innere Verfaſſung des Tempelherren— 
ordens. 





Einleitung. 





Ba dem Geheimniſſe, in welches ſich das innere Weſen des 
Tempelherrenordens huͤllte und bei dem Schleier, welcher 
überhaupt feine Gefchichte deckte, war feine innere Verfaflung 
lange Zeit gänzlich unbekannt; nur weniges hieher Gehoͤriges 
findet man in einigen Documenten, namentlich in Wilfind 
Boncilienacten, in päpftlichen Bullen, nur fpärliche Notizen 
tiefern. die Geſchichtſchreiber des Mittelalters. Dem Herren 
Bifchof Muͤnter gebährt das Verdienft, uns mit der inneren 
Werfaffung des Ordens durch das Statutenbuch der Templer 
befannt gemacht zu haben, welches Statutenbuch er auß einer 
altfranzöfifhen Handfchrift überfegt „ herausgab; da daffelbe 
vollfommen die Berfaffung der Templer enthält, und nur 
wenige Notizen aufgefunden find, ‚welche ich zuzufügen für 
noͤthig erachtet hätte; fo arbeitete ich dieſes Buch ftreng nach 
. Münterd Statutenbuch aus, deffen Huͤlfe Ich bier mit dank 
barer. Anerkenntniß wuͤrdige. = 

Wir haben zu Anfange des erften Buche gefehen, daß 
die Stifter des Tempelherrenordeng fich anfangs ohne Vor: 





Er 
ſchriften aufammenthaten, ja felbft nad} der Conſtitution des 
Drdens auf dem Eoncil zu Troyes und nachdem er eine eigne 
Regel empfangen, doch fich ftetS, was das Elerifalifche betraf, 
zu den Chorherren des heiligen Auguſtins hielten, diefelben als 
Beichtväter- gebrauchten, auch ſich deren Kirche zum heiligen 
Brabe als Bethaus bedienten ?). Da die Eonftitution des 
Drdend zu Troyes befonders auf Antrieb Bernhards von Ciair⸗ 
vaur geſchah, dieſer den Templern ihre Regel gab, ſo mußte 
dieſelbe in vielen Punkten, da Bernhard ſo ſehr fuͤr den Ciſter⸗ 
cienferörden eingenommen war, ja deſſen zweiter Stifter ge⸗ 
nannt werden kann, mit der Regel der Ciſtercienſer uͤberein⸗ 
ftimmen, welche die Regel Benediets war ?), Daß aber die 
Regel der Tempelherren, wie wir ſie haben, nicht die von 
Bernhard verfaßte fein kann, iſt ſchon unten dargethan ®) 
und erwieſen, daß ihr die Regel Bernhards zu Grunde liegt, 
welche aber in fpätern Zeiten mit Zufägen vermehrt if. 
Diefe Drdensregel nun war Jedermann 'befannt und 
wurde nicht verhehlt, andere Geſetze aber, welche mehr das 
Innerſte des Ordens, deſſen Geheimniffe betrafen, und von 
weichen B. Münter in Rom eine Sammlung unter den Nas 
men Retraits eties establissements de la maison du temple 
entdeckt hat, blieben nicht bloß den Laien, fondern auch jedem 
Drdensbruder, der nicht in die Geheimniffe eingeweiht mar, 
alfo nicht zu den Dbern, Aelteſten und Angefehnften im Orden 
schörte, ein Geheimniß *). Denn in die gewöhnlichen Ri⸗ 
tualbücher kamen die geheimen Obſervanzen nicht, fie wurden 





1) S. Oben J. S.ıı f. 

2) Münters Statutenb. ©.3. 
3) S. Oben J. S. 18 f. 

4) Muͤnter ©, 11. 
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“eine höhere Stufe der Macht erreichte, als in der 2ten Hälfte 






oft bloß durch Trabitlon fortgepflanit Jene bekannte und 
ſchon erwähnte Ordensregel. reichte 8 thin, als der Drden 
bedeutend an Gliedern und Befigungen zunahm, nicht mehr 
aus, fo wurden. alfo mehrere Statuten nachtraͤglich und nad 
den Umftänden 'verfertigt; die Statutenfammfungen de Or⸗ 
dens mußten ſonach mehr oder weniger vollſtaͤndig ſein, je 
nachdem fie‘ fpäter oder fruͤher verfertigt waren. Die Gene 
ralfapitel maren vornehmlich dazu beftimmt, die nöthigen 


Statuten zu entwerfen und in Anwendung zu bringen; aus 


diefem Allen mußte es fommen, daß die Statutenfammilung 
fur; vor der. Aufhebung des Drdens, die vollftändigfte mar. 
Wie wir aus Moldenhawers Proceßacten erfehen ), fo waren 
in einem Generalfapitel auf dem Pilgerfchloffe Statuten ab- 
gefaßt, an deren Geheimhaltung dem Orden gelegen war; 


wahrſcheinlich befaß jeder angefehene Ritter im Orden, etwa 


bis zu den Komthuren herab, ein Statutenbuch, in welches 
ein jeder die neuen Geſetze nachträglich bemerkte, deßwegen 
auch die. Handfchrift, aus welcher und B. Münter die Sta: 
tuten des Ordens mittheilt, dieſelben ſehr ungeordnet enthielt. 
B. Muͤnter fand ſie in der eorfinifchen Bibliothek in Rom, die 
Sprache, in welcher diefe Statuten gefchrichen find, iſt die 
provenzalifche. 
Diefes Statutenbuch feheint aus einer Zeit herzuſtammen, 
in welcher der Orden im Orient Ind Occident in gleicher Bluͤthe 
ftand, wahrſcheinlich aus der Regierungszeit des Großmei⸗ 
ſters Ddo von Amand °), wo der Drden ausgebildet daftand, 
feine innere Berfaffung geordnet fein mußte, und da er nie 


des 


5) Moldenhawer e. 374 
6) Muͤnter ©. 19. 
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des 12ten Jahrhunderts, ja nach Jexuſalems Eroberung viele 
feiner Befigungen im Drient einbüßte, fo koͤnnen wir dreiſt 
behaupten, daß zu den Statuten, wie fie ung B. Münter giebt, 
und welche.eben aus diefer Zeit find, auch fpäterhin nur mes 
nige merfroürdige und wichtige Gefege zugefügt wurden, weil 
der Drden in jenem ſchon eine Verfaſſung aufgeftellt fand, 
welche die Blüthe des Ordens herüdfichtigte, fo daß wichtige 
Ermeiterungen nicht nöthig waren. Sonach haben wir alfo 
in Muͤnters Statutenbüch die vollftändige Berfaffung des Or⸗ 
dens aus der Zeit feiner Blüthe, welche Verfaffung bis zur 
Aufhebung die herrfchende war, da der Order ſtets auf. glei- 
her Höhe fich erhielt, denn was er früher im Orient verloren, 
das erhielt er im Decident und fpäter in Eppern wieder, fo 
daß feine Macht immer diefelbe blieb; wenn auch die Verhälts 
niffe ſich änderten, fo durfte er bloß die Namen verändern und- 
feine Würden blieben immer diefelben;- wie. zu Jeruſalem, 
konnte er diefe Verfaſſung zu Antiochien, auf dem Pilgers 
fchloffe, zu Accon und auf Cypern benugen und hat fie benugt. 





Erfies Kapitel. 
Bon den’ Gliedern des Ordens. 9 





1. Das Noviziat.. Diefes fehlte gänzlich bei den 
Tempelherren, obwohl es bei allen Mönche > und Ritterorden 
deßhalb eingeführt war, damit die Kandidaten erft eine län: 
gere Prüfungszeit im Orden aushielten, in welcher man Ihren 
Gehorfam und ihre Tauglichkeit prüfte, fie felbft aber das 
neue Verhältniß recht Fennen lernten, um fih auf ewig in. 
daflelbe zu begeben, oder c8 zu meiden. : Das bei den Bene 

IL 6 
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dietinern und Cifterdenfern gebräuchliche Mobizlat war auch 


‚ indem 28. Kap. der lateinifchen alten Regel der Templer ent. 


halten, wurde aber nicht beobachtet, man nahm fammtlice 
Brüder ohne Noviziat auf, welche Uebertretung des Geſetzes 
auf den Drden einen nachtheifigen Einfluß Haben mußte, weil 
ed ein Ungehorfam gegen den kanoniſchen Gebrauch war, und 
den Nachtheil mit fich führte, daß viele unwuͤrdige Brüder 
in den Drden famen, andere nach der Aufnahme fi un 
gluͤcklich fühlten in Ihm getreten zu fein. Allein die Geheims 
niffe des Ordens duldeten feinen Prüfungsftand, weil der Ro 
Dig doch nicht, bedor er wirflih aufgenommen mar, den De 
den Pennen lernen Fonnte, mithin da8 Noviziat rein überflüffig 
tvar, oder wenigſtens bier den Zweck nicht haben Fonnte, den 
ed nach Fanonifchen Geſetzen haben follte. Die Statuten de 


Drdens verlangten: Wer unter den Brüdern aufgenommen 


zu werden begehrt, muß nach dem Gutbefinden des Meeifters 
und der Brüder, und nach der Anftändigfelt feines Lebenswar⸗ 
deid in die Prüfung verfegt werben 2); man fand dieß aber 
nie für gut 2). Selbſt die Priefter, denen das Noviziat in 
der Bulle „Omne datum optimum “ Argeſchrieben war?), 
hielten es nicht. Dieſe Unterlaſſung des Noviziats war eine 

der vielen Illegitimitaͤten, welche der Orden hatte, und die 
Entſchuldigung, daß die Neuaufgenommenen gleich nach der 
Aufnahme haͤtten in den Orient abreiſen muͤſſen, iſt nach der 
Geſchichte unſtatthaft, da man wohl Die Novhen ſtatt der Ab 





1) Muͤnter &, 28 und 352: 

2) Moldenhawer ©. 318. 354. 49% Wilkins Cone. M. Brit II, Sr 

5) Beil. 3: Qui (Clerici) anius anni spatio in vestra Societate pro- 
bentur, quo peracio, si mores eorum hoc exegerint et ad yestrum 
servitium utiles invenli fueriut, tune demum professionem fa- 
ciaut .. — 
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tern Ritter in dem Abendlande behalten konnte; auch iſt der 
Einwurf nicht gelten zu laſſen, als haͤtten es die Ritter unter 
ihrer Wuͤrde gefunden, als Novizen aufzutreten, und als ſolche 
Knappen der Altern Ritter gu fein, da ja auch die Cleriker und 
Servienten, auf welche diefer Entfehuldigungsgrund feine Ans . 
wendung findet, fein Noviziat zu halten hatten. Diefer Um: 
ftand, daß die Tempelherren gleich Profeß thaten, verfchaffte 
ihnen ftets eine große Menge Kandidaten, weil das Noviziat 
in andern. Drden eine ſchwierige und langwierige Sache war. 

Obgleich die Regel der Benedietiner es duldete, daß 
man Rinder in den Orden aufnahm, heißt es in den Status 
ten, fo rathen wir euch doch nicht, euch damit zu beläftigen, 
fondern der, welcher feinen Sohn dem Ritterorden auf Lebens: ; 
lang fehenfen will, muß ihn erziehen, bis er die Waffen kraͤf⸗ 
tig führen, und dag heilige Land den Feinden Jeſu Chrifti ent- 
reißen Fann *). Gewöhnlich war das 2ifte Jahr das geſetz⸗ 
liche Jahr der Mündigfeit und Ritterfähigfeit, in welchem 
auch die Tempelherren ihre Brüder aufnahmen. Doc auch 
hier fanden in dem Drden viele Ausnahmen Statt, fo wurde 
der zu Paris verhoͤrte und oft erwähnte Veit, Dauphin.von 
Yuvergne im elften Jahre Templer 5), Beifpiele einer fo früs - 
hen Aufnahme finden wir bei Moldenhamer mehrere ©); Leute 
von hoher, Geburt, großem Vermögen oder andern ausge 
zeichneten Verhaͤltniſſen murdenmfehr früh aufgenommen. 

2. Die Ritter und deren Aufnahme. Die Rie 
ter waren der Kern des Tempelherrenordens, für fie war er 


4) Mönter ©. 27. 
5) Moldenh. 345. 


6) 462. 344. 391. 392. 41%. 464 457. 495. 552. 617. 618. Oben. 
©. 321. Rote 47. 
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urſpruͤnglich geſtiftet, fie nur konnten feinem erſten Imede 
genuͤgen, ſie hatten die hoͤchſten Wuͤrden im Orden inne, don 
ihnen ging deſſen Regiment aus. Sie waren Rittermoͤnche, 
denn geiſtliche und weltliche Wuͤrde vereinigte ſich in ihnen, und 
machte daher den Namen eines Tempelherrenritters fo ad 
tungswerth und ehrenvoll; gerade die beiden Würden, welche 
im Mittelalter als die höchften galten, die eines Geiftlichen 
und eines Nitterd, vereinigten fich hier in-einer Perſon, und 
‚machten den Streiter Ehrifti zu einem hochgeachteten Manne; 
daher die fhnelle Vermehrung der Ritter, daher das Wade 
thum und das hohe Anfehen des Ordens, daher aber auch der. 
Enthuſiasmus, die religidfe Schwaͤrmerei, die ausgezeichnete 
Unerſchrockenheit und Fühne Tapferkeit feiner Glieder, denn 
fie kaͤmpften fie Chriſti Herd und Kirche, fie gehörten ihm 
ganz an, aufihren Mänteln trugen fie das Zeichen’ des Freu 
zes, an welchem der Erlöfer, für den fie kaͤmpften in dem 
Lande, daß fie zu Ehrijti Ehre den Ungläubigen zu entreißen ge 
dachten, geftorben war. 

- Der Tempelvitter mußte aus einer ritterlichen demlie 
entſproſſen fein, d. h. fein Vater mußte entweder ſelbſt Ritter 
oder dieſer Wuͤrde ebenbuͤrtig geweſen ſein, ſtreng ward ſein 
Herkommen unterſucht, kein Flecken durfte an dem Adel ſeiner 


Familie haften; daher auch Fein Baſtard in den Orden auf 


genommen wurde 7); obwohl auch Hier Ausnahmen Statt 
gefunden haben mögen, da einige Ausſagen bei Moldenhawer 
dahin lauten, daß die Soͤhne, welche die Tempelritter im un⸗ 
ehelichen Umgange erzeugt, In den Orden aufgenommen woͤ⸗ 
ven 9); doch mag man wirklich hierin ftrenger geweſen fein, 





7) Münter 348 f; 
3) Moldenh. 35. 
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weil Ritterſtolz und die Schande, welche damals die unehliche 
Geburt behaftete, zwei maͤchtige Pfeiler jenes Geſetzes waren. 
Der Tempelritter mußte frei und ungebunden in der Welt 
ſtehen, alſo muͤndig, unverehlicht, unverlobt ſein, keinem an⸗ 
dern Orden angehoͤren, oder Weihen empfangen haben, er. 
mußte ſich dem Orden ganz hingeben, und durch keine Ruͤckſicht 
an das bürgerliche Leben, fo wie an andere Vereine gebunden” 
‚fein. Doch auch dieß Gefeg ubertrat man, indem man Mins 
derjährige aufnahm, und fogar fpäterhin verheirathete Brüder. 
duldete ?); fo follte Niemand in den Orden treten, der Schub 
den hatte, allein ſolche wurden‘, hatten fie noch einiges Vers 
mögen aufgenommen, ihre Glaͤubiger aber nicht befriedigt 0). 
Jeder Ritter mußte einen gefunden Kövper haben, um dem 
Zwecke des Ordens, ‘die Ungläublgen zu kefämpfen, gehörig: 
nachzukommen, namentlich, mußte er von heimlichen und im 
Drtent ſchaͤdlichen anſteckenden Krankheiten befreit fein. Am 
meiften fahe man aber: auf vornehme Geburt, Anſehen und 
Reichthum bei den Kandidaten; zwar war Simonie nach den: 
Statuten verboten **), "allein fie. wurde nur zu häufig anges 
_ wendet, um in den Orden zu gelangen 3”), Jeder Kandidat 
mußte nach Vermögen eine ziemliche Summe bei feiner Auf⸗ 
nahme unter dem in den geiftlihen Orden gebräuchlichen Ra 
men Ausfteuer erlegen; fo erhielt der Dauphin Veit 15,000 
Eior. Tourn. baar, und 200 an jährlichen Renten in liegenden 


- 9) &, in diefem Kap. $. 5. 
10) Moldenh. 587. 
11) Münter 254 ° 
12) Moldenh. 36: Da ward um ein Fünftiges Mitglied der Re⸗ 
ligion des Tempels gehandelt, als wenn man auf dem Markte 
ein Roß verkauft. 
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Gruͤnden von feinen Eltern zur Mitgabe 12). Geld war 
bie Loſung im Orden, deßhalb fagte auch.ein Edelmann Rice 
laus Simons bei feiner Bewerbung um Aufnahme in den Dr: 
den: Ich habe genug Geld, bie Brüder werben nicht übel 
mit mir fahren 7*). 

Wer Tempelritter werben wollte, mußte bei feiner Auf: 
nahme den Ritterfehlag fchon empfangen haben, im Orden 
felbft wurde er nicht ertheilt, weil er eine weltliche Wuͤrde 
mat, welche in einem geiftlihen Orden, als eine geringfügige 
Sache nicht ertheilt wurde; daher geſchieht es oft, daß die 
Kitter kurz vor ihrer Aufnahme von einem weltlichen Ritter 
zum Ritter geſchlagen wurden 15); außerdem konnte bloß ein 
Biſchof -Tempelritter werben. Die religidfe. Regel der Tems 
pelherren, welche qe nad ihrer Aufnahme zu beobachten hat: - 
- ten, iſt faft ganz die Regel der Benedietiner, nur daß natuͤr⸗ 
lich die Lebensart der Mönche, nicht ganz paſſend für Ritter 
fein fonnte, fo daß diefe Regel alfo demgemäß einige Abändes 
rungen erlitt. Wie die Benedictiner in ihren Klöftern ein ge 
meinfchaftliches Leben führten, fo die Ritter in ihren Kapitel: 
häufern, deren jedes einen Altern Ritter zum Vorgeſetzten 
hatte; in Hinficht der Häuslichen und gotteßdienftlichen Vor 
ſchriften war die Regel der Benedictiner beibehalten, nur die 
Friegerifche Verfaſſung des Ordens perlangte hier eine Aus— 
nahme, die Geſetze oftmals den Umftänden unterwerfend, denn 
der Kriegsmann fonnte nicht allemal und pünktlich den Got 
‚tesdienft abwarten, er mußte feiner kriegeriſchen Prlicht beſon⸗ 
ders nachfommen, und die Freiheit der. Templer war daher 





13) Münster 351, 
10) Moldend. 155. 
15) Moldenb. 159. 162. 338. 370. 
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‘ 
weit größer als die der Mönche, ja fie mußte es fchon deßhalb 
fein, weil die Ritter meiftend ungebildete und rohe Kriegsleute 
waren, die weder lefen, noch fehreiben Eonnten, was gerade 
bei den Venedictinern vorzüglich der Kall war *°), . 
Strenger Gehorfam war die Seele des Ordens, und eine 
nothrvendige Folge der vitterlichen und moͤnchiſchen Verfaſſung. 
Dhne Widerrede mußten die Brüder ihren Vorgeſetzten gehor- 
“hen, und ſelbſt wenn die Befehle unbillig, unausführbar und 
nachtheilig waren, durften nur befcheidene Vorftellungen, und 
diefe auch nicht unmittelbar nach dem Befehl gemacht werden, 
In Sriedenszeiten mußte jeder feinem Hausfomthur,, dem Ka⸗ 
pitel und hohen Ordensbeamten, im Kriege feinem Ritterfoms 
thur, dem Marſchall, Senefchall u. f m. gehorchen 7). Alle 
Handlungen des Tempelherren im Kriege wie im Srieden, 
- mußten von der pünftlichften Ordnung zeugen, ‚nichts follte 
wider die Gefege, nichts ohne Erlaubniß unternommen wer⸗ 
den, was natürlich häufig nicht gehalten wurde; im Kampfe 
gegen die Ungläubigen war Standhaftigfeit und ein Fluges 
Benehmen die heiltgfte Micht, fo lange noch ein chriftlicher 
Baner auf dem Kampfploge wehte, durfte ihn der Templer 
nicht verlaffen , er wäre denn verwundet; daher die beifpiellofe 
Tapferkeit derfelden, deßwegen die unerhörte Grauſamkeit der 
Sarocenen gegen gefangene Templer, denn fie kämpften auf 
Leben und Tod, teil fie zwiſchen Sieg, Tod oder trauriger und 
lebenslaͤnglicher Gefangenſchaft zu wählen hatten, da niht® 
Für ihre Ausloͤſung geboten wurde, außer Kleinigkeiten, wie 
Strick und Dolch 7°), Doch ald nach der Schlacht mit den 





16) Münter 361 f. 
37) Daſelbſt. 
18) Münfer 363. 


Sorosminen die Tempelherzen im Orient faft ganz aufgerichen 
waren, und fchleuniger Erfag aus Europa nicht erwartet wer; 
den konnte, da boten die Ritter Summen zur Ausloͤſung ihrer 
Brüder ‚an 1°). So war alfo Tapferkeit die Palme, nad 
der jeder rang; wehe dem Seigling, ausgeftoßen aus dem Dr; 
den oder eingeferfert in ein ewiges Gefaͤngniß mußte er fein 
trauriges Loos beweinen, daf er des Mannes fhönfte Eigen 
ſchaft, den Muth und die Standhaftigfeit nicht befaß.. Wel⸗ 
hen Heroismus gewahren wir demnach) In dem Orden; wie 
mußte diefer heidenmüthige Geift eines Jeden Bruft ergreifen, 
und was für Ehre, Anfehen und Ruhm hat er dem Drden ers 
worben. Gin Tempelritter, ein Held mußten in jenen Zeiten 
finnverwandte, Wörter fein, zu Heldenthaten führte der Geiſt 
des Ordens, zur Tapferkeit feine Verfaffung; nur Schade, 
Daß diefer Herrliche Geift von Schiwärmerei erweift, von Fa⸗ 
natismus ernährt wurde, und ‚feinen beſſern Zweck befoͤrderte, 
als den der herrſchſuͤchtiger Hierarchie und einer eigennuͤtzigen 
Politik. 

Jeder Ritter bekam vom Orden ſeine vollſtaͤndige Ruͤſtung 
nebſt Zubehoͤr, Schild, Schwert, Lanze und Keule. Er hatte 
drei Pferde zu ſeinem Gebrauch und einen Knappen zur Be⸗ 
dienung, der oͤfters kein dienender Bruder des Ordens, bik 
weilen ein. Edelknabe war, welcher das Kriegshandiverf bei 
einem erfahrnen Ritter lernen ſollte; ſolche Knappen waren 
dem Orden lieb, in ihnen wurden ſelbſt tuͤchtige Tempelrittet 
aufgezogen 20), welche gar oft wohl den Kern des Drdend 
ausmachten, wie denn auch die Jeſuiten ihre. beften Schüler 
felbft erziehen. Die Rüftung der Ritter war dauerhaft, abet 





19) Dben l. ©. 182. 
20) Drünter 365. 
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leichter als die gewoͤhnliche europaͤlſche, weil die Aet im 
Orient Krieg zu fuͤhren eine ſchnelle Beweglichkeit erforderte, 
denn ſchon damals waren die Saracenen wie jetzt die Mame⸗ 
lucken furchtbare Reiter durch Ihre ſchnellen Wendungen, und 
wie bie Parther fhadeten fie auf dem Ruͤckzuge mehr, als 
beim Angriff; in fpätern Zeiten war, troß des Verbote, die 
Ruͤſtung der Templer geziert und geſchmuͤckt; ihre Hausklei⸗ 
dung einfach und anftändig, fie beftand in einem langen weit⸗ 
ausgefchnittnen weißen Rod.und in einem weißen Mantel, als 
dem Unterfcheidungszeichen der Ritter mit dem rothen Kreuze 
auf der linfen Bruft, deffen unferer Balken läriger war, als 
Die übrigen. Auf dem Kopfe trugen fie nach den Umftänden 
eine Müge, oder eine an den Mantel genähte Kapuze, nach 
Art der Benedictiner; wahrſcheinlich zeichneten fih die Dr 
densobern durch ihre Kleidung aus 22). Die höchfte Spar: | 
ſamkeit follte zwar hierin, wie uͤberhaupt im Orden herrfchen, - 
die Statuten dringen überall darauf, aber nur zu: bald fand 
der kLuxrus Eingang, und Verſchwendung und: Wyohlleben koſte⸗ 
ten große Summen. 

Alte oder im Kriege verftämmelte Brüder wurden des 
weitern Dienſtes entbunden, und verlebten ihre uͤbrigen Tage 
in einer angenehmen und ſorgenloſen Lage, geachtet und ge⸗ 
liebt von ihren Brüdern 22), fie wurden häufig, beſonders 
in ftreitigen Ordensfällen, zu Rathe gezogen. | 

Die Aufsahme der Ritter geſchah der Regel gemäß im 
‚verfammelten Kapitel, welches gewöhnlich in einer Kapelle ge 
halten wurde, und zwar möglichft geheim, fo Daß nicht einmal 
die Verwandten des Kandidaten zugegen fein durften. Nach⸗ 


21) Daſelbſt 366. 
22) Dafelbk 160 f. 
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den nie für ſtaͤrker oder ſchwaäͤcher, für ſchlechter oder beffer 
halten wollet, als mit Erlaubniß des Meiſters und des Con⸗ 
vents 25), nie zugegen zu fein, wo ein Chriſt unrechtmaͤßiger 
Weiſe enterbt wird, und nie durch Rath und That hieran Theil 


-. zu nehmen. Dann fuhr der Receptor fort: Im Namen alſo 


Gottes und Marien unfver Heben grauen, und im Ramen St. 
Peters von Rom, und unferes Vaters des Papftes, und im Ra 
men aller Brüder des Tempels, "nehmen wir euch.auf-zu allen 
guten Werfen des Ordens, die vom Anfang an verrichtet find, 
und bis ans Ende verrichtet werden: euch, euern Bater, eure 
Mutter.und alle von euerm Geſchlecht, welche ihr Theil daran 
nehmen laflen wollt, Deßgleichen nehmet ihr uns auf in allen 
guten Werfen, welche ihr verrichtet Habt und vernichten wers 
det. Wir: verfichern euch Brod und Wafler, die arme Klei⸗ 

“dung des Drdens und Mühe und Arbeit die Fuͤlle. Hierauf 
nahm der Receptor den Mantel, legte ihn dem Kandidaten um 
den Hals und band ihn feſt, dieſer mit dem rothen Kreuze be 
fegte Mantel war das Kennzeichen des Tempelrittere. 

Nach der Einkleidung betete der Kapellan dein 132 Palm 
Ecce quam bonum, und das Gebet des heiligen Geiſtes Deus 
qui corda fidelium, ein jeder Bruder aber das Gebet des 
Herren; der Rereptor füßte den neuen Bruder, fo wie der Ka 
pellan, dam mußte der Aufgenommene fich vor ded Receptord 
Süße fegen, im Wefentlichften folgenden Unterricht erhaltend: 
Seinen Ehriften follte er fhlagen, noch verwunden, nicht ſchwoͤ⸗ 
ren, von feinem Weibe ohne Erlaubniß der Obern Dienfte 
annehmen, unter feiner Bedingung ein Weib Lüffen, und fei es 
feine Schwefter, kein Kind aus der Taufe heben, nie Taufzeuge 





25) Hierdurch war des Eintritt-in einen andern DOrben, ohne 
Ertaubniß der Obern unterfagt, S. Muͤnter ©. 38. Note. 








— 919 — 


fein 23), mit feinem Menſchen hadern oder ihn fchimpfen. Er 
folle in leinenen Hemden, Beinkleidern und leinenen Sträms 
pfen und mit einem Pleinen Gürtel umgürtet, fchlafen. ' Die 
Horen müßten, fo weit es die Umftände zuließen, pünftlich ge; 


‚ halten werden, bei Tiſche Stillſchweigen herrſchen, und derſelbe 
mit Gebet angefangen und geendigt werden. Er wurde ange⸗ 


wieſen taͤglich zu beſtimmten Zeiten, eine Menge Paternoſter 
zu beten, und ſo auch fuͤr den Meier des Haufes, wenn dies 
fer fterben ſollte. 

Es bedarf faſt keiner Erwähnung, daß diefe Art der Re 
ception, fo wie überhaupt die Öffentlichen Statuten des Or⸗ 
dend ganz tadelloß waren, daß auch viele Ritter bei Molden⸗ 
hawer fo aufgenommen find, aber gewöhnlich gefchah es, daß 
entweder unmittelbar nach der Aufnahme die ungefeglichen 
Befehle gethan wurden, oder auch mehrere Tage, ja öfters 
Jahre nachher. Go erzählt Gerhard von Caus feine Auf 
nahme faft wörtlich nach den Statuten, und doch hatte er Chris 


ſtum verläugnen müffen, nachdem ſich die meiften Anweſenden 


entfernt hatten 27); die tadellofen Statuten konnten in je 
des Ritters Händen fein, nicht aber die geheimen 2°). 

8) Bon den Kapellünen und deren Auf 
nahme. Da der Tempelherrenorden bei feiner Stiftung 
nur aus Laien beftand, fo waren fie in geiftlichen Sachen an 
den Patriarchen von Jeruſalem, als an ihren geiftlichen Obers 
herren getviefen, und hielten ihren Gottesdienft befonders in 
der Kirche des heiligen Grabes; als fie an Anzahl wurhfen, 
bejuchten fie die Öffentlichen Kiechen, oder hielten ſich mit Bes 
willigung ' des Patriargen und ‚der Biſchoͤfe eigne Priefter, 

26) Moldenhamer 180, 219. 314. 631, 


27) Moldend. 315. 
28) Dafelb 152, 319 
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' 


— 94 — 


welche, ohne weiter durch ein Geluͤbde dem Orden verpflichtet 
zu fein, mit den Rittern in einem Haufe wohnten, aber jedes 
mal dem betreffenden Didceffanbifchof unterworfen waren. 

Im Jahre 115% erimirte Papft Anaftafius TV. den. Hofpitas 
liteeorden wegen feiner großen Berdienfte bei der Vertheidigung 
des heiligen Landes; durch diefen großen Vorzug der Hoſpi⸗ 
täliter wurde der Neid der Templer und der Wetteifer, wel 
cher ſchon fein längerer Zeit zwiſchen beiden Orden herrfehte, 
rege gemacht, und fo arbeiteten die Templer dahin, fid) auch ‚die 
koſtbare Eremtion zu verfchaffen. Schon 1162 gelang es 
ihnen bei Papft Aterander, welcher ſich dem Orden durch Die 
Exemtion dafür danfhar bewies, daß er ihn auf der Synode 
zu "Nazareth 1161 als Papſt anerfannt hatte, da in der Ger; 
fon Bictors III. ein Gegenpapft aufgetreten war 2°). Alexan⸗ 
der gab dem Orden die @remtion in der Bulle Omne datum 
optimum 3°); diefe Egemtion erregte bei den Biſchoͤfen eine 
große Abneigung gegen iden Drden, welchem fie gar nichts 


mehr ſagen durften, und der fpäterhin, geftüst auf diefe Bulle, 
ſo mannigfaltig ihre Rechte kraͤnkte. Wollte der Orden num 


gänzlich von der Jurisdiction der Biſchoͤfe befreit fein, fo mußte 
er feine eignen Priefter haben, damit er nicht genöthigt fei, 


‚ diefelben ‘von den Bifchöfen zu erbitten. Deßhalb verordnete 


Alexander in obiger ‚Bulle, daß die Tempelherren fich von den 
Bifchöfen Geiſtliche ausbitten koͤnnten, diefe aber alsdann fer 
nem andern Orden unterworfen fein follten; wenn aber die 
Biſchoͤfe die Geiſtlichen nicht verſtatten, ſo ſollten ſie die Ritter 
deſſenungeachtet aufnehmen, kraft der Maqhtvolltommenten 
der roͤmiſchen Kirche 37), 


29) Dben I G. 50. 30) Beil. 3. 
51) Eos (Clericos) a propriis Episcopis expetatis, iidemque nulli alũ 
professioni vol ordini teneantur obaoxii j quodsi Episcopi eosdem 
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So bekam alſo hiernach der Tempelherrenorden ſeine eig⸗ 
nen Cleriker 3*), welche von den Biſchoͤfen geweiht, zwar erſt 
irgend einem andern Drden (namentlich fpäter dem der Mino⸗ 
viten) angehörten, aber ſobald fie Priefter ded Tempelordens 
geworden waren, aus ihren vorigen Verhäftniffen gänzlich herz , 
austraten, und Tich den Templern verpfükhteten. So hatte 
demnach der Orden zwei Klaffen von Gliedern: Ritter und 
Geiſtliche. Zwar follten die Tempelclerifer ein Jahr hindurch 
ihr Noviziat halten, aber es findet ſich nirgend eine Spur das 
‚von. Ya Gerhard von Caus fagt ausdrücklich: Das gewoͤhn⸗ 
liche Verfahren bei der Brüderaufnahme und Ablegung des 
Geluͤbdes verftieß gegen ein apoftolifches Privilegium mit den 
"Anfangsworten: Omne datum optimum. Ganz der Ans 
ordnung deffelben zutoider, wurden Geiftfihe und Prieſter 
ebenfo, wie alle Andere aufgenommen, und diefe thaten wie 
jene auf der Stelle Profeß 32). Wahrfcheinlih mar dieß 
Noviziat in den frühern Zeiten gehalten worden, aber fpäter 
als der Orden immer mächtiger, übermüthiger und ungebuns 
dener wurde, fiel es fo mie das der Ritter weg, dieß mag 
vorgehmlich der Fall damals geweſen fein, als die Geheimniſe 
des Ordens ausgebildet wurden. 
Die Kleidung der Cleriker des Tempelherrenondent war 
weiß; fie beitand aus einem engen und knapp anliegenden 
. Rod ?*),. ähnlich dem der Eiftercienfer, und nur von diefem 


vobis forte concedere noluerint, nihileminus tamen eos suscipiend 
* et reliuendi, auctorilate Sauctue Romauae Ecclesiae, licentiam 
habeatis. 


32) Wuͤnter 368 ff 
33) Moldenh. 318. 


34) An der Bulle „Omne datum optimum« Clansa vestimenta por 
tabunt In den Statuten) Muͤnter 102. 
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durch das rothe Kreuz auf der Bruft verfchieden; ob biefes 
Kreuz bei den Rittern und Clerikern verfchieden war, läßt ſich 
nicht beweifen 35), Nach den Statuten follten die Cleriker 
die beften Kleider des Ordens befommen, d. i. wahrſcheinlich 
das feinfte und dauerhaftefte Tuch ?°), aber ed war ihnen 
unterfagt, den weißen Rittermantel zu tragen, ausgenommen 
wenn fie die bifhöflihe Würde erhielten 37); idaß wirklich 
bisweilen Tempelclerifer Bifchöfe wurden, zeigt die Geſchichte 
und die Vertheidigungsfchrift einiger Ritter bei Moldenhas 
wer 28). So ift Bernhard, Bifchof zu Agram in Kroatien 
berühmt, der dem Orden in diefen Gegenden große Befigungen 
verfchaffte 29). Wenn die Ritter einen langen Bart trugen, 
fo war es den Clerikern vorgeſchrieben, ihn fcheren zu laſ⸗ 
fen *°), auch durften fie Handfhuhe tragen, und dieß aus 
Ehrerbietung gegen den Leib des Hersen **), 

Da der Drden felbft in feinen blühendften Zeiten nie ges 
nug. eigne Clerifer Hatte, weil er in der Wahl derfelben bei 
. feinen Geheimniffen fehr behutfam verfahren mußte, To be 
diente er fih, wenn und wo es an eignen Clerifern mangelte, 
fremder Priefter, welche den öffentlichen Gottesdienft in, den 
Kapellen der Tempelherren verfahen, daher man bisweilen 
Ausfagen von Weltprieftern findet, welche mit dem Drden auf 
diefe Art in inniger Berührung ftanden 22). Weil daher 
— — J nicht 

35) Ferreir. a. a. O. p. 704. 
36) Muͤnter 104. 

37) Daſelbſt 103. 

38) Moldenhawer 121. 

39) Anton a. a. O. 52. 

40) Muͤnter 102. 

41) Daſelbſt 178. 

42) Münter 374. Moldenb. 196. 
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nicht alte Brüder Ordensprieſtern beichten konnten, fo war es 
im Nothfall und mit Erlaubniß der Obern erlaubt, einem an⸗ 

dern Prieſter, beſonders aus dem Karmeliter⸗ fpäterhin aus 
dem Minoritenorden zu beichten #3). Deßhalb heißt es in 
einer Bertheidigungsfchrift hei Moldenhamer **):, In dem 
Tempelherrenorden: hatten alfe_mit Kapellen verfehene Häufer 
auch ihre Priefter, und Diener, die den Dienft des Herrn in 
ihnen verrichteten.. Bon ihnen war der größere Theil nicht 
Tempelbruͤder, fondern Weltgeiftlihe. Deßhalb finden wir 
auch in den Berhören fo wenige Elerifer, obwohl fie in den⸗ 
felben auch mehr gefehont fein mögen. In der Iatsinifchen 
Regel ift auf die im Dienfte des Ordens ſtehenden Priefter, 
welche nicht Mitglieder deffelden waren, Rückficht genommen; 
fie fonnten nur Kleidung und Koft fordern, was fie außerdem 
erhielten, hing von Willfür des Meifters ab, fie behielten aber, 
wenn fie dem Orden ein oder zwei Jahre umfonft dienten, mit 


Erlaubniß des Papftes, ihre andertveitigen Präbenden *°), 


Warum aber der Drden fo wenige geiftliche Brüder hat⸗ | 
te, ift aus feinen Geheimniſſen zu erflären, dieſelben wa⸗ 
ren der Hierarchie vornehmlih nachtheilig, und die Geiſt⸗ 
lichen Ponnten daher diefe am meiften ftrafbar finden, fo 
mußten denn die Templer vorfichtig in der Wahl ihrer Or⸗ 
densgeiftlichen verfahren und durften nur folche aufnehmen, 
deren Gemüth ftarf genug war, die geheime Lehre des Ordens 
anzuerfennen, deren fanden ſich in jenen der Hierarchie fo 
günftigen Zeiten nicht viele. Aber der Drden fuchte auch niche 
viele. Elerifer, weil nad feiner Beftimmung und urfprüng- 


43) Mänter 104. Oben. E. 317. 
44) ©. 125. 
45) Münter 375. | 
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lichen Verfaſſung die Ritter und dienenden Brüder am noͤthig⸗ 


— 


ſten und namentlich die Ritter am zahlreichſten waren, denn 
fie nur konnten die Pilger Im heiligen Lande und dieſes ſelbſt 
kraͤftig fchügen, fie nur ded Ordens geheimes Streben recht 
befördern. Auch hielt geroiß der Umftand, daß die Ritter der 


_ Stamm des Ordens waren, Ihn leiteten, indem fie Die höchs 


ften Würden inne hatten, viele Geiſtliche ab, fi um die Mits 
gliedfehaft des Ordens zu bewerben, denn in jenen Zeiten war 
der Clerus der erfte Stand, der überall den Züge der Herr: 
(haft hatte; bei den Templern follte er die zweite Stelle eins 
nehmen, auf die Drdensangelegenheiten faft gar feinen Eins 
fluß haben: dieß mußte die ſtolzen Elerifer fehe von dem @ins 
tritt in einen Orden abhalten, wo weltliche Macht die geift- 
liche zügelte, ja beide In den Obern vereinigt waren; wo die 


Wiſſenſchaften und die fparfame Bildung jener Zeiten nichts 


galten, und nur perfönliher Muth und Koͤrperkraft im Werthe 
ftanden. Wenn das Clerikat glei vom Anfang der Stiftung 
in den Orden mit aufgenommen wäre, dann hätte der Papft 
und die Geiſtlichen felbft daſſelbe gewiß beffer bedacht, aber fo 
wurde es erft dem Drden einverleibt, als er fchon feine andge- 
bildete Verfaſſung hatte, fo daf der Papft wenig für Die Eferis 
fer forgen konnte, da ohnehin Alexander IIT. bei feiner Art zur 
Selangung der Tiara die Ritter fchmeicheln mußte und wollte; 
Die ftrenge militairifehe Haltung im Drden erlaubte den Eles 
eifern Peine Ausnahme, auch deßhalb bewarben fich fo wenige 
Beiftlihe um das Templerclerifat, denn fie fonnten wenig das 
durch gewinnen, da fie im Orden höchftens bis zur Würde 
eines Priors, gleich dem des Komthurs, oder zu der eined Ges 
neralprocurators am päpftlichen Hofe, was doch nur immer 
Einer war, fteigen konnten. Auch mögen die Tempelherren 
bei der Wahl ihrer Elerifer mit auf deren Geburt gefehen und 
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gern Adelige als folche aufgenommen haben, fo daß alfo die 
Anzahl ihrer Geiftlichen aus diefen Gründen fehr gering ges 
wefen fein muß, welcher Mangel dur) Weltgeiftliche erfegt 
wurde, welche den Orden verlaffen konnten, wenn e8 ihnen 
gut ſchien *6). 

Zwar wurden in das Clerikat alle Geiſtliche genommen, 
welche die erſte Tonſur erhalten hatten, allein gewoͤhnlich 
hatten fie doch ſchon die Prieſterweihe, wenn auch nur die 
fleinern Weihen empfangen, widrigenfalls ſie ja dem Orden 
nichts nuͤtzen konnten, weil ſie deſſen prieſterliche Geſchaͤfte 
verſehen ‚mußten-*7); in den Verhoͤren kommen nur prie⸗ 
ſterliche Cleriker vor, obwohl nicht zuruͤckzuweiſen iſt, daß 
auch Geiſtliche erſt nach der Aufnahme in den Orden die Prie⸗ 
ſterweihe empfangen hätten 28). Je nachdem ein Cleriker 
Weihen empfangen hatte, hatte er auch prieſterliche Verrich⸗ 
tungen, wie denn z. B. kein Diakonus Meſſe leſen und Abſo⸗ 
lution ertheilen konnte. Sollte ein Cleriker, welcher noch 
nicht Prieſter war, die Weihe erhalten, fo ſandten ihn die Br: 
densobern mit einem Dimifforialfchreiben zu. einem oder dem 
andern Bifchof, zu welchem fie wollten, der ihn fraft der Bulle 
„Omne datum optimum “ meihen mußte 49), den Grad der 
Weihe, welchen ein Priefter bei feiner Aufnahme in den Or: 
den hatte, behielt er bei, Fein Subdiaconus Fonnte im Orden 





46) Mänter 376. 

a) Daſelbſt 377. 

48) Moldenhamer 456. 

45) Praecipimnus insuper, ut ordinationes eornndem Clericorum, qui 
ad sacros gradus fuerint promovendi, a quocungne malueritis Ca- 
tholico suscipiatis Episcopo,, siqnidem gratiam et cCommwmionem 

„  Apostolicae sedis habuerint, qui nimirum, nostra fultus auctoritate, 
quod postulatur , indulgeat. 
7 * 
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zum Diaconus befördert werden ⸗9). Dieß war deßwegen 
unterſagt, weil man jedem Ordensgliede nach feiner Aufnahme, 
alle amtliche Berührung, jedes Verhältniß der Abhängigkeit 
mit Nichttempfern rauben mollte, die Eierifer follten in Diefer 
Hinficht von- der Einwirkung der Bifchöfe befreit fein, denn 
jeder Bruder war nach feiner Aufnahme dem Orden verfallen, 
was ihm zu Theil werden Fonnte, mußte es durch ihn und in 
ihm werden; Gelbfiftändigkeit und Unabhängigkeit waren ja 
‚ die beiden Hebel der fpätern Ordenoͤpolitik. 
Die Cleriker tvaren den Obern, wie alle übrigen Brüder 
unterworfen, und Jeifteten den Großwürdeträgern perfönliche 
Dienftleiftungen; sole denn Diefelben auch einen Kapellan in 
ihrem Gefolge hatten, welcher ihnen Meſſe las, die Hovas mit 
ihnen betete, und das Amt eines Sekretairs bei ihnen verwal⸗ 
tete 1); durch dieſen legten Umſtand eröffnete ſich den klugen 
Koͤpfen ein weites und fruchtbares Feld ihrer Wirkſamkeit, 
da die Gelehrſamkeit im Orden nur bei den Clerikern war; 
denn ihre Wirkſamkeit war ſonſt ſo eingeſchraͤnkt, daß ſie ohne 
Erlaubniß der Obern nicht einmal den Kapiteln beiwohnen 
durften, welche Einſchraͤnkung jedoch nur auf die äußern An⸗ 
gelegenheiten des Ordens, welche in den Kapiteln abgehandelt 
. wurden, zu beziehen find 52), nicht in Beziehung auf die 
Geheimniſſe, obwohl auch nicht alle Priefter Theilnehmer der: 
felben waren. | 


50) 'Wilkias Concil. M. Brit. 0.0. O. p. 377: Quando aliquis cle- 
ricus recipiebatur, sive. primam tonsuram habens, sive acolythus, 
sive subdiaconus, semper in eo gradu permanebat, in quo gradu 
receplus est, nec ad alium gradum in ordine proinovebatur. 


51) Müuter 379. 


.52) In Bulle Oinne datum.. Sed nec ipei⸗ liceat de capitule vel 
cura domus vestrae se temiere iniromitiere, nisi quantum 


a vobis fuerit injunctum, 
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Die Slerifer hatten Pflichten als Prieſter und als Ordens⸗ 
geiftliche. Als Prieſter mußten ſie den Gottesdienſt in den 
Ordenskirchen verſehen, ſo wie in den Feldkapellen; natuͤrlich 
ließen fie bei dem gewoͤhnlichen, Öffentlichen Wottesdienfte die 
Einſetzungsworte nicht aus, wie denn viele Priefter, welche die 
Geheimniffe nicht kannten, nie thaten, wohl aber in ihrem ge 
heimen Kapitels Gottesdienfte, two Chriftus als bloßer Menfch 
und das Abendmahl als ein bloßes Liededmahf betrachtet wurde, 
Die Tempelcleriker mußten Meſſe lefen, das Seelenamt für 
verftarbene Brüder halten, Beichte hören, bei welcher Beichte . 
die Brüder insbefondere an die Ordenscleriker gewiefen waren. 
Da die Dbern das Abfolutionsrecht hatten, fo war den Cle⸗ 
tifern daffelbe in Sachen die geheime Lehre oder andere wich- 
tige Dinge betreffend, unterfagt, allein fie maßten es fich oft 
an 53). - Neberhaupt mußten die Cleriker alle Kirchenceremos - 
nien ausüben °*), — Als Drdensgeiftliche hatten’ fie mit den 
übrigen Tempelbrädern ein und diefelbe Regel, fie mußten 
daher wie alle Benedictiner die täglichen religiöfen Hebuns 
gen abwarten, befonders aber die Gefänge anftimmen 55). 
Im Refectorio wartete man auf fie bis fie famen, fie ſprachen 
das Gebet vor Tiſche, nach Tiſche hielten ſie es gewoͤhnlich in 
der Kirche, oder in Ermangelung derfelben im Refectorio, waͤh⸗ 
rend der Mahlzeit las der Cleriker den Bruͤdern Etwas zur 
Erbauung por; fuͤr die Verſtorbenen mußten fie gleich den 
andern Brüdern 30 Paternofter täglich besten. Much hatten 
fie bei Receptionen, bei der Wahl und Inftallation des Groß⸗ 
meifters und in den Kapiteln eigne in den Statuten’ vorgefchries 


- 


53) Moldenh. 367. 
54) Dafelbf 117 ff. 
55) Münttr 381. 
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bene Geſetze 3%). Bei der Aufnahme eines Bruders mußte 
ein Eicrifer nad der Einfleidung den Pfalm: Ecce quam 
bonum betert, den Aufgenommenen mit Weihwaſſer befprens 
gen, das Lied; Veni sancte spiritus intoniren, und dem Aufges 
nommenen den Friedenskuß geben. Bei der Wahl des Groß 
meifter8 war ein Kapellan unter den 13 Wahlherren; waͤh⸗ 
rend der Inſtallation deffelden mußten die Elerifer die vorges 
fchriebenen lateiniſchen Pfalme und Gebete fingen; in den ges 
woͤhnlichen Kapiteln waren fie nur Zuhörer 57), doch pflegten 


E diefelben durch, ein Gebet von dem Priefter eröffnet zu werden, 


dann feste er fich neben den Meifter. Hatte der Meifter dad 
Kapitel mit der gewöhnlichen Formel gefchloffen *8), fo vers 
wies er die Brüder, wenn er nicht felbft die Abfolution ers 
theilte, mit derfelben an den Ordensgeiſtlichen, weicher fie 
nach dem Gebrauch der katholiſchen Kieche ertheilte °9). Zwar 
war das Abfolutionsrecht des Tempelclerikers groß, aber der 
Papſt hatte fi folgende Fälle vorbehalten: 1) Wenn ein 
Bruder einen Mord begeht, 2) oder Jemandem eine gefährliche 
Wunde heibringt, 3) wenn er Hand an einen Elerifer oder ans 
dere Ordensmann legt, 4) wenn ein Bruder die Weihen em- 
Pfangen hat und fie bei dem Eintritt in den Drdgn läugnet, 
nachher aber beichtet, 5) wenn er durch Simonie in den Orden 
getreten iſt 0). Solche Vergehungen mußten dem Didceffan 


des Ortes gebeichtet merden und diefer ertheilte, da der Orden 
exempt war, die Abfolution ale Delegat des Papfted. Dieſe 





56) Dafeibſt. \ 
57) Wilk. Conc, M, Brit. a. a. O. p- 585: Frater capellanus stabas 
in capitulo sicut bestia. 
58) Moldenh. 322, 3264 330, ha 
. 59) Muͤnter 382. 
60) Daſelbſt 105. 
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Refervationen hatten den Zweck, große Laſter zu unterdruͤcken, 
indem deren Abfolutton befthwerlih war. Durch den vierten 
Punkt ward es den Elerifern unmöglih, an den ritterlichen 
lichten und Rechten Theil zu nehmen, Die übrigen vier 
Dunfte gehen die ganze Kirche an, 

Außer diefen angeführten Berrichtungen mußten die Ka⸗ 
pellaͤne den Bruͤdern, welche abgehalten waren den Kapiteln 
beizuwohnen, privatim die Diſciplin geben, auch denen, welche 
das Kapitel wegen geringfuͤgiger Vergehen ihnen zufandfe, 
Pönitenz auflegen °*), in welchem Verfahren fie aber fehr ge 
bunden waren. . 

Die Vorvechte der Elerifer im Orden waren unbedeutend, 
fie erhielten die beften Kleider, faßen im Kapitel und Refectorio 
neben dem Meifter, wurden bei der Tafel zuerft bedient, und 
bei den Strafen mit mehr Schonung behandelt, als die Ritter. 
Zuweilen erhielten fie Priorate 6). Dieſe Prioren waren 


aber Adelige, wie denn Mehrere in den Berhören vorfamen, 


fie hatten dann daffelbe Recht, wie die Komthure, durften 
Kapitel halten und Brüder recipiren. Wahrſcheinlich war 
auch der Generalprocurator am roͤmiſchen Hefe ſtets ein Or⸗ 
densprieſter, wie es denn Peter von Bologna wirklich war. 
Daß es aber auch im Orden Clerikerhaͤuſer gegeben habe, in 
welchen bloß Ordensprieſter gewohnt, und denen ein Prior 
Clericorum vorgeſetzt geweſen ſein ſoll, iſt durch nichts zu er⸗ 
weiſen, und wegen Mangel an Ordensclerikern überhaupt uns 
glaublich 63); eher fann man Elerifer:Kapitel zugeben, wo 
fi mehrere Ordensgeiftlihe zufammen fanden, weil die Dr: 





61) Daſelbſt 383. - 
62) Dajelb 384 
ı 63) Daſelbſt 385. 
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densprieſter, als einzige Gelehrte Im Orden, deſſen geheime 
Lehren vorzuͤglich inne hatten und fortpflanzen mußten °*). 

Hatte fih der Elerifer gegen die Statuten des Ordens 
vergangen, fo mußte er feinen Fehler im Kapitel befennen, 
Doch brauchte er dabei nicht, wie die übrigen Brüder auf die 
Knie zu fallen, fondern Eonnte es ftehend thun; von den vor 
geſchriebenen Strafen ſpaͤter 55). - Die Difeiplin empfing der 
Elerifer gewoͤhnlich des Sonntags von einem andern Kapellan 
in der Stille; wurde ein Kapellan aus dem Orden geftoßen, 
fo mußte er in einen ſtrengern Orden, gewöhnlich in den der 

Karthaͤuſer treten. 

Die Aufnahme der Cleriker, mit der der Ritter ganz 
übereinftimmend, ward auch geheim vollsogen, nur wurden 
hier die Kragen ausgelaffen, welche bei den Beiftlichen uns 
nöthig waren, als: Ob er verheirathet, frei, Ritter fei, u. ſ. w. 
Er mußte die drei Gelübde ablegen und zwar lateinifch, wor: 
auf er fie fchriftlich auf den Altar legte; denn das ganze Ri⸗ 
tual feiner Profeſſion war lateiniſch, und faft wörtlich mit 
den aͤlteſten Ritualen der Benedictineraufnahmen übereinftins 
mend SC), Es lautete 57): „Ich N. N. will die Regel der 





64) Oben J. S. 344 ff. 

65) Münter 385, 

66) Daſelbſt 372 f. f. 

67) Dafelbft 43: Ego N. N, regulam commilitavum Chrisüi a 
militiae ojus, Deo adjuvante, servare volo et promitto propter viue 
aeternae praemium, ita ut ab hac die non liccat mihi collum excu- 
tere de jugo regulae et ut haec petitio professionis meae firmitet 
teneatur, hanc conscriptam obedientiam in praesentia Fratrum ia 
perpetuum trado et manu ınea super altare pono, quod est con- 
secratum in honorem Dei omnipotentis et beatae Mariad et omnium 
Sanctorum; et dehinc promitto obedientiam et huic dumni et sin® 
propfio vivere et castitatem tenere secundum praeceptum Domibi 
Papae, et conversationem fratrum domus militiae Christi firmitet 
tenere. t N ” 
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Brüder und Streiter Ehrifti mit Gottes Huͤlfe Kalten‘, und 
verfpreche dieß um des ewigen Lebens willen; fo daß ich vom 
heute an mich nicht der Regel entziehen darf, und damit mein 
Geluͤbde fireng gehalten werde, fü gebe ich in Gegenwart der 
Brüder meinen Gehorfam auf ewiglich fchriftlih von mir und 
fege ihn mit eigner Band auf den Altar, der zur Ihre des 
allmächtigen Gottes, der gebenedeieten Maria und aller Hei⸗ 
. figen geweiht iſt, verfpreche demnach Gott und diefem Haus 
fe Gehorfam, zu leben ohne Eigenthum und keuſch zu fein, 
nach der Vorſchrift des Papftes, auch mich an die Gefellfchaft 
der Tempelbrüder ftreng zu halten.” — Hierauf murden die. 
bei der Aufnahme gewöhnlichen Pfalmen gebetet und zuletzt 
das bei dem Schluffe der Benedictineraufnahme in vielen Abs 
teien gewöhnliche Gebet 53), worauf der Cleriker vom Meifter- 
das Ordenskleid und den Gürtel erhielt S®). 

4) Bon den dienenden Brüdern und derer 
Aufnahme. . Zu Anfang der Stiftung des Tempelherrene 
ordens Fonnte man nicht an dienende Brüder denfen, wahr⸗ 
fcheinlich behalfen fich Die Ritter mit den Knappen, welche fie 
gerade hatten; als aber der Drden an Gliedern und Gütern 
zunahm, fand er leicht, daß es beffer fei, dem Orden eine 
eigne Klaffe von Dienern zuzufügen, die deffen Wohl beffer 
wahrnehmen mußten, auch den Rittern treuer ‚dienten; hies 
durch wurde Das Wachsthum des Ordens erftaunlich beförbert, 
nun fonnte auch der reichere Bürgerftand an ihm Theil neh⸗ 
men und brachte ihm nicht wenige Güter zu; denn die Buͤr⸗ 
gerlihen fanden fih durch den Beitritt zu einer Geſellſchaft 
mächtiger. Edeln fehr geehrt, und fuchten ihren Vortheil auch 
wohl in einem fihern Ausfommen und im Schuge vor Edeln 





68) Dafelbl 4. 69) 37. 
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und Clerus. Wenn eher die Klaſſe der dienenden Bruͤder ent⸗ 
ſtanden, laͤßt ſich nicht gewiß ſagen; aus einer Ausſage Des 
kaiſerlichen und apoſtoliſchen Rotars Anton Sici von Vercelli 
erhellt, daß es geſchah, als der Sold der Dienenden zu koſtbar 

wurde 70), welches vor 1150 geſchehen fein muß ?"). 
Bei der Wahl eines dienenden Bruders mußte darauf ges 
fehen werden, daß er dem Gefchäft vorftehen fonnte, zu wel⸗ 
chem er. beftimmt war; ein gefunder, ſtarker Körper war vor: 
züglich erforderlich, weil viele Dienende als Knappen mit in 
den Kampf zogen; viele tapfere Knappen mußten mithin die 
Dienfte des Ordens fuchen, und diefer vornehmlich ſolche auf: 
. nehmen, bderen-Tapferfeit im Kampfe erprobt war. Bald ges 

ſchah es, daß. —iefe Kiafie Immer an Anfehen, ſowohl in als 
außer dem Orden ftieg, und fehr geachtete Männer als Dies 
nende dem Orden beitraten, fo tvar der oft erwähnte Radulf 
von Giſi Fönigliher Steuereinnehmer 72), Johann von Kol 
hay Rechtsgelehrter 73), Bartholomäus Bartholot brachte 
* dem Orden Güter, 1000 Liv. Tour, am Werth zu 22). Wil 
‚ helm von Arteblay war Almofenpfleger des Königs von Frank⸗ 





70) Moldenh. 480: Audivi quod wmieuique de scutiferis et servien- 
übus eorum taxabant quandam summam pecuniae, de qua tan. 
quaım eorum stipendiariis pro salariis suis satisfacere consueverunt, 
perseverantes in consuetudine illa per tempora longissima, et quod 
aullum in eorum Ordimem in servientem receperunt eodem modo, 
quo novissime recipiebant, sed postmodum, quia non suffciebat 

“ pecunia ad sätisfaciendum consuetudiai memoratae et aliis, gni 
propter augmentationem ipsorum diclorum ordini et ejus admini- 
strationi incumbebant, plures servientes et indifierentes ia dicto 
suo ordine receperunt ’ 


72) Guil. Tyr. XVII. 9. (vergl. in S. 31. Note 14.) 
72) Moldenh. 327. 
73) Daſelbſt 51. 

74) Dafelbk 587. . 
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reich 7*). Zwar Fonnte der dienende Bruder niemals Ritter 
merden, und alfo nie die oberften Würden im Orden erhalten, 
aber er hatte doch im Uebrigen gleiche Rechte mit Kitten und 
Prieſtern 7°). 

Mm den älteften Zeiten. trugen auch die Dienenden weiße 
Kleidung, allein ein Mißbrauch im Dccident, wo fih Dienende 
übel aufführten, verurfachte, daß fie braune oder ſchwarze 
Waffenfittel mit dem rothen. Kreuze bezeichnet, erhielten 77). 
Fruͤherhin befamen die Dienenden auch die abgelegten Kleider 
der Ritter, nachher die Armen. Im Kriege waren die Dies 
nenden wie die Ritter, aber weit leichter gewaffnet, damit fie 
auch nöthigenfalls zu Fuße fechten fonnten 7®). 

Bei der erften Einrichtung der dienenden Brüder find fie 
gewiß alle Knappen und Kriegsktzechte geweſen, und verrichteten 
die häuslichen Dienfte nur nebenbei; als aber der Orden große 
und ausgebreitete Befigungen erhielt und felbft verwaltete, da 
mußten auch im hohen Grade die dconomifchen und häuslichen 
Geſchaͤfte zunehmen, welche man natürlich gern Ordensbruͤdern 
anvertrauen wollte, fo entftanden zwei Klaffen der Dienenden, 
Wapner und Handwerker, welche legtere in den Werkftätten 
und auf den Ländereien dem Orden dienten. Diefe Einrich⸗ | 
tung konnte nur dann erft Statt finden, als die Mannfchaft 
des Ordens zahlreich genug war, um die Brüder Handwerker 
im Kampfe entbehren zu fönnen, oder vielmehr dann, als der 
Zweck des Drdend nicht mehr bloß auf die Eroberung Palaͤ⸗ 
ſtinas, ſondern auf Erwerb von Laͤndereien und Stiftung eines 
Ordensſtaates ging, alſo gegen Ende des 12ten Jahrhunderte, 


75) Dajelbf 394. 
76) Muͤnter 387 ff. 
77) Regula pauper. commilit, fra. T. cat. 
78) Mänter 391. 
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Die Webber Wapner wurden als die Raiipfaefätiten der 
. Ritter ſtets den Brüder Handiverfern vorgezogen, ünter letz⸗ 
teen wurde bloß der Waffenfchmidt ausgezeichnet, man nahm 
fie nur auf, wenn fie nöthig waren. Wir finden Schmiede, 
Bäcker, Schneider, Meyer, Müller, Triftmeifter, Auffeher 
der Stuterelen, der Schweine, Kellermeifter ald Drdensbrüs 
der 79). Solche Handwerker ſchickte man an den Ort ihrer 
Beſtimmung und ließ fie dafelbft, ohne fie gerade zu Kapiteln 
zuzulaſſen. Oftmals waren fie ſchon als Laien im Dienfte des 
Ordens, bis fie aufgenommen wurden, fo Hugo von Todecaftre, 
Thuͤrwaͤrter im Tempelhaufe zu London-3°); allein fie hatten 
durchaus nichts im Orden zu fagn. Gie waren an diefelbe 
teligidſe Regel, wie die übrigen Brüder gebunden; nur dann 
durfte ein Bruder Handwerker die Horen u. f. w. verfäumen, 
wenn er die Hände im Teige oder ein gluͤhendes Eifen in der 
Eſſe oder auf dem Ambofe hatte, — Dagegen lebten die Bruͤ⸗ 
Der Wapner gemeinfchaftlich mit den Rittern in den Orden 
haufern, afen mit ihnen In demfelben Refectorio, aber an bes 
fondern Tiſchen und hatten ein Gericht weniger, als Ritter 
und Priefter 8); die Ritter ftanden mit ihnen auf einem vers 
trauten Fuße, obwohl Subordination befiändig Statt fand. 
Der Großmeifter, Senefchall, Marſchall und andere Obere 
hatten dienende Brüder zur Bedienung; jedes Vergehen ges 
gen die Dienenden wurde bei den Kitten ftreng geahns 
det 92), Ä 

In Kriegszeiten ftanden die Dienenden, wie das ganze 
Kriegsheer der Templer, unter dem Marfchall, und da fie vers 


79) Dafelbf 393. 
80) Wilkios Conc. M. Br. p. 555. Monastic. Angl. P 563. 


81) Münter 394. 
32) Dafelb 395. 
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moͤge ihrer leichten Ruͤſtung zu der leichten Reiterei gehoͤrten, 
unter dem Turkopolier; fie hatten dieſelben Kriegsgeſetze wie 
die Ritter. Die Knappen mußten auf dem Zuge voranreiten, 
ordneten ſich aber die Ritter in Reihen, ſo ritt die Haͤlfte der 
Knappen vor ihnen auf, die andere blieb hinten bei den Pfer⸗ 
den und Gepäd. Die erſtere Hälfte hatte eiſerne Ruͤſtungen, 
Die andere lederne, oder gar keine; doch fand es fich, daß auch 
Diefe zum Gefecht fam. 

Es gab auch verfchiedene Aemter im Drden, welche als 
Belohnung ded Wohlverhaltens den dienenden Brüdern ge 
geben wurden. Der Untermarfchall hatte die Aufficht über 
Das Fleine Rüf: und Pferdezeug; er war allen Brüder 
Handwerkern, welche im Marftall arbeiteten, vorgefegt; er 
konnte die Kapitel deu Dienenden halten, ihnen die Difciplin 
geben, ja die Knappen züchtigen. Der Banerer war an dem 
Drte, wo er fich befand, der Vorgeſetzte aller im Orden dienſt⸗ 
thuenden Rnappen; feine Pflicht war es, dieſelben zu belehren, 
er ließ Kapitel halten, um die Schuldigen zur Strafe zu ziehen. 
Er gab den Knappen ihren Gold und Kourage; ritt bei den, 
Zügen vor dem Ordensbaner her, ließ ihn von einem Knappen 
tragen, und führte den Zug nach den Befehlen des Marfchalle, 
In Kriegszeiten teug ein Turfopol den Baner, aber der Bas 
nerer befchägte ihn mit einem Geſchwader Knappen. Im Ges 
fecht hatte der Banerer einen Baner an feiner Lanze, führte die 
Snappen an, welche dad Gepäd beachten und mar verbuns 
den, bei diefem Ordnung zu halten und es dem Deere folgen 
zu laſſen. Eine andere ausgezeichnete Perfon war der Koch. 
des Eonvents; ferner hatte jedes Haus einen Kämmerer oder 
Seneſchall, welcher ſtets ein Dienender war 93). 


83) Dafelbſt 396. 
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Auch: fonnten Dienende von guter Geburt, großen Ar 
lagen und Berdienften Eommenden befommen;, fo tar der 
Komthur der Küfte von Afra ſtets ein Dienender 84), meil 
dieſes Amt vieles mit der Aus: "und @infchiffung und Unter 
bringung der Tempfer, übrigen Kreuzfahrer und Tempelgüter 
zu thun hatte, e8 war alſo eine Art von Kommiffariat; die uͤbri⸗ 
Praͤceptoreien der Dienenden twaren Hauscommenden, deren in 
den Unterfuchungsacten mehrere erwähnt werden 385). Ein 
ſolcher Hauskomthur konnte Kapitel halten und auch Bruͤder 
aufnehmen, doch blos Dienende, und war ein Ritter zugegen ®°), 
fo hatte diefer durch feinen Adel das Vorrecht, dem Dienenden 
den Mantel umzuhängen. Diefe Dienende, weiche eine Com 
mende erhielten, hatten dann auch Einfluß auf die VBerwal⸗ 
tung des Drdend. Bei den gewoͤhnlichen Kapiteln waren ſtets 
Dienende zugegen, und es geſchah wohl ſelten eine Aufnahme, 
ſelbſt der Ritter, welcher nicht Dienende beigewohnt hatten ??). 
Die Aufnahme der dienenden Brüder war. mit wenigen Ab⸗ 
weichungen der der Ritter ähnlich; befonders wurden die Fra⸗ 
gen hervorgehoben, ob er Jemandes Knecht ſei, weil ihn fein 
Herr dann zuruͤckſordern fonnte, ferner ob er Ritter ſei oder 
Weihen empfangen habe, weil manche @delfeute aus Demuth, 
um die Shnden ihrer Jugend abzubüßen, oder aus Armut) 
ihren Adel verhehften, und dieß bei einftiger Entdeckung Unord⸗ 
. nung verarfachte; mer aber die Weihen empfangen hatt, 
durfte Feine Waffen tragen. Es wurde dem Dienenden vorge 
ſtellt, welche Befchwerden feiner im Orden warteten, namenb 


84) Daſelbſt 181: 
85) Moldenh. 234 327, 490, 562, 564, 569, 570, 580, 582, 619. 
86) Münter 399. Moldenh. 420. 

87) Münter 400. 
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lich koͤnne ihn der Meiſter beim Backofen, in der Mühle, 
in der Küche, bei den Kameelen, im Schweineftall u. f. w. ans 
ſtellen 20). Sonſt war die Aufnahme der dee Ritter ganz 
. ähnlih, und der Unterricht nach derfelben war bei allen drei 
Klaſſen derfelbe. 

5) Bon Atfitiirten, Donaten. und Dblaten 
des Ordens. Das Anfehen und der Reichthum des Tem⸗ 
"pelhertenordens bewog Viele einem Verein fo vieler mächtiger 
und durch hohe Geburt fich auszeichnender Männer anzufchlies 
Ben, und durch Affitiation fi) den Genuß der weltlichen und 
geiftlichen Güter des Ordens zu verfchaffen. Schon der Ums 
ſtand, daß diefer Drden feine Bannftrahlen zu fürchten hatte, 
und in Orten, welche im Interdict lagen, feinen Gottesdienft 
fortfegte, auch einmal im Jahre denfelben den Laien verftatten 
‚Lonnte, mußte Viele herbeiluden; in jenen Zeiten des welts 
lichen und geiftlichen Desporismus mußte die Anfchließung an 
einen mächtigen Orden großen Werth haben °°). 

So hatte denn der Tempelorden, wie faft alle geifttichen 
Drden des Mittelalter feine Dlitbrüder, Affiliirte, ed maren 
Weltleute beideriei Befchlechts, welche zwar fammtlich in ihren 
alten Verhältniffen blieben, aber doch eine größere Strenge 
der Lebensart nad) den Ordensregeln beobachteten; ſie lei⸗ 
ſteten gewoͤhnlich die einfachen Geluͤbde, andere verpflichteten 
fi aus Andacht oder Politik gänzlich der Drdensregel, ohne 
mehr zu fein oder anders zu beißen, als Affiliirte 9%). Durch 
diefe Affiliation mußte fi Macht und Wirffamfeit des Ordens 
fehr erweiten, denn nun gab es fein Verhältniß im bürgers 


58) Maͤnter 46. 
89) Daſelbſt 400 ff. 
90) Dafelbft 402, ur 
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lichen und clerikalifchen Leben, in welchem man fich nicht dem 
Orden ‚hätte anfchließen fönnen; ewiger und zeitlicher Genuß 
sog. genug herbei. So finden wir denn auch Verheirathete 
im Drden, welche demnach Affillirte waren, von dieſen ver 
heiratheten Brüdern fagt das. 5öfte Kapitel der Regel, daß 
wenn ein Solcher Mitgliedfchaft ſuche, er dem Orden fein gan⸗ 
zes Vermögen nach feinem Tode vermachen,, ehrbar leben und 
des Ordens Beftes wahrnehmen follte, ohne jedoch die Ordens⸗ 
kleidung zu tragen; ftürbe er vor feiner Srau, fo follte fie 
einen. Theil feines Nachlaſſes jum Unterhalt genießen. Er 
aber mußte fich bei feinem Eintritt in den Orden verpflichten, 
allem Umgang mit ihr zu entfagen, und förmlich die drei Or⸗ 
densgeluͤbde ablegen 22); doch wurden hier wie bei allen Sta 
tuten nach den -fphtern lagen Grundfägen des Ordens Aus; 
nahmen zugelaffen ??). Campomanes tn feinen Differtationen 
‚über den Tempelherrenorden 93) erzählt, daß im Jahre 1245 
eine Brübderfchaft in der Stadt Andujar zur Ehre der heiligen 
Jungfrau und ihrer gebenebeieten Geburt, und zyr Verthei⸗ 
digung ‚der fpanifchen Grenze gegen die Saracenen errichtet 
wurde, deren Haupt der Komthur des Tempels diefer Stadt 
war; ob diefe Brüder Affiliiete der Templer, oder eine eigne 
Wrüderfchaft des Ordens ausmachten, iſt aus Campomanes 
‚nicht zu erfehen. Wahrfcheinlicher ift das Erſte, weil ein Tem⸗ 
pelkomthur an der Spige der Bruͤderſchaft ſtand da doch nach 
den Statuten fein Templer ſich einem andern Verein verbind⸗ 
lich machen durfte. — Die Affiliieten des Tempelherrenordens 

Ä waren 





91) Dafeldk 403: 
92) Moldend. 445. 

95) Campomanes Dissertaciones ect p. «6 u. 47 
94) Münter 435. 
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waren. aus allen Ständen, felbft Fuͤrſten baten um Die Brk- 
derfchaft. So wollte Leo, König von Armenien, der den Tem: 
pelherren eine ihnen gehörige Burg Gafton tmeggenommen 
, hatte, mit feinem Neffen Rupin Mitbruder des Ordens wer⸗ 
‚den; er machte dabei ſchwere Bedingungen, und verlangte be 

ſonders, daß der. junge Fuͤrſt von den Templern in Schug ges 0 

nommen, erzogen und ftondesmäfflg unterhalten würde ?*), ' 

Wahrſcheinlich gehörten auch zu den Affiliirten jene Ritter, ' 
welche mit den Tempelherren in einem Haufe lebten, und unter 

ihrem Baner fochten; daß Geiftliche Affillirte gewefen, muß 

bezweifelt werden, da fie doch ſchon einem andern Orden ans 

gehörten, und diefen als Affiliirte nicht verließen, weil fie als 

folge dem Tempelorden nicht ftreng angehörten, aber doch 

als Sierifer einem Orden zugethan fein mußten, denn daß fih . - 

Papſt Innocenz IIL einen Theilnehmer ‚und Freund des Dr: 

dens nennt, muß wohl mehr auf die Goͤnnerſchaft der paͤpſt⸗ 

lichen Curie bezogen werden, mit welcher die Paͤpſte ſtets die 

Templer befchenften 5). 

Die Bürgerlichen vechneten es ſich zur großen Ehre, dem 

Orden affitlirt zu werden, ſowohl aus. Stolz, als auch aus 

Froͤmmigkeit; viele ‚drängten ſich zur Affillation, um an den 

Frejheiten und Rechten des Ordens Theil zu nehmen, die Sa: 

cramente der Kirche zu genießen, und, falls fie während des In⸗ 

terdirts ſtuͤrben, Firchliched Degräbniß erhalten zu koͤnnen. 

Dieſe Gelegenheiten benupten die Tempelherren um des Dr: 

dens Macht zu vermehren, und feine Kaffe zu bereichern, wo⸗ 

‚bei aber großer Mißbrauch von Seiten der Templer Statt 








94) Mänter 405. 
95) Epist. Iunocent III. ed Baluze P. I. p. 508: qui sumus ejus- 
dem doınus participes et amici. 
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fand 96), die Biſchoͤfe fich über den Mißbrauch ber Arfflatien 
befchmwerten, und der Papft diefelbe einfchränfte?7), fo daß 
den Affiliieten nicht die Freiheiten mitgetheilt wurden, welche 
Die.eigentlichen Drdensglieder hatten. Da diefe Einfchränfung 
auf dem deitten Lateranconcil 1179 Statt fand, fo fehen mir 
hieraus, daß die Affiliation ſchon in den frühften Zeiten dei 
Ordens zuläffig geweſen fein müffe, auch konnte diefelbe leicht 
die Stelle des Noviziats vertreten. Man nahm nun natuͤrlich 
lieber reiche Leute, als unbeguͤterte zu Affiliteten an, weil nad 


ihrem Tode, wie fhon ertvähnt, der Orden Ihre Güter erbte, 


und von diefem Befihtspunfte aus mögen die Ritter oft zu 
habſuͤchtig verfahren fein, und Gelftlihe und Lalen zu Klagen 
über fie wegen ihrer Habfucht vermocht haben. Streng hielt 
der Drden die Guͤter der Affiliieten in Aufficht, denn er be 
-trachtete fie als feine eignen; daher das Verbot für verheir« 
.thete Bruder, mit ihren Frauen in chlicher Gemeinfchaft pu 
leben, weil ja:ihre nad ihrem Eintritt erzeugten Kinder Ar 
ſpruch auf das Vermögen ihrer Eltern gemacht hätten; and 
gleichen Rückfichten durfte, fein Tempelbruder Pathenſtelle ver 
treien, weil er für das Kind zum Nachtheil des Oedens hätte 
forgen koͤnnen. Diefe Puncte mochten dann aber’ duch Mar 
chen von der Affillation abhalten, wenn er überhaupt Etwas 
von diefen Bedingungen erfahren konnte. Starb ein Aflürs 
‚ter, fo wurden Geelenmeſſen und Gebete fuͤr ihn, wie /fuͤr je 
den andern Tempelbruder gehalten, er aber nicht in der Dr: 
densPleidung begraben 28). | | 

Bon Schweſtern des Ordens findet ſich eine Spur im 


96) ©: oben J. G. 128 fi 
m) Münter got 
98) Dafelb 409. 
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Söften Kap. der Regel, welche den Brädern und Schweſtern 
unterfagt, beifammen zu wohnen; wahrſcheinlich hatten die; 
fe daſſelbe Recht wie die affiliirten Brüder, es waren Tems 
peinonnen, wie die Malthefer auch Hatten ?°); daß diefe 
Schmeftern wirflich eriftirten, erhellt fhon aus dein Umftande, 
daß ja eben Berheirathete affiliiet wurden, und mit Schweſtern 
oft ſtraͤflicher Umgang gepflogen wurde *), 

Donaten und Oblaten waren Leute, welche ſich und ihr 
Eigenthum dem Orden uͤbergaben, oder es waren Kinder, 
welche von ihren @ftern oder Anverwandten dem Drden bes 
ftimmt waren, und nach der Regel erzogen wurden, bis fie dag 
zur wirklichen Aufnahme erforderliche Alter hatten; auch was 
ven es wohl Erwachſene, welche fich verpflichteten, dem Orden 
lebenslängtih ohne Lohn und allein aus Anhänglichfeit und 
Achtung gegen ihn zu dienen, welche dafür feinen Schu , 
und feine geiftlihen Wohithaten genofien; es gab ihrer aus | 
alien Ständen.- So haben wir noch ein Diplom, in welchem 
der Graf Ranmund IT. von Provence und Barcellona ſich 
nebft einer Seftung dem Orden mit dem Gelübde ergab, ohne 
Eigenthum zu leben, und bis an ſein Ende unter feiner Obedienz 
für Gott zu ftreiten, dafür aber auch den Genuß feiner geiftlis 
hen Güter erlangte, und daß nach feinem Tode die Brüder Dies 
ſelben Exequien feiern ſollten, tie bei dein Tode eines Templers. 
Sin anderes Diplom von Wilhelm, Grafen von Korcalquier, 
welcher auch Donat des Drdens wurde, bemweift, daß ein fols 
cher die Anwartſchaft hatte, fobald er wollte, in den Orden 
zu treten, und wenn er nicht in ihn trat, doch auf feinem Kirch- 
bofe begraben zu werden, daß er und feine Verwandten an 


99) Daſelbſt 410. 
1) Daſelbſt. 
83 * 
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den geiftlichen Gütern des Drdens Theil nahm, und dafür dem 
Drden, außer einem! Geſchenke bei feinem Eintritt, eine jahr: 
liche Abgabe errichtete 2). Es ift wahrfcheinlih, daß vice 
Prieſter des Ordens, welche nicht wirkliche Brüder waren, 
Oblaten deſſelden geweſen find, wenigſtens erhellt dieß aus 
einigen Zeugenausfagen bei Moldenhamwer 2). Viele Bürger: 
liche, welche dem Drden ohne Yohn dienten, waten Donaten; 
. zu Ihrem Rechte gehörte, daß zweier Donaten Zeugniß wider 
einen Tempelbruder als gültig angenommen ward *). 

Bon diefen verfchiedenen Klaffen der Templer muͤſſen die 
Ritter und Knappen wohl unterfchieden werden, welche nur 
eine Zeitlang unter feinem Baner fochten, vielleicht nur bei | 
einer zufälfigen oder paffenden Gelegenheit, fonft aber Feine 
Verpflichtung gegen den Orden hatten, und Alle Gemeinſchaft 
mit diefem aufhoben, wie und wenn es ihnen beliebte, | 

Welche mächtige Verzweigungen bietet ung der Drden in 
. feiner innern Verfaffung dar, -titterliche, geiftliche, bürgerliche 
Brüder, Affiliirte, Oblaten und Donaten liefen Feine Be 
ziehung des bürgerlichen, geiftlihen und häuslichen Lebens 
- ohne Berührung, vielfach war dafür geforgt, daß in allen 
Lagen und Verhaͤltniſſen der Drden Glieder haben Ponnte, und 
er ſonach einen der mächtigften Vereine oufftelie, welcher 
in vielen Staaten beftehen Fo.ınte. 








2) Mönter 411 f. f. | 
3) 196. 463. | 
4) Münter 414, Ä 
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ei Bmweites Kapitel. 
Bon den Würden und Aemtern im Orden. 

1. Der Großmeiſter rn), Wenn der Großmelfter 
geftorben war und zwar im Königreich Jeruſalem, ſo vertrat 
der Ordensmarſchall ſo lange ſeine Stelle, bis er mit dem 
Convent und den im Orient anweſenden Komthuren einen 
Großkomthur zum Stellvertretet des Großmeiſters gewaͤhlt 
hatte, doch konnte die Wahl des Erſtern nur nach dem Be⸗ 
graͤbniſſe des Legtern Statt finden. Starb aber der Großmei⸗ 
ſter in dem Gebiete von Tripolis oder Antiochien, ſo war der 
betreffende Komthur einer dieſer Provinzen Verweſer des Or⸗ 
dens bis zur Wahl des Großkomthurs, und leitete dieſelbe auch 
zu Jeruſalem; ſtarb der Großmeiſter im Koͤnigreich Jeruſa⸗ 
lern, und der Marſchall war nicht zugegen, ſo vertrat der Kom⸗ 
thur dieſes Koͤnigreichs deſſen Stelle, ließ den Großmaiſter 
wie einen gewoͤhnlichen Komthur begraben, und benachrichtigte 


mußte durch alle oder die meiften Stimmen, gemäßlt werden, 
worauf er mit dem Marſchall und den Konchuren der drei 
Propinzen Jeruſalem, Tripolis und Antiochien, dem Couvent 
und mehreren angeſehnen Rittern den Tag zur Großmeiſter⸗ 
wahl anſetzte, welche Wahl man gern an dem Orte hielt, 
wojeibſt der Convent feinen feſten Sig hatte 2). 


Die Geſchichte lehrt, daß, oft eine ziemliche Zeit zwiſchen 
dem Tode des alten und der Wahl des neuen Großmeiſters 


1) Der Sroßmeiſter heißt in den Urkunden Magnus Magister; wo 
Magnus Praeceptor ſteht, zeigt es eine Vacanz an und bedeu⸗ 
tet Sroßtomthur, welcher auch wohl Vioe- Magister genannt 
wird. 


2, Münzer.ss f. f. 


b 
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verſtrich, vielleicht weil. die Kriegsunruhen hinderten, der Eons 
vent nicht volählig, oder unter fich nicht einig war, oder 
weil man die Ankunft diefes odet jenes mächtigen Bruders aus 
dem Occident ermartete. Während diefer Wacanz führte der 
Sroßfomthur das Siegel des Großmeiſters und leitete die 
Regierung des Ordens 2b). 

Am Tage der Wahl eines neuen Grohmeifters verſam⸗ 
melte ſich der Convent nebſt allen zu dieſer Feierlichkeit einge 
ladenen Komthuren an dem zur Wahl beffimmten Orte, ge 
woͤhnlich in der Kapelle des Convents. Dann beſprach fih 
der Großkomthur mit dem größten Theil der Anwefenden, wer; 


auf man drei oder auch noch mehrere der geachteften Bitter | 


abtreten lich; über diefe fammelte der Großfomthur die Stims 





2b) Das ttehe Eee des Ordens Relite nei Ritter auf einem 
Nferde vor, ald Zeichen templerifcher Bruderliebe und Freund: 
haft, mit der Umſchrift Sigillum militum Christi; vgl. Perard 


Recueil de plusisurs pieces carieuses, servant & l’histoire de Bour- | 


.gogue, Paris 1662. p.263: Wahrſcheinlich wurde es nur von 
dem Großmeifter und deffen Eonvent gebraucht. Sonft dürfte 
keit jeder Heermeifter ein Brovinzlalfiegel gehabt Haben: 

vgl. Oben I. ©.213,. Note 32. Das Siegel Fr. Friderici diei 

Sylvester, Mag domorum militiae Templ, per Alleman. et Sla- 
sam unter einer Urfunde von 1287 hat v. Murr aus dem Ar 
hiv des St. Martinsfiftse zu Worms genommen. und findet 
fh S. 160 in: Ueber den Urſprung der Roſenkreuzer nad 

» Sreymaurer 1803. Ein anderds Frat. Witekindi Mag. Frat. de 

templo per Allem. unter einer Urkunde von Jahre 1279 if ım 
Archiv zu Wolfenbüttel beſindlich, und der Archivar Schmidt 
von Phiſeldeck bat es in der Hermäa (Leipz. 1786) in Kupfer 
fiechen laſſen; beide haben einen mit Doruen befrönten Chris 
ſtuskopf. Die Komthure mögen mit ihrem Stammwappen ge 
flegelt haben, fo der Komthur von Supplinburg, Herz 
Dtto von Braunfhweig (Schmidt s Phifelded a. a.O. p 2 —3); 
‚der Hrermeifter von Deutfchland und vielleicht alle Templers 
obern firgelten ſchwarz. S. Mümters Statutenbuch ©. 77- 
Anmerkung, 








— 1% — 


men, und wer von ihnen diemeiften hatte, wurde Wahlkomthur, | 
welcher ein redlicher, undarteiiſcher und allgemein geachteter , 
Mitter fein mußte. Bevor die Verſammlung aufgehoben wur⸗ 
De, befam diefer Wahlfomthur in einem ebenfo gefchästen : 
Ritter von dem Eonvent einen Gehuͤlfen. Diefe beiden Brüs 
der blieben fodann die ganze Nacht hindurch in Gebet in der’ 
Kapelle, ohne daf die übrigen Brüder zu ihnen durften. Mit 
Dem frühen Morgen verfammelten fich die Ritter wieder, wor⸗ 
auf die Mefle vom heil. Geift geſungen und im Kapitel gebetet 
wurde, fodann ermahnte der Großkomthur die beiden mit der: 
Wahl beauftragten Brüder, ihr Gefchäft redlich auszuführen,, 
Diefe Beiden verließen nun das Kapitel und wählten zwei an⸗ 
dere Brüder, diefe Vier wählen wieder zwei neue und fofort, 
his es zwölf. Wählende waren, diefe Zwölf (nach der Zahl. der - 
Apoftel) erwählten einen Kapellan, der Ehrifti Stelle vertrat... 
Diefe dreizehn Wählende mußten redlich und allgemein geliebte 
Männer, auch aus verfehiedenen Provinzen fein, und zwar acht 
Ritter, vier Dienende und ein Priefter. Machdem der Groß⸗ 
komthur diefe dreizehn Wahlherren vor dem verfammelten Kos 
pitel feierlich beſchworen und ermahnt hatte, die Wahl mit 
Medlichfeit zu vollbringen, verfügten fie fi an den zur Wahl. 
beftimmten Ort, und begannen unter Anrufung der Dreieinig- 
feit die Wahl. Mehrheit der Stimmen unter den Drelzehn 
entſchied die Wahl, doch wurde ftets ‚ein Ritter, welcher fich 
im Orient aufhielt, vorgezogen; entftanden Parteien unter 
den Wählenden, fo trat der Wahlkomthur mit einem Wahl;, 
ritter ins Kapitel, den Brüdern die Uneinigfeit verfündigend, 
worauf diefe die Gnade des heil, Geiſtes anflehten. War der 
Erwaͤhlte felbft im Kapitel, fo begaben fich die Wahlherren das. 
hin, der Wahlfomthur ſprach: „Liebe Herren, faget Preis und 
Dank unferm Herren Jeſus Ehrift und unfrer lichen Frauen 
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und allen Heiligen, daß wir ung vereinigt und Eukem Befehle 
gemaͤß in Gottes Namen einen Meiſter des Tempels gewählt 
haben.“ — Wenn dieß Alle gebilligt und Jeder verſprochen 
hatte, dem neuen Meiſter Gehorſam zu leiſten, ſo fragte der 
Wahlkomthur den Großkomthur und einige andere der ange 
fehnften Ritter: „Romthur, wenn Gott und wir dich zum Mei⸗ 
fter erforen haben, willſt du und dann geloben, dem Eonvent 
dein ganzes Leben hindurch gehorfam zu fein und die guten 
Sitten und Gebräuche des Ordens zu erhalten?” — War der 
Erwaͤhlte gegenwärtig, fo ging der Wahlfomthur Hin und 
ſprach zu ihm: „Im Namen Gottes des Vaterd, des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes haben wir Euch Bruder N. N. zum 
Meiſter erwaͤhlt und erwaͤhlen Euch dazu.“ Alsdann ſprach 
der Wahlkomthur zu den Bruͤdern: „Liebe Herren und Bruͤ⸗ 
der, danket Gott, ſehet hier unſern Meiſter.“ Hierauf ſtimm⸗ 
ten die Bruͤder Kapellaͤne das Te Deum laudamus an, die 
Brüder ſtanden auf, und trugen den Erwaͤhlten in die Kapelle 
‚vor den Altar, worauf mit Gebet und Geſang die Wahl bes 
endet, auch über fie ſtets Stillſchweigen beobachtet wurde 3), 
In der Bulle „Omne datinn oplimum“ war vorgeſchrie⸗ 
ben, daß nur ein Ritter Großmeiſter werden fonnte, obwohl 
nun Viele nach diefer Hohen Würde ſtrebten, fo läßt fich wohl 
mit Gewißheit vermuthen, daß nur die hohen Drdensbeamten 
diefelbe bekamen, weil fie mit der Regierung des Ordens 
fon vertrauter waren; die Gefchichte zeigt, daß oft Groß: 
prioren Großmeifter wurden. Die vom’ Orden oben befthries 
bene Wahl war gleich gültig *), und bedutfte feiner ausdruͤck⸗ 
lichen Beftätigung des Papſtes. Obwohl der Großmeifter 





5) Dafelbf 58 — 64. 
4) Dafelbf 437. > 
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große Gewalt hätte, fo war fie doch durch den Eonvent fehe 
eingefchränft, ‚ohne deffen Genchmigung er fein hohes Ordens 
amt vergeben, überhaupt nichts von Wichtigfeit beſchließen 
durfte, nur kleinere Commenden konnte er nach freier Willkuͤr 
beſetzen 5). Ohne den Komthur von Jeruſalem, als den 
Schatzmeiſter des Ordens, durfte der Großmeiſter nichts aus 
der Schatzkammer nehmen, ohne die Einwilligung des Con⸗ 
vente Fein Landgut veräußern, verfchenfen, ihm war nicht 
erlaubt, für fich allein Krieg anzufündigen, Waffenftillftand 
zu fehließen, gegeberie Gefege zu ändern. Ohne Berathung' 
mit dem Eonvent durfte er Beinen Bruder übers Meer fenden, 
feinen in den Orden aufnehmen; er war Nepräfentant des 
Drdens, Ihm mußte Jeder gehorfam fein, er aber war dem 
. Eonvent unterworfen. Durch die beiden Rechte, kleinere Com⸗ 
menden ohne Zuziehung des Convents zu vergeben, und in da® 
Kapitel bioß diejenigen Brüder zu rufen, welche er wollte, 
fonnte er Manches durchfeten; allein er war doch ftets in 
der Regierung des Drdens fehr gebunden, wenn nicht feine 
Geiftesüberlegenheit, oder andere perfönliche Eigenſchaften 
und ſonſtige Berhäftniffe den Convent von ihm abhängig 
machten, toefcher alfes durch Stimmenmehrheit entfchied. 
Zwei umfichtige Brüder wurden ihm als Affiftenten beftelft, 
welche er, nebft feinem beftändigen Vicarius, dem Seneſchall, 
nie aus dem Kapitel herausgehen heißen durfte, wenn eine 
wichtige oder geheime Sache verhandelt werden follte, wel⸗ 
ches Recht er gegen alle Brüder ausüben mochte ©), ur fo ' 
feine Vertrauten zu den mwichtigften Berathungen ziehen konn⸗ 
te. Uebrigens hatte er den Vortrag im Kapitel, und konnte 


5) Dafelbh 66. 67 f. f. 72. 


6) Daſelbſt 439. 
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alfo durch. das eben erwähnte Recht viele Sachen durchführen. 
‚Der größte Theil der erecutiven Gewalt war in feinen Händen. 
Im Kriege war er oberfter Feldherr, und die Natur der Sache 
erforderte ed, day er Hier nicht fo fehr vom Eonvent abhing; 
über die Ordensprieſter hatte er bifchöfliche Yurisdiction, 
der Yapft fah ihn in diefer, Beziehung als feinen Generalvicar 
an 7), und wandte ſich in allen Faͤllen, welche die Ordens⸗ 
cleriker angingen, an ihn. Fuͤrſtlichen Rang hatte der Groß⸗ 
meifter, fein Gefolge war -diefem Range angemeffen. Er be 
Lam zu feinem Dienfte vier Pferde, einen Kapellan, zwei Schreis 
ber, welche ſich in die oreidentalifche und erientalifhe Eorres 
fpondenz theilten, einen Edelfnappen, Huffhmidt, Turkopo⸗ 
len und Koch, dazu noch Fußknechte und einen Turkomann ale 
Wegweifer®), welcher ſcharf bewacht, und im Kriege am 


EGSrrick geführt wurde; fodann waren dem Großmeiſter mehre⸗ 


te Laftthiere verwillig. War der Großmeifter gefiocben, fo 
ordnete der Großkomthur die Begeäbnißfeierlichfeiten an, wor 
zu alle anmefenden Ritter eingeladen wurden. Das Leichen 
begängniß gefhah mit Fackeln und Wachskerzen ?).-— Ron 
dem Großfomthur ift ſchon das Nöthige erwähnt, feine Wär: 
de fand nur während des Großmeiſters Vacanz Statt. 

2. Bon dem Senefhall. Diefer vertrat ſtets die 
Stelle des Großmeiſters, wie ſchon der Name andeutet, denn 
Seneſchall bedeutet: qui alterius vicem gerit. Er Durfte 
von dem Meifter aus feinem Kapitel herausgewiefen werden, 
und mußte fonach um alle wichtige Verhandlungen wiflen 20). 
Er hatte daffelbe Gefolge wie der Broßmeifter, nur daß der 
Kapellan und der Schreiber, welcher die oecidentalifche Eorres 


S. 40. M 9 6q4 f. f. 
9) 8.16. 10) ©. 441. - 
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ſpondenz beſorgte, in einer Perſon vereinigt waren. Der Se⸗ 
neſchall fuͤhrte, wie der Meiſter, das Ordenoſi iegel 12), 

3. Vom Marfshall. Der Marſchall war Feldherr. 
des Drdend, er hatte den Drdenebaner und ordnete die 
Schlachtordnung, fo mie er überhaupt dem ganzen Kriegswe⸗ 
fen eorftand. Nach der Vorſchrift des Schagmeiftere vertheit- 
te er die Brüder des Convents in die Ordenshäufer;- er ward, 
wie alle Hohen Drdendobern, vom Großmeifter und-Eonvent 
ernannt 12), hatte vier Pferde, zwei Knappen, einen dienen 
den Bruder und einen Turfopol 27). Rüftungen und Pferde 
des Ordens ftanden unter feinem befondeın Befehl. Wenn 
der Großmeifter und der Eonvent einen Komthur im Drient 
ernennen wollten, fo.durfte man den Marfchall nicht aus dem 
Kapitel weifen, wohl aber, wenn ein Senefchall erwählt wer⸗ 
den follte, weil diefe Würde höher war, als die des Mar: 
ſchalls. 
u Bom Schatzmeiſter. Dieſe Würde war beſtaͤn⸗ 
dig mit dem Amte eines Komthurs des Koͤnigreichs Jeruſalem 
verbunden. Der Schatzmeiſter mußte von allen Ausgaben und 
Einnahmen des Ordens dem Meiſter und Ordensobern Rech⸗ 
nung ablegen. Weil er die Oberaufſicht uͤber alle dem Orden 
in Aſien gehoͤrigen Schiffe und deren Ladungen hatte, ſo ſtand 
auch der Komthur der Kuͤſte von Akra unter ihm. Im Con⸗ 
vent hatte er gemeinſchaftlich mit dem Drapier die Aufficht 
über die Kleiderkammer **), 

6. Der Drapier. Cr forgte für die Kleidung der 
DOrdensglieder *°), hatte vier Pferde, zwei Knappen, einen 
Packknecht. 


11) E77. ſ. 12) ©. 44ı. 13) &,gof f 
13) &441. „ 15) ©.442. 85. 95. 
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6. Der Turkopolier. So hieß der Anfuͤhrer der 
leichten Reiterei oder der Knappen und dienenden Bruͤder, 
welche leichten Reiter, Turkopolen, hießen. Er war dem 
Marſchall untergeordnet, und ihm zu ſeinem Beiſtande zwei 
Ritter beigeſellt. Waren aber zehn Ritter mit einem Ritter⸗ 
komthur, nebſt einem Ordensbaner zugegen, ſo war dem 
Komthur der Turkopolier untergeordnet; es erhellt hieraus, 
daß die letztere Wuͤrde nicht den hohen Ordenswuͤrden zuge⸗ 
zählt wurde 1°), Dem Turkopolier waren auch vier Pferde 
derftattet 27), 

7. Der Komthur der Stadt Ferufalem. Sein 
Bauptgefchäft Keftand darin, daß er mit zehn ihm untergeord⸗ 
neten Rittern Die nach dem Jordan wallfahrenden Pilger führs 
te und befchügte, und das Kreuz Ehrifti, fo oft es mit ind Feſd 
genemmen wurde, bewachte. Unter feinem Yaner kämpften 
alle in Jeruſalem befindlichen Ritter, welche Freunde des Des 
dens waren, und alle in Serufalen mohnenten Tempelbräder 
wurden in Abweſenheit des Marfchalis ihm untergeordnet ıe), 
Auch er hatte vier Merde, zwei Knappen, einen dienenden 
Prater, einen Schreiber, welcher Me orlentaliſche Eerrefpens 
denz beſorgte, nebſt einem Turfepel ı\, * 

& Bon den Komtburen von Tripelig uud 
Antiedien. Dieſe hatten die Aufjicht über die Brüder 
und Beſitzungen in den Sraffchaften Tripelis und Ixcriecheee ; 
jeder von ihnen hatte vier Prerde, einen dienenden Pruiur, 
denz und einen Zuflucht. Wenn ter Rosı:her row Setiechire 


10 E 1 
ır) EL ıca, 
13) E22 
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nach Armenien ging, konnte ev einen Kapellan und eine Ka— 
pelle mitfuͤhren, weil die Armenier Monophyſiten find 2°). - 

9, Zu den Ordensobern gehörten ferner die vom Convent 
von Zeit zu Zeit in einzelne Provinzen ausgefandten Vifita- 
toren, welche in diefer Eigenſchaft mit großer Gewalt ausge 
rüftet waren. Sie mußten Mißbroͤuche abfchaffen, neue Ein 
richtungen einführen und folche Streitigkeiten ſchlichten, wel 
che fonft bloß der Eonvent ſchlichten konnte; ihre Macht hörte 
auf, fobald ihr Gefchäft vollendet war, oder fie zuruͤckgerufen 
wurden. Da fie im Namen des Sonvents famen, und des 
Meifters Stelle vertraten, fo war ihnen felbft der Großprioe 
der treffenden Provinz untergeordnet; der Zweck ihres Ge 
ſchaͤfts brachte es mit ſich, daß fie gewöhnlich nur in abente 

ländifche, und zwar weit entfernte Provinzen geſendet wur: 
den a1), obwohl ſich auch Beiſpiele von Viſitatoren im Orient 
finden 22). Saͤmmtliche hohe Ordensaͤmter konnte der Groß 
meiſter nebſt Convent nach Belieben befegen, nur der Schatz⸗ 
meiſter mußte ſtets der Provincialmeiſter von Jeruſalem ſein. 
Auch traf es ſich bisweilen, daß ein Großprior noch außer die⸗ 
ſem Amte eine hohe Ordenswuͤrde inne hatte 22). Alle dieſe 
hohen Ordenswuͤrden waren, außer der der Viſitatoren, le⸗ 
benslänglih, und konnten nur bei Beförderung zu hoͤhern, 
oder bei Abſetzung, abgegeben werden. 

10. Eine jede Provinz des Ordens hatte ihren Großprior, 
welche Würde und Name mit. dem des Heermeiſters, Bro 
präceptors, Landkomthurs, oder Provincialmeiſters gleich ift, 
- Diefe Großprioren verwalteten im Ramen des. Großmeiſters 
und des Eonvents die Provinzen, fie ftanden in hohem Anſe⸗ 





20) 6.89 f.f. 21) G. a42 f. 
22) Moldenh. &.37 u. 536. 23) Münter S. 444. 
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hen im Orden, und wurden oft Großmeiſter; öfters hatte Ei⸗ 
ner zwei Provinzen, wenn dieſe nicht bedeutend waren »*), 
wo ſich dann in der einen Provinz ein Stellvertreter des Groß⸗ 
priors befand. Der Großmeiſter und der Convent ernannte 
die Großprioren; waͤhrend der Vacanz eines Solchen erwaͤhl⸗ 
ten die Komthuren der Provinz aus ihrer Mitte einen Stellver⸗ 
treter, und hatte ſich ſchon der Großprior bei Lebzeiten Einen 
ernannt, ſo hatte dieſe Ernennung keine Guͤltigkeit nach ſei⸗ 
nem Tode. 

Jeder Großprior mußte beim Antritt ſeines Amtes ſich 
eidlich verpflichten, den katholiſchen Glauben aus allen Kraͤf⸗ 
ten zu vertheidigen, dem Großmeiſter Gehorſam zu leiſten, 
ihm gegen die Unglaͤubigen beizuſtehen, vor drei ungfäubigen 
Feinden nicht zu fliehen, die Güter des Ordens wohl zu wah⸗ 
zen, keuſch und dem Landesherrn treu zu fein, der Geiftlich- 
‚ ?eit, befonders den Eiftercienfern beizuſtehen 25). Er hatte, 
wie alle Ordensobern, einen Ritter zum Waffenbruder, fuͤhr⸗ 

ge die Oberaufſicht über die Schloͤſſer, Beſitzungen und Glie 
der des Ordens in feiner Provinz, hielt Provinzialfapitel, 
nahm Brüder auf u. ſ. w. Die Sroßprioren mußten ſtets in 
"ihren Provinzen wohnen, und durften nicht ohne Befehl des 
Großmeifters und Convents in den Orient reifen. Die von 
Serufalem, Tripolis und Antiochien waren ausgezeichnet, und 
ihre Wärde gehörte mit zu den hohen Ordensämtern. Zuwei⸗ 
fen waren die Großprioren zugleich Vifitatoren des Ordens in 
ihren Provinzen, und hatten als ſolche die volle Gewalt des 
Großmeiſters. So mie der Großmeifter zwei Ritter zu Affis 
ſtenten hatte, fo auch die Großprioren, diefer Affiftenten be⸗ 
dienten fie fih in allen DOrdensgefchäften. Noch waren in jes 





24) S. 45. 25) S. 466. 
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der Provinz ein Marſchall und ein Drapier, welche fuͤr die 
betreffende Provinz daffelbe waren, was der Marfchall und 
Drapier des Convents für den ganzen Drden. - 
11. Unter den Großprioren ftanden die Baillifs, Prio⸗ 
ren, Komthure, welche Namen eins und daffelbe bedeuten. 
Einige diefer Komthuren hatten einen größern Diftrict der 
Provinz unter fih, andere nur ein Haus. Haus: und Ritter 
komthure find nur dadurch verfchieden, daß erftere Würde im 
Frieden, legtere im Kriege beftand. Der Hausfomthur konn; 
te einzelne oder mehrere Ordenshäufer unter ſich haben, über 
deren Brüder und Ländereien er die Aufficht führen und Rech⸗ 
nung ablegen mußte. Große Gewalt hatten fie nicht über die 
Brüder, obmohl diefe ihnen Gehorſam fehuldig waren, ent 
ftanden Streitigkeiten zwifchen den Brüdern, fo Fam die Ent: 
fcheidung vor das Kapitel. Solche Drdenshäufer oder Com⸗ 
menden waren hauptfächlih den Rittern vorbehalten, docy. 
wurden auch Elerifer, felten dienende Brüder damit belichen. 
Jeder Ritter» Hausfomthur befam vier Pferde und zwei Knap⸗ 
pen 3°), Die Ritterfomthure führten in Kriegszeiten gewoͤhn⸗ 
lich zehn Ritter an, fie waren vornehmlid zum Schug des 
Ordensbaners, und zur Bewachung der Pilgrimme beftimmt; 
fie ftanden unter dem Marſchall und Komthur von Jeruſa⸗ 
lem, deßhalb egiftirten fie nur im Drient und vielleicht auch 
in Spanien, wo Krieg gegen die Saracenen geführt wurde, 
Diejenigen Komthure, welde Burgen inne hatten, ftanden im 
Gefecht unter den Ritterfomthuren, nicht aber, menn fie fig 
in ihrem Schloffe befanden. Trafen ſich mehrere Ritterfoms 
thure zufaͤllig, ohne daß ein hoͤherer Ordensoberer zugegen 
war, ſo hatte derjenige den Befehl, welcher die meiſten Bruͤ⸗ 


26) 448 f. g7f. 
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der anführte 27), — Starb eim Komthur, fo wählten die 
Komthure der Prodinz.einen andern, weichen man dem Grof- 
meifter meldete; die Hinterlaffenfchaft des verftorbenen Kom 
thurs fiel dem Sroßmeifter und Eonvent anheim 2°). 


12. Einige befondere Aemter derdienenden 
Brüder. Fuͤnf Aemter hatten die dienenden Brüder im 
Eonvent, das des Untermarfchalle, Banerers, Hufſchmidts, 
des Roche und das des Komthurs der Meerfüfte von Akra. 
Der Untermarfchall Hatte das Fleinere Rüftzeug und Pferdege 
ſchirr unter ſich; alle Bruͤder Handwerker im Marſtall ſtan⸗ | 
den unter ihm, er vertrat des Baneres Stelle und diefer die 
feinige, wenn einee oder der andere abwefend war; dem Ur 
termarſchall waren zwei Pferde verwilligt 2°). -Der Bane 
rer hatte.diejenigen Knappen unter feinem Befehl, ‚welche nicht 
Ordensbruͤder waren, er konnte Kapitel der dienenden Brübder 
halten laffen, und diefe wegen Ihrer Vergehen beftrafen; er 
fuͤhrte die Knappen auf die Weide, und überhaupt, wenn die 
fe in Haufen zogen; an ihrem Tifche Hatte er- die Aufſicht. Zog 
das Drdensheer aus, fo ritt der Banerer voran, und lieh 
den Baner von einem Knappen tragen, oder auf einem Wa 
gen fahren; im Gefecht fommanbdirte er die Knappen, welche 
hinter der Fronte aufritten 20); auch er befam zwei Pferde. 
Die dienenden Brüder, welche Hausfomthure waren, unter⸗ 
ſchieden ſich von den Ritter» Hausfomthuren dadurch, Daß ih 
Ren nur ein Pferd zugeftanden, und ein dDienender Bruder als 
Knappe gegeben wurde; auch Fonnte ihnen der Banerer einen 
Knappen verroilligen 77). Mehrere dienende Brüder wurden 





27) ©. 100, | 28) &90. 20) S. 108. 
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den einzelnen Landguͤtern und Pachthoͤfen vorgefetzt, und hier 
fen dann Brüder Meier, fie konnten jwel Vferde und einen 
Knecht Haben 32). 


. Deittes: gapitel.: : 4 
Bon der Innern Regierung Des’ orte und andern 
Einrichtungen in bemfelden. | 


8 





I. 1. Der Großmeiſter und jeder Ordensobere regierte an 
Gottes Statt, alle von Ihnen gegebenen Befehle waren fo 
nach Befehle Gottes. Jedoch Hatten fie als Obere des Or⸗ 


dens, wie ſchon erwähnt ift, nicht unumfchränfte Gewalt, . 


fondern hingen mehr oder weniger von ihrem Kapitel, ‚oder 
überhaupt vom Eonvent zu Serufalem ab. Die Verfaſſung 
des Ordens mar Daher bei weiten mehr ariftofratifch, als mos 
narchiſch. Die eigentliche höchite Gewalt im Drden war beim 


Seneralfapitel, da diefeß aber, wie wir unten fehen werden, 
nicht immer beifammen fein konnte, fo übte fie der Großmeis 
fter und Eonvent zu Jeruſalem In der Zwifchenzeit aus, weil - 


Jeruſalem, oder überhaupt der Ort, wo der Eonvent war, 
der Hauptſitz des Drdend war. Wer Sig und Stimme im 
Convent oder Seneraltapitel hatte, nahm Theil an der Regies 
rung des Drdend. 


2. Das Generalkapitel beftand aus allen hehen Drdens 


beamten, aus den Großprioren und angefehenften Brüdern 
jeder Provinz; die dienenden Brüder, welche zugegen waren, 
hatten eben bier Dienfte- zu leiften, namentlich die Thüren zu 
bewahenu.a.m. Weil hier nur Sachen von Wichtigkeit vors 


genommen wurden, fo waren auch bloß die Brüder zugegen, 


32) Dafeldk. 
1. 9 
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seele in großem· Anſehen ta Dibuvitanden, Der Ore, mo 
das Kapitel gehaſten wurde; bav unbeſtiimt, wahrſcheinlich 
da, wo ſich der Großmeiſter aufhielt. Wenn in den Ausſagen 
Moldenhawers und in andern Schriftſtellern Generalkapitel 
erwähnt werden, welche in Frankreſch7 England oder in an 
dern Pänderg geboiten worden. ſejn Joeen .:-f0.54D Hier wahr⸗ 
ſcheinlich Genegaltapitel mit Yrvvinzigllapiteln verwechſelt, 
welche die Großprioren oder die Viſitatoren in den Provinzen 
hielten. Im Generalkapitel wurden Reue Verordnungen und 
Geſetze gegeben, Anordmungenz. welche der Convent in der 
Zwiſchenzeit zu machen für-nöthig gefunden hatte, beftätigt, 
Bruͤder reeipirt, Komthure und qndere habe Drdenshgamte ers 
yonnt, BVifitatoren für einzelne Provinzen hefteßs,,..und die ge 
heime Lehre vorzüglich in Ausübung gebracht, da alle Theil: 
nehmer am Generalkapitel Diefelbe fannten *); deßhaib mar 

ss bei,den Tempelherren: dem paͤpſtlichen Gefandten micht wie 
in andern Orden verftattet, den Gengralfapiteln hriguwohnen, 
und diejenigen, welche in der geheimen Lehre nicht eingeweiht 
maren,, ‚aber. doch in ihm, wie, Sferiker und dienende Brüder, 
Dienfte thaten, mußten es zus veſtimmten Zeit verlaſſen =). 
Dem Greßgneißer mußte es ein: Leichtes fein, die Gegenwart 
des poͤpſtlichen Legaten zu vermeiden, da er ja felbft Bicarius 
des Ordens in geiftlichen Dingen, und ihm in biefer Beziehung 
von dem Papfte große Gewalt verliehen war. Die Generals 
Lapitel waren -fehr felten, weil fie mit vielen Geldkoſten und 
.. _ Zeitaufwand. für. diejenigen verfnäpft waren, welche aus fer- 
wen Provinzen jn den Drient.reifen follten; die Anheraumung 
deffelben war alfo durch die Umftände bedingt, hing auch wohl 
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meiſtenthells von dem Willen des Melfters und Eonvents ab; 
ausgenommen, daß zur Wahl eines neuen Großmeiſters ge⸗ 
woͤhnlich Generalkapitel war. 

. 3. Der Convent im Orient machte, wenn das General⸗ 
kapitel nicht belſämmen war, das hoͤchſte Ordenskapitel aus, 
Es beſtand aus dem Großmeiſter, nebft allen Großwuͤrdetraͤ⸗ 
gern des Ordens, allen anweſenden Großprioren, den beiden 
Affiftienten des Großmeiſters, und aus den Rittern, welche der 
Letztere zum Kapitel zu ziehen für gut fand ?)., Der Eonvent, 
Deffen Sprecher und Leiter der Großmeifter war, konnte Ge⸗ 
fege und Statuten geben, welche vom ganzen Orden ftreng 
beobachtet werden mußten. An ihn tiefen alfe Berichte aus . 
den Provinzen ein, von ihm murden die mit großer Vollmacht 
ausgeruͤſteten Viſitatoren geſendet, er entſchied in allen wich⸗ 
tigen Ordensſachen, "an ihn und den Großmeiſter waren die 
paͤpſtlichen Bullen gerichtet... Daß aber die Eintracht im Con⸗ 
went. in den fetten Zeiten des Drdens fehr gefährdet geweſen 
fein mag, erfehen mir daraus, daß fich feine Glieder felten 
über die Aufnahme eines Kfmdidaten in den Orden vereinigen 
£onnten *). 

4. &o wie der Sonvent.des Großmeiſters, ſo war in je⸗ 
der Provinz einer fuͤr den Großprior, welcher im Kleinen 
eben ſo wie jener eingerichtet war; er beſtand naͤmlich aus bem 
Großprior, ſeinem Aſſiſtenten, den Komthuten und ängeſehen⸗ 
ſten Rittern der Proviaz. Der Großprior konnte von den Fette: 
ren aufnehmen, wen er wollte, doch mußten die Gewoͤhlten ſich 
durch Verſtand, Anhaͤnglichkeit an den Orden und Verſchwie⸗ 
genheit auszeichnen. Im verſammelten Kapitel galt Stimmen⸗ 
mehrheit, und es kam auf die Wahl der Glieder an, in vie 

3) Daſelbſt. .. D-Moldenhawer 612, 
9% 
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‚Fern der Großprior Einfluß auf den Bang der Berbanbfungen 
haben wollte. Diefer Eonvent ftand zu dem Provinziatkapitel 
in demfelben Verhältniffe, in welchem der Generalconvent zu 
derh Generalfapitel fand. Er berathfchlagte über die Ange 
legenheiten der Provinz, und machte die Gefee, welche ber 
Seneralconvent gegeben, befannt; er war der ſtrengen Cor 
trolle der Viſitatoren unterworfen ©). 

5. Jede Eoimmende, jedes große Ordenshaus hatte fein 
eignes Kapitel, Die kleinern Häufer hielten fich in dieſer Bezie 
Hung zu den größern, oder zu dem Haufe ihres Komthure, 
In diefem Kapitel wurden nur folhe Sachen verhandelt, wer 
he dad Haus'angingen. Alle Brüder hatten in ihm Sig und — 
Stimme, und mußten darin erſcheinen; hier wurden alle Kla⸗ 
gen unterfucht, Streitigkeiten gefchlichtet, Strafen aufgelegt, 

. auch neue Brüder aufgenommen. Der Komthur hatte den 
Borfig, er mußte fi der Stimmenmehrheit unterwerfen. 
Kein dienender Komthur durfte_Ritter oder Cleriker in den 
Drden aufnehmen, oder über fie ein Urtheil fällen, fondern 
den Ausfpruch den Obern anheit ftellen. Diefe Kapitel wa: 
ren oft die Schaupläge des Haders, der Kabalen und In 

triguen, und mie ein kluger Kopf Fonnte fie leiten. Sie wur: 
den gewoͤhnlich Sonntags früh, oft noch vor Tage, gehalten, 
amd zwar fo geheimnißvoll, daß nut Tempelbrüder zugegen 
fin, und fein Anwefender einem Abweſenden das in ihm Ver⸗ 
handelte offenbaren durfte Geheimniß und Berfchiviegen 
heit waren die Seele der Kapitel °), M 
..O. Haltung der Kapitel. | 

. Jeder Bruder mußte fih, wenn er ins Rapite ging, mit 
dem Kreuze bezeichnen, und feine Müge abnehmen; War das 
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Kapitel verſammelt, fo erhob ſich der Vorfigende und ſprach: 
„Stehet auf, liebe Brüder, und bittet Gott, daß er heute fels 
ne heilige Gnade unter ung fenden wolle.” Dem zufolge fand 
jeder Bruder auf, und betete ein Paternofter, worauf der Ka⸗ 
“ pellan, wenn er zugegen war, ein Gebet ſprach. Hierauf ſetz⸗ 
ten fich die Brüder, e8 wurde nachgefehen, ob auch Fein Nichts 
templer das Kapitel belaufchen könne 7). Run begann der 
Borſitzende einen Vortrag, worin er die Brüder zur Befferung 
anhielt; während deffen fein Bruder fich entfernen durfte, was: 
eher gefhhehen mußte. Nach Beendigung des Bortrags nahten 
fich diejenigen dem Obern, welche Suͤnden zu beichten hatten; 
denn nach den Statuten find die Kapitel der Beichte wegen ges 
ftiftet °). Sobald Jemand gebeichtet hatte, mußte er das Kapi⸗ 
tel verlaffen, und nun wurde durch die Stimmen feine Pönitenz 
beſtimmt, diefelbe ihm nor dem ganzen Kapitel kund gethan, 
aber ihm nie das Urtheit eines Bruders gefagt. Auch mußten 
fi die Brüder unter einander vor und in dem Kapitel an ihre 
Fehler erinnern, und fich gegenfeitig zur Buße und Beichte ers 
mahnen. Falſche Befchuldigungen eines Bruders wurden hart 
beſtraft, und die Befhuldigungen überhaupt ftreng und genau 
umterfucht; der Angeflagte mußte ſich während der Unterfus 
dung aus dem Kapitel entfernen. Die Difeiplin wurde .gemöhns 
ih vor dem verſammelten Kapitel mit der Geißel oder mit 
deut Gürtel gegeben, Ein kranker Bruder, außer wenn er in 
ſchwere Strafe verfallen wer, wurde nicht zur Büßung ges 
zwungen, fondern diefelbe bi. zu feiner Geneſung verfchoben; 
auch wurden diejenigen der Buͤßung wegen zum Kapellon ges 
fandt, welche eine verborgene Krankheit hatten, und fich nicht 
im Kapitel entblößen wollten. | 


D) ©.226 f. 2) ©. 228. 


fern der Großprior Einfluß auf den Bang der Berhandlungen 
haben wollte. Diefer Eonvent ftand zu dem Provinzialkapitel 
in demſelben Verhaͤltniſſe, in welchem der Generalconvent zu 
dem Generalfapitel ftand. Er berathichlagte über die Ange 
legenheiten der Provinz, und machte die Geſetze, weiche ber 
Beneralconvent gegeben, bekannt; er war der ſtrengen Eon 
role der Vifitatoren unterworfen *). 
.Jede Commende, jedes große Ordenkhaus hatte ſein 
ones Kapitel, die kleinern Häufer hielten fich in diefer Bezie⸗ 
Hung zu den geößern, oder zu dem Haufe ihres Komthurk. 
In diefem Kapitel wurden nur folche Sachen verhandelt, wel: 
che das Haus’angingen. Alle Brüder hatten in ihm Sig und 
Stimme, und mußten darin erfcheinen; hier wurden alle Kla⸗ 
‚gen unterſucht, Streitigkeiten gefhlichtet, Strafen aufgelegt, 
auch neue Brüder aufgenommen. Der Komthur hatte den 
Vorſitz, er mußte fih der Stimmenmehrheit unterwerfen. 
Kein dienender Komthur durfte_Ritter oder Elerifer in den 
Drden aufnehmen, oder über fie ein Uetheil fällen, fondern 
den Ausfpruch den Obern anheiik ftellen. Diefe Kapitel was 
ren oft die Schaupläße des Haders, der Kabalen und In⸗ 
triguen, und mur ein Muger Kopf Eonnte fie leiten. Sie wur; 
den gewoͤhnlich Sonntags früh, oft noch vor Tage, gehalten, 
und zwar fo geheimnißvoll, daß nut Tempelbruͤder zugegen 
fein, und fein Unwefender einem Abweſenden das in ihm Ver⸗ 
handelte offenbaren durfte Gehelmuiß und Berſchwiegen⸗ 
heit waren die Seele der Kapitel ©). - 
..D. Baltung der Kapitel, 
Jeder Bruder mußte fih, wenn ee ind gapitei ging, mit 
dem Kreuze bezeichnen, und ſeine Muͤtze abnehmen; bar das 
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Kapüutel verſammelt, fo erhob ſich /der Vorſitzende und ſprach: 
„Stehet auf, liebe Brüder, und bitter Gott, daß er heute ſei⸗ 
ne heilige Gnade unter ung fenden wolle.” Dem zufolge ftand 
jeder Bruder auf, und betete ein Paternofter, worauf der Ka⸗ 
pellan, wenn er zugegen war, ein Gebet fprach. Hierauf ſetz⸗ 
ten fich die Brüder, es wurde nachgefehen, ob auch Fein Nichts 
templer das Kapitel belaufen Fünne ”). Run begann der 
Vorfigende einen Vortrag, worin er die Brüder zur Befferung 
anhielt; während deſſen fein Bruder fich entfernen durfte, was 
eher gefchehen mußte. Nach Beendigung des Vortrags nahten 
fi diejenigen dem Dbern, welche Suͤnden zu beichten hatten, 
denn nach den Statuten find die Kapitel der Beichte wegen ges 
ſtiftet °). Sobald Jemand gebeichtet hatte, mußte er das Kapis 
tel verlaffen, und nun wurde durch die Stimmen feine Pöniteng 
beftimmt , diefelbe ihn nor dem ganzen Kapitel kund gethan, 
aber ihm nie das Urtheil eines Bruders geſagt. Auch mußten 
fi die Brüder unter einander vor und in dem Kapitel an ihre 
Fehler erinnern, und fich gegenfeitig zur Buße und Beichte ers 
mahnen. Falſche Befchuldigungen eines Bruders wurden hart 
beſtraft, und die Befchuldigungen überhaupt ſtreng und genau 
umterfucht; der Angeklagte mußte ſich während der Unterfus 
dung aus dem Kapitel entfernen. Die Difcipfin wurde gewoͤhn⸗ 
ii) ‚vor dem verfamsmelten Kapitel mit der Geißel ober mit 
dem Gürtel gegeben, Ein kranker Bruder, außer wenn er in 
ſchwere Strafe nerfallen mar, wurde nicht zur Büßung ges 
zwungen, fondern diefelbe bis zu feiner Geneſung verfchoben; 
euch wurden diejenigen der Buͤßung wegen zum Kapellan ges 
fandt, weiche eine verborgene Krankheit hatten, und fich nicht 
im Kapitel entblößen wollten. | 


7) 8.226 f. 2) ©. 228. 


— 134 — 
: Nachdem diefe difeipfingrifchen Sachen beendigt waren‘, 
legte.der Obere den Brüdern einen Theil der Statuten aus, 


und ermahnte fie,. ihnen gemäß zu leben; dann fprach er: Lie 


be Herren Bruͤder, wir koͤnnen nun wohl unfer Kapitel fchles 
fen, denn es ſteht Gottlob alles gut, und gebe Gott und uns 
fe liebe Srau, daß es fo bleiben und das Gute. alle Tage gee 
fördert werden möge. Liebe Brüder, ihr müßt willen, tie 
es mit der Verzeihung in unferem Kapitel bewandt ift, und 
wer Theil oder ‚feinen Theil daran hat, denn wiſſet, daß dies 
jenigen weder an der Verzeihung unfers Kapitels, loch an den 
übrigen guten Merken des Ordens Theil haben, welche leben, 
wie: fie nicht follen, der Gerechtigkeit Des Ordens ausweichen, 
ihre Kehler nicht bekennen, und nicht nach der im Orden vors 
gefchriebenen Art Buße thun, die Almoſen des Ordens als ihe 
Eigenthum oder fonft geſetzwidrig verwalten, und jie auf eine 
unrechtmaͤßige, fhändliche und unveinünftige Art verfchmens 
den. Diejenigen aber, welche ihde Fehler redlich bekennen, 
und nihts aus Schamhaftigfeit oder aus Furcht vor der 
Strafe des Ordens verſchweigen, und fehr reuig über ihre 
Vergehen find, haben großen Antheil an der Verzeihung uns 
ſers Kapitels und an allen guten Werken, weiche im Orden 


geſchehen. Und. foldhen ertheite ich, kraft meiner Gewalt *), 


Verzeihung im Namen Gottes und unfrer lieben Zrauen, im 
Mamen der Apoftel Petrus und Paulus; unſers Vaters "des 
Papftes und in eurer aller Namen, die ihe mir die Gewalt. ges 
geben habt u. ſ. w. Dann betete er für den Frieden, für die 
Kirche, für das Königreich Jerufalem, für den Orden, füs 





*) Nach Gerhard von Caus: Et de tot aysto, que vos no vos laysaz 
a dire per onta de la ehare o per pare de la Justiza de la Meyso, 


ay dal perdo vos enfam, quom podem.nidevem. Moldenh. S. 326. 
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andere Orden, fuͤr alle todten und lebenden Wohlthaͤter der 
Templer, und zuletzt für;die Verſtorbenen °). War ein Ka⸗ 
pellan zugegen, fo ſprach dieſer: Liebe Herrn und Brüder, 
ſprecht mir eure Beichten nah; darauf ſprach er die Abſolu⸗ 
tion nach der im Drden eingeführten Sitte 1%), War der. 
Sapellon- nicht zugegen, ſo _betete jeder Bruder ein daternoa 
ſter, und dos Kapitel war geſchloſſen. 

u Häusliche Anorduungen. 

Bon. der Kleidung und Ausrüftung. der 
Beide: 22)... Jeder Rissen hatte drei Pferde und einen 
Mappen; zur Auscüftung «haste er einen eifernen Panzer und 
Beinharnifch, einen eifernen. Selm nder Danbe,. Schwert, . 
Schild, Lanye, Keule, einen Wafferkittel, welcher ganz weiß, 
vorn und. hinten mit dein rothen Krasye begeichmet war, meh⸗ 
rere Woſſenroͤcke/ zwei Hemden, zwei Paar Beinkleider ; 
sei Paar Strümpfe, - einen Gürtel ums Hemde zu gürten s 
ferner. beſaß jeder. Bruder ein rund anfhlichendeE Wamms; 
einen, Pelz, zwei Mäntel, einen davon mit einer Kapuze für. 
den Minter,, eine Kappe, Kutte, einen Strohſack, Laafen und 
‚eine dünne Decke, einen Ueberzug über das Bette, mit wel⸗ 
chem weiß oder ſchwarz geftrelften Ucherzug auf der Reife der 
Harviſch bedeckt wurde, einen ledernen Sad, um den Panzer 
darin. zu verwahren. Ferner ein Tiſchtuch Handtuch, Hafer⸗ 
ſack, eine Pferdedecke, einen Kochkeſſel, Hafermaß, Art, Reiba 
eifen, UA Paar Reitſaͤcke, zwei große Trinkgeſchirre, zwei 
Becher, sine Halfter,, zwei Sattelgurte, eine lederne Souͤßel, 
einen Loͤffel, zwei Huͤte, ein kleines Zeit. 

Die Kleider der Bruͤder waren von einer Farbe, entwe⸗ 
der weiß oder ſchmarz, Das, gewoͤhnlichſte und ehrenvollſte Klei⸗ 


M 6.283 ff. 10). S. 246. 11) G. iqß ff, 
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dungẽeſruͤck der weiße Mantel; die abgetragenen Lieider befas 
men die Dienenden, die Knappen, bisweilen auch die Armen. 
Die Kteider durften nur mit Lamm⸗ ober Schafpelj befett wer⸗ 
den. Handſchuhe zu tragen war verboten, ausgenommen der 
Kapellan, welchem man fie aus Ehrfurcht gegen die Hoſtie, 
welche er in die Hände nahm, verftattete; auch trugen fie bie⸗ 


weilen die Brüder Maurer wegen der ſchweren Arbeit, welche 
fie vereichteten. - Kopf und Barthaare mußten ordentlich ‚ges 


fehoren fein, der Drapier hatte hiegauf zu ſehen. Schnabel⸗ 
ſchuhe und Schleifen waren verboten 22), leinene Hemden 
zu tragen nur im Sommer geftattet, fonft foliten es wol⸗ 
lene ſein. Der Waffenfittel der dienenden Bräder.war ſchwarz, 
vorn und hinten mit bem rothen Kreuze, Ihre Mäntel konnten 
ſchwarz oder braun fein; fie hatten Banzer ohne Aermel, eis 
ferne Beinfchienen ohne Fußſtuͤcke und eine Blechhaube. Waf⸗ 
fenhandſchuhe waren den Kriegern in voller Rüftung erlaubt, 
doch jede Zierrath an den Waffen verboten. Die Bruͤder 
mußten zum Vergnügen bloß kurzen Trapp oder Schritt: reis 
ten, zwei Bruder durften niht-auf einem Pfer⸗ 
de reiten?3), fo wie Feind derfetben verliehen werden follte: 

2%. Vom Tifhe der Brüder im Haufe Sa 
bald die Glocke zur Mahlzeit läutete, mußte jeder Bruder bei 
Tiſche erſcheinen; war ein Priefter Im Haufe, fo wartete man, 


bis et Fam, weil er ein Gebet ſprach, vor weichem Niemand 
eſſen durfte; war fein Prieſter da, fo betete jeder Bruder ein 


Paternofter,, worauf die Mahlzeit begann. Jeder gefuns 
de Bruder war verbunden am Tifche. des Haufes zu effen; 


nach der Mahlzeit durfte man nicht eher fprechen, bis jeder 
: in ber Kapelle Gott gedankt hatte. So Sange die. Mahlzeit 





s 
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waͤhrte, las ein Eleriker etwwas Erhauliches vor, wobei tiefes 
Stillſchweigen gehalten wurde 122). Wein: und Waſſerfla⸗ 
ſchen bei Tiſche waren verboten, und Auswahl der Speiſen fuͤr 
die Obern durfte nicht Statt ſinden; jeder Bruder bekam ein 
gleiches Maß Wein und je Zwei aßen von einem Teller, um 
fich gegenſeitig zur Moͤßigkeit anzuhalten. Rohes, finniges 
und ſtinkendes Fleiſch konnten die Bruͤder zuruͤckgeben, wur⸗ 
de kein Fleiſch gegeſſen, ſo gab es zwei Gerichte; dreimal in 
der Woche Fleiſch zu eſſen, war hinreichend, es muͤßte denn 
noch ein großes Feſt eingefallen ſein. Sonntags aßen Ritter 
‚und Seiſtliche zwei Fleiſchgerichte, die Woche über waren 
Huͤlſengerichte ſehr haͤufig; Freitags wurde gefaftet, Ausnah⸗ 
mie machten die franfen Weider. Bevor die Mahlzeit nicht 
geenbet mar, durfte feiner. vom Ziſche auffichen, ausgenom⸗ 
men wenn Kriegögefchrei entfiand, die Dferde unruhig wurs 
den, euer Im Daufe ausbrach, oder einem Bruder ein Hebel 
zuſtieß. Weil der Komthur dem Bruder, welcher der Ps 
Hitenz wegen auf der Erde af, Fleiſch reichen fonnte, fo legte 
man auf feinen Teller vier Portionen Fleiſch oder Fiſch. Der 
Komthur und Kapellan hatten bei Tifche einen befondern Platz, 
die übrigen ſetzten ſich nach Gutduͤnken. Die übrig gebliebes 
nen Speifen befamen die Armen; nad aufgehoben Mahls 
zeit beteten die Brüder in der Kirche, war keine da, oder fie 
gu weit, am Tiſche. 

8. Vom Tifhe der Brüder im Felde m 
Lager war ein Truchfeß uber die Austheilung. und Anordnung 
der Speifen gefegt; wurde im Eonvent gegefien, fo war das 
Verhalten wie bei Tiſche in den Häufern; aßen fie aber in 
Quartieren oder Wirthohaͤuſern, fo mußte ein Bruder auf den 
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andern achten, damit Niemand ſech etwas wider die quten Sit⸗ 


ten erlaubte. Wenn der Truchſeß die dieferung ausruſen ˖ ließ, 


mußte er es den dienenden Brüdern der Obern melden ina 
damit ſie ſich für dieſelben dad Beſtẽ heraus wählen konnten; 
den Uebrigen theilte es der Truchſeß zu 25). Die Kranken bes 


kamen die beſten Speiſen. Ein Teller mit Fleiſch:fuͤr zwei 


Brüder war fo groß, daß vom’ Uebriggebliebenen zwei Arme 


- fatt Haben Fonnten, drei Turfopolen befamen fo viel als zroel 


Brüder, und drei Perfonen des Geſindes fo viel als zwei Tuy⸗ 
kopolen. Die Brüder durften: ſich keine Speiſe anders: woher 


ijü verſchaffen fuchen, als vom Aruchſeß⸗ fi Kräuter, Di; DE 


gel und Wildpret ausgenommen: 

4 Bon der Wartung und Pflege der. kmans 
ken'Bruͤder. - Die ktanken: Vruͤder kamen in dag Kranken⸗ 
zimmer, "ausgenommen die Komchure, weldhe.nuf ihren Zin⸗ 
mern bleiben konnten. Sle wurden mit großer Pfiego gewar⸗ 
tet, ihnen ein’ beſonderer Waͤrter gehalten, Fleiſch, Voͤgel 
und die beſten Speiſen geſendet *°), aüch ein geſchickter Arzt 
berbeigerufen. - Die Kranken waren natuͤrlich nicht an die ges 
wöhnlichen Ordensvorſchriften gebunden; die .an boͤbarti⸗ 
gen, gefährlichen eder häßlichen Lrankheiten titten, wurden 
in eine Kammer nahe an das Krankenzimmer gebettet. uch 
hier mußte, namentlich. bei-Tifche-, - Ssllfchmeigen: beobachtet 
werden. Alle Franken, alten und gebrechlichen Bruder muß⸗ 


ten’ am Tifche int Krankenzimmer eſſen, deßgleichen die Befuns 


den, wenn ſie zur Ader gelaſſen haften. Bruͤder, weiche ſehr 
krank waren) befamen auch beföndere Speiſe, bis ſie wieder 


am gewoͤhnlichen Kränfentifeie-fbeifen konnten, an welchem fol⸗ 


gende Speiſen verboten waren Linſen, Bohnen in der Schaa⸗ 


15) ©. i ff. 10) ©. 202 f. 
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te, welider Kohl in dee Bluͤthe, Ochſen⸗ Schweine⸗, Ziegen⸗ 
Bock⸗, Hammelkeif und Käfe?7). Die Hausfomthure mußs 
ten die Krankenwaͤrter mit allem Noͤthigen verfehen, welche zus 
gleich die Auffiht über die Schenken, die große Kuͤche, dert 
Backofen, Schweineftall, das Huͤhnerhaus und-den Garten 
haben, widrigenfatls fie von dem Hauskomthur Geld erhalten, 
um das Röthige anzufchaffen. Der Krankenwaͤrter fonnte den 
Kranken erlauben, zur Ader zu laffen, ihr Haupt zu ſcheeren. 
Wenn die Brüder nach erhaltener Geneſung das Kranfenzims 
mer verließen, fo mußten fie zuerft-in die Kirche gehen, eind 
Mefle und den: Gottesdienft Hören. 

: Wurde ein Bruder vom Ausſatze befallen, welche Krank⸗ 
beit im Drient höchft gefährlich ift, fo ward er gebeten, aus 
dem Drden zu ſchelden, fich in Den des heiligen Lazarus zu bes 
geben, und dag Kleid .diefes Otdens anzunehmen; doch wurde 
ſtets Sorge: getragen, daß ein folcher Bruder nie Mangel litt! 
Wollte der Bruder den Tempelorden nicht verlaffen, fo ward 
ihm eihe: befoadese Kammer angerolefen, und fuͤr Ihn Sorge 
getragen *8), 





IV. Bon den allgemeinen Pflichten. - r J 


1. Bon den Geluͤbden. Alle Brüder waren ver⸗ 
bunden, ihrem Meiſter und uͤberhaupt den Obern ſtrengen 
Gehorſam zu leiſten, und jeder Befehl derſelben war als Be⸗ 
fehl Gottes anzuſehen 29). Konnte ein Bruder den Befehl. 
fücht ausführen, weil er vielleicht für einen Obern Etwas thun 
- mußte, oder-mell der Befehl unvernünftig und fehädlich war, 
fo durfte er nicht felbft den Komthur u. f. w. bitten, ihn mit 
dem Auftrage zu verſchonen, fondern ein anderer Bruder 
mußte um die Aufhebung des Befehls anhalten. Läutete bie 





17) ©. 205. 18) S. 206. 19) S. 143 ff 
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Glocke zur Verſammlung, fo mußte Jeder erſcheinen; wollte 
ein Bruder Urlaub haben,‘ fo ſollte ein Anderer diefen für ihn 
erbitten; fein Bruder durfte fi) weigern, den Auftrag, für 
einen Andern um Urlaub zu bitten, anzunehmen; nur follte 
. 8 fein Weltmann fein. Kein Templer durfte eine Meile weit 
von der Wohnung des Drdens ohne Erlaubhiß gehen, ausge: 
nommen nach dem heil. Grabe und den Stationen. innerhalb 
der Mauern von erufälem, oder wenn ein Komthur, der das 
Recht hatte, einen Begleiter mitjunehmen, einen Bruder aufs 
forderte, ihn zu begleiten. Ohne Erlaubniß zu baden, Ader 
zu laſſen, Arznei zu nehmen, Wettrennen zu halten, Knappen 
oder Pferde zu verfhiden, war nicht geftattet. Kein Bruder 
Fonnte ohne Wiffen des Vorgefegten Briefe von feinen Eitern 
oder Andern erbrechen, oder diefeiben ſchreiben; alle Briefe 
mußten dem Komthur vorgelefen werden, von diefer Vorſchrift 
waren die Obern entbunden. Waren Brüder an einem Orte, 
wo ſich fein Komthur befand, fo fonnten fie einen-Ritterfoms 
thur 'erwählen, toelchem fie gehorchen mußten; fein Dienens 
der durfte Rittern befehlen, oder Kapitel halten, wo Ritter 
waren 8°). . . 
Wenn ein Vifitator oder Komthur, welcher vom General: 
kapitel ernannt war, vom Eonvent zuruͤckberufen wurde, aber 
aus irgend einer Urfache wegblieb, fo war er abgefegt, und 
die Brüder vom Gehorfam gegen Ihn entbunden.' | 
Auf das Geluͤbde der Keufchheit mar in den Statuten 
fweng gefehen, und es für gefährlich gehalten, das Antlig 
eines Weibes genau anzuſchauen; es war ftreng verboten, ein 
Weib zu Füffen, mochte e8 Mutter oder Schwefter fein *21). 
Kein Bruder konnte Eigenthum befigen, und «8 vielleicht ale 





20) ©. 147. 21) S. ias. 
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eine Commende verwalten; nicht mehr als vier Denlers ſollte 
ein Bruder in der Taſche haben 22). Im Orden war Alles 
gemeinſchaftlich, und namentlich ſtreng unterſagt, Geld als 
Eigenthum zu beſitzen, außer auf Reiſen, und auch dann 
nur mit Erlaubniß der Obern; ſobald der Bruder an dem 
Orte ſeiner Beſtimmung angelangt war, mußte er das uͤbrig⸗ 
gebliebene Geld dem. Komthur ausliefern; ſtarb ein Bruder, 
und man fand Geld bei ihm, ſo hielt man dieſes nach den 
Statuten für geraubt, und es ward einem ſolchen Bruder ein 
ehrliches Begräbniß verfagt. Hatte ein Oberer Gelder veruns 
treut, oder ausgethan, und Feine Hoffnung, es je wieder zu 
befommen, fo rourde er härter geſtraft, als ein gewöhnlicher 
. Bruder in gleichen Kalle. - Auch überflüffige Kleider als Pri⸗ 
vateigenthum ju verwahren, war verboten, alle empfangenen 
Gefchenfe müßte der Schatmeifter oder Drapier des Haufes 
befommen; alle Geſchenke follten dem Komthur vorgewiefen 
werden, und dieſer befimmte, ob fie der Beſchenkte behielt, 
‚oder nicht. - Kein Taufch umter den Brüdern ohne Erlaubniß 
der Obern war geftattet. Mach der Bulle „Omne datum 
optimum“ war dem Orden erlaubt, Zehnten anzunehmen und 
zu genießen 22). 

2% Bom Berhalten der Brüder gegen eins 
ander. Jeder Bruder follte in feinem Betragen Anſtand und - 
Ehrbarkeit an den Tag legen, er durfte daher nicht ſchwoͤren, 
oder feine Brüder mit ſchnoͤden Worten anfahren, fonbern 
das Band der Liebe und brüderlichen Eintracht follte die Or⸗ 
densglieder feſſeln. Jeder Templer hatte das Recht, auf das 
Benehmen des Andern zu achten, und ihn, wenn er Unrecht 
beging, zu vermahnen; es war unterfagt, mit ausgeführten 


22) ©. 19. 23) &.14. 5 








Ritterhaten zu prahlen, und uͤberhaupt viel Worte zu mas 
chen; ·Stillſchweigen wor eine geoße Tugend des Templers. 
Wurden Bruͤder in fremde Provinzen geſendet, fo war ihnen 
geheten, ſich ahrbar und untadelig aufguführen, damit fie ih⸗ 
xem Haufe feine Schande.machten, Gelbft mit: den Brüder 
Handwerkern follte man. höflich umgehen 2°). Wurde ein 
Tempeilhert zu alt zum Waffenführen,, ſoſprach er zum Mar⸗ 
fall: „Lieber Here, ich biete Euch um Gottes. Willen, nehmt 
meine Rüftung und gebt fie einem andern Bruder, weicher 
dem Orden damit diene; denn ich Fann fie nicht mehr gebraus 
chen, tie ed mir und dem Drden zuträglich if.” Dann bes 
Fam der alte Templer ein leichtes Pferd zum Spagierenreiten. 
Die alten Brüder waren angehalten , den jungen ein gutes 
Beifpiel zugeben. . 

8. Auch die weltlichen Ritter, welche im. Ordensheere 
Dienſte leiſteten, bekamen nom Orden Waffen und alles Noͤ⸗ 
thige zu: ihrem Unterhalt; auch menn ſie den Dienſt des Or⸗ 
denß herließen, gab man ihnen, eine Zehrung mit. Die frem⸗ 
den: Ritter ‚brauchten ſich den Templern nicht durch einen Eid 
gu verpflichten, wohl aber fremde Knappen und. fremdes Geſin⸗ 
de. Ein Knappe, welcher umfönft diente, durfte nicht geſchla⸗ 
gen werden 95), ſolche fremde Kuappen.befamen gern die ab: 
getragenen. Kleider ber Bruder. 

4 Bon erlaubten und verbotenen. n-Ergöguns 
gen *°), Die Brüder durften nur mit ftampfen. Speeren 
turniren, und, bei Wettrennen nur Rieinigfeiten als Preis aus: 
fegen; Schach⸗, Brett: und, Würfelfpiele maren verboten, fo 
wie mit Stoßoögeln auf die Jagd zu gehen, wie denn übers 
haupt jede Jagd unterfagt war, ausgenommen die koͤwenjagd. 


24) ©. 160. 25) ©.163. 26) ©. 164 ff. 
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Rein Bruder durfte außer dem Haufe, menn die Entfernung 
eine Meile betrug,. fo wie in Berifhet hoher Praͤlaten Wein 
amen. 
.Excommunizirte Witter nahm man gern in den Orden 

auf , mußten ſie vorher von einem Biſchof vom Banne be⸗ 
$reit werden 22); ſtarben fie vor der Aufnahme, fo wurden 
ihnen alle Wohlthaten des Tempels zu Theil... Jedem Bruder 
war es unterfagt,. ohne Mubniß des Convents die Ordens⸗ 
ftatuten zu beſitzen 22), meil fie zuweilen die. Knappen fanden; 
fie den Weltleuten offenbarten, mad dem Orden zum Nach⸗ 
theil gereichte, nur angefehene Komthure burften fie nach dem 
Gefege haben. Jedes zehnte Brod follte nach den Statuten 
der Almofenpfleger befommen. Kinder über die Taufe zu her 
ben und Pathenftelle zu vertveten, war verboten *°). 
—V...Vom Gottesdienfte 
: 1. Bon ben täglichen geiftlichen Pflichten 
Die Pracht und Regelmaͤßigkeit des Gottesdienſtes bei den 
Tempelherren war allgemein bekannt, und jeder Bruder, ſo 
lange er geſund war, nach den Statuten verbunden, den Got⸗ 
tesdienft fleißig abzuwarten 20). Zu der Mette brauchte er 
nicht vollſtaͤndig angekleidet zu fein, wohl aber bei den Horen. 
Wenn die Glocke zur Prime ertönte, mußte jeder Bruder aufs 
fiehen, in die Kirche gehen und die Prime, darauf, wenn es 
anging, eine Meffe hören, nachher Terze, Serte und Mittag 
beten. Wurde die None geläutet, follte Jeder in Die Kirche 
gehen, um fie zu hören, fo auch zur Vefper, welche Niemand 
verfaumen durfte, außer bei wichtigen Mbhaltungen; nach der 
Komplete mußte Jeder zu Bette gehen. Jeder Bruder war 
—————————— t 

27) S. 107. 23) S. 169. Moldenhawer ©. 319. 

29) ©. 170. 30) S. x17 ff Moldenh. ©. 43. 


— MU 


verbunden, die Horas gan zu hören, wer fehlte, dueſte aut 
Im Stall oder Bette gefunden werben. Die von ber Reiſe zu⸗ 
rücdgefommenen, und überhaupt alle ermüdeten Brüder. konn; 


ten von dem Komthur von der, Mette Bifpenfirt werben. . Rah 


dem Anfange der Komplete bis zur Prime mußte jeder Bruder, 
ausgenommen in dringenden Allen, Stillſchweigen beobach⸗ 
ten. Waren die Brüder an folchen Orten, wo fie bie Tages 
zeiten nicht hören konnten, fo wilhen dafür eine mit Genauig⸗ 
keit beitimmte Anzahl Paternofter gebetet 3"), Alle Tage 
nach der None wurden die Veſpern der Todten gebetet; ftarb 
ein Brüder, fo hielten ihm die Priefter eine Seelmeſſe und ein 
Todtenamt; ſtarb der Großmeifter, fo mußte jeder Templer 
binnen fieben Tagen zweihundert Paternofter beten. Die Yung 
frau Maria war die Schutzpatronin des Drdens, und fie be 


ſonders im Gottesdienft geehrt. Wo die Elerifer beim ots 


tesdienfte ftanden, durfte Fein anderer Bruder fiehen. Kein 
Bruder des Tempels darf, heißt es in den Statuten =), im 
großen Rothfall ausgenommen, Jemandem anders, als fer 
n&n Bruder Kapellan beiten; Fein Tempieridurfte Erivad 
aus der Kirche nehmen, was dem Dienfte des Herren geweiht 


“war. Auf dieſelbe Art, wie die Brüder, wenn fie zu Haufe 
waren, in die Kapelle. gingen, und des Gottesdienſtes warte⸗ 


den, ſo mußten ſie auch im Felde den Gottesdienſt abwarten; 
anſtatt des Lautens wurde im Felde gerufen, und kurz vor dem 
Gefecht eine Meſſe gehört 33). 

2. Bon den Feſttagen #*), Gelgende Feſte wur; 
den in den Tempelhäufern gefeiert: 
Im Januar: Der: r Rerjahretas heil. drei adnige (6. Jan.) 
Im 





zı) ©. 125. 32). 8.130, 
33) Daſelbſt. 31) GS. 2 f. ſ. 
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m Februar: Lichtmeß. Gt. Matthaͤi Ap. (2. 24 Febr.) 
— Maͤrz: Mariä Verfündigung (25. März). 
— April: Oſtern, und drei Tagenachher. St. Georg (23. Apr.). 
— Mal: St. Philipp u. Jakob. Kreuz. Erfindung (1.3.Mai). 
Chriſti Himmelfahrt. Pfingſten, und zwei Tage 
nachher: 
— Junius: Johannisfeſt (war das Hauptfeſt im Orden, an 
| welchem man gern Öeneralfapitel hielt 3%), Petri 
und Paul (24. 29. Yun.). 
— Julius: Mario Magdalena. Jakobus (22. 26. Jul.). 
— Auguſt: Laurentius. Maris Himmelfahrt (10. 15. Aug.). 
— September: Maris Geburt. Kreuz Erhöhung. Matthäus . 
- &p. Michael (8. 14. 21.29. Sept.). 
— Dictober: Simon und Judaͤ (28. Oct.). 
— November: Allerheiligen. Martin. Katharina. Andreas 
(1. 11. 25. 30.Rov.). 
— December: Nikolaus. Thomas. Weihnachten. Evangel. 
Johannes. Der h. Unſchuld (6. 21. 25.—28.Dec.). 
In den Tempelhäufern, an welchen eine Kapelle war, 
wurden Generalproceflionen gehalten, an welchen alle Bruͤ⸗ 
der, welche in dem Tempelhaufe wohnten, Theil nehmen muß⸗ 
ten; dieß gefchah zu Weihnachten, an heil.drei Königen, Licht 
meh, Palmfonntag, Dftern, Himmelfahrt, Pſingſten, Mas 
riä Himmelfahrt und Geburt, Allerheiligen, Kirchweihe und 
am Fefttage des Heiligen der Kirche. Gonft gab es auch im 
Deden Brivatproceffionen, welche die Cleriker unter fich hiel⸗ 
ten. Am Afchermittiwoch mußten alle Brüder Afche auf ihre. ' 
Baupt von dem Kapellan, oder in defien Abweſenheit von 
einem andern Bruder empfangen. Am grünen Donnerstage 


35) Moldenhaw. &.396. 424, 491. 
D. _ | 10 


— 146 — 


wurde, wie in der ganzen kathollſchen Kirche, zu den Metten 
bis zur Meſſe mit den Glocken geläuset, war die Mette und 
die Vefper gefungen, fo mußte der Almofenpfleger dreizehn Ar⸗ 
me bereit haften, nebſt warmen Waffer und Handtuͤchern, und 
die Brüder follten den Armen die Füße wafchen, abtrodnen 
und demüthig kuͤſſen. Doch mußte der Almofenpfkeger Darauf 
feben, daß diefe Armen Feine üble Krankheit an Züßen und 
Beinen hatten, wodurd einem Bruder übel werden fonnte 3°); 
jeder diefer Armen befam zwei Brode, ein Paar neue Schu: 
be und zwei Denare. Am Eharfreitage war die Berehrung 
des Kreuzes geboten, und zwar mußten die Brüder mit bloßen 
Süßen zum Kreuze gehen. 
3. Vom Faften. Dem Drden waren in den Status 
ten fehr viele Faſttage vorgefchrieben, namentlich alle Kreis 
tage von Allerheiligen bi8 Oftern 37); fodann waren große 
Kaften vom Sonntage vor Martini. bis zur Vigilie von Weih- 
nachten, und vom Montag vor Aſchermittwoch bis zur Vigilie 
von Oftern; es wurde ferner gefaftet an den zwölf Apofteltas 
gen u. ſ. w. 
VI Kriegsſtatuken. 

1. Wom Verhalten der Braͤder auf dem 
Marſche. Die Bruͤder durften nicht eher ſattein, auffigen 
und ſich vom Plage bewegen, bevor es der Matſchall nicht des 
fahl. Der Zug bewegte fich im Schritte oder kurzem Trabe, 
‚jeder Knappe hinter feinem Ritter. Der Banerer ritt dem 
Zuge vorauf, und mit dem Baner wurde es gehalten, mie 
ſchon gemeldet. Der Heereszug gefhah gern, wegen der hei⸗ 
fen Tage im Orient, des Nachts 3°), und mußte In der größs 
. ten Drdaung Statt finden. Ritt ein Bruder aus der Rotte, 





36) Maͤnter 135. 37) & 13. - 38) S. 210. 
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der Nothdurft wegen, fo mußte er unter dem Winde reiten, . 
‚dantit er feinen Staub erregte, und dem Zuge Beſchwerde vers 
urfachte. Das Gepaͤck eines Jeden mußte bei ihm fein, um 
fich ſchnell waffnen zu fönnen. 

2. Bom Verhalten der Brüder im tager ??), 
Wenn der-Baner ſich lagerte, mußte fi) jeder Bruder rings 
um die Kapelle lagern, doch durfte dieß nicht eher gefchehen, 
Dis fih der Marſchall einen Platz auserfehen hatte, fo wie die 
Kapelle, der Truchfeß und der Großprior, zu welchem ein 
Bruder gehörte. Die Templer lagerten unter Zelten. Neben 
dem Baner lag der Herold. Kein Bruder durfte weiter aus 
dem Lager gehen, als vr das Kriegsgefchrei hören fonnte; ohne 
Erlaubniß auf Fouragiren auszugehen, mar verboten, fo wie 
auch die Knappen fo weit zu verfenden, daß fie nicht fogleich. 
“ zur Hand fein fonnten. Entftand im Lager Kriegsgefchrei, fo 
mußten diejenigen, welche auf der Seite gelagert maren, wo 
der Lärm ſich erhob, gerüftet vor das Lager nach diefer Seite 
hintreten. Die Uebrigen verfammelten ſich vor der Kapelle, 
‚von wo aus fie, ald aus dem Haupsquartiere „ nähere Befehle 
erhielten. Der Großprior, in deffen Lande der Krieg war, 
beftimmte den Lagetort, und war alfo gleichfam Quartiermeis 
ſter, doch mußte er feine Difpofitionen vorher dem Marfchall 
angeben. Jedem Quartier im Lager beftimmte dee Marſchall 
einen Ritterfomthur, welcher auch dafelbft, ſobald Fein Obe⸗ 
rer auweſend war, Kapitel halten konnte. 

83. Vom Verhalten im Gefecht. Im Gefecht 
fuͤhrte der Marſchall den Baner, und befahl fuͤnf bis zehn 
Rittern, als Banerwache um ihn zu ſein. Dieſer Baner 
war heilig, und ſeine Vertheidigung die heilige Pflicht jedes 


39) 213 ff. 
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Templers; mitten im Gefecht, wenn der Baner in Gefahr 


war, mußte jeder Bruder ihm zu Huͤlfe fommen. Die Ritter 
koͤmpften, tie fie glaubten dem Feinde am meiften ſchaden zu 
koͤnnen. Der Marfchall ernannte einen von den Zehn der Bas 
nerwache zum Ritterfomthür, welcher einen zuſammengewun⸗ 
denen Baner um feine Lanze trug *°), und ſich ſtets in der 
Nähe des Marfchalld aufhielt, damit er, wenn der Baner des 
Marſchalls fiel, oder zerriffen wurde, feinen Baner entwickeln 
konnte, und die Brüder ſich um denſelben derſammelten. Der 
Marſchall, und überhaupt Niemand durfte mit dem Baner 


ſtoßen, oder Ihn niederfenfen, weil daraus leicht Unordnung 


und Muthlofigfeit entftehen Ponte; jeder Befehlshaber eines 
Geſchwaders durfte einen zuſammengewundenen Baner führen. 


. Bor dem Gefecht aus der Rotte heraus zu reiten, und den Kampf 


zu beginnen, war verboten, hatte fich ein Ritter von-feinem 
Haufen zu weit getrennt, fo daß er ihn nicht wieder finden 
konnte, ſo ſchloß er ſich an die erſten chriſtlichen Haufen, na⸗ 
mentlich an die Hoſpitaliter an. So länge der Ordensbaner 
auf dem Kampfplatze ſich befand, durfte kein Templer fliehen. 


Die dienenden Bruͤder, welche geharniſcht waren, mußten ſich 


eben ſo wie die Ritter unter den Waffen verhalten. War das 
Heer im Gefecht begriffen, ſo fochten die Knappen, die Pferde 


‚an der Hand, hinter ihren Herren; die übrigen blieben bei 


dem Gepoͤck, twofelbft der Banerer einen zuſammengewickelten 
Baner an feiner Lanze führte, war der Marfchall im Gefecht, 


ſo ließ er denfelben mehen **), 


VI Strafgefese 
Folgende Strafen waren im Hrden gebraͤchlich 42): 
Ausſtoßung aus dem Orden, Verluſt des Kleides, Laſſung des 


40) G. 213. 41) ©. 220. 42) S. 253. 
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Kleider um Gotteswillen, Berluft des Kleides zwei Tage lang, : 
Verluſt für.einen Tag, Difeiplin des Freitags ‚ Sendung zum 
Kapellan, Auffhub des Urtheils bis zur &rfenntniß des 
Meifters, . 

1. Von der Ausftoßung aus dem Drden Hie— 
mit wurden folgende Vergehen beftraft: a) Simonie (Müns 
tee 814), wenn ein Bruder durch Gefchenfe oder VBerfprechen 
in den Drden gefommen war. Wer aber einen folchen Brus 
der eingekleidet hatte, verlor das Drdensfleid, durfte uͤber 
feinen Bruder mehr befehlen, buͤßte das Recht ein, Brüder 
aufzunehmen; auch wurden alle Brüder, welche hierum ge: 
mußt hatten, beſtraft. b) Verrath des Kapitels an einen 
Mann, welcher nicht zugegen war (Münter 316.) c) Mord 
eines Chriften (317.). d) Das Verbrechen der Sodomie *?). 
a) Wenn Einige gegen einen Bruder eine Verſchwoͤrung oder 
Verrath anzettelten, f) (Münter 324.) Wenn ein Bruder aus 
dem Felde floh, fo lange der Ordensbaner noch wehte; dieß 
galt aber bloß von den Rittern und Dienenden, melche gehars 
nifcht waren, Die nichtgehamifchten Dienenden konnten fich. 
der zu großen Gefahr ungeftraft entziehen; auch die Schwer: 
vermundeten. 8) Wenn ein Bruder im Irrglauben befunden 
wird **), h) (3822.) Wenn er zu den Sararenen übergeht. 
i) (Münter 318.) Wenn er Diebftahl begeht, oder die Almos 
for veruntreut, Diefe ſaͤmmtlichen Faͤlle machten die Brüder 





43) Es if fchon früher erwähnt, daß mir die Statuten geben, 
wie fie urfpränglich waren , Daß fie aber der Orden in feinem. 
verderbteu Zufande nicht mehr befolgte, wie denn die Ges 
ſchichte die Webertretung jeder Kegel zeigt. Münter 323. 


44) Dieß fand flets in den Sffentlichen Statuten, aber aus der 
innern Befchichte des Ordens erfahen wir, wie der Btaube des 
innern Drdens wicht mit dem Der Kirche uͤbereinſtimmte. 
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die Beſchuldigung falſch war, und der Anklaͤger auf ſeiner fals 
ſchen Angabe beharrte. f) Wenn cin Bruder:fih ſelbſt ein 
Verbrechen andichtete, um aus dem Orden geftaßen: zu wer: 


den. g) Wenn Einer in dem Kapitel um feinen Abſchied ans’ 


hielt, aber eine abfchlägige Antwort bekam; ſodann drohte, 
das Haus zu verlaffen. Wer da nicht drohte, verlor doch Die 
Erlaubniß, einen Drdensbaner zu führen, und an der Wahl des 
Meifters Theil zu nehmen. k) Wenn ein Bruder-Sethenerte, 
zu den Saracenen übergehen zu wollen. i) Wenn der Baner⸗ 
träger im Gefecht. den Bäner fenkte, um damit zu ſtoßen. 
k) Wenn derſelbe ohne Crlaubniß am Gefecht Theil nahm 
1) Jeder, der ohne Erlaubniß fi in ein Gefecht begab, und 
doraus Schaden entftand. m) Wenn ein Bruder einem tel 
fenden Bruper Speiſe verfagte, oder ihn nicht in das Haus 
binein [jeß. u) Wenn Jemand Einen duch Simonie in den 
Orden half, und ſonach Geſchenke annahm. 0)Wenn ein 
Bruder Jemandem ein Ordenskleid gab, dem es nicht zukam. 
pP) Wenn Einer ohne Erlaubniß ein Schloß aufbrach. q) Oder 
das Siegel des Meiſters und ſeines Stellvertreters. x) Die 


Guͤter des Ordens, und namentlich die Almoſen vergeudete 


8) Oder ohne Erlaubniß Sachen des Hauſes fo verlieh, daß 
fie verloren gingen. t) Wenn ein Bruder die Zinfen-ber Weir 
lichen auf ungesiemende Art zuruͤckbehlelt, oder behauptete, 
daß Ländereien dem Orden gehörten, . obwohl es nicht fo war. 
. 3), Benn Jemand. Sachen trug, weiche Weltleuten gehörten, 
er fie aber faͤlſchlich fuͤr Cigenthuum des Ordens ausgab. 
) Wer. ohne Erlaubniß ein neues Haus von Steinen und 
Kalk erbaute. w) Wer. ein.Pferd lieh, um an einen Drt oh⸗ 
ge Erlnaubniß hinzureiten, das Pferd aber verdorben ward, 
oder ſtarb. x) So auch wer ein Pferd aus Zorn oder Un⸗ 
vorſichtigkeit abhanden kommen ließ, oder es verderbte. 
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2: Der Waffen probte, und Schaden antichiete. 2) Yuf die 
Jagd ging, und daraus Nadıtheilentftand. aa) Wer feinem 
Daufe über: vier Deniers Schaden.zufügte. bb) Wer ohne 
Recht dazu zu haben ein lebendiges vierfuͤßiges Thier aus dem 
Daufe verſchenkte. cc) Wenn ein Bruder zum Pforte hinaus⸗ 
ging, in.der Abſicht, das Haus zu verlaffen, er es nachher be⸗ 
teute, oder eine Nacht ausblieb. id) Verließ ein Bruder das 
Saus, und blieb zwei Nächte. ohne Erlaubniß weg, gab aber 
Alles zurück, was er zuruͤck geben mußte, fo konnte er fein 
Kleid erft dann wieder erhalten, wenn er ein Jahr und einen 
Tag Bönitenz erlitten hatte.’ Rahm er aber Etwas mit, was 
ee. nicht mitnehmen durfte, und blieb er zwei Nächte ohne Er⸗ 
laubniß aus, fo mußte er:den Orden meiden. ee) Sandte 
ein Bruder feinen Mantel freiwillig zuruͤck, ober warf er ihn 
aus Zorn vor den Brüdern auf die Erde, ohne ihn wieder 
reuevoll aufzuheben, fo verfe cr ihn ein Jahr und einen Tag. 
Hob ein anderer Bruber diefen Mantel auf, und legte ihn je. 
nem um, fo verlor er felbfs.fein Kleid. | 
Die Folgen des Berlufted des Kleides waren *°): Ein 
foicher Bruder dürfte Fein Siegel und feine Kaffe führen, 
er durfte weder Ritterfomthur fein, noch einen Ordensbaner 
führen, noch Befehle austheilen, er wurde nie im Kapitel um 
Math) gefragt, und Fonnte fein Zeugniß gegen einen Uruder 
ablegen. . Ä j 
3. Vom Laffen des Kleides um Gotteswil⸗ 
len. Die Pönitenz, bei welcher man einem Bruder das Kleid 
am Gotteswillen ſchenkte, legte man bei ſolchen Vergehen auf, 
weiche eigentlich den Verluſt des Kleides nach fich zogen; dies 
fe Buͤßung durfte daher auch nicht leicht fein, wie fie denn _ 


— 
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nicht drei ganze age waͤhren durfte, wenn nicht bei'der Stra⸗ 
fe der Laſſung des Kleides um Gotteswillen *9). Diefe firens 
ge Buͤßung beftand z. B. darin, Auf der Bruder Eſel treiben, 
Tiſchgeraͤthe abwaſchen, Zwiebein ſchaͤlen, Feuer anmachen, 
und anderes dergleichen: hun mo: aus durfte er nicht an⸗ 
ders, al&.auf der Erde eſten. 

4. Von den —— Penitengen so. Die 
ſtrengſte Buͤßung nach der :abigen: mar dio, 108 der: Bruber 
zwei ganze Tage, und einen.dritten, den er aber ſich ſelbſt bes 
ſtimmen konnte, faften mußte; : Diefe Steafe wurde. für daß. 
Heinfte Vergehen im Orden’ zuerkannt, und fie beftand auch 
in obigen .und ähnlichen niedern Dienftitiftungen. Hierauf 
folate die Pönitenz von gwel Tagen, wo der Bruder: den zwei⸗ 
ten Tag ſich wählen Eonnte, und niedrige Dienfte verrichs 
ten mußte. Die Poͤnitenz von einem Tage beftand..bloß im 
Faſten bei Waffer und Brod; wBenfo verhielt es fich mit der 
Difeiplin des Freitags. ‚Eine Strafe beftand noch darin, daß 
der ſtrafbare Bruder zum Kapellan geſchickt. wurde, weichem 
er gehorchen, und die Ihm von demfelben aufgetragene Dikiplin 
ertragen mußte; wo fein Kapellan ſich befand, vertrat der 
Komthur deſſen Stelle 7). 

6. Kam ein Fehler vor das Kapitel, der das Kieid in 
Gefahr brachte, oder neu, oder von fescher Beſchaffenheit war, 
daß die Brüder über Ihr Urtheil ungewiß waren, fo wurde die 
Sache verfehoben ; bis fie vor den Großmeiſter oder einen ans 
dern: alten Ritter gebracht werden könnte, der Gewalt und 
Kenntniß hatte, über fie zu urtheilen. Bei einem bruder von 
ſclecrer Auffahruns wurde vi gern beobachtet; um ‚om Zen 
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zur Deffermg zu laſſen, aber feine Vergehen wurden auch 
ſchaͤrfer als gewoͤhnlich geahndet °*). 

6. Vom Freiſpruch. Derſelbe wurde zu den Stra⸗ 
fen gezaͤhlt, weil es jedem Bruder zur Schmach gereichte, nur 
eines Verbrechens beſchuldigt zu werden. 

7. Bon den Pönitenzen uͤberhaupt. Bevor 
ein Bruder die Diſciplin vekam, mußte er ſein Vergehen be⸗ 
reuen; die Diſciplin aber wurde keinem damit belegten Bruder 
erlaſſen, außer wenn er krank war: ſie wurde ſtets vor dem 
ganzen verſammelten Kapitel gegeben, ausgenemmen wenn 
Jemand mit einer geheimen Krankheit behaftet war; war: fein 
Drdensgeiftliher zugegen, fü. founte fie auch wohl ein. Welts 
- geiftlicher vollziehen. "Keine nach den Statuten angeordnete 
Strafe fonnte abgeändert, Verluſt des Kleides z. B. nicht mis 
Gefaͤngniß abgebüßt werden 53); Keiner, welcher. nicht bes 
fugt war, ‚einen: Bruder. aufzunehmen und Ihm das Kleid zu 
entziehen, * durfte ihn zur Poͤnitenz ohne Kleid verurthellen, 
Der Komthur konnte nur vemi Convent verurtheilt werden. 
Wer des Kleides verluftig wurde, war durch diefe harte Stra⸗ 
fe von allen übrigen Buͤßungen befreit. So lange ein Bruder 
ohne Kleid in der Pönitenz war, mußte er vor der Kicchthäg 
ftehen, und alle Sonntage vor Eröffnung des Kapitels von 
dem Kapellan die Difeiplin empfangen; war fein Bruder Kar 
pellan zugegen, fo empfing.er fie von dem gewöhnlichen Pries 
fer in der Kirche vor der verfammelten Gemeine. Hatte ein 
Bruder mehrere Pönitenzen, fo beging er fie der Reihe nad, 
behielt er aber das Kteid um Gotteswillen, fo mußte diefe Buͤ⸗ 
Bung zuerſt begangen: werben. Hatte ein Kapellan fich vers 
sangen, fo mußte auch er vor feinem Kapitel um Barmherzig⸗ 


52) S. 292. 53) ©. 296. 
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keit bieten; wurde er des Otdens wicht verluſtig, ſo konnte er 
folgende Strafen leiden: Ein Jahr und einen Tag ohne Kleid 
fein, an der Geſindetafel ohne Tiſchtuch eſſen, alle Faſten mit 
den uͤbrigen Bruͤdern Wltenz. datt der Ardeit mußte er Pſal⸗ 
men beten. a 

8. Aligemeine Berechnungen über Poͤnitenz 
haltende Bruͤder 52). Hielt ein Bender Poͤnitenz und 
aß an der Erde; fo ſollte er hiebei ernſt und anſtaͤndig ſich ver⸗ 
halten; kein buͤßender Bruder durfte Waffen auruͤhren, ohne 
Befehl ins Kapitel kommen; war:aber Mangel an waffenfaͤhi⸗ 
gen Leuten, fo wurden fie zuweilen zum Kawpfe zugelaſſen, 
mußten aber nachher zur Pünitenz zuruͤckkehren. Jeder Bir 
gende, welchen auf. der Erde aß, sah .vom Zipfel. feines Mar 
tele. Nach Jakob von Vitry. durfte ein ſolcher Bruder feinen 
Hund verjagen, wenn fih ein folder. zufällig feinem Ofen 
nahte, ſpoͤterhin aber mar man nicht ſo ſtreng, und-ed wat 
verſtattet, Raten und Hunde zu verjagen *8). ‚Wenn abet 
der Meifter im Convent aß, konnte er den Buͤßenden von fe 
nem Zeller. etwas Fleiſch zukommen laffen. Starb ein Bruder 

“ während feinge Poͤnitenz, fo wurde er wie die uͤbrigen Brüder 
begraben 6). 

9. Von der Aufhebung der Bönttenz m) 
Harte Jemand feine Pönitenz ordentlich ausgehalten, oder 
ſollte er wegen ſeiner guten Auffuͤhrung, oder auf Bitten eines 
alten Ritters davon befreit werden, fo wurde das Kapitel 
hierüber um Rath, gefragt, und Hatte Niemand Etmas wider 


= die Aufhebung der Pönitenz, fo wurde fie aufgehoken, det 


Buͤßende mußte fi) bei allen Brüdern. bedanken, waren abe 
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Alle oder des größte Theil der Brüder wider die Aufhebung 


der Poͤnitenz, fo waͤhrte fje fort. Denjenigen, welche ein Yahe 


und einen Tag Poͤnitenz thun mußten, mährend defien aber 
aus dem Orden traten, ward fie nicht erlaffen; rourde aber 
der Bühende Fran, fo wurden Die Tage feiner Krankheit zu 
den Tagen feiner Pönitenz gezählt. 

10. Bon der Wiederaufnahme der entwichs 
nen Brüder 1°). Kein Bruder durfte den Orden verlaffen, 
"um in einen andern zu treten, ohne Erlaubniß des Großmei⸗ 
fterd und des Eonvents; that er ed ohne Erlaubniß, und wollte 
er nachher zu dem Drden zuruͤckkehren, fo durfte folches nicht 
vor Verlauf eined Fahres und eines Tages geſchehen, welche 
Zeit er in Buße zubringen mußte. Trat er aber mit Erlaub⸗ 
niß aus, ſo war es nach den Statuten nicht erlaubt, zuruͤck⸗ 


zukehren *2). Wollte ein ausgetretener Bruder zuruͤckkehren, 


fo mußte er vor der großen Pforte des Hauſes ſtehen, und alle 
einz und ausgehenden Brüder Enieend um Barmherzigkeit ans 
zufen; e& war die Pflicht des Atmofenpflegers, im Kapitel die 
Aufnahme diefes Bruders zur Sprache zu bringen; wollte man 
ihn hören, fo mußte er fich an der großen Pforte bis auf die 
Beinkleider entfleiden, und trat fodann mit einem Strick um 
den Hals vor das Kapitel, fiel nieder, bat um Mitleid und 
erkannte feine ihın von dem Komthur vorgehaltene Thorheit. 


War der Ausgetretene feiner fchlechten Aufführung wegen ‚bes 


kannt, und hoffte man, daß er feine Pönitenz ertragen werde, 
fo gab man Ihm Bedenkzeit, forderte er dann den Abſchied, 
fo befam er ihn; mollte er wieder aufgenommen fein, fo ges 
ſchahe es, doch fo, daß er erfi nach langer Krift das Kapitel 
wieder befuchen durfte, und fo lange am Thore ftehen mußte. 


58) &.308. 59) &.309. \ 
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Bar der Bruder aber feiner guten Auffuͤhrung wegen bekannt, 


fo mußte er das Kapitel fogleich verlaffen, und wurde ihm ein 
Jahr und ein Tag Pönitenz aufgelegt. Hatte Jemand im 
Decident den Orden verlaffen, fo murde er im Drient leicht 
wieder aufgenommen, wenn er fonft nichts ausgezeichnet 
Strafbares begangen hatte, weil man ihn dafelbft gegen die 
. Saracenen fenden fonnte. 


4‘ 


VBiertes Kapitel, 
Bon den Ordensbeſitzungen. 





Ein fo weitläufiger Berein, wie der Tempelherrenorden, 
‚der faft in allen europäifchen Ländern Befigungen befaß, konn⸗ 
te nur Durch eine fefte Keglerungsform fufammengehalten wers 


‚ den. Jede Ordensprovinʒ war einem Provinzial: oder Heer⸗ 


meiſter unterworfen, unter welchem unmittelbar Die Komthure, 
und unter diefen die einzelnen Drdenshäufer ftanden. Allein 
die. Zahl und die Namen der einzelnen Ordensprovinzen, und 
‚noch weniger die der einzelnen Drdenshäufer,. find nicht auf 
une gefommen; ed würde ohnehin ermüdend fein, alle noch 
befannten Komthureien, Häufer und Befigungen des Ordens 
aufzuzeichnen, und fich auch für den Plan diefer Schrift nicht 
paſſen. 

Die einzelnen großen Ordensprovinzen aufzuzaͤhlen kann 
nicht ſchwer fallen, doc wird hiebel vieles Schwankende ges 
‚geben: werden müffen, theild wegen Mangel an zuverläffigen 
NVachrichten, theil$ auch weil die Angaben, und überhaupt 
die geographifchen Nachrichten Aus jenen.Zeiten fo unficher 
und ungewiß find, die, geographifche Beſtimmung, und 
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ſelbſt die Ramen ynd Sintheilung der Länder fich fo fehr vers 
ändert haben. Daher es fommt, daß oft eine unabhängige 
Provinz nur ein Diſtrikt einer größern, oder eine Unterabtheis 
lung eine Provinz für fih war. in genaues Verzeichniß 
-fämmtlicher vormaligen Tempelgüter findet fich vielleicht im 
Archive des Maitheferordend, weil diefer die meiften Güter 
der Tempelherren befam. Daß die Johanniter ein genaues 
Verzeichniß dieſer Befigungen angefertigt haben mögen, des 
kommt dadurch eine große Wahrfcheinlichfeit, daß fih im 
‚Monasticum Anglicanum ein Berzeichniß fämmtlicher Jo⸗ 
hannitergüter in England von einem geriffen Johannes Stil 
lingflete, vom Jahre 1434, befindet, in welchem Berzeichniffe 
aud die Güter der Tempelherren, welche die Hofpitaliter in 
England befamen, angegeben find '); | gleiche Matrikel dürfe 
ten leicht in den Archiven des Johanniterordens aufgefunden, 
und fo die Statiftit des Tempelardens vervollftändigt werden. 
Kür die Beftimmungen der größeren Ordensprovinzen giebt die 
Geſchichte des Ordens, nebft dem Statutenbuche und den 
Proceßakten einen fchönen Beitrag. 
- 1 Morgenländifche Provinzen des Tempelordens. 
. a. Provinz Jeruſalem. Sie ward als Wiege des Or⸗ 


dens, als die Hauptprovinz deffelben bis 1291 betrachtet. Hier 


hatte der Großmeifter und der den Drden regierende Convent 
feinen Sig. Alle Provinzen erhielten von hieraus Ihre Status 


ten, und holten hier Befehle, und weil diefe Provinz die erfte 


des Ordens war, fo hatte deßhalb der Komthur des Landes 
und Königreichs Jeruſalem große Macht, feine Würde gehörs 
te zu den höhern Drdensämtern. Die wichtigften Kommenden 
diefer Provinz waren folgende: 





3) Monast, Angl. Tom.Il. p. 541-553, 
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1. Der Tempel zu Jeruſalem felbft, Dieſes Gebäude 
tar der Mittelpunkt des ganzen Ordens; e8 war derfelbe Pa⸗ 
Saft, welchen Balduin I. den Templern bei der Stiftung des 
Drdens einräumte, und obwohl dieß damals bloß einſtweilen 
geſchaͤh, ſo muͤſſen ſie ihn doch nachmals zum Eigenthum be⸗ 
kommen haben.*), welches fie his zur Eroberung Jeruſalems 
durch die Saracenen 1187 beſaßen. Es mag ein anſehnliches 

"Gebäude gemwefen fein, da alle hohen Drdensbeamten mit ihrer 
Begleitung, der Eonvent und viele fremde Ritter darin Raum 
hatten. Der Komthur diefer Kommende hatte die Verpflich⸗ 
"tung, das wahre Kreuz zu bewahren, die Pilger nach dem 
Jordan und zurüc zu begleiten, und da diefe Kommende die 
erfte des Drdend mar, fo war der Komthur derfelben auch den 
hohen Drdensobern beigezählt;. zu feinem Beiftand und Stell 
vertreter hatte er einen eignen Kitterfomthur, welcher nament; 
ich über die In Jerufalem wohnenden Brüder gefegt war ?). 
In diefem Tempel war bis zu dem angegebenen Jahre der Or⸗ 
densfchag und das Ordensarchiv. | 

2. Das Pilgerfhloß lag zwiſchen Eaiphas und Caͤſarea 
auf einem hohen Berge hart am Meere. Die Tempfer erbaus 
“gen e8 1217, und zwar vornehmlich deßhalb, um einen fichern 
und ungeftörten Hauptfig des Ordens zu haben, welcher auch 
bis zur Eroberung Accons 1291, ſich Hier befand. Die Ge 
baude diefes Schloffes waren des Zweckes würdig; weitläufig, 
prächtig und feft *); hier wurden ſehr oft Generalfapitel ge 
halten, und in einem derfelben neue Ordensftatuten entwors 
fen 5). Da das Pilgerfchloß das dem Orden war, was früs 
— | her 


a) S. oben J. ©. 11. 
3) Muͤnter 418. 

4) ©. oben. ©. 136 f. 
5) Moldenhawer 374. 
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her der Tempel zu Jeruſalem, fo iſt natärlich ) daß auch der 
Komthur diefed Schloffeß gleiches Anfehen, wie der zu Jeru⸗ 
falem hatte, und diefe Kommende die michtigfte des Ordens 
war. Nach dem Verlufte Accons verließen die Templer diefen 
Sig ihrer hoͤchſten Macht und Blüthe, worauf er von den 
Türken zerſtoͤrt wurde 1291 6). 

-3, Die Burg Saphet am Fuße des Tabors. ‚Saladin 
hatte fie den Tempfern-abgenommen, worauf fie in türfifcher 
Gewalt blieb, bis fie Koradin 1220 zerftörte 7); doc) bauten 
fie die Templer nochmals wieder auf, bis fie dieſelbe nach eis 
ner tapfern Vertheidigung am 24. Jun. 1266 wiederum an 
den Sultan Bendocdar verloren und nie wieder befamen. 
Saphet war eine ftarfe Feſtung und durch ihre Lage befonders 
wichtig, weßhalb auch der Komthur dafeldft eine wichtige Pers 
fon war ®). | 

4. Das Tempelhaus .zu Accon. Nachdem Saladin Yes 
zufalem 1187 erobert hatte, war der Hauptfig des Ordens zu 
Accon, welche Stadt am 12. IM 1191 dem Saladin abge 
nommen wurde ?); hieher wurde demnach das Archiv und der 
Schatz des Ordens gebracht, woſelbſt beide bis zur Erbauung 
des Pilgerfchloffes,, alſo an 28 Jahre verblieben; nachdem der 
Konvent Accon verlaffen, fo blich doch -der Komthur dafelbft, 
weiches zugleich Auffeher der Meeresfüfte und ein dienender 
Bruder war, eine angefehene Perfon im Orden. Daß das 
Tempelhaus hHiefeldf ein anfehnliches Gebaͤude gemefen fein 
mag, erfehen wir daraus, daß bei der Eroberung Accons und 
endlicher Vertreibung der Ehriften aus Palaͤſtina 1291, dieſes 
Haus die legte Zuflucht dee fliehenden Ehriften war, woſelbſt 





6) ©. oben J. a9. Y) Oben L. S. 160. 


8) Muͤnter 100. 9) Oben l. S. 114. 
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Je fh verfdanzten, und in dem fogenannten Thurme des 
Großmeiſters ihr Leben theuer verfauften *°). , . 

5. Die Bergfeftung Dok, zwifchen Jericho und Bethel""), 

6. Faba. Das alte Aphel im Stamme Afcher. unmeit 
Torus, ein feſtes Schloß 22). 

7. Einige kleinere Schloͤſſer bei Akra, welche befonters 

in den Kriegen mit Saladin genannt werden: das weiße 
Schloß wurde 1219 von den Saracenen zerſtoͤrt 72), la Care 
Merle, Citerne rouge, la Sommellerie du Teınple !*), 
Gazaris 25). 
8 Ein Schloß zu Gaza, bei dieſer Stadt lag ein Her 
gel, auf welchem dieſes Schloß 1147 von Balduin IIL ev 
baut, und den Templern zur Vertheidigung übergebei wur 
de 16), 
9. Die Burg beim Jakobspaſſe. Dieſes Schloß erbaut 
der König Balduin IV. 1178 an der Kurt des Jordans, wo 
die Araber häufige Einfälle in Paläftina machten "7), doch 
fhon 1179 nahm ed Saladin ein und zerftörte es 28). 

410. Das Haus zu Jaffa und die Burg Affur =) 

„.. 11. Kleingerinum nahm Saladin 1185 weg *°). 

..,,1% ‚Schloß Beaufort erfauften die. Templer 1260 nebft 
der Stadt Sidon, von Julian, dem Befiger diefer Stadt *?). 
- > Wahrfcheinlih gehörte auch die Feſte Darun an’ den 
‚Grenzen Palaͤſtinas und Aegyptens dem Orden ‚«wenigftens 
vertheidigte fie, als Saladin 1179 davor ruͤckte, ein Zemple 
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10) I 218. 117) Muͤnter 419. 
12) Daſelbſt 13) Oben. S. I10. 
14) Muͤnter a. a. O. 15) 1. 104. 

16) Dafelbk 1. 37. 17) 1. 81. 

8). 27.. .. 19) Möntera.0.D. 


20) Daſelbſt. 21h) MWoldenb. 485. 615. 
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als Befehlshaber =). Außer dieſen Schloͤſſern beſaß nun der 
Drden.noch viele Laͤndereien, Mühlen, Haͤuſer u. ſ. w., deren 
Namen weiter nicht genannt ſind. | 

b.. Provinz Tripolis. Das Haus zu. Tripolis war der 
Sig des Provinzialmeifters; noch befanden fich nämentliche 
Häufer zu Tortofa , dem alten Antaradus ww. Laodicea, Sir 
don, Tyrus und Berytus 2*). 

c. Provinz Antiodien. Von den Ordensbeſttungen i in 
dieſer Provinz wiſſen wir wenig, ein Haus befand ſich zu Alep⸗ 
po. Wahrſcheinlich zog ſich dieſe Provinz bis Armenien hin, 
wenigſtens beſagt das Statutenbuch, daß der Komthur von 
Antiochien öfters in Armenien zu thun hatte 25). 

d. Cypern. Der König Richard von England verfaufte 
diefe Inſel 1191 für 25000 Marf Silbers an die Templer, 
da aber deren Beftreben ſtets war, in Paläftina foviel als mögs 
lich zu herrſchen, auch ſie bei den vornehmen Cyprioten ſehr 
verhaßt waren, ſo ſahen ſie es gern, daß Richard die Inſel 
im folgenden Jahre fuͤr einen gleichen Preis dem Koͤnig von 
Jeruſalem abtrat 2°); doc hatten Die Templer auf Cypern 
ſtets ſchoͤne Beſitzungen. Nach der Eroberung Accons wurde 
Eypern Hauptſitz des Ordens, und zwar hielt ſich der Convent 
zu Limiſſo auf, bis er 1306 mit Jakob Molay nach Paris ging; 
fo lange der Eonvent auf Eppern war, fuchte fich der Orden 
auf diefer Inſel feftzufegen, und erbante fih mehrere Haus 


22) ©. oben I. 64 
23) Muͤnter 330. 
24) Dafelbft 420, 
25) Münter 91. 
26) Oben L 113. 
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fer >"); wie viele Ländereien und Einkuͤnfke er hier hatte, fer 
hen wir daraus, daß, ale Papft Johann XXL. 1816 dem 
Bifchof von Limiſſo befahl, die Templer gänzlich aufzuheben, 
und ihre Güter den Hofpitalitern zu geben, man im Tempel 
Haufe zu Limiffo für 26000 Byzantinen gemünztes Gold und 
Silber, und für 1500 Mark Sibergefhire fand. Da Me 
lay bei feiner Abreiſe nach Frankreich 1306 alle Schäge mit: 
nahm, fo mäffen alfo obige Koftbarfeiten binnen zehn Jahren 
erfpart ſein. Die Hofpitaliter errichteten aus allen von den 
Templern berrührenden Gütern auf Cypern eine große Koms 
mende, weldhe fie dem Großfomthur ihres Drdens zur Ver⸗ 
waltung übergaben, und welche nach Abzug der Koften für fer 
nen und feines Gefolges Unterhalt dem Drden 60000 Byzan⸗ 
tinen, und ihm für feine Perfon faft eben ſoviel eintrug; dieſes 
“ Unterfchleifs wegen machten die Hofpitaliter bald naher aus 
diefer einen Kommende, fieben andere, ‚Zu welcher Provinz 
des Tempelordens, fo lange diefer in Paläftina war, Cypern 
gehörte, oder ob es eine eigne Provinz war, kann nach den 
zugängfichen Quellen nicht gefagt werden; ein Heermeifter von 
Eypern kommt erft 1290 vor 2°), . Der legte Heermeifter ging 
mit Molay nach Frankreich, und wurde dafelbft gefangen; er 
‚hieß Rimbaud von Earon *). Wäre der Orden nicht aufge 
hoben worden, fo hatte es die höchfte Wahrſcheinlichkeit, daß 
Cypern für die Templer das geworden wäre, was früher 
Jeruſalem war, denn fhon nannte man ben Großmeiſter 


27) Dben 1. 223. Weber den Streit. auf Eosern smifchen Kbnig 
und Orden f. ©. 229. 

28) Dupuy 381, 

*) Raynouard p. 138. — Theobald Gandi bei Molbenh. S. 348. 
mar Großprior im Orient, und wabrfcheinlich fein Worgänger. 
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des Ordens, namentlich in England, Großmeifter auf Eu . 
pern am, . 

Folgende Beſitzungen der Templer auf Cypern ſind be⸗ 
kannt: 1) Limiſſo, Limiſſa, Nemoſia, Limeſol, hier war der 
Hauptſitz des Ordens, die Templer befeſtigten dieſe Stadt ſehr, 
theils weil der Convent hier war, theils weil der Hafen ſehr 
vortheilhaft lag, und die Stadt zu einem guten Waffenplatz 
machte *°); 1425 wurde fie von einem aͤgyptiſchen Sultan 
zerftört 37), 2) Nikoſia, berühmt wegen feiner prächtigen 
Kirche, deren Bau von den Tempelherren angefangen, und 
von Zeit von Lufignan vollendet wurde. 3) Gaſtira, ein 
Haus zu Paphos, nebft dem von den Tempelherren erbauten 
und nachher von den Hofpitalttern wiederhergeftefiten ſehr fes 
fien Schlofle Koloſſa ?°). 4) Die Komthurei Nicordame 23) 
:  D. Abendländifhe Provinzen. | 

a. Portugal. Schon 1130 famen die Templer nach Pors 
tugal, in welchem Jahre der erfte Großprior hiefelbft Galdin 
Paez, die Schlöffer Tomar, Monfanto nnd Idanna erhaus 
te ’*). Wahrfcheinixh war Tomar der Sig des Heermeifters 
von Portugal, bei welcher Komthurei die Kapelläne ihren eigs 
nen Convent dicht an dem Haufe hatten, in welchem die Ritter 
wohnten 25); nicht weit von Tomar lag die den Templern ges 
hörige Burg Pombal, auch von Galdin Paez gebaut. Stadt 
und Schloß Idanna hatte Sancho I. dem Orden. 1185. nebft 





29) Münter 421 f. 

30) Ferreira 724. 

31) Histoire des Templ. II. 83 

32) Daſelbſt. 

33) Münter 338 f. 
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35) Femeisa 756. 
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andern Guͤtern geſchenkt. Caſtromarin wurde nach Aufhe⸗ 
bung des Tempelordens der Hauptſitz des Chriſtordens, doch 
wurde bald nachher des letztern Convent nach Tomar verlegt. 
Almural nnd Langrovia gehörten den Templern in Portugal, 
deren Güter, wie ſchon berichtet,- der Ehriftorden_befam. 

b. Provinz Kaftilien und kon. Das'namentlide Ver: 
zeichniß der Befigungen in diefen Koͤnigreichen hat ſich im Ar; 
chiv der Kathedralkirche zu Toledo erhalten, wir fehen hieraus, 
wie zahlreich die Güter des Drdens in den einzelnen Provinzen 
waren, und wie fparfam das Verzeichniß von vielen auf.und 
gekommen ift; um einen Maßftab bilden zu koͤnnen, theile ich 
ſie aus Muͤnters Statutenbuch, in welches ſie aus Campoma⸗ 
nes uͤbergetragen ſind, mit; es ſind 24 Komthureien, zu denen 
viele einzelne Ländereien gehörten: Faro, Amotira, Copa, 
©. Felix, Canabol, Neya, Billapalma, Mayorga, ©. Maria, 
Billa Sirga, Billardig, Safines, Alcanadre, Caravaca, Er 
pella, Villalpaldo, San Pedro, Zamora, Medina de Yuite 
ſas, Salamanca, Alconcitar, Terares, Ciudad Rodrigo, 
Balenzia del Ventoſo 5%). Die meiften diefer Guter befamen 
nach der Aufhebung die gegen bie Mauren kaͤmpfenden kaſti⸗ 
laniſcen Ritterorden. 

. Provinz Aragonien. Wegen det Immerwäßrenben 
Einfälle der Saracenen. war Aragonien voller Burgen, von de 
nen viele den Templern gehörten. Die Hauptkomthurei dei 
Ordens hiefelbft ſcheint die zu Moncon gewefen zu fein, web 
de ſchon 1145 Raimund Berengar, Graf von Barcelfona, 
ftiftete. Denn am 17. Nov. 1143 wurde zu Geronne feftge 
ſetzt, daß der Orden nebft der Stadt Moncon mehrere andere 


36) Münter 424. Bal. hiermit Marien. D. 175, wo auch einige 
Städte angegeben find. 
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Beſltzungen, den 10. Theil der koͤniglichen Einkünfte in Ara⸗ 
gonien, und den 5. von dem, was er den Saracenen entreis 
gen würde, befommen follte; auch wurde er von allen Abgas 
ben befreit 37). Zur Zeit der Aufhebuug des Ordens war der 
Komthur von Moncon, Barthol. Belbis, Vicarius von Aras 
gonien ?°), Der König bemächtigte fich fiebzehn Schlöffer der 
Templer bei der Aufhebung, um fie gegen die Saracenen zu 
benugen, und behielt fie bi8 1317, two er fich über fie mit den 
Hofpitaliteen verglich ?9); denn fpäterhin wurden die Befiguns 
gen der Templer zwifchen den Hofpitalitern und dem Orden 
von Monteſa getheilt. Zu der Provinz Aragonien gehötte noch 
die große Kommende von Majorfa in der Hauptftadt diefer In⸗ 
fel, Balma, welche der Orden feit 1233 befaß. Der König der 
balearifchen Inſeln wollte diefe von ihm eingejogene Kommen: 
de behalten, allein der Papft nöthigte ihn, fie den Hoſpitali⸗ 
tern zu uͤberlaſſen. 

| B. Munter, im Statutenbuch 20), bemerft bei dieſen Pro⸗ 
vipzen: „Spaniſche Geſchichtſchreiber, deren Quelle Argote di 
Molina in feiner Nobilta de Andalusia zu fein ſcheint, ges 
ben noch die Rachricht, welche befonders durch Campomanes 
Anfehen beftätigt wird **), daß alle Befitungen der Tempel⸗ 
herren in Portugal, Kaftilien und Aragonien unter zwölf Eons 
venten geftanden- haben, mithin in zwölf große Diftrifte ver: 
theilt waren.” Nämlich in Portugal: Caſtromarin und Tos 
mar; in Kaftilien: San Yuan de Valladolid, San Salvador 
de Toro, San Juan del Otera in Osma; in Aragonien: 





37) Dben !. 30. 
38) Campomanes 100. 
39) Hier. les Templ. Il. 302. 
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Montalvan „Monteſa in Balenzla, San Benito be Torchjot. 
Die Ramen der vier übrigen find verloren gegangen. 

Das heutige Frankreich umfaßte nach der Geographie des 
- Mittelalter mehrere Reiche, als: das eigentliche Frankreich, 
Navarra, Auvergne, Limoges, Normandie, Aquitanien 
oder Poitou, die Provence u. a.; diefe Reiche waren in vier 
große Drdenspropingen getheilt, als: 

d. Frankreich und Auvergne, nebft Flandern und den 
* Miederlanden. e. Normandie. f. Aquitanien oder. Poitou. 
g. Provence. 

Bon den Befigungen der Tempelherren in Frankreich lies 
Be fih das vollftändiafte Verzeichni anfertigen, denn der 
Verfaſſer der Histoiredes Templiers ift hier fehr genau, und 
bat alle möglichen Quellen hiezu benugt ; auch önnen viele Be 
figungen des Drdens aus Moldenhamwers Proceß erfannt wer; 
ben. Doch mürde eine folhe Nomenklatur für ung wenig 
Mutzen bringen, ich liefere daher hier nur die Umriffe des Or⸗ 
densftaates in Kranfreich, und nenne bie bornehmften Tem 
pelhäufer. 

Die Provinz Frankreich war mit der von Auvergne oft 
vereinigt, ſo heißt Gerhard von Villars Heermeiſter von Frank⸗ 
reich +?) und Auvergne. Meiſtentheils aber war Auvergne 
für fih; Peter von Madic, Gerhard von Sancet, Raimund 
von Marolle, Humbert Blanchi werden als auf einander fol 
gende Heermeifter von Auvergne genannt *?). Wahrfcheinlid 
war Auvergne in den legten Jahrzehnten de3 Ordens eine Pros 
vinz für ſich, wozu auch Limoges gehört haben mag **); fo 


43) Hist, des Templ. 1. 247. 
43) Moldenh. 556. 562. Dupuy 299. 
43) Moldenh. 615. 


4 


— 1690 — 


duͤrfte auch Flandern in der letzten Zeit eine eigne Provinz 
gewefen fein, da fich ein gewiſſer Dlivier ald Großprior von 
Flandern findet +7). Für Frankreich war der Sig des Heer 
meifters in dem prächtigen und geräumigen parifer Tempel, 
worin, wie Matthäus Paris erzählt, fich fo viele Gemaͤcher 
befanden, daß fie für ein anfehnliches Heer ausreichten *°). 
Der Heermeifter der Normandie (als folcher wird Andreas von 
Saigneville, Moldenh. S.591, und als legter, Veit, Bruder 
des Dauphin von Auvergne, genannt) wohnte wahrſcheinlich 
à la Ville de Dieu en la Montagne; der von Aquitanien 
(e8 kommen vor Gottfried von Gonavilla, Moldenh. 406, Hus 
90 Srifard, S. 495) in Poitiers; der von Provence 27) in 
Montepellien Im vatifanifchen Archiv findet fich eine Rolle 
mit der Ueberfchrift: „Catalogus Praeceptoriorum et Com- 
mendarum ordinis militum 'Templi in Regno Franciae, * 
weiche fi) nah B. Münter nur über die beiden Provinzen 
Sranfreich und die Normandie erftredden *®), und.in welchem 
Verzeichniſſe 85 Kommenden und 283 diefen untergebene Häus 
fer gezählt werden. 

Die größten und michtigften Häufer hießen, Chefs de 
baillie, und hatten gewöhnlich einzefne Häufer unter fich, 
doch wenn dieß auch nicht der Hall war, fo konnten doch eins | 
zelne anfehnliche Häufer Balleien heißen, dieß war aber felts 
ner der Fall. Der Tempel in Paris und die Kommende St. 
Sean de l'Ospital dafelbft Hatten acht Häufer. Die Kommens 
de Eftampois, in der Didcefe Senlis, Mont de Soiffons, in ' 
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der Didcefe Soiſſons, Jede eff Haͤuſer; die Kommende Hainaut 
und Cambreſis zwölf; die von Flandern, in der Dibcefe Tour 
nay, vierzehn Häufer; die von Avaltir zwei und dreißig Häu⸗ 
fer; fo das Haus St. Gilles in der Provence 49), Wichtige 
Haͤuſer befanden fich noch zu Laon *0), Eahors 57), Beau⸗ 
vaiß s2), Ehatillon für Seine *?), Ehartress*), Rocyelle 5°) 
Toufoufe 6), Rheims (Anton 67). 

h. Provinz England. Wir erfehen aus dem englifchen 
Preorefie 5”), und aus dem Auszuge, welchen die päpftliche, zum 
Verhoͤr der Tempelherren in England niedergefegte Commif 
ſion dem Eoncil zu Vienne aus allen Proceßakten vorlegte *2), 
daß alle Tempelherren in dem heutigen Grofbritanlen unter 
dem Großprior von England ftanden, obgleich in jedem König: 
reiche fi ein eigner Großprior befand. Aus den Verhören 
bei Wilkins und Dupuy, und aus dem Monastico Anglicano 
erhellt die Größe der- Ordensgäter in England, zu welcher ich 
unten einen Beleg aus legterer Schrift beibringen werde. 

Größere Kommenden in England waren: Zu London, 
100 der Orden drei große Häufer hatte, welche noch jetzt ihre 
alten Namen führen, ‚Kent, Warwick, Waesdone, Lincolu, 
Lindefey, Bollingbrofe, Widine, Ogerſton, Yorf; einzelne 
Häufer findet man bei Münter 5%), und aud Nachweiſungen 
zu mehreren: Ueberhaupt laſſen fich faft alle Namen der tem; 
plerifchen Befigungen in England aus den ſchon angeführten 





49) Daſelbſt. so) Moldenh. 154 
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Quellen anffinden. Der Gauptfig des Drdens in Schottland 
war wahrfcheinlich Blanfradog, da Dupuy einen Walther von 
Clifton als Komthur diefer Kommende und zugleich als Heers 
meifter von Schottland nennt 5°); ein anderes Haus hiefelbft 
hieß Eufthur °*), ’ 

Da in Irland die Macht des englifchen Königs durch die 


Fleinen irländifchen Zürften eingefchränft wurde, fo war der 


Drden In Irland auch weit weniger begütert, als in England, 
und die Zahl der irlaͤndiſchen Ritter gering. Aus dem Bers 
hör, welches der Bifchof von Kildare über dreizehn in Irland 
gefangne Tempelherren hielt, erhellt, daß die irlaͤndiſchen Rit⸗ 


ter einen eignen Heermeiſter hatten, welcher zur Zeit der Auf⸗ 


hebung Heinrich Tanet war, der, wie ſchon gemeldet, unter 
dem Heermeiſter von England ſtand. Die meiſten in Irland 
gefangenen Tempelbruͤder waren in England aufgenommen 
worden; als Ordenshaͤuſer hieſelbſt werden genannt; Glauk⸗ 
horp, in der Dioͤceſe von Dublin, Wilbride, in der Dioͤceſe 
von Ferne, und Siewerk, in der Dioͤceſe von Kildare. Nach⸗ 
dem die Hoſpitaliter ſaͤmmtliche Guͤter des Ordens erhalten, 
erloſch die mit dem engliſchen Heermeiſterthum verbundene 
Würde eines geiſtlichen Lords im Parlament 52). 

i. Provinz Deutſchland. Schon 1130 fehenfte Kaifer Los 
thar dem Orden einen Theil der Srafichaft Supplinburg ©?), 
und in der Folge fiedelten fih die Templer in allen Theilen 
Deutſchlands an; im zwölften Jahrhundert waren die deut; 
ſchen Templer vom Heermeifter in Frankreich abhängig, ale 
fih aber die Drdensgüter um die Mitte des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts in Deutfchland fehr vermehrten, fo wurde es nebſt 
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Böhmen, Oeſtreich und Mähren in drei Großpriorate einge: 
theilt, nämlich das von Oberdeutfchland, von Brandenburg 
und Böhmen; alle drei Heermeifter führten den Titel: Heer⸗ 
meifter in Wlemanien und Slavien 8) 

1. DOberdeutfchland. Hiezu gehörte Deftreich, Baiern, 
Schwaben, Franken, Elſaß, Lothringen und die Rheinlande: 
wo der Heermeiſter dieſer Laͤnder ſeinen Sitz hatte, wiſſen wir 


nicht. Wahrſcheinlich gehörte die Ordensprovinz Oberdentſch⸗ 


land fruͤher zu Boͤhmen, denn wir finden noch 1268 einen Jo⸗ 
hannes, Heermeiſter durch Deutſchland, Böhmen, Mähren 
und Polen 55). Erſt nach 1287 wird und in der Perſon des 
Mitdgrafen Kriedrich, mit dem Titel eines Heermeifters durch 
Alemanien und Slavien, der erſte und zugleich legte Heermeis 
fter von Dberdeutfehland genannt, denn er erlebte die Aufhe⸗ 
Bung bes Ordens, und wohnte vielleicht in der wormfer Didces, 
in dem Tempelhaufe zum See, welches Haus dann der Sig 
des Heermeifterd von Oberdeutfchland gewefen wäre se). Daß 


| der Orden in Dbesdeutfchland erft fo fpät zu einem feften Vers 
band Fam," kommt wahrſcheinlich aus der Abgeneigtheit Ver 


deutfchen Kaifer gegen den’ Drden, namentlich Friedrichs II. 
Diele deutfche Tempelguter finden fich in der Histoire des 
Templiers und in mehreren Werfen über den Johanniterorden, 


wie denn vlele Güter der Johanniter Tempferbefigungen waren. 


Wir führen diejenigen Güter des Ordens, welche ihm hiſtoriſch 
gewiß gehörten, hier an. In Deftreich: Dietrichsdorf, Moͤd⸗ 
ling, Berchtolsdorf, Aspern, Ebenfurt, Sinzendorf. In 
Baiern und Schwaben: Ein Haus zu Augsburg, Tiſſa, Alts 


I) 
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mulmänfter, Baus zu Hall in Schwaben. In Kranken: Haus 
zu Bamberg. Im Eiſaß: Häufer in Berchheim, Dorlisheim 
und Bomgarten. In Lothringen vierundzwanzig Häufer nebſt 
mehreren Gütern. Am Rheine: Häufer zu Trier, Dietrich, 
Kobern, Beliſch, Rodt, Mainz, Neuß bei Colln, das Haus 
der See im Hochftift Worms 57), 

2. Brandenburg. Hiezu gehörte Polen, die Marker, 
Pommern, Mecklenburg, die damaligen Lande Weſtphalen 
und Thüringen, Heffen, fo tie überhaupt ganz Sachfen. Daß 
Polen zur Provinz Brandenburg gehörte, fehließe ich daraus, 
weil die polnifchen Könige und Herzöge dem Orden mehrere 
Güter vermachten, welche zur Provinz Brandenburg gefchlas 
gen wurden S®) Erſt in der erften Hälfte des dreijehnten 
Jahrhunderts famen die Tempelherren nach Brandenburg, fie 
befamen hiefelbft 1232 die Dörfer Quartfchen und Boitzlow, 
1234 und 1238 viele Güter um Kuͤſtrinz 1235 fchenfte ihnen 
ber Herzog Barnim I. von Pommern, Bahnen, Paufin, Kols 
lin, Wildendruch und Rörif; -1237 der König von Polen das 
Schloß Draheim; 1288 erwarb fich der Drden Zechow, Kran⸗ 
zin, Tuchape bei Driefen, Mizlibori bei Pyrig 59); 1259 Küs 
ftein, welches er aber gegen andere Befipungen an die Marks 
grafen von Brandenburg vertaufchte 7°); 1285 Fam zur Koms 
thurei Mirom ein Dorf Gnaweriz 7°), auch hatten die Tem⸗ 
pler das Patronatrecht an den Kirchen zu Berlin. Der erfte 
Deermeifter in Brandenburg hieß Gebhard, er erhielt 1241 
vom Bifchof Heinrich von Lebus große Geſchenke; als er auch 
1244 Zilenzig und Langenfeld befam, fo verlegte er feine Res 
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fidenz in jene Stadt, welche von nun an Sig der Heermeiſter 
in Brandenburg blieb; aus diefen Gütern entftand in der Fol⸗ 
ge die Komthurei Lagow 7°). Um 1267 war endet 
Witefind Heermeifter durch Alemanien und Siavien 7°); 
legte Heermeifter von Brandenburg war Friedrich von * 
leben ?*), welcher nachher Heermeifter der Hofpitaliter in jes 
nen Gegenden wurde, und als Templer auf der Hundsburg 
im Magdeburgifchen wohnte *). Noch befanden fih In Bran- 
denburg die Komshureien Werben, Mongberg und Templin; 
in Pommern außer den genannten noch Meldenbrod. Jn 
Mecklenburg: Wredenhagen. In Niederfachfen, aufer der 
Kommende Supplindurg im heutigen Herzogthum Brauns 
ſchweig, Häufer zu Braunſchweig 7°), Loklum, Hildesheim, 
Duernftedt, Halberftadt; im Herzogtum Magdeburg vier 
Romthureien, davon die wichtigſte Muͤcheln, unweit Wettin 
an der Saale, wozu das Dorf Döblig nebft mehreren Befitzun⸗ 
gen im Saalfreife gehörten; ferner Großweddingen, woſelbſt 
die Templer das Patronatrecht befaßen, was fie für das in 
Wettin 1298-vom Erzbifchof Erich befommen hatten; auch be 
faßen fie einen Hof zu Wichmansderf 7°), Topfſtaͤdt in Thüs 
ringen, Görlig in der Laufig, und andere Güter hieſelbſt und 
in Schlefien 77). 





‘ 72) S. 208 1. 237. 
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3. Böhmen und Mähren. In diefe Konigreiche kamen - 
die Tempelherren 1232 7%); um 1246 findet ſich ein Hauss 
komthur der Templer in Mähren, Namens Friedrich 7°); erft 
1253 finden wir Berthold von Czimburg als boͤhmiſch⸗ maͤhri⸗ 
ſchen Heermeifter 80), wahrfcheinlich gehörten diefe Provinzen 
früher zu. Brandenburg; 1297 ift Eco, vorher Komthur zu 
Szeykomwig und Aurzinowes, Heermeifter von Böhmen und 
Mähren °*), um 1290 if e8 Berchram von Czweck, er nennt 
ſich Heermeifter durch Aemanlen, Slawien, Böhmen und 
Mähren 9°). 


Das Schloß Spielberg in Mähren war einige Zeit der 


Sig der boͤhmiſch⸗ maͤhriſchen Heermeifter, bis König Wenzel 
dem Drden die Lorenzkirche zu. Drag 1249 einräumte, an wel⸗ 
che der Heermeifter Peter Oſtrowe von Berfa und Duba 1253 
ein hertliches und. geräumiges Kloſter erbaute, und feine Re . 
fidenz in daffelbe verfegte, wo fie auch blieb 2). ine der 
herühmteften . Romthureien Boͤhmens war die zu Eichhorn, 
welche der Orden 1253 befam °:*), und wofelbft 1304 ein gro: 
bes Provinzialkapitel gehalten: wurde 31). Hiftorifch gewiß 
beſaßen die Templer folgende Schiöffer in Böhmen: Lufom, 
Zepeneg, Janowitz, Neuſchloß ?°), Witenburg, Blattna, 
Buͤrglitz, Chwalkowitz einen Flecken, Stadt Budin, Schloß 
Wamberg, Frauenberg, Zleb, Wodochod, Sternberg, Grad⸗ 
litz und Poͤſig 87), 

Ungern iſt wohl nie eine eigne Provinz geweſen, und ge⸗ 
hoͤrte wahrſcheinlich in Orbendangelegenheiten zu Oberdeutſch⸗ 


⁊ ‘. U 
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land; wenn im Jahre 1216 ein Bruder Pontius praeceptor 
regni Hungariae genannt: wird, fo war diefer bloß ein ger 
wöhnlicher Komthur. Bom König Andreas D., 1205 — 1235, 
befam der Orden feine meiften Güter in Ungern; außer meh⸗ 
reren Befigungen in Dalmatien befamen fie die ftarfen Keftuns 
gen Eliffa und Urana, wo der Schat der ungerfchen Könige 
verwahrt wurde. Die Templer befaßen in Ungarn die Schlöf 
fer_Bujag und Kesmarf in der Szepesvarer Gefpannfchaft, 
zwei Häufer in der Gefpannfchaft Thurvoz, von denen das ei⸗ 
ne Blatnicza eine fehr fefte Lage auf einem Felſen hatte, zwei 
Häufer in der Gefpannfchaft Liptow, St. Martin und St. Ma 
. ia 2°). Auch hatten fie ein’ Haus zu Tyrnau, wöſelbſt ſich 
noch, nach dem Gerücht, im. 18ten Jahrh. Tempelherren aufs 
hatten follten 29). Es mangelt und an Nachrichten uber die 
Verhaͤltniſſe des Ordens in Ungern außer den gewöhnlichen 
Gründen wohl auch aus dem, daß der Drden hier nie recht 
bluͤhte. Auch in Kroatien hatte er Befigungen (Anton S. 286. 
—- Innocent.IlI. epp. IL p.501. ep.198) 

k. Provinz Ober: und Mittelitalien. Bon diefer Pro⸗ 
vinz haben wir wenige Nachrichten, obwohl det Orden bier 
viele Beſitzthuͤmer hatte, allein wegen der Nähe des Papſtes 
durfte er hier nicht fo mächtig auftreten. _ Zur Zeit der Aufhe⸗ 
bung des Drdens wird Jakob von Montecucho, Heermeifter 
in der Lombardei, Toffana, dem Kiechenftaate, Spoleto, der 
Marf Ancona, Eampanien und Sardinien genannt. Es war 
feine anfehnliche Stadt in Italien, worin die Tempelherren 
nicht Güter hatten. Das ältefte, angefehnfte, fehon zu Bern- 
hards 


88) Muͤnter 431, aus der Histoire des Templ, Ix 258. Vol. Epp- 
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hards von Clairvaur Zeiten gegruͤndete Tempelhaus und Sitz 
des Heermeiſters, war das Haus zu Rom auf dem aventiniſchen 
Berge, deſſen Kirche jetzt noch unter dem Namen il Priorato 
bekannt iſt, und einſt den Hoſpitalitern zufiel 9°). - 
‚Provinz Apulien und Skcilten. Won den Beſitzthuͤ⸗ 
mern des Ordens in diefen Ländern Fönnen aus Dupuh gute 
Nachrichten gezagen werden 97). Der Sit des Heermeifters 
mar zu Meffina auf Sichtien, "welchen Tempelhof 1209 der 
nachherige-Kaifer von Deutſchland, Friedrich, als Koͤnig von 
Sicilien, dem Heermeiſter daſelbſe, Wilhelm von Orelie, beſtaͤ⸗ 
tigte ?2). In der Gegend von Lentini, in Syracus, Paler⸗ 
mo, Butera, Trapani, hatte der Orden ſchoͤne Güter. Als 
ſpaͤterhin Katfer Friedrich I. auf Sicilien fo viele Beſitzungen 
des Drdens einzog, mag der Sig des Heermeifterd nach Bde 
nevent im Königreih Meapel verlegt worden fein; wenig⸗ 
ſtens wurde dort der legte Heermeifter von Apulien und Sick 
lien, Otho von Baldrif, gefangen und verhoͤrt 3); der 
Prior von Sicilien, Albert von Eanellis, wird in der Unter⸗ 
fuchung genannt ?*).. Bu Bari refidirte eine Zeitlang der 
Provincial von Apulien. 

In Dänemarf, Schweden und Norwegen hatten die 
Tempelherren keine Guͤter; wenn auch die Commiſſarien in 
England den Auftrag hatten, gegen die in dieſen Reichen be⸗ 


90) Munter 432. Iunocent. IL epp. II. p. 549. ep. g' 29. 

gı) Dupuy 143. 144. 148. 

92) Anton 156. 

93) Nach Muͤnter 433 liegt deſſen Proceß im vatikaniſchen Archiv. 

94) Woldenh. 354. Wenn ihn Wilfins pag.372 magnus Praece- - 

ptor Siciliae nennt, fo wäre es möglich, daß Unteritalien und 
Sieilien in der legten Beit des Ordens getrennte Provinzen 
geweſen waͤren. 
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findfiden Ordensglieder zn Inquirisen, fo fagen Be ſelbſt im 
Anfange des von ihnen verfertigten Auszugs aus dem englis 
ſchen Procefie, daß in jenen Ländern feine Templer wären 25). 
Zwar fandte Clemens V. die Bulle Regnans in coelis an den 
Erzbiſchof von Drontheim, allein er konnte ja nicht wiffen , ob 
ſich ·dort Tempeiherren aufhielten oder nicht, und dann wurden 
auch ſolche wichtige und allgemeine Bullen in alle Provinzen 
der Chriſtenheit geſendet, damit alle Biſchoͤfe von dem betref⸗ 
fenden Gegenſtande in Kenntniß geſetzt wuͤrden. Nie waren 
Tempelherren in Daͤnemark anſaͤſſig, wohl aber Johanniter, 
mit weichen man fie verwechfelt ?S), 

Aus diefer kurzen Ueberficht der Drdendgüter kann der 
Reichthum der. Templer leicht ermeſſen werden; zu jeder Kom⸗ 
thurei gehörten mehrere Befigungen, jedes Haus hatte Bär 
ten, Wiefen und Ader; in jeder Provinz befaß der Deden feine 
Kirchen und Kapellen, deren er im Jahre: 1240 ſchon 7050 be⸗ 

ſaß ?”); Dörfes, Meiereien, Bauerhöfe, Mühlen ?®), Het 
‚zungen, Melde, Wild 9?), Xifchereien *) und andere Befis 
gungen waren in den Komthurelen zu finden; ja, ber Orden 





95) Muͤnter 433. 

96) Gebhardi Gefchichte von Dänemarf iu 1321, Bol. Muͤn⸗ 
ter Magazin für Kirchenrecht und Kirchengeſchichte des Nor⸗ 
dens I. p. 220.. 


gr) Anton 199. 

98) Georgisch Regesta J. p. 1113. Monastic, Anglie. IT. p- 53a, wo 
Heinrich IL. den Templern einen Platz bei Flete zum Bau eis 
ner Mühle anmeif. Auch ſtehen bier p-523-—525 mehrere 
Schenkungen. 

09) A.a. O. p-592: Henricus rex Angl, II. concessit is singulis an- 
nis tres cervos in pinguetudine cerrorum, siye in Essex, sive ın 
foresta de Windsor capiendos. 

3) Dupuy p. 144 u. 148: Barca ad usum piscandi per totum fiavium 
‚libere et piscaria in ipso fluvio. x 
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hatte das Recht, Jahrmaͤrkte halten zu laſſen 2). Wie reich 
der Orden war, und wie ihn felbft feine Befigungen-zu einem 
Staate im Staate machten, erfehen wir aus dem Monafticum ' 
Angticanun, wo ein genaues Werzeichniß der Ordensbeſitzun⸗ 
gen in England, und deren einzelne Einkünfte fpeciell angegeben 
find. Ich theile diefes Verzeichnig der Merfwürdigfeit wegen, 
und um eine dee von den Einkünften des Ordens zu geben, 

‚In einer kurzen Ueberſicht mit 9). 

Diefes Verzeichniß ift vom Jahre 1185, es ift alfo anzus 
nehmen, daß der Drden in der Folgezeit noch weit mehr er- 
worben hat. Außer daß er in allen angeführten Komthurelen 
mehrere Städte und einzelne Häufer beſaß, fo find hier die 
Einfünfte ‚von den Ländereien angegeben, wie folgt: 

Einige, feinde größeren Komthurel zugefügte Ländereien 
zahlten 11 Pf. Sierling, „86 Solidus, 161 Denare, und vier 
Huͤhner. 

Die Ballei Lenden: 18 Mark, 113 Solidus, 60 Denare. 
Die Ballei Kent: 11 Pf. Sterling, 135 Solidus, 20 Denare; 
einige Ländereien, Mühlen und Dienftverpflichtungen benugte 
der Orden felbfl. Die Ballei Warwik: 344 Marl, 287 So— 
lidus, 689 Denare, 7 Solidus für einen Fiſcherkahn, 14 Hams 
mel, 86 Brode, 15 Kaͤſe, 2 Fäffer Salz, 4 Hühner, dienfts 





3) Monast. Angl. a. a. O. p: 553. 

3) A. a. O. p. 626 541. Die Ueberſchrift lautet: Anno ab in- . 
carmatione Domini MCLXXXV facta est ista inquisitio de terrarum 
donatoribus et earum possessionibus Ecclesiarum scil. et molendi= 
norum et terrarum assisarum et in dominico (dominio) habitarum 
et de redkdlitibus assisis per Angliem, per fratrem Galfridam, filium 
Stephani, quando ipae suscepit balliam de Anglia, qui summo stu- 
dio praedicta inquirendi curam sollicitam exhibnit, ut Majoris no- 
titiae posteris exıpressiouem generaret et pervicacibus omnimodam 
nocendi rescinderet facultatem, 


12 * 
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pflichtige Meͤher, Pfluͤger und Sichler; die Templer erhoben 


hier eine Art Kaufgeld, ohne ihre Einwilligung durfte kein 
Mädchen verheirathet werden *). . Der Tempel zu Couele (Eo⸗ 
velle in Std- Schottland ?): Mark, 76 Solidus, 12 De 
nare, 7Häufer. Der Tempel zu Merioneth: Außer mehreren 


‚Landgütern und Laͤndereien, 2Marf, 8 Pfd. Sterling, 1186 


lidus, 65 Denate. Der Tempel zu Outinge: Mehrere fand» 
güter, 384 Mark, 3 Pfd. Sterling, 485 Solidus, 141 De 
nare. Ballei Weſton: Mehrere Landgüter, 225 Mark, 8 Pfd. 


‚Sterling, 182 Solidus, 302 Denare. Ballei Lincolnſhire: 


Mehrere Landguͤter, 314 Mark, 8 Pfd. Sterling, 8935 Soli 
dus, 1065 Denare, 158 Hühner, 192 Frohntage, mehrere 
Froͤhner, Kirchen, Mühlen, und mehrere Ländereien, von 
denen jeder Befiger einmal für allemal Etwas für den Nieß⸗ 
brauch gab, welche Abgabe im Ganzen 1 Byzantiner, 153 
Mark und 38 Solidus machte. Ballei Lindefey: 11 Mark, 

480 Solidus, 668 Denare, 140.Hähner, 56 Frohitage, wil⸗ 
Des Geflügel, eine Zifcherei, 3 Pfd. Pfeffer. Ballei Widne: 
14 Marl, 202 Solidus, 141 Denare, 4 Hühner, & Frohn⸗ 
tage, einige Laͤndereien. Ballei Ogerſton: 64. Solidus, 
118 Denare. Ballei York: . Pflügen, fiheln, die Waſſergraͤ⸗ 
ben reinigen, die Mühlen aufziehen, die Schafe wafchen. und 
ſcheeren mußten hiefelbft die Froͤhner 5); in diefer Ballei befaß 
der Drden viele Ländereien und Mühlen, er befam von jedem 
Gute je das fünfte Schwein, von einem die Gier, 138 Schafe 





4) Mascnlum pullum,'si natus sit super terram domus, vendere 

non possuut sine licentia fratrum. Si hliam babent, dare non pos- 
sunt sine licentia frairum. 

5) A. a. O.: Bisarare, bis herciare , semel falcare, semel fenum 
levare et cum opus fuerit, stagtum Teparare et molas attrahere et 
oves uno die lavare et altero tondere, 
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17 Haͤhner. Einkuͤnfte waren ar Gelbe: 27 Mark, 333 os 
lidus, 723 Denare, - - 

So beftände denn die Einnahme an Geld In 1 Bpjantiner, 
54 Pd. Sterling, 198 Mark, 37494 Solidus, 4265 Denas 
re, -Ein Pd. Sterling betrug in jenen Zeiten an 22 Rthlr., 
eine englifche Mark 4 Rthlr., ein Solidus 12 Gr., ein Denar 
gleich dem Solidus *), ein Byzantiner 4 Rthlr., alfo betrüge 
die Summe 5500 Rthlr.; dieß war das baare Geld von Gis | 
tern, welche Weltliche in Pacht hatten, viele Güter bewirth⸗ 
ſchafteten die Templer ſelbſt. 

Wenn man nun in Erwägung zieht, daß diefe Sinfünfte 
‚ ber Orden ſchon 1185 hatte, er alfo In der Folge gewiß noch 
einmal fo viel fi erwarb, das Grundelgenthum des Drdeng 
bei weitem größer wor, fo läßt fih von dieſem Befige in Eng 
land auf den Reichthum der Templer überhaupt [chließen. 

Manche fromme Stiftung trug dein Orden Vieles ein, 
fo 3.8. finden wir im Monaftic. Anglic. 5) eine Urfunde, in 
welcher ein Herr von Oldbridge für ſich und feine Gemahlin 
133 Jod Landes ausfegt, wofür ein Kapellan beim neuen 
Tempel zu kondon zu Seelenmeſſen gehalten werden ſoll. Die 
Zahl ſaͤmmtlicher Tempelkommenden ſchaͤtzt man nach einem 
mäßigen Ueberſchlag auf 9000 7), die jaͤhrlichen Einkuͤnfte des 
Ordens auf zwei Millionen Thaler, welche nach jchigem Wer: 
„ehe wohl vierzig Millionen betragen viren 


m 





6. Schmiede Handwörterbudh der gefausnien- — 
Halle 1811. 


| 6) 9. a. O. p. 522. 
7) Muͤnter 434. 
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— BFunftes Kapitel. 
Von den Privileglen und Verbindungen des Tem⸗ 
pelordenb. 


L. Von den Privilegien des Ordens. 1. Ein 
Drden, deffen erfter Zweck edel war, welcher für die chriftliche 
Religion und für deren Ausbreitung kaͤmpfte, mußte bei den 
frommen Gemüthern feiner Zeit die größte Unterftügung fins 
den; namentlich mußte es die Pflicht der Näpfte fein, den Or⸗ 
den eben feines Zweckes wegen zu unterftügen und zu beguͤnſti⸗ 
gen. Je mehrer aber feinen urfprünglichen Zweck aus den Aus 
gen verlor, um ſo mehr wuchſen die Belohnungen der Paͤp⸗ 
ſte, welche dieſen nichts koſteten, und welche ſie deßhalb ſo 
reichlich ſpendeten, weil ſie den Orden an ihr Intereſſe knuͤpfen 
wollten; denn er war ja der bequemſte, kraͤftigſte und wohl⸗ 
feilſte Schutz gegen maͤchtige und widerſpenſtige Fuͤrſten, und 
gab ihnen ein großes Gewicht in den Angelegenheiten, welche 
die Eroberungen Paläftina’s betrafen, ja er verſchaffte ihnen 
felbft das erwuͤnſchte Anfehen im Drient. Durch ihre Priviles 
gien entzogen fie den Orden der Subordination der Bifchöfe, 
welche daher in ihm einen Laurer des Papftes, und diefer in je 
nem feine Werfzeug zur Unterdrückung der mächtigen Prälas 
ten fahe; fo verfiel die Kischendifeipfin, und wo fie verfiel, ftieg 
päpftliher Defpotismus. Wir haben verſchiedene Quellen, 
aus welchen wir die dem Orden von den Paͤpſten zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten verfichenen geiftlichen und weltlichen Vorrechte ken⸗ 
nen lernen *), und obwohl manche fpecielle Urfunden verloren 


ı) Th. Rymeri Foedera et Acta Publica. Monasticum Anglicanum. 
Memorias e Notitias etc, por A. Ferreira, wofelbf im 2ten Theil 
viele päpfliche Bullen den Drden betreffend enthalten find; 


— .” 
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‚gegangen fein mögen, fo find uns doch die Banpiprivilegien 
erhalten. " : u 


2. Mm den erftien Zeiten des Ordens ſuchte ee um feine 


Vergänftigungen beim Papfte nach, dieſer unterftügte den 


Drden nicht, theild weil man fparfam Privilegien austheilen 
mußte, wenn fie im Werthe bleiben follten, theils auch, weil 
der Orden geringfügig, und den Päpften eben einen unmittel⸗ 
baren Nutzen zu gewaͤhren ſchien, Nachdem aber die Hoſpi⸗ 


taliter mehrere Verguͤnſtigungen von den Päpften erhalten hat⸗ 


ten, auch von Anaftafius-IV. eximirt waren, die Tempfer abet 
ſich felbfe mehr fühlten, und ihre Brauchbarfeit im Drient eins 
fahen: da bewarben fie fih auch am päpftlichen Hofe um Pri- 
vilegien, und fie mußten ſich hiezu um fo mehr bewogen fühlen, 
als gerade Bernhards Schhler und Freund Eugen III. die Tia⸗ 
vo beſaß. Diefer gab dem Orden, wahrfheinlich in einem 
Provincialkapitel deffelben zu Paris 1147, eine Bulle, wel- 
he den Templern, die, um Almoſen zu fammeln, an interdi- 
eirte Orte famen, erlaubte, an diefem Orte einmal im Jahre 
fi die Kirchen öffnen zu laffen, und nach Entfernung der Er: 
oommunicirten auch Meſſe hören zu önnen?). Das Bolt muß⸗ 
te natürlich diejenigen reichlich mit Almofen bedenken, durch de 
ren Privilegien fie dem Bottesdienfte beimohnen durften, ja 
die Sreigebigfeit gegen den Orden mußte fteigen, da Eugen in 
derfelben Bulle die Biſchoͤfe ermahnte, die Gemeinen zur 





eine kurge ſummariſche Nebericht der Ordensprivifegien Anbet 
man iu Heariquez Regula, Constitutiones et privilegia Hllie li}. 


sterciensiuin, auch bei Dupuy euthalten. Regestz Chranlag:e., 
Diplomstica von Georgisch. T.IV. Auch End einzelne Etehen 
in den Ordensſtatuten, und einige glaubwärdige Wusfagen IN 
den Verhoͤren bieher gu ziehen. 

2) Dben 1. &.32. — Münter 475. 


\ 


— 18% |— 


Freigebigkeit gegen; die Templer anzuhalten ?), weiche auch 
ſchon defhalb nicht gering war, weil der Drden in derfelben 
Bulle dag Recht bekam, daß den Büßenden, welche den Dres 
‚den bedachten, ober gar feine Mitgliedichaft annahmen, ver 
ſiebente Theil der Ihnen zur Büßung aufgelegten guten Werke 
‚erlaffen wurde *). . Wie viele Große gaben aus diefem Grunde 
‚dem Drden anfehnfiche Sefchenfe, um die Kirchenftrafen zu 
‚Jindern , einen mächtigen Orden fich zum Kreunde zu machen, 
und fuͤr fi) oder für Verwandte deffen Mitgliedfchaft zu er 
werben. Daß die Templer ſich nicht fehon früher Die Quelle 
ihres Anſehens und ihrer Macht, die Eremtion, zu verfchafs 
fen fuchten, liegt darin,. Daß. ihr vielvermoͤgender Gönner, 
‚Bernhard von Slairvaug, gegen das Eximiren überhaupt, als 
die ftärkfte Quelle des Verfalls ‚der Kirchendifeiplin, gewaltig 
eiferte, Die. Sempelherren deßhalb nicht wagten, darum zu 
bitten, ‚die Päpfte. aber, um den allgemein geliebten Bernhard 

nicht zu-beleidigen, den Orden nicht erimirten; auch hatte die 
See fih noch nicht fo ausgezeichnet, daß er auf ein ſo wichtiges 
Privilegium hätte Anfpruch machen Fönnen 5). 

‚ 8, Im Jahre 1153 ſtarb Bernhard; ald nun 1160 zwi⸗ 
ſchen Alerander II. und Victor II. eine ſtreitige Papſtwahl 
War, erkannten die Templer legtern fuͤr den ‚rechtmäßigen 





3) Fer. p· 766: Et quamvis ad tam sanctum et pium opus explen- 
dum eis propriae. facultates non suppetunt, fraternitstem-vestram 
praesentibns litteris exhortamur , quatenus unde eorum suppleatar 
inopia, populum vobis a Deo commissum eöllectas facere moneatis. 

4) Quieunque vero de facultatibus sibi a Deo collatis eis subveniret 
et in tam sancta fraternitate se collegam statuerit, eosque benchicia 
persölverit Annuatim, septimam ei partem injünctae poenitentiae 
conſui de beatorum Apostolorun Petri et Pauli meritis indulgemus, 


5) Münter 4761f. 
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Papfſe, ſchlugen ſich aber 1161 auf Letzteres Seite Dieſer 
mußte ſich dafuͤr dankbar bezeigen, und den Orden um ſo 
mehr in fein Intereſſe zu ziehen ſuchen, da ihm in Paſchal IIE 
und Calixt II. ftets neue Begenpäpfte gefeßt wurden. Er gad 
daher fhon 1162 dem Drden unter dem Großmeiſter Bertrand 
von Blanquefort in der Bulle „Ormne datum -optimum“ dag 
mächtige Privilegium, wonach er erimirt wurde ); Alexander 
erneuerte auch alle von den Päpften dem Orden gegebenen. Pris 
vilegien. Jene Bulle nun war die Grundlage aller Freihei⸗ 
ten, Reichthuͤmer und aller Macht des Drdend. In Ihr wurs 
de erklärt: daß der Orden von nun an mit allen feinen recht: 
mäßig erworbenen, und ebenfo zu ermerbenden Gütern unter 
dem unmittelbaren Schutze des apoſtoliſchen Stuhls ſtehe. Nun 
waren die Templer von der laͤſtigen Oberaufficht det; Patrlars 
chen von Jerufalem und. der übrigen Biſchoͤfe befreit; zugleich 
verbot .diefe Bulle Jedem, den Orden in irgend einer Hinficht 
zu beeinträchtigen, fo daß von nun an das irinere Treiben und 
Weſen des Ordens jedem Fremden verfchloflen blieb. Durch 
die Exemtion wurden die Templer von der Srlegung-alled Zehn; 
ten befreit, über weiches Recht die Geiftlichen am meiften uns 
gehalten waren, theil$ aus Eigennug, theild aus dem kano⸗ 


6) Oben J. &.50, mo bas Nähere über diefe berühmte Bulle 
enthalten if. Man hat fie bisher in das Jahr 1172 gefest, 

allein Rymer I, 1, 10 führt fie, an Bertrand von Blanquefort 
gerichtet, auf, wie fie denn binten Beil. 3 abgebrudt if. Daß 
man fie ins Jahr 1172 fegt, kommt daher, daß diefe Bulle 
jedem Sroßmeifter zugefertige ward, und fo hat fie Ferreira, 
namentlich an Odo von St. Amand im Jahre 1772 gerichtet, 
mitgetbeilt; wir haben fie auch von Innocenz Ill., welcher die 
Templer unter allen Pärften am meiſten begünftigte, fo daB 
von nun an Die Eremtion ihre ausgedehnteſte Anwendung 
befam. 
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ulfhen Grunde, daß den CTemplern, als Boten (weil fie die 
Weihen nit hatten) Fein Recht zugeftanden werden koͤnne, 
was bloß dem Elerus zukaͤme. Kerner befam der Orden die 
Erlaubniß, Zehnten-von Geiſtlichen und von Laien mit Be 
willigung der Bifchöfe zu erheben, bei ihren Wohnungen Ka 
pellen zu errichten, und ihre'Todten dafelbft zu begraben, auch 
an jedem Orte, wohin fie fämen, die Saframente der Kirche 
. zu genießen; durch welches Recht alfo die Templer die Strafe 
des Interdiets fehr ſchwaͤchen, und dafür von den Buͤßenden 
große Belohnung erhalten Fonnten 7), 

Als der Orden noch unter der geiftlichen Jurisdiction der 
detreffenden Ordinarien geftanden hatte, bedurfte er nicht eig: 
ner Priefter,, die Exemtion aber bedingte diefelben, und er ers 
hielt fie in dDiefer Bulle, durch welche neue Klaſſe der Brüder 
‚ der Örden immer vollftändiger und in ich firiet, Immer mehr 
eine für fich beftehende, felbfiftändige Geſellſchaft wurde. Der 
Ordinarius der Tempelkleriker war fonach der Papft, und ihr 
Superigr,. der Großmeifter, päpftlicher Vicarius.  Diefer 
Fonnte daher Geiftlihe mit einem Dimiſſorialſchreiben an den 
erften beſten Bifchof ſchicken, damit diefer ihnen die höhern 
Weihen ertheile. Bedurfte der Orden Priefter, fo konnte er 
fie von dem betreffenden Bifhof der Didces fordern, und zu 
Tempelhruͤdern aufnehmen, oder als Weltgeiſtliche beibehal⸗ 
tem. Sodann verhot der Papſt jedem Tempelhruder, nach 
begangnem Profeß aus dem Orden zu ſcheiden, und unter 
fagte allen Orden, einen folchen Abtrünnigen aufzunehmen. 
Diefe Tempelflerifer hatten große Rechte, fie waren natürlich 
auch egempt, und Fonnten ausgedehnte Abſolution ertheilen ®). 


, 7) Müuter 479. - 
89) Münter ago f. 
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4. Won der Zeit an, da der Drden die Epemition erhielt, 
und er fie namentlich unter dem Großmelfter Odo von St. 
Amand zur Beeinträchtigung der Geiſtlichen benutzte, hörte 
das gute Einverftändniß zwiſchen Btfchöfen und. Tempiern auf; 
mit Hittern Haß, mit ftheelfüchtigen Augen, aber-auch mit gerechs 
tem Unwillen fahen die Geiftlichen auf den übermüthigen Orden, 
der die Kirchendiſciplin in Verfall brachte, ihnen ihre Einkuͤnf⸗ 
te ſchmaͤlerte, und in die kanoniſchen Rechte Eingriffe tyat °). 
Daher die immerwährenden Befchwerden der Bifchöfe gegen 
- den Drden bei den Päpften, daher die lauten Klagen der 
Geiſtlichen über der Templer Anmafung. Dieſe Befchiwerden 
wurden fo laut, daß ſchon das dritte lateranenſiſche Concil 
1179 vornehmlich auf Befchuldigungen der orientalifchen BE 
fchöfe gegen beide.Ritterorden, deren Privilegien einfchränfen 
mußte. Hier wurde ihnen aller Umgang mit Excommunicir⸗ 
ten oder Interdicirten verboten, auch unterfagt, Zehnten oder 
Kirchen ohne Bewilligung der Bifchöfe von den Paien zu em⸗ 
Pfangen, womit der Befehl verknüpft war, alle, welche fie 
feit kurzem folhergeftalt erworben hatten, toieder heraugzuges 
ben. 20); wozu noch andere oben ſchon beigebrachte Vorfchrifs 
ten famen. Doch blieb es dabei, daß die Templer ‚über ihre 
eignen Kirchen das Patronatrecht ausuben durften, und als 
einige Biſchoͤfe die Deerete des Concils zum Nachtheil des Or⸗ 
dens zu weit ausdehnten, und von dem Drden Zehnten einfors 
dern wollten, unterfagte es Alexander IU.**), und befahl, die 


9 Man fehe, wie Wilhelm Tyrus die Tempfer 1184 ſchildert, 
oben I. G. 90. Note ig. 

10) Münter 482. ©. oben J. S. 81 f. und die betreffenden Noten. 

11) Die Bulle hat Ferzeira Ih, p.789: Mandamus et mandando 
praecipimus, quatenus omnibus parochianis vestris apciorilste apo- 
stolica psohibere cureiis, ne a memoratig fratribus de novalibus, 
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fi fo vergrhenden Geiſtlichen mit Sufpenflön, "und Laien mit 
dem Banne’mı trafen, bis fie Erſatz geleiftet hätten. Lucius IL 
beftätigte dem Orden alle Privtlegien, und da die Biſchoͤfe Forts 
fuhren , von ihm den Zehnten einfordern zu wollen, fo unter: 
fagte es Luctus aufs Neue *°); fo auch Urban IL in einer ges 
fhärften Bulle, da die Bifhöfe mit Infinuationen nicht ablies 
Gen. Diefer Papſt that alfe diejenigen in Bann, welche Thaͤt⸗ 
lichkeiten gegen Tempelbrüber veräbten, und unterfagte den 
Biſchoͤfen, vom. Orden den vierten Thell der Almoſen zu for 
dern, welche Laien, ‚die in feinen Kirchen Begraben wuͤrden, 
ihm vermacht hätten. Er erlaubte dem Orden an den in 
Paläfiina eroberten Orten Lirchen zu "bauen, und egimirte 
dieſe >), 

8. Die äh Besingun genof der Orden vom Pap⸗ 
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vel de ahis terris, quas proprũs manibus vel sumptibus excalant, 
seu. de autrimentis animalium suorum nullatenus decimas prae- 
sumant exigere, vel extorquere. Nam si de novalibus tantum vel- 
lemus intelligi, ubi ponimus de laboribus, de novalibus ponere- 
mus, sicut in privilegüs quorundam aliorum apponimus. 


12) p-.791: Audivimus et audientes mirati sumus, quod cum dilectis 
filiis nostris concessum sit et a nobis ipsis postmodum indultum et 
confirmatum, ut de laboribus, quos propriis manıhus, aut sum- 
ptibus excolunt, nemini decimias solvere teneautur;, quidam ab eis 

‚ sibileminus contra indulgentiam sedis apostolicae decimas ezigere 
et extorquere praesumunt ei praya et sinistra interpretsliane apo- 
stolicorum privilegiorum capitulum pervertentes, asserunt de nova- 
libns debere intelligi, ubi noscitur de laboribus esse inscriptum. 
Quoniam igitur manifestum est omnibus, qui recie sapiunt, inter- 
prejationem hominum perversaın esse et intellectui saıto coutrariam, 

’ cum secundum capitulum Hhid a solutione decimarunı, tam de ter- 
ris etiam cultis, quas propriis mantbus vel sumptibus excolunt, 
iberi sint peniths et immunes, ne ullus contra eos materiam ha- 
beat malignandi vel quomodolibet ipsos contra justitiam molestan- 
di...» 


13) A. a. O. p. 793. 
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ſte Innotenz DIL, welcher als Kardinal ſelbſt die Mitgliedſchaft 
gehabt hatte, er gab ihm die vollkommenſte Eremtion, oder 
gab vielmehr den Bifhöfen die ſtrengſten Befehle, die Exem⸗ 
tion des Ordens zu achten; er verordnete, daß die Tempeilcle⸗ 
riker, weiche an Kirchen, die dem Orden eigenthuͤmlich gehör« 

ten, ftanden, den Biſchoͤfen den Eid der Treue und des Ges 
horſams nicht zu leiften brauchten ?*) , fein: Ordinarius follte 
einen Priefter des Ordens ſuſpendiren koͤnnen 75). Innocenz 
erlaubte den Tempelherren, auf Feine Einſchraͤnkungen ihrer 
Privilegien zu achten, ſondern in allen Angelegenl, eiten Schutz 
bei dem Papſte zu ſuchen 26); ſo verloren die-Bifchbfe. jede Ges 
richtsbarkeit über Güter und Perfonert des Ordens. - Um: dies 


- 





1%) Ep. Innocent. libr. I. 508. 11.35. 94. 257.259. 11.259. A. a. O. 
I. 508 und Perreira 850 heißt es: Dilecti filli nostti, fratres mi- 
liüae Templi, post concilium (Lateran. I.) multipliciter fatigati , 
ut asserunt, graves querimonias coguntur in nostro anditorio re- 
plicare. . . Quia igitur gravamen ipsorum sustinere in patientia 
Yon debemus, quia quantum cum Deo possumus, praescripti obse- 
quii et suae devotionis intuitu in sua tenemur justitia providere , 
universitati vestrae mandamus . . . quatenus a capellanis ecrlesia- 
rum, quae pleno jure jam dictis fratribus sunt concessae, nec fide- 
litatem, nec obedientiam exigatis, quia romano tantum pontfici 

_ sunt subjecti,. Ab aliis vero juramentum fidelitalis. non quaera- 
tis, sed obedientiae sitis promissione contenti. 


ı5) Ferreira p. 877: . . . universitatem vestram attentus duximus 
admonendam, praecipiendo mancdautes, quatenus fratres ipsos contra 
"privilegia eis ab apostolica sede indulta nüllatenus aghravelis, neo 
eorum capellanos propter memoralas causas proßibeatis de caetero 
- divina celebrare. 


\ 


16) Ferreira p.879: Nostro imminet officio providendum, ut si pex, 
falsam subjectionem aut tacendi fraudem literae a nobis-contra ve- 
stra privilegia emanaverint, nullum ex iis libertas vestra sustincat 
detrimentnm. Eapropter autoritate vobis apostolica indulgemus, 
nt si contra privilegia vestra literae fuerint ad cujusguamı suggestio- 
nem obtentae contra privilegiorum ipsorum tenorem, judicio ali- 
cujus nom teneamini disceptare. 


N 
’ 





\ 


ſem die außgrdehnteften Privilegien auf erolge Zeiten zu ſichern, 


gab Innecenz Das Geſetz, daß den Tempiern feine Kreiheit, 
feine Recht genommen werden follte, wenn es nicht vom Pap- 
fie ausdruͤcklich zuruͤckgenommen würde 17), Sodann befrei⸗ 
te er fie von allen Zöllen und Abgaben von Sachen, welche 
zu ihrem. eignen: Gebrauche dienten, fie hatten auch zu Feiner 
Auflage beisuftenern, außer wenn es der Papft verlangte = 8) 
Aber Innocenz war ein zu einſichtsvoller Mann, als daß er 
auf die Klagen gegen den Dxden. nicht hätte hören, und fie 
unterfuchen follen; er fchränfte die @gemtion des Ordens inſo⸗ 
fern ein, als er in wichtigen Sachen *°) vor feine Drdinarien 
sitirt, und non diefen gerichtet werden konnte, doch follte Die 
fe Verordnung ihren Privilegien feinen Abbruch thun 20), 
Befonders war Innocenz über die. Templer ungehalten,, daß 
fie fih-gegen die Bifchöfe fo widerfpenftig zeigten, daß fie, oh⸗ 


m — — 
7 


a)) Ferreira p.880: Cum inter vos et clericos saecnlares super de- 
'cimis et pluribus aliis quaestio suborta, ipsi contra vos litteras a 
u sede apostolica impetrantes domos vestras litigiis, sicut significan- 
tibus nobis accepinuus, et expensis difficilibus inquietant. Volen- 
tes igitur, sollicite providere, ne contra tenorem privilegiorum ve- 
strorum possitis qualibet temeritate vexari, autoritate vobis speciali- 


= ter apostolica indulgemus, ut si contra vos decimis vel aliis, quae 


vobis specialiter apostolica sedes indulsit, contra tensrem privile= 
giorum non facta mentione fratrum mililiae templi, literae fuerint 
a sede apostolica impetratac, 'eis minime taneamini respondere. 


38) Dupuy- p 209. 
i9 Ferreira p.889: Ratione delicti, seu contractus aut xei de qua 
conira ĩpsos agitur. 
20) Daſelbſt: Quia ejusdem ordinis sacra-religio, sic epud nos dig- 
. nos vos favore comstituit, ut nobis volivum existat, vos ab omni- 
bus, per quas vobis possent provenire dispendia, immuucs libenti 
&nimo praeservare, autoritate vobis praesentium indulgemus, ut 
, . oecasione Coustikutionis hujusmodi, nullum eisdem libertatibus 
et immunitatibus inposterum praejudicium generetur. 
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ne auf das Imerdiet, mie weichem bie Bifchibfe dieſen ober jenen 
Drt belegt hatten, zu achten, In denfelben gingen, wenn fie auch 

keine Häufer dafelbft beſaßen, fich täglich die Kirchen öffnen lies 
Een, anf teoß dem Interdict, bei offnen Thüren und Glocken⸗ 
geläute Gottesdienſt hielten 22), auch ungefcheut Interdicirte 
und Excommunicirte ihrem Orden afftliieten; ja fogar ajfters die 
päpftlichen Legaten beleidigten. Schon früher hatte Innocenz 
den Bifchöfen das Recht zugetheilt, daß fie Die Ordenspriefter, 
welche die Sarramente in Pfarrkirchen, welche ihrer Juris⸗ 
dietion unterworfen waren, adminifirirten, in Bann thun 
konnten 2°); denn: diefe Ordenskleriker thaten geoße Eingriffe 
in die bifehöflihen Rechte, und der kluge Innocenz fahe wohl 
ein, daß er den Drden auf Unkoſten der Biſchoͤfe nicht heben 
dürfe, er unterftügte Daher fo viel als möglich das Anfehen der 
gegtern, um die fo nöthige.und doch verfallene Kirchenzucht 
wieder herzuftellen; daher wies er die Klagen über die Anmas 
ßungen der Templer nicht zuruͤck, fondern unterfuchte und 
rügte die Mißbräuche, welche fich in den Orden eingefchlichen 
hatten 23), in einem heftigen Schreiben an den Großmeiſter 
Theodat von Berftac. Innocenz Nachfolger, Honorius IIL,'bes 
günftigte den Orden ebenfalld, und befahl den Bifchöfen, daß 
alle, die ſich an des Ordens Gütern oder Perfonen vergriffen, 
in den Bann gethan, . und diefe nicht eher abſolvirt werben 
ſollten, bis fie vollfommenene Genugthung geleiftet, und eine - 
Wallfahrt nach Rom gethan hätten; er unterfagte ihnen auch, 
Tempelherren zu ercommuniciven, oder ihre Kirchen mit dem 


21) Münter 487. 

22) Dupuy p: 109: Concessit Episcopis, ut eos re)igiosos ordinis Tem- 
pli excommunicare possint, qui sine magistri aut capituli licentia” 
ordinem deserunt etin secularium parochiis sacramenta ministrent., 


23) ©. oben I. 127, und Beil.5, wofelbk Inndeenz Schreiben. 





‚ben zu ziehen, Jetzt, wo die afte Einfachheit und Srugalität 
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Interdiet · zu belegen *),. und beſtaͤtigte alle dem Orden ‚von 


feinen Vorgoͤngern verliehene Privilegien. 

6. Die Rechte der Tempelherren waren zu ausgebreitet, 
und des Ordens Uebermuth zu beleidigend, als daß die päpft 
lichen Decrete allen Zwiſt mit den Biſchoͤfen haͤtte vorbeugen 
ſollen; "We Biſchoͤfe ſuchten jede, Gelegenheit hervor, um ar 
den Orden zu kommen, fo wie dieſer nicht minder dem Klerus 
Boͤſes zufuͤgte. ‚Bei allen Streitigkeiten wendete ſich der Or⸗ 
den ſogteich an feinen alten Goͤnner, den Papſt, und er⸗ 
hielt, theils der Goͤnnerſchaft wegen, faſt immer Recht, theils 
auch, weil er ed perſtand, das Benehmen feiner. Gegner als 
Ungehorfan ‘gegen die päpftlichen Verordnungen darzuftellen. 
Ihre Siege machten die Templer immer uͤbermuͤthiger, um fo 
mehr, da ihnen von jedem Papfte ihre Privilegien .beftätigt 
wurden ; Einfhränfungen von Rom aus wurden ihnen.fremd, 


höchftens gelangten Ermahnungen und Warnungen zu ihnen. 


Jetzt war es Grundſatz der Päpfte, die Macht der Biſchoͤfe 
zu brechen, hierzu Fonnte kein willfommeneres und brauchbare 


res Werkzeug ſich ihnen darbieten, als der Tempelorden. 


Dieß wußte der Orden, er.kannte feinen Werth, forderte des⸗ 
halb neue Verguͤnſtigungen, und je. mehr er erhielt, um fo mehr 
verlangte er, wurde er übermüthiger, opponirte er den Fuͤr⸗ 
fien und. Bifchöfen, 

Als der Orden noch weniger unverborben war, bewies er 


die außgedehntefte Gafıfreiheit gegen alle Reifende, felöft Für- 


ften rechneten es fih zur Ehre, in Tempelhäufern abzufteigen; 
nicht minder benugten die Biſchoͤfe auf ihren Vifitationsreifen 
diefe Hofpitalität, um doch auch einigen Nutzen von dem Dr: 


in 





24) Ferreira 854. 


= 
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in der Lebenſsweiſe dee Ordensglieder verfhtwunden, und an 
ihre Stelle Luxus und Schwelgerei getreten war, die Orden 
einfünfte auch immer mehr zu politifchen Zwecken verwendet 
wurden, und der Haß der Templer gegen die Geiftlichfeit ftieg, 
jetzt fuchten fie der Foftfpieligen und verhaßten Befuche der Bi- 
ſchoͤfe überhoben zu fein; fie mendeten ſich an ihren alten Cau⸗ 
ſidicus, den’ Papft, und alsbald unterfagte Gregor IX. den 
Bifchöfen, wider den Willen der Templer. bei diefen einzufehren, 
‚wenn nicht etwa die Schenfungsacte dem betreffenden Haufe 
dieß zur Pflicht machte 2°); «auch gab er in einer andern Bulle 
den Befehl, den Brüdern feine Dienftleiftungen zuzumuthen, 
und überhaupt des Ordens Beftes zn wahren 26). Auch In: 
nocenz IV. nahm fie gegen die Bifchöfe in Schutz??). Alexan⸗ 
der IV. bewies ſich der Gönnerfchaft nicht minder würdig , ins 
dem er die Templer gegen alle Bedrüctungen in Schuß nahm, 
den Biichöfen einfchärfte, daB der Drden von allen. Abgaben frei 
fei, fie ſtreng vermahnte, ihn gegen feine Feinde zu befchügen, 
und allen Haß gegen ihn fahren zu laffen, auch allen paͤpſtli⸗ 
chen Verfuͤgungen im Betreff des Ordens treulich nachzukom⸗ 
men. Schon Eugen DI. hatte dem Orden ein Privilegium be⸗ 


.  flätigt, nach welchem es feinen Gliedern verftattet war, jaͤhr⸗ 


lich einmal in allen Kirchen Almoſen zu fammeln; die Feinde 
des Ordens ließen daher von ihren Brüderfchaften den Tag 
zuvor, ehe die Templer famen, terminiren, und dabei fagen, 
der Tempelorden fei reich genug, er bedürfe der Almoſen 
nicht, hierdurch thaten fie den Einkünften der Tempfer nicht 
wenig Abbruch. Diefe wollten ſich natürlich ihre Rechte nicht 
ſchmaͤlern laſſen, und wirkten im Jahre 1250 eine päpftliche | 


25) Ferreira 895, 26) Dben I. 166. 
27) Münter 490, | | 
D. 18 
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Bulle aus, in welcher den Biſchoͤfen anbefohlen wurde, Das 
Volk zur Freigebigkeit gegen die Zempelherren anzubalten , ih⸗ 
re Brüderfchaften aber nicht mehr an ungelegnen Tagen auf 
zufenden, und ohne Erlaubniß des Papftes feinen-Bann und 
Interdict über Tempelficchen zu verhängen. . Alerander beftä 
tigte fammtliche Privilegien der Tempelherren, und verordne 
te, daß Weltgeiftliche, welche ein- oder zwei Jahte mit Willen 
ihres Bifchofs dem Tempel dienten, ihre Präbenden behalten 
durften 28), denn die Ritter hatten das Recht, ſolche Welts 
geiftliche zu entlaflen, wenn fie wollten, Daher diefe ihre ans 
dermeitigen Einkünfte nicht gut verlieren Eonnten 2°), Eo 
dann befreite Alegander die Templer auch von den Abgaben, 
welche zum Unterhalt der päpftlichen Legaten verwendet wur; 
den, wenn diefe auch durch Drdensbefißungen reiften, ausge 
nommen, wenn der Papft es anders befahl, oder der Legat 
ein Kardinal war. Er befahl, die Afyle in den Ordenshaͤu⸗ 
fern heilig zu halten, wofür die Bifchöfe forgen moͤchten; doch 
foliten die Templer feine Mörder und Empoͤrer Aufnehmen. 


‘ Die Prälaten follten diejenigen, voelche dem Orden Böfes zu 


fügten, und keinen Erfag leifteten, nad) vorhergegangener 
Warnung, in den Bann thun. Den Brüdern in England 


verordnete er, daß der Nichtgebrauch einzelner Privilegien die 


Kraft und Anwendung derfelben nicht aufheben follte 39). 
Auch Clemens IV. beftätigte 1264 diefe Privilegien, und 

ſchaͤrfte den Bifchöfen abermals ein, auf alle nur mögliche 

Weile dad Befte des Ordens zu befördern, er verordnete, fein 


28) Dupuy 167. 

29) Münter 492. 

30) Hist. des Templ. If. p. I0 - 34, Ferreira 3 856 — 858. goı — 
904. Dupuy 165 — 168. 
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dem Orden guͤnſtiges Urtheil eher aufzuheben, bis derſelbe Ges 
nugthuung erhalten habe, verbot den Biſchoͤfen, Tempelherren 
zu excommuniciren, und beſtimmte, ſich In Streitigkeiten mit 
ihnen ſtets an den römifchen Stuhl zu wenden. Er beftätigte 
Gregor Bulle, nach welcher die Brüder in ihren eignen Ans 
gelegenheiten Zeugen fein konnten 3"), jedoch ohne daß fie zu 
einem Zeugniffe gezwungen werden fonnten. Auch unterfagte 
Clemens den Didensobern, Kommenden auf Empfehlungen 
weltlicher Großen zu vergeben, um deren Einfluß auf den Or⸗ 
den foviel ald möglich vorzubeugen, nur der Papft wollte ihn 
gebrauchen 22). 

7. Gregor gab 1273 ein neues einträgliches Privilegium, | 
in welchem er den Orden von aflen Subfidiengeldern für das - 
heilige Land frei fprach, weil ja fein Geld und Gut urfprängs 
fich nur zum Beften Paläftina’s befiimmt war 3?), obwohl es 
der Drden am wenigſten für diefen Zwecf verwendete. Noch 
im Jahre 1304 heftige Benedict AL. alle Privilegien des 
Ordens. 





51) Rymer I. 1. p. 102: Indulgamus ut in causis vestris, ſraties ve- 
stros possilis in testimonium ferenduin producere „. . . . dum- 
modo sicut ceıfsura canonum et legum sancit auctoritas, velint te- 
stiimonium perhibere. ' 


32) Muͤnter 494. 

55) Ferreira 908: Sane petitio vestra nobis exlibita eontinebat, quod, 
nuper nos in coucilio voleutes terrae sanctae, quae ab inimicis Chri- - 
sti nominis fuit miserabiliter occupata, remedia procurare, per 
quae posset de ipsorur inimicorum manibus liberari, decimam 

"omuninm proventuum ecclesiasticorum, proventibus quorundanı re- 
ligiosorum duntaxat exceptis, pro ipsius terrac subsidio duximus 
deputendam, Quare nobis humiliter supplicastis, ut cum vos ad 
hoc principaliter laboretis ut nos pariter et omnia quae habetis, 
pro ipsius terrae sanctae defensione. ac christianae fidei exponatis, 
vos eximere a praestalione hujusmodi de benignitate apöstolica 


turarcmüus 


13 * 
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Mir fehen aus diefer Furzen Ueberficht, wie maͤchtig, wie 
unumſchraͤnkt der Tempelorden war, wie ſehr er der Geiſtlich⸗ 
keit verhaßt ſein muͤßte, da er deren Gerechtſame ſo vielfach 
kraͤnkte, und doch ſtets beim Papſte Recht behielt. Der Orden 

genoß die unumſchraͤnkteſte Unabhaͤngigkeit, war von aller 
und jeder Abgabe befreit, erfreute ſich der hoͤchſten Gunſt dee 
Paͤpſte, welche diefe großen Freiheiten ftets priviligirten. Dies 
- fe ausgezeichneten und nur von den Privilegien der Bettelorden 
übertroffenen Sreiheiten, des Ordens Reichthämer und Macht, 
‚ der Ritter Uebermuth und Sittenlofigkeit, machte fie nicht nur 
der Kierifei, fondern allen Ständen verhaßt, und das Schau- 
fpiel, welches dee Orden bei feinem Untergang darbot,. mußte 
demnach Jedermann wohl gefallen, und Jeder willig die Hoaͤn⸗ 
de zu deſſen Ausfuͤhrung darbieten. 
I. Ueber die Verbindungen des Tempelors 
dens mit andern. geiftlihen Orden. 

Es war eine. alte Sitte in dem geiftlichen Orden, daß 
theils mehrere Klöfter von gleichem Profeß, oder auch ganze 
Drden, welche durch Abftammung verwandt waren, in nähes 
ze Gemeinfchaft mit einander traten;:theils um fich gegenfeitig 
zu unterftügen, theil8 um an den beiderfeitigen guten Werfen, 
Gebeten und Seelenmeffen Theil zu nehmen. So waren die 

+ meiften Benedictinerflöfter und deren verfchiedene Congregatio⸗ 
nen , nebft den von ihnen abftammenden Orden mit einander 
verbunden; in diefem Verband waren fie natürlich mächtiger, 

als wenn fie allein ftanden, in Gemeinfchaft fonnten fie fich 

„ eher mit Rath, und That beiftehen, fi) leichter gegen mächti- 

ge Feinde helfen, und durch allgemein anerfannte Obfervan- 
zen verhindern, daß nicht einer dem andern Abbruch thue. 

4. ‚Die ältefte Verbindung knuͤpften die Tempelherren 
mit ben Ehorherren des heiligen Grabes, denn fie nahmen des 
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ren Reget an °*), und hielten in ihrer Kirche zum heiligen 
Grabe zu Jeruſalem fo Sange Gottesdienſt, als fie ein eignes 
Bethaus hatten, wie es denn in den Ordensſtatuten heißt: In 
allen übrigen Sachen, welche den Dierft unferes Herrn anges 
ben, ſoll fi jeder, fo gut er vermag, nach den Sitten des 
Ordens und nad) der Vorſchrift unſeres Ordinarii verhalten, 
die aus dem Ordinario des heiligen Grabes ausge⸗ 
zogen iſt 3°). In einer engern Verbindung mit dieſen Chor⸗ 
herren blieb der Orden, bis er eigne Cleriker bekam, worauf 
zwar die Gemeinſchaft zwiſchen beiden nicht aufgehoben wur⸗ 
de, aber die mächtigen Templer die beigeibenen Chorherren 
wenig beruͤckſichtigten. 

Dauernder war die Verbindung wiſchen dem Tempel⸗ 
und Ciſtercienſerorden. Bernhard von Clairvaur war ein Eis 
ſtercienſer, und, feit er ſich für die Tempfer fo fehr intereffirte, 
ja ihnen fogar zu Troyes die Eiftercienferregel gab, mußte 
nothwendig ein Verband zwifchen beiden Orden entfiehen 3°, 
Beide Orden erkannten ſich demnach als Bruder, einer gei 
dachte des andern in feinem Gebete, die Eiftercienfer rechneten 
die Tempelherren zu ihren Söhnen, und nannten fie in Ihren 
Ordensgeſchichten Ciſtereienſerritier 77); die Heiligen des Tem 
pelordens wurden den ‚Heiligen der Eiftercienfer beigezahlt; ja 
es fanden ſogar zwiſchen beiden Orden Verabredungen Start, 





r 


33) Sbenl: S.10f, Den Tempelhof Mächeln bei Wettin befas 
men die Chorherren des heiligen Grabes nach der Aufhebung 
des Ordetzs: ihre Kleidung hatte viel Achnliches mit der der 
Templer, nur die Karben waren verfchicden. Dregbaupt u. 
©. 925. 

35) Mänter 129. 

36) Daſelbſt ©. 3 und 460, 

37) ©. a60 Note. 
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um zwiſchen ihnen allem Zwiſte vorzubeugen. Noch als Bern 
hard lebte, war ausgemacht, daf Fein abtruͤnniger Tempel 
ritter ohne Erlaubniß feiner Obern zu den Eiftercienfern übers 
“treten folle 3%). . Als 1145 ein Tempelherr, wahrſcheinlich 
ohne Erlaubniß feiner Obern, Eiftercienfer werden wollte, 
er auf Verabredung mit diefen erft Benedictiner wurde, und 
dann in ihren Drden trat, fo brachte Bernhard diefen Fall vor 
das Kapitel, und ftieß den neuen Mönch aus dem Orden ?°); 
die aufgebrachten Tempelherren bewirkten beim Papfte eine 
Bannbulle gegen den Benedictiner-Abt. Welche Eintracht 
zroifchen Templern und Eiftercienfern herrſchte, erſehen mir 
daraus, daß 1150 der Gtoßmeiſter Eberhard von Bar feine 
Würde niederlegte, und fein Leben zu Elaivvaug als Eifterciens 
fer hinbrachte 20). | 
Da fpäterhin mehrere Faͤlle vorfamen, mo Tempelbrüder 
auf geſetzwidrige Art ſich in den Eiftercienferorden einfchlichen, 
fo ſchloſſen beide Orden 1168 einen neuen Vergleich, wodurch 
der Uebertritt aus dem: einen in den andern unterfagt ward; 
gewiß traten nur Tempelherren aus, da der Eiftercienfer doch 
nie Ritter oder Dienender werden fonnte, und die Strafe 
der Ercommunication, welche auf Verſchweigung der Weihen 
fand, ſchreckte viele davon ab **); fo konnte alfo der Eifer 
cienfer bloß als Priefter in den Orden treten. Es ift gewiß, 
daß die Tempelherren fehr oft das ruhige und bequeme Feben 
der Eiftercienfer vorzogen; deßhalb entftanden unter Inno⸗ 
cenz III. ſchon wieder große Klagen der Templer über die Ciſter⸗ 
eienfer in Spanien, welche Tempelbrüder aufgenommen hab 


58) Epist. Bernb. 261 ad Eugen Ill. Dupuy p. 115. 
: 39) Muͤnter 461. | 
40) ©. oben I. ©. 38. ‘ , » 
41) Münter 462. 
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ten *2). Doch dadurch wurde das gute Vernehmen zwiſchen bei: 
den Drden nicht geftört,, es erhellet daffelbe aus der Eidformel, 
welche der Heermeifter von Portugal (und mahrfcheinlich auch 
die aller übrigen Ordensprovinzen) leiften mußte, durch die 
er fi) anheifchig machte, Drdensgeiftlichen alle mögliche Huͤl⸗ 
fe zu leiſten, befonder& aber den Eiftercienfern und ihren Aeb⸗ 
ten, welche Brüder und Genoffen des Tempelordeng wären *2). 

Obwohl nun beide Orden in fo enger Gemeinſchaft ſtan⸗ 
den, und bi8 zur Aufhebung des Tempelordens freundfchaftlich 
gegen einander gefinnt blieben, fo finden wir Doch nirgends ers 
mwähnt, daß die Templer ihren Brüdern erlaubt Hätten, den 
Ciftercienfern zu beichten „ vielmehr den Auguftinern, Carmes 
liteen, und vornehmlich den Minoriten. Diefe Zurücdhaltung 
geſchah mwahrfcheintich aud dem Grunde, damit den Eifterciens 
feen, welche ohnehin in fo naher Verbindung mit den Tem⸗ 
piern ftanden, durch das Beichtweſen nicht ein zu großer Ein⸗ 
fluß auf den Orden verftattet wuͤrde, welcher von den übrigen 
mehr fremden Oxden nicht zu befürchten war; aus eben dem 
Grunde werden auch nicht die Dominlcaner als Beichtvaͤter 
der Templer erwähnt, denn auch fie werden ja als in einer ens 
gen Verbindung mit unferm Orden ftehend erwähnt **), 

2. Mit den Hofpitalitern ftanden die Templer in näherer 
Verbindung, weil fie beide geiftliche Ritterorden waren , einen 
Zweck hatten, faſt zu einer Zeit, in einem Lande entitanden. 
"Man fah fich gegenfeitig als Waffenbrüder an, und die Tem⸗ 
pelherren waren angemwiefen, fih im Fall der Noth zu dem 

42) Innocent. Ill. Epp. lib. X]. ep. 178. Aguirre concil, Hispani-. 
ca Ill. p. #46. 

45) Hemisquez privjlegia et slatuta Ord. Cisterc pe 47% Dupuy 
p- 103. 

44) Münter 463 f. und 472% 
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Baner der Hoſpitaliter zu fammelnz uͤberhaupt bekaͤmpften 
beide Drden in Gemeinſchaft Die Saracenen, und unterftütgten 
fih hierin, wo es noͤthig war *5). ‚Allein der Geiſt der Zwie⸗ 
tracht fand: nur zu bald in beiden Orden feinen Gingang, 
die Sefchichte der Templer hat hier das Nähere beigebracht; 
Eiferfacht.und Neid waren Die wornehmften Triebfedern der 
ziwifchen beiden Orden herrſchenden Feindfeligkeiten, ohne daß 
man. gerade die, Hofpitaliter befhutbigen fann, als haben fie 
fpäterhin an der Verfolgung der Tempelherren unmittelbaren 
Antheil genommen. Uebrigens ſahen es die Tempelherren fehr 
- ungern, :wenn:einer ihrer Brüder zu den-Hofpitalitern übers 
ging, theild weil dann leicht das innere Treiben des Ordens 
verrathen. werden Eönnte, theils weil ein folcher Uebertritt für 
den Tempelorden nicht fehr ehrenvoll war, denn da fich beide 
Drden einander fo ähnlich waren, fo fonnte ein folcher Abtruͤn⸗ 
niger nur aus Ueberdruß den-Drden verlaffen; auch war wohl 
eine der Haupturfachen diefed Verbots, weil bei der nahen Be 
zührung, in weicher ‚beide Orden im Drient fianden, Diefe 
Ueberläufe zu häufig Statt gefunden haben würden. . Cine 
ſtillſchweigende Uebereinkunft zwiſchen beiden Orden in dieſer 
Beziehung forderte die Ritterſitte, die Sorge fuͤr ein beſtmoͤg⸗ 
liches Vernehmen zwiſchen beiden Orden, und die Lage, iu 
welcher fich beide Orden im Drient befanden **). 

3, Obwohl die Verfaffung der deutfchen Ritter und Der 
der Tempter fait diefelbe war, fo iſt doch" faft gar nichts von 
einer. Verbindung, zwiſchen beiden Orden zu finden, außer daß 
ſie ſich gegenfeitig gegen die Saracenen. beiftanden *T), und 


45) ©. 465. 

46) Münter 468. | ' 

4) Histoire de l’ordre teutonique par un Chevalier de l’Ordre (Bu 
- ron von Wales) Il. 223. 
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die deutſchen Ritter beim Bau des Pilgerſchloſſes 1217 hal⸗ 
fen 280). Eben. das Stillfehweigen in der Sefchichte des Tems 
pelordens über die deutfchen Ritter, ſcheint zu beurfunden, 
daß zwifchen beiden Orden nicht ſolche Streitigkeiten geherrfcht 
haben mögen, als zwifchen Tempiern und Hofpitalitern. Nur 
als Die deutfchen Ritter, wie die Tempelherren, den weißen 
Mantel tragen wollten, entftanden einige Mifhelligteitn; Ins 
nocenz unterfagte erftern diefe Kleidung, und auf Vermittlung 
des Patriarchen von Serufalem vergligen ſich endlich beide 
Parteien *°). 

4. Die Sefchichte des Ordens zeigt, daß er ſich in Spas 
nien am beften aufführte, er hatte hier auch faſt feine Zeit, 
fih um Politik und andere Dinge zu fümmern, weil er ſtets 
gegen die Sararenen hiefelbft sur Felde zog. Um denfelben eis 
nen um fo mächtigern Widerftand zu leiften, fchloffen die Tem⸗ 
pler 1216 zu Salamanta ein Schutz⸗ und Trughändnig mit 
dem Orden San ‘ago die Sompoftella, und · den in Eaftitfen 
wohnenden Hofpitalitern 9°). In dieſem Buͤndniſſe verſpra⸗ 
chen ſich die drei Orden Frieden, wahre Eintracht und gegen⸗ 
feitige Huͤlfe; fie gelobten ſich Beiſtand in Angelegenheiten am 
roͤmiſchen Hofe, trafen eine Uebereinkunft, wie ſie unter ſich 
entſtehende Streitigkeiten beilegen wollten; fe machten ſich 
ſaͤmmtlich anheiſchig, daß, wenn der eine Orden ſeine Rechte 
vertheidigen muͤßte, oder andere zu erwerben wuͤnſchte, die 
beiden andern ihn aus allen Kraͤften, als betraͤfe ed fie ſelbſt, 
gegen Jedermann, felbft gegen den König, mit Olten und 
Flehen vertreten muͤßten. 





48) Oben I. ©; 137. 
49) Epp. Innocent. III. lih. XIII. 125. 126. Münter 470. 


so) Die Urkunde bei Campomanes S. 23 und f. Bullarium Ord. 
Su Jacobi Compost. fol. 20%. 
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9. Endlich ſtandeg die Zempler mit den Dominicanern 
in einem guten Vernehmen. Der General der Predigermoͤn⸗ 
he, Humbert de Romains, fehrieb einen Sermonem ad 
Templarios, worin erihre große Tepferfeit verdienter Maßen 
ſehr rühme *7), Wie günftig die Dominicaner gegen die Tem: 
pler waren,. fehen wir aus einem Beſchluſſe des Generalkapi⸗ 
tels der Domtnicaner zu Paris 1245, nach welchem fein Do⸗ 
minicaner, welcher der Abfaſſung eines Teftaments beimohnte, 
bindern follte, daß den Templern etwas vermacht würde, denn 
diefe wären devoti amici ordinis $%), Vielleicht gefchah 
dieß aus Politik von den Dominſcanern, um in Rom gut zu 
ftehen, ba der Papft den Templern fo fehr gewogen mar; 
denn als Siemens V. den Orden aufhob, er alfo den Bettel⸗ 
mönchen nicht mehr nugen fonnte, waren fie feine aͤrgſten 
Berfolger 53), 

Afo die Berfaffung diefer mduchiſchen Ritterverbindung 
der Templer, einer Frucht des religios⸗kriegeriſchen Mittelal⸗ 
ters, ganz fremb-dem Weſen unferer Zeit; Hierarchie und 
Ariſtokratie Hiee.wunderfam verbunden, aber Doch letztere (fo 
“wollte es der Orden) vorherrſchend; da aber Geift und Muth 
nicht vorzugsweiſe alten Geſchlechtern eigen ift, fonderr das 
Erbtheil der gefammten Menfchheit ausmachen follte, fo zer 
fielen jene Kormen, und gaben das Wefen als Gemeingut hers 
aus; mo nicht, fo bietet fih Dar, was uns der heutige "os 
bannitergrden zeigt — er fehleicht wie ein Schatten kängfivers 
fehwundener Zeiten durch Europa. 


51) Lib, 2. Serm. 56. Bibl. vet. patr. Tom. 25. pag. 472. 
52) Martene thgsaurus Anecdot, Tom, iv. col. 1686. 


53) Wuͤnter a2 f. 
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\ Beilage 1. 
Miraei delic. ord.eq:p. 226. — Ferr.I. p. III. 


Regula pauperum Comilitonum Templi in Sancta Civitate. 
(Zul. S. 17. Note 7.) 


———— — — 


$.L Qualiter Divinum Officium audiant. 


[Reg. Ben. cap, ı8.] Vos guidem propriis volnptatibps 
abrenunciantes atque alii pro animorum salute vobiscum 
ad terminum cum equis et arımis summo Regi.militantes, 
matutinas et omne servitium integrum, secundum Canoni- 
cam institutionem, ac Reguleriam Doctorum $anctae Civi- 
tatis consuetudinem pio ac puro aflectu audire univexsaliter 
studeatis. Idcirco vobis, venerabiles Fratres, maxime de- 
betur; et quia praesentis vitae lace despeota, contempto- 
que vestrorum corporum crucialu, ssevientem mundum 
pro Dei amore vilescere perenniter promisislis, Divino 
cibo refecti ac satiati et Dominicis praeceptis ernditi et 
Girmati, post mysterii Divini Consummationem, nullus pa- 


vescat ad pugnam, sed parstus sit ad coronam. 


$. U. Quos Orationsse Dominicas, si audire nequierint, dicent. 
[R. B. cap.8 er 50.] Caeterum si aliquis Frater negotio 
Orientalis Christianitatis forte zemiotus, quod sacpius eve- 


r 
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nisse non dubifamus et pro tali absentia Dei servilium non 
audierit, -»pro Matutinis tredecim Orationes Dominicas, äc 
pro singulis horis septem, sed pro Vesperis novem dicere 
collaudamus, ac libera voce unanimiter afirmamus. Isti 
enim, in salutifero labore it& directi nor possunt accurrere 
hora competenti ad Divinum Offciıfm; sed sj fieri polest, 

horae constitutae non praetwreaht ante Instifutum debitam. 


$. III. Quid agendum pro Fratribus defunctie. 
Quando vero quilibet Fratrum remanenlium, morti 


-(guae nulli parcit)‘impendet; quod’ est-impossibile auferri; 
“ Coapellanus‘ac-Clericus vobiscum.ad terminmm’charitatire 


Summo Sacerdoti servientibus,' , creditum: Öfficium et Mis- 


_ sam solemniter pro ejus anima, Christo animi puritate ju- 


bemus afferre. Fratres autem ibi adstantes et in Oratio- 
nibus pro Frattis defuncti salute, pernoctantes, centum 
Orationes Dominicas', usyue ad diem septimum, pro Fra- 


tre defuncto persoluant: ab illo die, quo eis obitus Fratris . 


denunciatus fuerit, usque ad praedictum diem,, centena- 
rius numerus perfectionis integritatem cum fraterna obser- 
vatione: habeat.. _Adhac nempe Divina, .ac. misericordio- 
bissima 'Chäritate ‘deprecamur, aiqnue Pastorali authkoritate 
jubemus;; nt quotidie sicut Fratri in- vicibus :dabstur et’de- 
betur, Ita quod est necessarium substentationi:hujas vitae 
in cibo et potu tantum, cuidam pauperi ad quadragesimum 
diem impendatur. Omnes-enim alias oblationes (gnas in 
morte Fratrum et in Paschali solemnitate; caeterisque so- 


. lemnitatibus,. Domino pauperum Comilitsnum Christi 


spontanea 'paupertas indiscrete reddere consnevarat) omni- 
no prohibemus. ' 

$. IV. Capellani victum et vestitum tantum Aabeant. 

'[R.B. cap. 35.] Alias yero oblationes et omnia eleemo- 
aynarum genera, quoquo modo fiant Capellanis, vel aliis 
ad tempus manentibus, unitati communis Capituli reddere 
pervigili. cura praecipimus, , Servitores itaque Ecclesiae 
victum et vestitum secandum-authoritatem tantum habeant 


— 
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et nihil amplius habere praesumant, ni Magistri sponte 
charitative dederint. 


<< 
5: Ve, De Militibus defunctis, ‚qui sun ad terminum. 


Sunt namque Milites. in Domo Dei, Templique Salo- 
menis ad terminum misericorditer nobiscum degentes; un- 
de ineffabili miseratione vog rogamus, deprecamur, et ad 
ullimum obnixe jubemus, ut interim tremenda potestas ad 
ultimum diem aliquem perduxerit Divino amore, ac fra- 
terna pietale septem dies substentationis pro anima ejus 
guidam pauper babeat. N 


$. VI. Urt nullus Frater remanens oblationem faciat, 
Decrevimus, ut superne dictum est, quod nullus Fra- 
trum remanentium aliam oblationem agere praesumat, sed. 
die, noctugue mundo corde in sua professione maneat; ut 
sapientissimo Prophetarum in hoc aegnipollere valeat: Ca- 
licem salutarem accjpiam et in morte mea mortem Domini 
imitabor; quia sSicut Christus pro me enimam suam posuit, 
ita et ego pfo fratribus animam ponere sum paratüs: ecce 
eompetentem oblationem, ecce hastiem viventem, Deogue 
placentem. 
$. VIL De immoderata statione. 


[R.B. cap. ı1.] Quod autem auribus nostrig verissimug 
testis insonuit, videlicet immoderata stelione et sine men- 
sura staudo, Divinum Oflicium vos audire; ita fieri non 
praecipimus,. imo viloperamus, sed finito Psalmo: Et ve- 
nite, exultemus Domino etc. cum Invitatorio et Hymno 
onnıes sedere, tam fortes quam debiles propter scandalum 
evitandum nos jubemus. Vobis vero residentibus uno quo- 
que Psalmo finito, in recilalione Gloria Patri etc. ex sedi- 
bus vestris ad Altare supplicando, eb reverentiam Sanctae 
Trinitatis: sic etiam in recitatione Evangelii, et ad Te 
Deum landamus etc, et per totas Laudes, doneo finito Be- 
nedicamus Domino, stare adscribimus et eanlem regulara 
in Matolinis Sanctae Marme’tenere jubemus. -°’ 
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$: VIIL De refectione Conventus. 

In unp quidem PaJatio, sed melius -dicitur Befectorio, 
communiter vos cibam accipere credimus, ubi quando ali- 
quid necessarium fuerit, pro signorum ignorantia leniter 
ac privatim quserere oportet. Si omni tempore, quae vo- 
bis necessaria sunt, quaerenda sunt, cum omni humanitate 
et subjectione reverentiae, potius ad mensam, cam Apo- 
stolus dicat: Panem tuum cum silentio manduca; et Psal- 
mista vos animare debet, dicens:, Posui ori meo custo- 
diam; jd est apud me deliberavi, ut non derelinguerem ; 
id est lingua; id est custodivi os meum, ne male loquerer, 


5 IX. De Lections, 
In prandio et caena semper sit sancta lectio recitata. 
Si Dominum diligimus, salutifera ejus verba, atque prae- 
cepta intentissima aure.desiderare debemus, lector autem 
lectionum vos indicat sile.ıtium. Ä 


$ X. De carnis refectione. 
[RB cap 36. et3g.] In hebdomada nempe, nisi Natalis 
dies Domini, vel. Pascha, vel Festum Sanctae Marise, aut 
omnium Sanctorum evenerit, vobis ter refectio carnis auf- 
ficiat; quia assueta carnis comestio intelligitur onerosa 
corruptio corporum. Si vero in die Martis tale jejunium 
evenerit, ut esus carnium retrahatur, in crastino vobis 
abundanter impendatur. Die autem Dominico omnibus 
Militibus remanentibus, nec non Capellanis, duo fercula 
in honorem Sanctae Resurrectionis impendi bonum et ido- 
neum indubitanter videtur; alii autem videlicet Armigeri 
et clientes, uno contenti, cum gratiarum actione perma- 

neant, — 


4. xi. Qualiter manducare Milites habeant. 
[R. B.cap. 40.] Duos et duos manducare generaliter opor- 
tet, ut solerter unus de altero providest: ne asperitas vi- 
tae, vel furtiva abstinentia in omni prandio intermiscea- 
tur. Hoc autem juste judicamus, nt unusquisque Miles, 
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aut Frater acqualem et aequipollentem vini mensurfam pro 
se solus habeat, ' - 


$. X. Vt alis diebus duo, aut tria liguminum Jercula suf- 
fciant. 

[R.B. eap.39.) Aliis diebus, videlicet secanda et quaria 
feria, nec non et sabbatho duo aut tria liguminum aut alio- 
rum ciborum fercula, aut, utita dicam, coeta palmenta- 
ria omnibus suflicere credimus; et ita’teneri jubemus, ut - 
iorte, qui ex uno non poluerit edere, ex alio reficiatur. 


\ .. 
$. XIII. Quo cibo sexta feria raficere oporteat. 

[R. B. cap.4ı.] Sexta autem feria cibum quadragesima-, 
lem ob reverentiam Passionis, omni congregalioni, remots 
infirmorum imbecillitate, semel suflicere, a Festo Omnium 
Sanctorum usque in Pascho (nisi Nalalis dies Domini, vel 
Fesium Sanctae Mariae aut Apostolorum evenerit), collau- 

-damus. Alio vero tempore, jejunium generale evene- 
rit, bis reficlatur. 


$. XIV. Quod post refectionem semper gratias referant. 
[R.B. cap.39.] Post prandium vero et coenam semper 
in Ecclesia, si prope est, vel si ita non est, in eodem loco, 
Summo Procuratori nostro, qui est Christus, gratias, uf 
decet, cum humiliato corde stricte praecipimus. Famulis 
aut pauperibus fragmenta (panibus tamen integris reserva- 
tis) distribuere fraterna charitate debent et jubentur. 


6. XV. Vt decimus panis semper Bisamosynario detur. 
Licet paupertatis praemium, quod est Regnum Coelo- 
ram, pauperibus procul dubio debeatur, vobis tamen, quod 
Christiana Fides de illis indubitanter fatelur decimum to- 

tus panis quotidie Eleemosynario vestro dare jubemus. 


9 AVL Vt collatio sit in arbitrio. Magistri. 


Cum vero Sol Orientalem regionem deserit et ad Hy- 
bernam descendit, audito signo, ut est ejusdem regionis 
consuetudo, omnes ad Completas oportet incedere vos; ae 
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prius genoralem öollationem sumere peroptamus. Hanc 
antem collationem in.dispositione et erbitrio Magietri po- 
nimus;, ut quando voluerit de aqua et quando jubebit mi- 
sericorditer ex vino temperato competenter recipiatur. Ve- 
rum hoo non ad nimiam satielatem oportet fieri, sed par- 
cius; quia apostatare etiam sapientes videmus. 

6. XVII, De finitis Complotis silentium teneatur. 
. [RB up. 42.) Finitis itaque completis ad stratum ire 
oportet: Fratribus igitar a Complstoriis exeuntibas nulla 
sit denuo licentia data loqui in publico, nisi necessitale 
oogente: Armigero autem suo, quae dicturus est, leniter 
dicat. Est vero forsitan, ut in fali intervallo vobis de 
Completoriis exeuntibus, maxima necessitate cogente, de 
ilitari negotio, ut de statu domus vestrae, quia dies ad 
"hoc vobis suficere non creditur, cum quadam Fratrum 
parte, Magistrum vel illum, eui domus dominium post 
Magistrum est debitam, oportest loqui: hoc autem ita 
_ fieri jubemus, et ideo, quia scriptum est: Mors et vita in 
manibos linguae: in illo colloquio scurrilitatem et verba 
ptiosa,#ac risum moventia, omnino prohibemus; et vubis 
ad lectulos euntibus Dominicam orationem, si aliquis quid 
 stultum est locutus, cum humilitate et puritalis devotione 
dicere jubemus, | 
$. XVII. Vt fatigati ad Matutinas non surgant. 


Fatigatos nempe milites non ita, ut vobis &st manife- 
stum, surgere ad Matutinas collaudumus, sed assensu Ma- 
gistri, vel illius, qui creditum fuerit a-Magistro, eos quie- 
scere et tredecim Orationes constitutas sic cantare, ut unus 
ipsorum voci concordet, juxta illud Prophetae: Psallite 
Domino sapienter et illud: In conspectu Angelorum psal- 
Jam tibi; nos unanimes collaudamus, hoc autem in arbi- 
trio Magistri semper consistere debet. 


$. XIX. Vt communitas victus inter Fratres servetur. 


R. B. cap. 54 et 4g.] Legitur in Divine pagina: Divide- 


batar singulis prout cnique opus erat:,ideo nom dicimus, 
ut 
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ut sit personarum acceptio, sed infirmitatum debet esse 


consideratio. Ubi autem qui minns indiget, agat Deo gra- 


tias et non contristetur: UVR: vero indiget humiliter pro 
änfirmitate, non extollatur pro misericordia et it omnia 
membra erunt in pace. , Hoc autem prohibemus, ut nulli 


immnoderatam abstinentiam amplecti liceat, sed communem 


vıtam inelanter feneat. 


. xx. De qualitcte et modo vestimenti. 


[R.B.cap. 55.] Vestimenia autem unius cooloris .semper 
iubemus, v.g. alba vel nigra, vel ut dicam bucella.. Omni- 
bus autem ınilitibus professis in hyame et si in aestate, si 
fieri potest, alla veslimenta concedimus; ut qui tenebro= 
sam vitam postpesuerint,.per liquidam et albam sao con- 
ditori se reconciliari agnoscant. Wuid albedo? nisi inlegra: 
caslitas. Castitas, securitas mentis, sanitas corporis est; 
nisi enim unusquisgwe Miles caslus persewesaverit, ad per«: 
pelusm requiem venire et Deum vwidere non poterit, tes- 
tante Apostolo: Pacem sectamini cum omnibus, sine qua 
nemo videbit Dominum, Sed quia hujusmodi indumen- 
tum arrogantiae ac superfluilalis aeslimatione carere debet, 
talia omnibus habere jubemus, ut 'solus leniter per se ves- 
tire et exuere, ac calceare et discalceare valeat. Procure- 
tor huius ministerii pervigili cura hoc evitare praesumat, 


ne nimis longa, aut nimis gurta, sad mensurata ipsis uten- 


tibus, secundum uniuscujusqgue quantitstem enis Fratribus 
tribuat. _ Accipientes itaque nova, vetera. semper reddant. 
in praesenti reponendo in camera, vel ubi Frater, cujus est 
ministerinm, decreverit, propter armigeros et clientes et 
gııandoque pro pauperibus. 


$. XXL Quod Pumul albu veslimenta, id est pallia non 
habean!. 

Hoc nempe quod erat in domo Dei ‚ac suorum Mili- 
tum Templi, sine discretione, ac cansilio Communis Ca- 
pituli obnixe contradieimus et funditus quasi quoddam vi- 
tium pecnliare ampptare präecipimus. Habebant enim 


1. 14 


' 
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olim famuli et armigeri alba vestimenta, unde veniebant 
damna importabilia. Surrexerunt namgue in Ultramnnta- 
nis partibus quidam Psendofmtres et conjugati et aliä di- 
centes, se esse de Templo, cum sint de Mundo. Hi nempe 
tantas contumelias, totque damna Militari Ordini adqui- 
sierunt et clientes remanentes plurima scandala oriri, inde 
superbiendo fecerunt. Habeant igitur adsidue nigra, sed 
si talia non possunt invenire, habeant qualia possunt in- 
veniri in illa Provincia, qua degunt, aut quod vilius unins 
coloris comparari potest, videlicet bucella. 
$. XXI. Quod Milites remanentes tantum alba habeant. 

Nulli ergo concessum est candidas clamydes deferre, 
aut alba pallia habere, nisi nominatis Militibus Christi. 

$. XXIII. Ve pellibus Agnorum utantur. 

Decrevimus eommani Concilio, ut nullus Frater re- 
manens per lıyemem pelles, aut pelliceam vel aliquid tale, 
quod ad usum curporis pertineat, etiamque oopertorium, 
nisi agnorum, vel arietam babeat. 

$. xt. Ut vetusta Armigeris dividantur. 

Procurator vel dator pannorum omni observantia, 
veteres semper Armigeris et clientibus et quandoque pau- 
peribus fideliter, aequaliterque erogare intendat. 

$- XXV. Cupiens optima, deteriora habeat. 

Si aliquis Frater remanens, ex debito, aut ex motu 
superbiae pulchra vel optima habere voluerit, ex tali prae- 
sumptione protul dubio vilissima merebitur. 

$. XXVI. De quantitas et qualitas vesfimenforum servetur. 

[R. B. cap. 55.) Quantitatem, secundum corporum magni- 
tudinem, largitatemque vestimentorum observare oportet; 
dator pannorum sit in hoc'curiosus. 

$. XXVM. Vt dator pannorum imprimis aequalitafem server. 

Longitudinem, ut superius dictum est, cum aequali 

mensura, ne vel susurronum, vel criminatorum oculus ali- 


x 
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quid notare praesumat, Procurator fraterno intuito consi-· 
deret; ef in omnibus supradiotis Dei retributionem humi. 
liter agitet. _ “ 
$- XXVIII. De superfluitate Capillorum. on 
Ommes Fratres remanentes principaliter, ita tonsos 
habere capillos oportet, ut regulariter ante et retro et ante 
et ordinate considerare possint; et ih barba et in grennis 
eadem regula indeclinabiliter observetar; ne superfluitas, 
aut facetiae vitium denotetur. | 


$- XXIX. De rostris et laqueis, 

De rostris et laqueis manifestum est et gentile, et cum 
abominabile hoc agnoscatur prohibemus, et contradicimus, 
ut aliquis ea non habeat, imo prorsus careat. Aliis autem 
ad tempus faınulantibus, rostra et laquea et capillorum 
superfluitatem et vestium immoderatam longitudinem ha- 
bere non permittimus, sed omnino contradicimus. Ser- 
vientibus enim Summo Conditori, munditia interius exte- 
riusque valde necessaria: eo ipso attestante, qui ait: Esto- 
te mundi corde, quia ego mundus sum. 


$. XXX. De numero Bquorum et Armigerorum, 
VUnicuique vestrorum Militum tres equos licet habere, 
quia domus Dei, Templique Salomonis eximia Paupertas 
amplius non permittit in praesentiarum augere, nisi cum 
Magistri licentia. 
$. XXXI. Nullus Armigerum, gratis servientem » Jeriat. 
Solum autem Armigerum singulis Militibus eadem cau- 
sa concedimus; sed si gratis et charitative ille Armiger 
cuiquam militi fuerit, non licet eidem eum verberare, nec 
etiam qualibet culpa percutere, 


$. XXXII. Qualiter ad tempus remanentes recipiantur. 
Omnibus militibos servire Jesu Christo, animi puri- 
tate in eadem Domo ad terıninum cnpientibus, equos in 
tali negotio quotidiano idoneos et arnra et quidquid eis ne- 
cessarium.fuerit,  omere fideliter jubemus. Deinde* vero 
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ex utraque parte, aequalitate servata, bonum et utile apprs 
tiari eguos judicavimns. Habeatur itaque pretium in scri- 
pto, ne tradatar oblivioni; et quidquid militi, vel equis 
ejus aut Armigero erit necessarium, adjunctis et ferrs 
equorum scecundum facultatem Domns, ex eadem Domo, 
fraterna charitate impendatur. Si vero interim equos suo: 
miles aliquo eventu in hoc servitio amiserit, Magister, i 
facultas Domus hoc exigit, alios administret. Ad veniente 
autem termino repatriandi, medietatem „pretii ipse Miles 
Divino amore concedat, alteram ex communi Fratrum, i 
ei placet, recipiat. 

g. xxxiii. Quod nullus juxta propriam voluntatem incedat. 
"  [RoB. cap.5.] Convenit his nempe militibus, qui nibil 
sibi Christo charius existimant, propter servilium, secun- 
dum quod professi sunt et propter gloriam summae beali- 
tudinis vel metum gehennae, nt obedientiam indesinente 
Magistro teneant. Fundata get itaque, ut max ubi aliquid 
imperalum a Magistro fuerit, vel ab illo, cui Magister 
imandattim dederit, sine mora, ac si divinitus imperetur, 
moram pati nesciant in faciendo, De talibus enim ips 
veritas dicit:-Ob auditum auris obedivit mihi. 





$ AXAIV. Si licet ire per Pillam sine jussa Magistri. 


[R.B. cap.67.] Ergo hos tales Milites propriam volunt- 
tem relinquentes et alios ad termfnum servientes deprecı- 
mur et firmiter eis jubemus, ut sine Magistri licentia , ve. 
cui creditam hoc faerit, in Villam ire non praesumant, 
praeterquam noctu.ad Sepulchrum et ad Stationes, gust 
intra muros Sanctae Civitatis. continentur. - 


“ 
. 


$. XXXV. Si licet eum ambulare solum. 


Hi verö ita ambulantes non sine &ustode id est Milite 
aut Fratre remanente, nec in die, nec in nocte iter in 
‘choare audeant. In exercilu namque, postquam hospita: 
{uerint, nullos Miles, Armiger aut,famulus per atria alio 
rum Militum, cause, visendi, vel cum aliquo loguendi, 
ne jussu, ut dictum est superius, incedat. Itaque Conail 
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obfirmsinus, ut in tali Domo ordinata a Deo, quod nullus 
secuudum proprietatem militet, aut quiescat; sed seran- 
dum Magisiri iınperiam töotus Ancumbat, ut illam Domini 
senlentiam imitari valeat, qua dicit: Non veni facere vo- 
luntatem meam, sed ejus, qui me misil. - 


$- XXXVI De nullus nominatim, quud ei necessarium erit, 
quasrat. j 
Hanc proprie consnetudinem inter caeferk adscribere 
jubemus, ut cum omni consideratione ob vitium quaeren- 
di, teneri praecipimus. Nullus igitur Frater remanens as- 
signauter et nominafim equum, aut egaitaturam, vel arıma 
quaerere debet. Quomodo ergo? Si vero ejus’ infirnilas, 
aut equorum suorum debilitas, vel armorum suorum gra- 
vitas, talis esse agnoscitur, ut sic incedere, sit damnum 
commune, veniat coram Magistro, vel cui est debitum 
ministerium post Magistrum et causam vera fide et pura ei 
demonstret. Inde namque in disposilione Magistii, vel 
post eum Procuratoris, res se habeat. 


$. XXXVH. De frasnis et calcaribus, 


Volumus ut omnino aurum, vel argentum, quäe sunt 
divitiae peculiares in Iraenis aut pectoralibus, nec calcari- 
bus, vel in strenis unguam appareat, nec alicui Fratri re- 
manenti emere liceat. Si vero charitative talia vetera in- 
strumenta data fuerint, aurum et argentum taliler ‚ooletur, 
ne splendidus color, vel decor, caeteris arrogantia videa- 
tur. Si nova data fuerint, Magister de talibus, quod vo- 
luerit, Saciat, 


$. XXXVIII. Tugimen in hastis et clypeie non habsatur. 
Tegimen autem in clypeis et hastis et furelis in lanceis 
non habeatur, quia hoc non profcuum, imo damnum no- 
bis ommibus intelligitur. 
6. XXIX. De lcentia Magistri. 


Licet Magistro cuique dare equos, vel arma, vel quam- 
libet reın cuilibet dare. en 
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5 XL. De Mala et Saoco. . 

[R.B. cap, 53.] Sacculus et Mala, cumi firmatura non 
conceduntur: sic exponentur, ne habeant absque licentis 
Magistfi, vel cui creduntur domus post eum negotia. In 
hoc praesenti Capitulo, Procuratores et per diversas Pro- 
vincias degentes non continentur, nec 'ipse Magister intel- 
ligitur. 
$. XLL De Jegatione litterarum. 

[R.B. cap. 54.] Nullstenus cuiquam Fratrum literas li- 
ceat a parentibus suis, neque a quoquam hominum, ne 
sibi invicem accipere vel dare sine jussu Magistri, vel Pro- 
curatoris. »-Postgaam licentiam Frater habuerit, in prae- 
senlia Magistri, si ei placeat, legantur. Si vero et a pe 
xentibus ei quidquam directum fuerit, non praesumat sus- 
cipere illud, nisi prius indicatum fuerit Magistro. In hoc 
autem Capitalo Magister et Domus Procuratores non con- 
tinentur. 

$. XLIl. De fabulatione propriarum eulparum, 

; Cum onmne verbum otiosum generare agnoscatur pec- 
‘catum,.quid ipsi jactantes de propriis culpis ante djstri- 
etum Judicem dicturi sunt! ostendit certe Propleta: Si 
a bonis eloquiis propter taciturnitatem debet interdum ta- 
ceri, quanto magis a malis verbis, propter poenam pecca- 
to debet cessari. Vetamus igitur et audacter contradicimus, 
ne aliquis Frater remanens, ut melius dicam stultitias, 
quas in saeculo in militari negotio, tam enormiter egit et 
carnis delectatione miserrimarum mulierum, cum Fratre 
suo, vel alio aliquo, vel de alio commemorare audeat. Et 
si ‘forte talia referentem quemlibet andierit, obmutescere 
faciat, vel quantocius potuerit, cito pede inde discedat 
et fabularum venditori aurem cordis nan pracbeat, 

5. XLIII. De quasstu et acceptions. ' 

[R.B. cap. 54.) Verum enim vero, si aliqua res sine 


quaestu cuilibet Fratri data gratis fuerit, deferat Magistro 
vel Dapifero; si vero alter suus amicus, vel Parens dare, 
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ı1a3 ad opus Juum noluerit: hoo prorsus non recipiat, do- 
ıec licentiam a Magistro suo habeat. Atcui res dala fue- 
"it, non pigeat illum, si alleri datur, imo pro certo sciat, 
juia si inde irascitur, contra Deum agit. In hac autem 
praedicta- regula, Ministratores non continentur, quibus 
specialiter hoc ministerium debetur, ut conceditur de mala 
et sacco. 


$. XLIV. De manducarüs equorum, - v 


Utilis res est cunctis hoc praeceptum a nobis constita- 
tum, ut indeclinabiliter a modo teneatur. Nullus autem 
Frater facere praesumat manducaria linea vellanea, idcir- 
co principaliter facta, nec habeat ulla, excepto perfinello, 


$. XLV. Vt cambiare vol guaerere nullus audeat. 
Nunc aliud restat, ut nullus praesumat cambiare sua, 
Frater cum Fratre, sine licentia Magistri et aliquid quae- 
rere, nisi Frater Fratri, et si res parva, vilis non magna. 


$. XLVI. Vt nullus avem cum ave capiat, nec cum ; capiente 
incedat. 


Quod nullus avem cum ave accipere audeat nos com- 
muniter judicamus, non ctonvenit enim Religioni sic cum 
mundanis delectationibus inhaerere, sed Domini praecepta 
libenter. audire, Orationi frequenter incumbere, mala sua 
cum lacrymis, vel gemitu quotidie in Oratione Deo confi- 
teri. Cum homine quidem talia operante, cum accipitre, 


vel alia ave, nullus Frater remanens hac principali causa 
ire praesumat. 


$. XLVII. Vt nullus arcu vel balistra percutiat, 


Cum omnem religionem ire deceat simpliciter et sine 
risu humiliter et non multa verba, sed rationabilia loqui 
et non sic clanıosa im voce specialiter, injungimus et prae- 
cipimus omni Fratri professo, ne in bosco cum arcu, aut 
balistra jaculari audeat, nec cum illo, qui hoc fecerit, ideo 
pergat, nisi gratia eum custodiendi a perſido Gewtili: nec 
cam cane sit ausus clamare, nec garrulare, nec equum 
suum, cupiditate accipiendi feram, pungat. . 
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9. XLVIII. Vt Leo semper feriasur. 

Nam est certum, quod vobis »pecialiter creditam est. 
et debitum pro Eratribus vesiris animam ponere, alque in- 
credulos, qui, semper Virginis filio minitantür, de terra 
delere. De Leone yos hoc dedimus, qui ipse circui£ quae- 
rens, quem devoret et manus ejus contra omnes, ommium- 
que manus contra eum. 

$- XLIX. De omni re super vos quassita judicium audıze - 

Novimus quidem persecutores Sanctae Ecclesiae innu- 
merabiles esse et hos, qui conlentionem nou amant Inces- 
santer crudeliusque inquietare festinant. In- hoc jgitur 
Concilii sententia, serena consideralione pendeat; ut si 
aliquis in parlibus Osientalis regionis, vel in quocamgue 
alio loco super vos rem aliquam quaesierit, vobis per fide- 
les et veri amatores judices, audire judicium praecipimus; 

et quod justum fuerit, indeclivuabiliter vobis facere prae- 
cipimus. 
$. I. Vt haec Regula in omnibus teneatur. 

Haec eadem Regula in omnibus rebus, nobis immeri- 

to oblatis perlinmaniter jubemus, ut teneatur. 


$. LI. Quod licet omnibus Militibus professis, terras et homines 
haberae. j 

Divina ut’ credimus Providentia a vobis in Sanctis Lo- 
cis sumpsit inilium hoc genus novym Religionis, ut videli- 
cet Religioni Militiam admisceretis et sic Religio per Mili- 
tiam armata procedat, et hostem sine culpa feriat. lure 
igitur judicamus, cum Milites Templi dicamini, vos ipsos 
ob insigne meritum et speciale probitatis donum, terras et 
homines habere et agricolas possidere et juste eos regere 
et insiitutum vobis. specialiter debitumf impendi debetur, 


$. LI. Vt mala habentibus cura pervigil habsatur, „ 


[R.B. cap.36.] Mala habentibus Fratribus, supra omnia 
adhibenda est cura pervigil et quasi Christo eis serviatur et 
illud Evangelium: Infirmus fui et visilasti me, memoriter 
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teneretur. Hi etenim diligenter, ac patienter portandi 


sant, quig de talibus superna retributio indabitauter ad- 
quiritur, 


°6. LUL Vt infirmis necessaria semper dentur, 


[R.B. cap.36etäy.} Procuratoribus vero infirmantium 
omni observantia, atque pervigili cura praecipimus, ut 
quaecungue sustentationi diversarum infirnitatum sunt ne- 
cessaria, fideliter ac diligenter juxta Domuum facultatem 


eis administrent, v. g. carnem, volatılia et caelera, donec 
sanitati reddantur. 


: (gLIV2 DV alter alterum ad iram non provocet., 


[R.B. cap. 70,] Praecavendum nempe non modicum est, 
ne aliquis aliguem commovere ad iram praesumat, quia 
propinquitatis et Diviniae Sraternitatis tam pauperes, quam 
potentes, Summa Clementia aequaliler astrixit, 

$. LV. Quomodo Fratres conjugati habeantur. 

Fratres autem conjugatos hoc modo habere vobis per- 
mittimus; ut si fraternitatis vestrae benelicium et partici- 
pationem petunt, uterque suae substantiae porlionem, et 
quidquid amplius adquisiverint, unitate communis Capituli 
post mortem concedant; et interim honcstam vilam exer- 
ceant et bonum agere Fratribus studeapt, sed veste candi- 
da, et chlamyde alba non incedant. Si vero maritus ante 
obierit, partem suam Fratribus relinquat et conjux de alte- 
ra vitae sustentalione habeat. Hoc enim injustum confide- 
ramus, ut cum Fratribus Deo castitatem promittentibus, 
Fratres hujusmodi in una, eademque donio nıaneantl. 


$. LVI. Vt amplius sorores non coadunentur Maribus. 


Sorores quidem amplius periculosum est coadunare, 
quia antigquus hoslis foemineo consorlio complures expulit 
‘ arecto tramite Paradisi. Itaque Fratres charissimi, ut in- 


tegritatis flos inter vos semper appareal, hac consuetudiue 
alıquo modo uti non liceat. 
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$. LVIL De Pratres Templi eum escommunicato non participemt. 

Hoc Fratres, valde cavendum et timendum est, ne ali- 
quis ex Christi Militibus homini excommunicato nomina- 
tim ac publice aliquo modo se jungere, aut res suas accipe- 
re praesumat; ne anathema maranatha similiter fiat. Si 
vero interdictus tanlum fuerit cum eo participalionem hba- 
bere, rem suam charitative accipere non immerito licebit. 


$. LVIII. Qualiter Milites sasculares recipiantur. 

[R.B. cap.58.] Si quis miles ex massa perditionis, vel 
alter saecularis, saeculo volens renunciare, vesiram com- 
munionem et vilam velit eligere, non ei statim assentia- 
tur, sed juxta illud Pauli: Probate spiritus, si ex Deo 
sunt; et sic ei ingressus concedatur. Legatur igitur Re- 
gula in ejus praesentia; et si ipse praeceptis expositae Re- 
gulae diligenter obtemperaverit; tanc si Magistro et Fratri- 
bus ejus recipere placuerit, convocatis Fratribus, deside- 
rium et petilionem suam cunctis animi puritate patefaciat. 
Deinde vero terminus probationis in consideratione et Pro- 
videntia Magistri, secundum honestatem vitae petentis, 
omnino pendeat. 


| 6. LIX. DUe omnes Fratres ad secretum Eoncilium non vocentur. 

[R.B. cap.3.] Non semper omnes Fratres ad Conciliam 
convocare jubsmus, sed quos idoneos et Concilio providos 
Magister cognoverit. Cum autem de’majoribus tractare 
voluerit, ut est dare communem terram, vel de ipso Ordi- 
ne disceptare, aut Fratrem recipere, tunc omnem Congre- 
gationem, si Magistro placet, convocare est competens; 
auditoque communis Capituli consilio, quod melius, et uli- 
lius Magister consideraverit, illud agatur. 


$. LX. Quod cum silentio orare debeant. 


[R. B. cap.52.] Omnes Fratres, prout animi et corporis 
affectus postulaverit, stando vel sedendo, tamen szumnıa 
cum reverenlia’et non clamose, ut unus alium non conlur- 


bet, orare communi consilio jubemus. 
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'$& LXI. Ut Fidem eerviontium accipiant, 

. Agnovimus nempe complures ex diversis Provinciis, 
tam clientes, quam armigeros, pro animarum salute ani- 
mo ferventi, ad terminum cupientes in domo nostra man- 
cipäri. Utile est autem, ut Fidem eoram accipiatis, ne 
forte weternus hıostis in Dei servitio aliquid ſurtive, vel 


indeeenter eis intimet, vel a bono proposilo repente-exter- 
minet. \ | 


5. LXI'" Us pueri quamdiu aunt parvi non eccipiantur inter 
Fratres Templi. 

IR. B. cap.5g.] OQuamvis Regula Sanctorum Patram 
pueros in Congregatione permittat habere, nos de talibus 
non collaudamus vos onerare. Qui vero filium suum, vel 
propinguum in Militari Religione perhumaniter dare volue- 
rit, usque ad annos, quibus viriliter armala manu possit 
inimicos Christi de Terra Sancta delere, eum nutriat. De- 
hinc secundum Regulam in medio Fratrum, pater vel 
parentes eos statuant et suam petitionem cunclis patefa- 
ciant; melius est enim in puerilia non vovere, quam post- 
eaquam vir factus fuerit, enormiter retrahere. 


$. LXIIL VUt senes semper venerentur. 


“ [R.B, cap.37.] Senes autem pia consideratione, secun- 
dum viriam imbecillitatem, supportare ac diligenter konor- 
are oportet et nullatenus in his, quae corpori sunt ncces- 
saria districte teneantur: salva tamen authoritate Regulae, 
6. LXIV. De Fratribus, qui per diversas Provincias proficie 

cuntur. 

Fratres vero, qui per diversas Provincias dirigunter, 

Regulam, in quantum vires expetunt, servare in cibo, potu 
ei cseteris studeant et irrepreliensibiliter vivant; ut ab his, 
qui foris sunt bonum testimonium habeant. Religionis 
propositum nec verbo, nec actu polluant, sed maxime om- 
nibus, quibus se conjunxerint, sapienliae ef bonorum ope- 
sum exemplum et condimentum praebeant. Apud quem 
hospitari decreverint, fama optima sit decoratus; et si hieri 


‘ 
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potest, Domns hospitis in illa nocte ne carent Jumine; 
ne tenehrosus hostis occgsionem aliquam, quod absitf, in- 
ferat. Ubi autem milites non excommmunicaltos congregare 
andierint, illuc pergere; non considerantes tam tempora.. 
lem utilitatem, quam sxlernam animarum illorum salutem 
dicimus. Illis autem Fratribus in Ultramarinis partibus 
spe subvectionis ita directis, hac conventione, eos, qua Mi- 


. litari Ordine se jungere perliumaniler voluerint, recipere 
, collaudamüs; ut in praesentia Episcopi jllius Prowinciae, 
uierque conveniat et voluntatem pelentis Praesul audiat. 


Audita itaque pfiitione, mittat eum Frater ad Magistrum 
et ad Fratres, qui sunt in Templo, quod est Jerusalem; 
et si vita ejus est honesta, talique consorlio digna miseri- 
corditer suscipiatur, si Magistro et Fratribus bonum vide- 
tur. Si vero interim abierit, pxro“labore et fatigalione, 
quasi uni ex Fıratribus, totum beneficium, et fraternitas 
paäuperum et Commilitonum Christi ei impendatur. 


$. LXV. Ut victus aequaliter omnibus distribuatur. 
lllud quoque congrue et rationabiliter manu tenendum 
censemus, ut omnibus Fratribus remanentibus victus se- 
cundum loci facultatem aequaliier tribuatur; kon enim est 
ulilis personarum acceplio ‚sed infirmitatum necessaria est 
consideratio. ' 
$. LXVL Ur Milites Templi decimas habeant. 
Credimus namque relictis allluentibus divitiis, vos 
spontaneae panperlati esse subjectos, unde decimas vobis 
communi vita viventibus juste habere hoc modo demonstra- 
vimus. Si Episcopus Ecclesiae, cui decima jure debelur, 
vobis charitative eum dare voluerit; assensu illius Capituli, 
de illis decimis, quas tunc Ecclösia possidere videtur, vo- 
bis tribuere .debet: Si. autem Laicus quilibet adlıuc illam 
ex palriınonid suo damnabiliter amplectitur et se ipsum in 
hoc valde redarguens, vobis eandem reliquerit, ad nulum 
ejus, Qui praeest tantum sive consilio Capituli, id agere 
poterit. 
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$. LXVII.- De culpis gravibus'es levibus, ' 

[R.B. cap. a5— 35.) Si aliquis Frater loquendo, vel mi- 
litando vel aliter, aliquid leve deliquerit, ipse ultro deli- 


clum suum satisfaciendo, Magistro ostendat. : De levibus 
si eonsuetudinem non habeant, levem poenitentiam habeat. 


* 


Si vero eo tacente per aliquem alium culpa cognita foerit, 


majgri et evidentiori rent diseiplinae et emendationi, 
Si. autem grave erit delictum, retrahatur a familiaritate 


Fraterum; nec cum. illis simul in eadem mensa edat; sed , 


solus refectionem sumat, disperisationi et jadicio Magistri 
totum incumbat, ut salvus in judicii die permaneat. 

$. LXVIII. Qua culpa Fraser amplius non recipiatur. 

[R.B. cap. 28.) Ante omnia providendum ‚est, ne quis Fra- 
ter potens, aut impotens, fortis aut debilis, volens.se exal- 
tare et ‚paulatim superbire, ac culpam suaın defendere, in- 
disciplinatus remaneat; sed si emendare se vpluerit, ei dis- 
trictior correctio accedat. Quod si piis admonitionibus, 
Ffusis pro eo Orationibus se emendare noluerit, sed in au- 
perbia magis erexerib tune secandum Apostolum de pio 
eradicelur grege: Auferte. malum a vobis, necesse est: ut 


a socielate Fratrum fideliym ovis moribunda rembveaturs, 


Caeterum. Magister, qui.baculum et virgam manu tenere 
debet, bacnlum videlicet, quo aliorum viriäm imbecillita- 
tes sustentet; virgam guoque, qua vitia deiinquentium 
zelo rectitudinis feriat, consilio Patriarchae et spirituali 
consideratione, id agere studeat: Ne, utait B. Maximus, 
aut solotior lenitas cohibentiam peccantis, aut immodera- 
‚ ta severilas a lapsu non revocet delinquentem. 
6. LXIX. Uta Paschali solennitate, usque ad Festum omnium 
Sanırtorum, unam camisiam Üinsam tantum sumere habeat. 
Interea quod niminm ardorem Orientalis regionis mi- 
. sericorditer consideramus, ut a Paschali festivitate usque 
ad Omnium Sanctorum solemnitatem, unicuique una ca- 
misia linea tantum, non ex debito, sed ex sola gratia de- 
tur, illi dico, qui ea uti voluerit; alio autem lempore ge- 
neraliter omnes camisias laneas habeant. 


- 
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6. LXX. Quot es quales panni in Iscto sint neosssarii. 

Singulorum quidem non aliter per singulos lectos dor- 
mitorium 'esse, nisi mäaxjma Cause, vel necessitas evenerit, 
communi consilio collaudamus. Lectu alia, vel lectister- 
nia, moderata dispensatione Magistri, unusquisque habeat. 
Credimus enim prorsus, sacctum, culcitram et cooperto- 
rium unicuigue suficere.. Oui vero ex his uno carebit, 
carpitam habeat et in omni tempore tegimine lineo, id est 
veluso frui bene licebit, Vestiti autem camisiis dormiant 
et femoralibns semper dormiant. Dormientibus itaque 
Fratribus jugiter usque mane, nunguam desit lucerna. 


\ $. LXXL De vitanda murmurationz. 
Aemulationes invidas, livorem, murmur,, susurratio- 
nem, detractationes divina admonitione vitare et quasi 
quandam pestem fugare vobis praecipimus. Studeat ita- 
que unusque vigilanti animo, ne Fratrem suum clam cul- 
pet aut reprehendat, sed illud Apostoli stadiose secum ani- 
madvertat: Ne sis criminator, ne sussurro in populo: com 
autem Fratrem liquide aliquid peccässe agnoverit, pacifice 
et fraterna pietate juxta Domini praeceptum inter se et il- 
lum solum corripiat; et si eum non audierit, alium Fra- 
irem adhibeat; sed si utramque contempserit, in Conventu 
publice objurgetur coram omnibus. Magnae enim caeci- 
tatis sunt, qui aliis detrahunt et nimiae infelicitatis, qui 
se a livore minime custodiunt, unde in nequitiam versuti 
hostis demerguntur. . 
6. LXXU. Vt omnium mulierum fugantur oscula. 
Periculosum esse credimus omni Religioni vultum mu- 
lierum nimis attendere et ideo nec viduam, neg virginem, 
nec matrem, nec sororem, nec amicam, rec ullam aliam 
foeminam aliquis Frater osculare praesumat. Fugiat ergo 
foeminea oscula Christi Militia, per quae solent homines 
saepe periclitari; ut pura conscienlia et severa vita in’con- 
spectu Domini perenniter valeat conversari. Amen. 
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Ludovico Divina Gratia illustrissimo Francorum Regi 
B. de Blancesfort eadem gratia pauperis Militiae Templi 
Magister dictus, cum universo 'ejusdem Militiae conventa 
omnimodum cum debita reverentia fJamulatum in Domino. 

Orientalis regni perturbationem, graves eventus in- 
textos infortuniis scriplo vobis intimare operae precium 
duximus, cum prosperoram nuntiandi facultas universali- 
ter fere nobis denegetur. Ne vero Majestatem vestram 
prolixe improperiorum nostrorum relations amaricare vi- 
deamur, capitulatim vobis ea scribere inviti compellimur: 
Ecce persequutores veritatis ac fidei, inspecta angusliarum 
nostrarum multitudine, insoliti furoris audacıa adversum 
nos armantur. Jpsos namque R, Principis Antiochiae exal- 
tat captivitas, caedesque suorum et Magnatum principatus 
factae in Principis captione. Hinc ab eis terra depopulata 
ipsos laetificat. Hinc nutu divino, nostrorum exigente 
mole peccaminum, terrae motu dissipatae munitiones, 
eversa castella quam plurima, innumerique quos dirulo- 
rum murorum collisio oppressit multiplicato eorum furore 
adversum nos multo acrius solito accendit., Ecce iterum 
praedicta gravia, multa graviora, ao flebiliora flebilibus 
novissime subsecuta sunt. Rex namque Balduinus, qui 
omni vitae suae tempore, murus stelit inexpugnabilis pro 
domo Israel, naturae persolvens debitum, viam universae , 
carnis ingressus est: scilicet damnum diebus nostris incom- 
parabile. kaec et his similia Ecclesiae persequutores at- 
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tendentes, ab extremis eorum £nibus in unum conveniant, 
quasi vir unus, adversus Sanctuariam Dei, delere de terra 
. memoriam nostram:. Ecclesiamgue fiıdelium, quod absit, 
infinitae eorum maltitudinis oppressione deprayare conar- 
tur. Super hoc Dei ac vestrum auxilium, consilium e 
subsidium, ingemiscentes postulamus. Begnum etenim Je- 
zusolymitanum licet plurimum propriis viribus destitutom 
‚sit,. necesse tamen est -quatinus Antiochiae principatni 
omnino desolato, manum consolationis extendat, viresgue 
quas, ut ita dicam, non habet, viriliter largiatgr. Sed 
quid egenti praestare poterif, qui egestale afflicius in seip- 
so ‚angustiatur? ÖOppressionem igitur Orientalis regni e 
Ecclesiae ipso conscientia vestra diligenter inspiciat, in 
Passionis Resurrectionisque loci subsidium inllammetar. 
Oramus obsecrando quod possumus: quod ipsi quaeremus, 
Dominicae a vobis locus impetret resurrectionis. Simgula 
improperiorum nostrorum, alteriualicnis nostrae, elatio- 

‚ nis inimicoram Passionis ac Resurrectionis Chrisi, malo- 
rum vobis scribere numerosilas impedit, quae vos latorum 
praesentium, scilicet fratrum nostrorum relatione fideli- 
ter commendavimus, ac sub eorum testimonio reservari 
dignum credidimus. 


[4 


II. 


Ludovico Dei gratia illustrisesimo Francorum Regi B. 
domus Templi Magister dictus, quamvis indignus, cum 
ejusdem domus conventu, servitium cum dilectione. 

Nobilitati vestrae'notum fieri volumus, quod dominus 
Guillermus de Donner postquam ad Orientales partes trans- 
fretavit, ut Domwinicam visitaret Sepulcrum, ceteraque 
oratoria circuiret, quidam ejus vicini suam terram crudeli- 
ter invaserunt, igne eam pessime devastantes. Unde Se 
renitatem vestram modis omnibus deprecamur, gnatinos 

Hoe. 
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hoc, quanium ad vos perlinet, fieri non permiltatis; sed 
ultionem in eos, qui hoo praesumunt, facialis, ut caeleri | 
vestram justitianr audientes,. tantum scelus ulterius com- 
miltere non attemptent. Maguum siquidem detrimentum 
in hoc poterit Orientalis Ecclesia sustinere: qnia multi sie 
sua pendera meluentes, trauslretare dubitabunt. Majesta- 
ti vestrae grates indesinenter exsolvimug de beneficio nobis 
et fratrihus nostris impenso. 
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Ludovico Dei gratia gloriosissimo Francorum Regi et 
domino suo excellenti B. de Ble., eadem gratia Ppauperis 
militiae Templi minister humilis et totus Fratrum suorum 
Conventus, orationum mumus cum salute. 

In venerandae Celsitatis vestrae praesentia saepenume- 
ro relatum credimus, qualiter, quamdiu et qua intentione 
sub salutiferae Crucis vexillo et cum domino Rege milita- 
verimas in Aegypto. Si enim sceleratissimus ille Noredi- 
nus, interveniente aullatia regno Babiloniorum ut affecta- 
bat, polirelar, multiplicalis viribus tantus incumberet 
Christi regno ut per pyraticam clauso mari, pericnlosum 
etiam fugae locum non concederet timidis et ignavis. Ea 
enim erst intenlionum suarum summa eaque gratia miserat 
in Babylonem Syraconem, ut infinitam Babiloniorum multi- 
tudinem vel ut dominationis, vel simulatae pacis astutia se- 
cum ascisceret et in abolitionem Christiani nominis, duo 
potentissima regna, Babilonis scil. et Damasci foederaret 
invicem. Verum respexit nos desuper Divina clementi«, 
deditque cultoribus suis Christus noster non incruentam 
de inhidelitate victoriam. Supra memoratus enim Turcus, 
quem adipiscendi regni gralia missum praesignavimus, 
Berbesium validissimam civitatem Aegypli, quam etiam 
obfirmaverat et muuiverat triginta millibus bellatorum, in 
triamphalis tandem Signi virtute toactus est reddere ser- 
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wis Crucis et non sine Magno suorum detrimento pulsus est 
a patria, quam guidem tridno amplius tardante sucvaren, 
aullo erat contradicente in dominium possessurus. '-Nos 
autem post haec omnia revertentes,: invenimus pro peeca- 
tis nostris Terram sarıotam satis ac desuper desolatam, Pa- 
neademque civitefem, qua non erdt äı toto Regno munitior, 
$urto sublatam et redditam Turechis per manns proditorum. 
Antiochiam quoque miseram at miserabilem, everaionem 
sui jam proximam et stragem 'suorum inenarrabilem insola- 
bilibus lacrimis deplorantem; de qua quidem jam non est 
“ dubium, quin aut in Graecorum aut in Turchorum manus 
veniat, et in proximo, nisi ei Divina miseratio vestrague 
Superexcellens immensitas succursum providerit festinatum. 
‚ Neque enim potest Rex noster A. magnus licet‘Deo gratias, 
ac magnificus ad defensionem Antiochiae et Tripolis, Hie- 
rusalem et Babilonis, cui servit cum äliis suis et cni pot- 
issimum metuendum est, quadripartitum agmen ingerere: 
quas omnes potest Noradinus uno et eodem tempore, si ve- 
lit, superhabundantibus canum suorum copiis infestare. 
Proinde noverit magnitudo vestra dilectum fratrum no- 
strum, famulum quoque &t amicam vestrum, fratrem 
Heust. canem pro exhonoratione et relaxatione sua cogente 
corporis infrmitate, totiens supplitasse, ut jam non pos- 
semus ei salva pietate contradicere. Mittimus ergo in lo- 
co ejus praesenlium latorem, fratrem Walterum, virum 
prudentem et discretum, gemina quoque ingenuitate 
avorum scil. et morum, bene conspjcuum, quem et vos his 
praesentibus, tanquam praesöntialiler, vobis et mandato 
_ vestro commitlimus et submittimus et quasi manu ad ma- 
num tradimus; rogantes ut ipsum Dei amore et nostro in 
agendis nostris, quae et vesira sunt, vestra ope {ulciatis 
et benigno favore vestro, tamquam famulum vestrum, pro- 
 prium in oınnibus et per omnia sustentetis. Nam et ipse 
sicut dinturna ejus opnversatione Cognoscelis, et, etiam 
per se honorari dignissimus, 
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IV. . 
Ludovico Dei gratia Francorum Regi sanctissimo, do- 
mino et amico sao max. frater G. Fulcherii domorum pau- 
peris Militiae Templi proourator indignus, balutem: Mit, 
tere rem, siquis qua caret, ipse potest. 


Antiochenae terrae desolationem, Jerosolymorum tur- 
batum Regnum, graves eventus, imporfünos tasus, Chri- 
stianitatis plagas continuas, lugubres vobis ihtimare com- 
pellimur, cum prospera nantiandi desit facultas. Impor- 
tunitatis tamen et impröperii nostri singula, vobis scribere 
malorum numerosilas'impedit, dum Yix’aut nunquam pro- 
spera nöbis eveniant. Praetermissa igifur tanti infortunii 
multitudine, graviöres nostros evenfus vobis revelare sa- 
tagimus, cum linguam "loquenlis lacrimae desolationis 
impediant. Anni autem istfus, mense Jalio, contigit Re- 
gem nöstram A. et Magistrum nostrum, caeterasque Terrae 
sarctae ‚proceres fines Babiloniortum intrasse, Syraconem, 
Noradini' cömestabulam, qui ad partes illas declinaverat, 
ut eas sibi vendicaret;, in 'Berbesio obsedisse. Ipso merixs 
finem dante et sequente jam intrante Axerunt ibi temptoria. 
Quo audito Noradinus indigualus animo et mente confusus, 
eadem teınpestate litteris et legatis suis omnes partes, quae 
nomem ipsius audierant et tremebant, contradixit, et ca- 
stellum quod dicitur Harenc et in finibus Antiochiae et 
Alapiae situm est, olim tumaci et superbia obaedit. Appli- 
catisniachinis et petreriis suis, tot et fantis valneribus 
‘ obsessos invaserunt, ut fere oiberiis et aqua oarentes am- 
plius tolerare non valerent. Com antem hasc itaque age- 
rentur, princeps Boemundus, qui Antiochise praosidebat, 
curam novi prfinoi patus sui viriliter agens, comite Tripoli- 
tano et domino Torosio, duceque Marmistensi et de fra- 
tribus nostris quam plurimis aibi accersitis, fratres et ho- 
mines suos, tanyuam benus Blatathiae filius, succurrere 
proposuit. Tantos etenim milites ei Tureopolos et pedites 
coaduneyit, quod nunquam nostris temporibus ab illis parti- 
bus tam pulcra coadunatio fidelium adversus inſideles ar- 
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mata processerit. Factum est autem dum adversus Cren 
inimicos XII die, exeunte Augusto, armati procederes, 
eos in primo-conflictu fugsverunt; sed in multitadize gr- 
tom oonfisi et plarimum resistenies, nostros sustinueres 
et disconfecerunt, Principem et Comitem ceperunt, le 
multi eorum corzuissent in gladio. Quid ultra? victorie‘, 
habnerunt, sed eruentam. Praeterea huc atque illuc x: 
terram discurrentes Haren ceperunt et Antiochiam ob- 
derunt, Non est enim qui eorum immanitali resislal, 9 
sexoentia militibas et duodecim millibus peditum, vix pax 
qui nuntiarent .evasere. Elevatum igitur cornu inimi-! 
rum nostrorum, humiliata est in laboribus virtus natn 
Snpplices enim flexis genibus cordis, caritalis veeirse pe ' 
dibus provoluti, a liberalitate vestra auzilium postulams 
et expectamus. Interpellit vos ipsa conscientia ven. 
moneat vos sincerge caritalis affecius, Redemptionis nostra 
locus, Terra sancta, Urhs fortitadinis,, Ecolesia primilis 
Semel ac saepiug vobis talia mandevimus, nunc auler 
jmpensius.ac impressius. Nobis equidem orationes, acı- ' 


gare:. vobis ‚autem operationes a0 Fogata perficere Divis 
gratia praestilit.. 





V. 

Ludovico. Der gratia inclito et veneräbili Regi Fren«- 
zum, domino suo Karissimo, Bertr: de Blancofort eaden 
‚gralia Militiae Templi Magister -dictus, de, regno ad regnun 
‚feliciter trensferri. | 

Quot et quanta nobis et praedecessoribus nostris de 
‚snunificentiae vestrae largitate collata sunt beneficia, st per 
‚singula persequi temptabimus, nec littera poterit, nec lin- 
:gus suflüicere.e Nam cum ab ineunte aetate vestra liberali- 
tas circa domus nostrae propagationem laboriosa ‘devotione 
studuerit, adhuc,: Deo gralias, in eodem suo tenore perdo- 
zat, Deo firopitio'et vita comite in pogterum durkture. Fi 
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ut retroacta tempars replicemus, raro vel numquam inve- 
nietur sancia devotio destitisse, quin semper aut sua nobis 
propensiüs ingereret, aut aliena benigni sui favoris asser- 
tione nostris usibus applicaret. Pro quibus omnibus reve- 
rentia et honorifitentia fratri G. Fulcher. a vobis exhibita, 
quia grates condignas referre non possumus. referrendas illi 
soli committimus, qui quod oculus non vidit, nec auris 
audivit in zeterna recompensaturus est claritate, ldtm 
namque frater G, Fulcher. in universitatis nostrae praesen- 
tia genibus provolutus, vestram circa se stuliositatem tan- 
tis extulit praeconiis, ut pene intra credulitatem et snpre 
admirationem fieret universis. Unde et hic et ubigque nos 
et nostra omnia vestrae supponimus et exponimus volun» 
tati. De cetero super oppressione Sanctae Terrae et maxi- 
me Antiochiae, quid loquamur? ad quos ibimus? quos 
imploramus? Vobis enim totiens dictum est, ut sit faci- 
lius, repulsam ex taedio quam ex pietate lacrimas promere, 
Antiochiae tamen res adeo confractae et ad lantam redactae 
sunt paupertatem, ut ad eam recipiendam in suam collectis 
undique eopiis venire velit et accingatur Imperator. Quip- 
pe ea namque per tot infortuniorum gradus ad hanc servi- 
tatum perducta est summam et immanitati Graecorum seu 
Turchorum ad primum concursum pateat exposita. Adliuo 
tamen ad vos respicit misera mater et Apostolica sedes An- 
tiochena, amiritudine et moerore confecta, 
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Bulle: „ Omne datum optimum.““ 
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Alexander Episcopus, servus servorum Dei. Diledh 

‚Filiis Bertrano, Magistro Religiosae Militiae Templi, gıd 
Jerosolimis situm est, ejusque successoribus et Fratribw 
tam praesentibus, quam futuris Regularem Vitam Profes 
in Perpetuum. . 

Omne datum optimum et omne donum perfectum d* 
sursum est descendens a Patre hominum, apad quemneı . 
est transmutatio, nec vicissitudinis obumbratio ; proinde, 
dilecti in domino Filii, de vobis et pro vobis Omnipote- 
tem Deum collandamus, quoniem in universo mundo ı* 
stra religio et veneranda institutio nuntiatur. 

Cam enim natura essetis Filii irge et seculi volupt- 
tibus dediti, nunc per aspirantem gratiam, Evangelii pm 
surdi auditores effecti, relictis pompis secnlaribus et rebu 
propriis, dimissa etiam spatiosa via, quae ducit ad mor- 
tem, arduum iter, quod ducit ed vitam, humiliter eleg- 
stis; atque ad comprobandum, quod in Dei militia speci= 
liter computemini, Signum vivificae crucis in vestio pt 
ctore adsidue circumfertis. 

Accedit ad hoc, quod tanquam veri Israelitae, atque 
instructissimi divini proelii bellatores, verae charilaüs 
flamma auccensi, dictum Evangelium operibus adimplebs, 
quo dicitur, Majorem hat dilectionem nemo habet, quan 
ut animam suam ponat quis pro amicis suis. 

” Unde etiam juxta Summi' Pastoris vocem, animas ve 
stras pro fratribus ponere, eosque ab inoursibus Pagano 
rum, defensare minime formidatis et cum nomino oenser 
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nini milites templi, constituti estis a Domino Catholicae 
k.cclesiae deiensores et inimicorum Christi impugnatores, 
Licet autem vestram studinm et landanda devotio in 
tam socro opere, toto corde et tota mente desudet, nihil- 
ominus tamen universitatem vestram exhortamur in domi- 
no, atque, in peccalorum remissionem, austorilate Dei 
et beati Petri, Apostolorum -Principis } tam vobis, quam 
servienlibus vestris injangimus, u£ pro tuenda Catholica 
Ecclesia &t ea, quae ost sub Paganorum tiranhide, de ip- 
sorum spurcifia eruenda, expugnando inimicos crueis, in- 
vpcato Christi nomine, intrepide laborelis. Ea eljam, 
quae de eorum spuliis ceperitis, fidenter in usus vestros 
convertalis et ne de his, contra velle vestrum, portionem 
 alicoi dare cogamini, prohibemus; statnentes at domus seu 
templum, in quo estis ad Dei laudem et gloriam, atque 
defensionem suorum fidelium et liberandam Dei Ecclesiam 
Ccongregali, cum omnibus possessionibus et bonis suis, 
quae in praesentiarum legitime habere cognoscitur, aut in 
dutarum concessione Ponlilicum, liberalitate Regum vel 
Principum, oblatione fidelium, seu aliis justis modis prae- 
stante Domino, poterit adipisci, perpetuis futuris tempo- 
zibus sub Apostolicae sadis tutela et protectione consistant. 


Praesenti quoque decreto sancimus ut vita religiosa, 
guae in domo vestra est, divina inspirante gratia, insti- 
tuta, ibidem inviolabiter observetur; et fratres inibi, om- 
nipotentt Domino servientes, caste et aine proprio vivant 
et professionem suam diotis et moribus comprobantes Ma- 
gisfro sun, aut quibus ipse praeceperit, in omnibus et per 
omnia subjectli et obedienies existant. 

Praeterea quemadmodum domus ipsa hnjus sacrae in- 
stitutionis vestrae et ordinis fons et origo esse promeruit; 

its nihilominus omnium locoram, ad eam pertinentium, ca- 
put et magistra in pergetuum habeatur. 

Ad haec adjicientes praecipimus ut, obeunte te, di- 
lecte in Domino fili Bertrane, ˖ vel tuorum guolibet Suc- 

' cessorum, nullus ejusdem domus fraisibus proponatur, 
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niti militaris et religiosa persons, quae veſtras conversa- 
tionis habitum sit professa,; nee ab aliis, nisi ab omnibus 
fratsibos insimul, vel «e; saniori ac puriori eoram parte, 
qui praeponendus’fuerit, eligatur. _. 

* _Potro consuetudines, ad vestrae religionis et officii ob- 
servantiam ’a Magistro et fratribas communiter institutas, 
nulli Ecclesiasticä® secularfive petsonae infringere, vel mi- 
nuere sit lieitum; easdem quoque consueindines a vobis 
aliquanto tempore observatas, et seripto firmatas, nonnisi 
ab eo, qni Magister est, consentiente tamen saniori parte 
capituli, liceat immutari. 

Prohibemus autem omnimodis interdicimus, ut fide- 
litates, hominia sive juramenta, vel reliqnas securitates, 
quase a secularibus frequentantur, nulla Ecclesiastica secn- 
larisve nersona a Magistro et Fratribus ejasdem domus exi- 
gere audeat. | 

LIlud autem scitote, quonism sicut vestra sacra insti- 
tatio et religiose militia divina est providentia stabilitz, 
ita nihilominus, nullius vitae religiosioris obtentu, ad lo- 
cum alium vos convenit transvolare: Deus enim, qui est 
incommutabilis et aeternas‘, mutabilia corda nun appro- 
bat, sed potius sacram propositum, semel inoeptum, per- 
duci vult usque in finem debitae sclionis. 


Quot et quanti sub militari oingulo et clamide terreni 
Imperii Domino placuerunt, sibique memoriale perpetuum 
religuerunt? Quot et quanti, in armis bellicis constituti 
pro testamento Dei, et paternarum legum defensione, suis 
temporibus fortiter dimicarunt, atque, manus suas in san- 
guine infidelium Domino consecrantes, post belligps su- 
dores aeternae vitae bravium sunt adepti? Videte itaque 
vocationem vestram tam milites, quam servientes, atque 
juxta Apostolum , unusguisque vestrum, in qua vocatione 
vocatus est, in ea permaneat. | 

ideoque fratres vestros semel devotos, atque in sacro 
collegio vestro receptos, post factam'in vestra militia pro- 
fessionem et habitum religionis sssumitm, revertendi ad 
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saecalum nullam habere praecipimus facultateın ; nec ali- 
cui eorum fas sit post factam professionem, semel assum- 
tam crueem donınicam, et habitum vestrae religionis ab- 
jicere, vel ad alium locam, sen etiam Monasterium, ma- 
joris sive minoris religionis obtentü, invitis sive inconsul- 
tis fratribus aut eo, qui Magister extiterit, liceat trans- 
migrare, nullique Ecclesiasticae secularive personae ipsos 
suscipiendi aut retinendi licentia pateat. Et gnoniam, qui 


sunt Ecclesiae defensores de bonis Ecrlesiae debept vivere ' 


ac sustentari, de rebus mobilibus, vel se moventibus, seu 
de quibuslibet, quae ad vestram venerabilem donkım per- 
tinent, a vobis decimas exigi contra volantatem vestram, 
omnimodis prohibemus. 


Caeterum decimas, quas consilio et consensu Episco-’ 


poram, de manu Clericorum, vel Laicorum, studio vestro 
extrahere poteritis; illas etiam, quas consentientibus Epis- 
copis et eorum Clericis acquirelis, vobis auctoritate Apo- 
stolica confirmamue. 


Ut autem ad plenitudinem salutis et curam animarum - 


vestrarum nihil vobis desit et Ecclesiastica Sacramenta et 
Divina ollicia vestro sacro Collegio coınmodius exlibean- 
tur, simili modo sancimus, ut liceat'vobis honestos Cleri- 
cos et Sacerdotes secundam Deum, quantum ad vestram 
Conscientiam ordinatos, undecunique ad vos venientes sus- 


cipere et tam in principali domo vestra quam eliam in’. 


obedientiis et locis sibi subditis, vobiscum habere, dum- 
modo, si e vicino sunt, eos a propriis Episcopis expeta- 
tis, iidemque nulli alii professioni vel ordini teneantur 
obnoxii: quodsi Episcopi eosdem vobis forte concedere 
neluerint, nihilominus tamen eos suscipiendi et retinendi, 
aucloritate Sanctae Romanae Ecclesiae, licentiam habeatis, 


Si vero aliqui, post factam professionem, turbatorts 
religionis vestrae, aut damus, vel etiam inutiles apparue- 
rint, liceat vobis eos, cum saniori parte capituli amovere, 
eisque transenndi ad alium ordinem, ubi secundum Deum 
vivere voluerint, licentiam dare et loco ipsorum alios ido- 
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mdos substituere, qui etiam unius Anni spatio in veatra 
Societate probentur:. quo peraclo, si mores eornın hoc 
*x#gerint et ad vestrum servitium utiles invenli fuerint, 
tuno deinums professionem faciant regulariter vivendi et 
Magistro suo obediendi: Ita tamen ut eundem. vrickum et 
vestitum vobiseum habgant, nec non lectisternia, exceplo 
eo quod clausa. vestimenta portabunt. 


'Sed nec ipsis liceat de capitulo, vel cura domus vestra 
se temere intromittere, nisi quantum a vobis fuerit injun- 
ctum. Curam quoque ahimarum tantum habeant, quantum 
a vobis fuerint requisiti. Praeterea nulli personae, extra 
vestrum Capitulum, sint subjecti; tjbique,' dilecte in Do- 
mino Fili Bertrane, tuisque Successoribus, tanquam Ma- 
gistro et Praelato suo, in omnibus et per oninia obedien- 


m 


tianı deferant. \ W 


Praecipimus insuper, ut ordinationes eorundem Cleri- 
corum, qui ad sacros gradus fuerint promovendi, a quocum- 
que malueritis Catholico suscipietis Episcopo, siquidem 
. gratiam et communionem Apostolicae sedis habuerit, qui 
nimirum, nostra fultus auctoritate, quod postulalur, in- 
dulgeat. Eosdem autem pro pecunia praedicare, aut lucro, 
vosque pro ejusmodi causa, eos ad praedicandum miltere 
probibemus ; nisi forte Magister Templi, qui pro tempore 
faerit, certis ex causis ad faciendum esse providerit. 


Quicumgue sane ex hisin vestro Collegio suscipientur, 
stabilitatem loci, conversionem morum, seqne militaturos 
Domino diebus vitae sgae, sub obedientia Magistri Templi, 
posito‘scripto super altare, in quo contineantur ista, pro- 
mittant; salvo quoque Episcopis jure episcopali tam in ds- 
eimis quam in oblationibus et sepulluris. 


Nihtlominus vobis concedimus facultatem, in locis 
eaero Templo collatis, ubi familia vestra habitat, oratoria 
construere, in quibus utique ipsa divina oflicia audiat; ibi- 
que, siquis ex vobis, vel ex eadem familia mortuus fuerit, 
tumuleiar; indecens enim est et animarum periculo proxi- 
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mum, religiosos fratres, ooc#sione adeuudae Eeclesine, se 
yirorum turbis et mulierum fsequentjae immiscere, 
Decernimus insuper auctoritate Apostolica, ut ad 
-quemceumque locum vos venire contigerit, ab honestis alque 
catholicis sacerdotibus poenitentiam, unctiones, sen alia 
quaelibet sacramenta ecclesiastica vobis suscipere liceat; 


ne forte, ad perceptionem spiritualium bonorum, vobis 
quippiam degsse valeat. 


. Quia vero in Christo « omnes unum sumus et non est 
personarum differentia apnd Deum, tam remissionis pec- 
catorum, quam alterius beneficentiae, atque Apostolicae 
Benediolionis, quse vobis indulta est, etiam familiam ve- 
stram, et servientes vestros volumus ess® participes. 


Quicumqueo vero de facultatibus sibi a Deo collatis vo- 
bis subvenerit et in tam sancta fraternitate se collegam sta- 
tuerit, vobisque beneficia persolverit annnatim, septimam 
ei'partem injunctge poenitentiae confisi de Beatorum Petri, 
et Pauli meritis indulgemus. Si vero excommunicatus non 
fuerit et cum mori contigerit, ei cum aliis Christianis se- 
paltura Ecclesiastica non negetur. 


Cum autem fratres vestri, qui ad suscipiendas col- 
lectas destinati fuerint, in Civitatem, Castellum vel Vi- 
cum advenerint, si forte locus ille interdictus sit, in ju- 
cundo eorum adventu, pro Templi honore et eorundem Mi- 
litum reverentia, semel in Anno aperiantur 'Ecclesiae at 
exclusis excommunicatis, divina officia celebrentur. 


Nulli ergo omnino hominum licest praedictum locum 
temere perturbare, aut ejus possessiones auffere vel abla- 
'tas retinere, minuere, aut aliguibus vexationibus fatigare, _ 
sed omnia integra conserventur vestris, et aliorum Dei 
fidelium usibus omnimodis profuture. 


$i quis igitur hujus nostrae ‚constitationis paginam 
sciens contra cam temere venire temptaverit, secundo ter- 
tiove commonitus, nisj reatum suum congrua satisfactione 
correxerit, potestatis honorisgue sui dignilate careat, 
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reumgne se divino judicio.existere de perpetrala iniquifate 
cognoscat et a sacratissimo carpore ac sanguine Dei et Do- 
mini redemtoris nostri Jesu Christi alienus fiat, atque in 
extremo examine districtae ultioni subjaceat, 


Conservantes antem haec omnipotentis Dei et beato- 
_ rum Petri et Pauli, Apostolorum ejus, benedictionem et 
gratiam consequantur. Amen. Amen. Amen. 


Ego Alexander, Catlolicae Ecclesiae-Episcopus. 
Ego Hubaldus, Hostiensis Episcopus. 
Ego Bernardus, Portuens. et Sctae Rufinae Episcop. 

* "Ego Guulterius, Albanensis Episcop. 

“ Ego Hubaldus, Praesbyter Card. tit. S.’Cruc. in Hierus. 
Ego Heuric., Pracsb. Card. tit. Sanctor. Nerei et Achillei. 
Ego Joan., Praesb. Card. lit. Sanct. Anastasiae. 

Ego Albert., Praesb. Card. tit. Sanct. Laurent. in Lucina, 
Ego Guilhelm, Praesb, Card. tit. Sanct. Petri ad Vincula. 
Ego Jac. Diac, Card. Sanct. Mariae in Cosmedin. 
Ego Oddo, Diac. Card. Sanct. Nicol. in Carcere Tull. 
Ego Ardicio, Diac. Card. Sanct. Theodori., 
Ega Boso, Diac. Card. Sanct. Cosmae et Damiani. 
Ego Cinthius, Diac. Card. Sanct. Adriani. 
Ego Joan., Diac. Card. Sanct. Mariae in Porticu. 

. Ego Manfred., Diac, Card. S. Georgii ad Velam Aurenm; 


Datum Turon. per manum Hermani Sanctae Romanae 
Ecclesiae Subdiac. et Notarii, VII [dus Januarii IndictioneX. 
Incarnationis Dominicae anno M.CLXIL . Pontificatus vero 

‚Domini Alexandri P. P. Tertio Anno quarto. 
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Confirmatio Pacis initae inter Fratres Militiae Templi 
et Fratres Hospitales. , 

Alexander Episcopus servus, servorum Dei, dilectis 
Filiis Magistro et Fratribus Militiae Templi Salutem et 
Apostolicam Benedictionem. 

Quanto religio vestra et Fratrum Jerosolimitaram Ho- 
“ spitalis Deo et hominibus creditur magis. grata existere 
et Terrae Orientali ampliug necessaria et opportuna proba- 
tur, tanlo de vestra et ipsorum unitale majus debemus . 
gaudium laetiliamque coneipere et ut semper inter vus 
vinculum dilectionis servelur, toto studio laborare; has 
itaque ratione inducti, pacem et concordiam, quam cum 
dilectis Filiis nostris,, Magistca et Fratribus Hospitalis de 
omnibus querelis, quae inter Domum vestsam et-ipsoruut 
a longo tempnre fuerant agitalae, tam de terris et pusses- 
sionibus, quam etium de pecunüs, vel quibuslibet aliis 
rebus, de illorum assensu fecistis, nen solum gratam, ve- 
rum etiam ratam habentes, auctoritate Apostolica confir- 
mamus et perpetuie temporibus firmam illibatamque ma- 
nere censemus; quam ulique de verbo ad yerbum his lit- 
teris duximus annotaudım. 

In nomine Patris et Filii et Spiritus Sancti,. Amen, 
Notum sit omnibus, tam futuris, quam praesentibus, quod 
per voluntatem omuipotentis Dei et per Domini Papae Ale- 
xandri, cui soli post Dominum, obedire tenemur, prae- 
ceptum et ammonilionem, ego Frater Odo Sanoti Amen- 
tis, humilis Magister militiae Templi et ego Rogerius Je 
Mulinis, Magister domus Hospitalis Jer. consilio et volun- 
. tate Capitulorum nostrorum, ſirmam pacem et gralam con- 
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cordiam fecimus de omnibus querelis, quae inter Domum 
Templi et Domum Hospitalitatis fuerant usque ad hanc 
diem ventiletae, tam de terris et possessionibus, quam 
‚etiam de pecuniis vel quibuslibet aliis rebus; sopilis ĩñta 
canctis quaerelis, quam citra, quam ultra, quod nulla dein- 
cepa suscitari possit- vel repeti. 

‘ Hanc autem patam et concordiam, universarum quae- 
relarum terminationem, nec non et ad invicem fraternam 
dilectionem, universis Fratribus Templi et Hospitalis te- 
ziere, conservare &t fovere statuimus et praecipimus, sal- 
vis abhinc in perpetnum quidteqgue ac pacifice remansuris 
utrigue domui rebus et possessionibus, quas hodie domus 
ntraque, tam ultra mare, quam citra, noscHar tenere. 

Siqua vero quaerela deinceps inter nos, vel successo- 
res nostros, sen etiam inter Fratres ‚nostros, citra mare, 
vel ultra 'surrexerit, ‘per tres utriusque parlis Fratres, si- 
tut in mandatis a Domino Papa percdepimus, eam statui- 
mus termineri; taliter videlicet, quod piaeceptores illa- 
rum domorum 'vel provincierum, inter quas orta 'fuerit 
guaestio, assumtis quisgue discretioribus Frstribus, quere- 


lam illam dissolvere et pacem inter se studeaut conservare 


sine fraude et sine gravamine al alterutrius partis,- guantum 
poterunt cavere. S 
Si vera per se nequiverint-Fratres illi quaerelae finem 
imponere, asciscant sibi de suis amicis communiter, quo- 
rum consilio et mediatiöne quaestio valeat terminari; sic 
scilicet; quod, in quo major pare Fratrum illorum eonve- 
nerit vel amicorum, in ea finis quserelae iponatur, et 
inter Fratres. pax semper integre et dilectio firma consistat. 
Si autem neo ad id fact adhuc poterint pervenire, 
querelam ad nos spriptam transmittant et nos illam, Deo 
volente, terminabimus; ipsi vero Fratres nihilemiuus pa- 
cem et benevolentiam inter se leneant. 
Si quis vero Fratrum, quod absit, ab hac pace, pa- 
eisque ac dilectionis cönservatione dissiluerit, se contra 
Magistri sui :praeceptum et-Capituli Jerosolimitani consti- 
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tutionem seiat egisse; reatamque suum hujasmodi nullate- 
nus polerit expiare, quousque Magistri sui et Capituli Je- 
rosolomitant conspectui se praesentet. 

His auteın duximus adneetendum, quod- Fratres 
utriusque domus se ubique diligant et honorent et alter 
commodum alterius muülua caritate et unanimitate fraterna 
perguirant et observent; ‚ut duarum domorum existenies 
per professionem, unius esse pareant per dilectionem. 

Deoernimus ergo ut nulliomnino hominum lickat kanc 
Paginam. nostrae confirmationis infringere, vel ei ausu te- 
nerario contraire. 

‚Si quis sutem hoc. attemiare praesumserit, indignatio- 
nem omnipotentis Dei et beatorum Petri. et Pauli et Apo- 
stoloram ejus se noverit incursurum. Dat. Sign.IV. Non. 
August. Ä . . 


= min 


Bellage 5. 
.Epistolarum Innocentii III. ed. Baluze, II. pag. 68. 
‚ep. 121. 





‚ (ul ©. 128. Rote g.) 


Magistro Domerum Militiae Templi citra mare. 

Fretrum et coepiscoporum nostrorum graves querelao 
super gravibus fratrum veströrum excessibas .apostolicis 
auribos shepiue incnicätae animam nostrum negueunt non 
turbare, cum in nostrum et generalis Ecclesiae scandalum 
et animarum suarum periculum et ordinis vestri dispen- 
dium attententur, qui dpostantes a Domino et a puritate 
sui ordinis recedentes, in superbia sua usque adeo effrae- 
nantur, ut in fatiem Homanae Ecclesiae matris suae, quae 


% 


— 240 — 


fratres Militiae Templi suis beneficiis fovere non descinit, 
maculam impingere non verentes, audeant publice prasdi- 
care quod per apostalicae sedis indulta oujuscungue civita- 
$is interdictae uel oppidi omnes Escigeias successive in eo- 
ram jucundo adventu debeant aperiri et ibidem divina of- 
ficia celebrari, prout eis nunc in ista, nuncia alia videbi- 
tor expedire, non atiendentes quod ex praesumptione hu- 
jasmodi contemnitar medicinalis poenae medela, imo qua- 
si penitus enervatur., Et si Ecclesias in locis praediclis 
habuerint, cam aubjecta ‚faerint interdicto, non verentur 
solemniter, pulsatis campanis, maxime interdieto durante, 
apertis januis, divina in eis oflicia, quotidie celebrare; 
signumque domuinicae_crucis geslantes in pectore velut di- 
scipuli Jesu Christi, sed mon curantes ipsius seqni doctri- 
nam, qui prohibet scandaliseri pusillum credentem in 
ipsum. 
Qui scandalisaverit, inguiens, unum de pusillis istis, 
qui in me credunt, expedit ei ut suspendatur mola asina- 
ria in collo ejus et demergatur in prolundum maris, uon 
solum scandalum pusilloram contemnitur, sed etiam Eccle- 
siae generalis et cupiditatis aestibus arihelantes non decli- 
nant mendacia, dum utentes doctrinis daemoniorum, in 
cujuscunque tructanni pectore Croucifixi signaculum impri- 
munt et cum eis ad praedicandum euntes, onesti ponde- 
re peccatorum, jam non curant Quasi longam restem ad- 
dere peccata peccatis, asserentes quod quicunque, duobus 
“ wel tribus denariis annuis collatis eisdem, se in eorum [ra- 
ternitatem contulerint, carere de jure nequeant ecclesia« 
stica scpultura, etiamsi fuerint interdicti; ac per hoc adul- 

ı teri, usurarii manilesti et alii criminosi suppösili eccle- 
siastico interdjcto, ex hujusmodi insolentia in eorum ci- 
miteriis quasi fideles et catholici tamulantur et ita ipsi a 
diebolo captivati, fidelium animas captivare non desinunt, 
cum eas quas mortuas sciunt, vivificere nituntur. Proh 
dolor! jam non moderate utentesmundo velut religiosi ho- 
mines propier Deum, aed ut suas impleant voluptates, re- 
li- 


® ⸗ 





— ZU — ” 


‘ 


ligionis imagine utunstur solummedo propter mundum. Et 
licet per haec et alia nefanda, quae idcirco plenius exag- 
gerare subsistimus, ne cogamur gravius vindicare, aposio- 
licis privilegiis, quibus tam enormiter abutuntur, easent 
merito spoliandi, cum privilegium mereatur amittere, qui 
permissa sibi abutitur potestate, quia tamen ad profectum 
vestri ordinis aspiramus, prudentiam tuam monemus et 
exhortamur attente, per apostolica scripta mandanies qua- 
tinus, sicut vir honestatis militiae Templi zelator, haeo 
quae tibi mandavimus, subditis tuis omnibus studeas fide- 
liter ac prudenter exponere, ut per nostram et tuam exhör- 
tationem correcti, a tam enormi et pestifera foeditate va- 
leant liberari et quos divini amoris respectus et nostrae 
commonitionis auctoritas a malo non revocat, tu severita- 
to coerceas ecclesiasticae disciplinae. Alioguin si quid mali 
ex hoc vobis acciderit in futurum non nobis sed vobis po- 
teritis merito imputare. Ceterum praecipias universis ut 
Legatos nostros studeant honorare, qui de ipsis graviter 
conqueruntur.,. Datum Viterbii ldibus Septembris anno 
decimo. ' | 





"Monast. Angl. II. p.558. 





Confirmatio privilegiorum in Anglia. 
(Bu l. S. 147. Note 33.) 





Noveritis, nos concessisse et confirmasse Deo et bea- 
tae Marise et fratribus Militiae Templi Salomonis, omnes 
rasionabiles donationes terrarum, hominum et elemosyna-. 
rum, eis a praedecessoribus nostris vel ab aliis in praete- 
rito, vel a nobis in praesenti, collatas, velin futuro a Re- 
gibus, vel ex aliorum liberalitate conferendas, vel alio 
modo adquisitas, vel adquirendas; tam in Ecclesiis, quam 
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in rebus. et possessionibns mundanis: Quare volomas e 
firmiter praecipimus, quod praedicti fratres et eorum b- 
mines omnes possessiones et elemosynas suas habeant e 
teneant cum .omnibus libertatibus et liberis consuetadin- 
bus et quietanciis suis in bosco et.plano, in pratis et pasiz 
ris, in aquis et molendinis, in viis et semitis, in stangu 
et vivariis, in mariscis et piscartis, in grangiis et virget 
tis, infra Burgum et extra, cum succa et sacca et tıl« 
theam, et Infangenethef et Unfangenerhef et Hamsoca ei Sri} 
brich et Blodwite er Fickwite et Flickwite et Serdirte et Hm 
wite et Leirwite et Flemenefrith, murdro et latrocinio forkch, 


‚ ordel, orefte, infra tempus et extra tempus et in omnibs 


locis et cum omnibus causis, quae sunt, vel osse possuri 


Concedimus etiam imperpetuum, quod praedicti {rs 
tres quieti sint deauxiliis Regum, Vicecomitum et omnicz | 
ministerialium eorum et Hidagio et Carucagio et Dante 
et Kornegeld et exercitibus et mapentachiis et scutagiis «& 
tallagiis, lestagiis, stallagiis, Siris et Hundredis, placits 
et querelis, Warda et Wardpeni et Aberpeni et Sumodredefpei 
et Borethalpeni et Thetingepeni; et de operibus Castelloraz, 
Parcorum, Pontium, Clausuris et omni careio et sumnr 
gio et navigio et domuum regalium aedificatione; et omı- 
moda operatione. Et probibemus, ne bosci eorum ad pre 
dicta opera, vel ad aliqua alia ullo modo capiantur, ets- 
militer bladum eorum vel hominum snorum, vel aliqurd 
de rebus snis, vel hominum suorum ad Castella muniendı 
non capiantur. Volumus etiam, quod libere et sufhicien- 
ter, sine qualibet occasione, de omnibus boscis suis, ad 
usus Domus suae, quando voluerint; nec propter hoc in 
forisfacto de wasto vel misericordia ponantur, Omnes quo- 
que terras suas et effarta sua et hominum et hominum sno- 
zum jam facta et quae in posterum fient, assensu Regis, 
eis imperpetaum quiete clamamus de wasto et Hegnard 
et Ye visu Forasteriorum et de omnibus aliis consuetudini- 
bus. Concedimus etiam eisdem fratribus, quod de omni- 
‘bus boscis, quos habent in ‚praesenti infra metas Foresize 
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possint exsartore et exoolere, sine licentia nostra’vel bal- 
livorum nostrorum, ita quod inde in nullo a nobis vel hae- 
redibus nostris, vel Ballıvis nostris Imperpetnum ocoaaio- 
nentur. 


Praecipimus etiam, quod ipsi Frajres et homines sui, 
Ziberi sint et quieti ‘ab omni T’helonso, in omni foro es in 
omnibus Nundinis et in omni transitu poncium, viırum 
et maris, per tofum regnum nostrum, ei per omnes terras 
nostras, in quibus libertaies eis dare possumus, et omnia 
mercata sua et hominum suorum sint similiter in praedi- 
ctis locis ab omni Theloneo quieti. Concedimus etiam eis 
et confirmamus, quod si aliquis hominum suorum, pro 
delicto suo, vitam vel membrum debeat amittere, vel fu- 
gerit, et Judicio atare noluerit, vel aliud delictum fecerit, 
pro quo debeat catalla sua perdere, ubicı.nque justicia fie- 
ri debeat, eive in Curia nostra, sive in alia Curia, jpsa 
Catalla sint praedictorum fratrum; et liceat ipsis {ratribus 
sine disturbatione Vicecomitum et omnium Ballivorum no- 
strorum et aliorum, ponere se in seisinam de praedictis 
Catallis in praedictis casibus et aliis, quando Ballivi no- 
stri, si ad nos pertinerent Catalla illa, in manu  nobtra ea 
seisire posseni et deberent. 


Insuper concedimas, quod animalia, qui dicnntur 
Waif, inventa in feodo Templariorum, sint ipsorum Fra- 
traum, nisi aliquis ea secutus fuerit, qui velit et possit pro- 
bare, quod sus sint, et nisi fuerint infra terminos compe- 
tentes secundum consuetudinem patriae, petita et secuta. 
Et si aliquis tenentium praedictorum fratruam feodum suum 
foriefecerit, liceat ipsis fratribus ponere se in seisinam de 
ipso feodo, et ipsum feodum cam pertinentiis suis posside- 
re, non obstante eo, quod nos consuevimus feodo fugiti- 
vorum et dampnatorum, per unum annum et unum diem, 
possidere., Similiter si aliquis hominum suorum sit am- 
merciatus erga nos vel Ballivos nostros, pro quacunque 
caussa vel delicto, vel satisfacto ımerciae et merciamenta 
pecuniae sint collecta et in une bursa ad Scaccarium no« 
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strum portata, et praedictis fratribus sint ibidem liberaus, 
servata Regiae potestati jnsticia mortis et membrorum. 


Concedimus insuper eis, quod habeant aliqua liberta- 
tum contentarum in hac Carte, per temporis diuturnitz- 
tem, quocungue cau contingente usi non fuerint; nihi- 
ominus tamen libertate eadem de caetero utantur, sine alı- 
qua contradictione, non obstante eo, quod per temporis 
diuturnitatem es usi non fuerint, sicut praedictum at. 
Haec omnia praedicta et omnia alia servicia secularia et 
consuetudines, quäe in hoc scripto non comprehendauntuz, 
eis concedimus et confirmamus in perpetuam elemosynan, 
cum omnibus libertatibus et liberis consuetadinibus, qua 
regia potestas liberiores alicni domui Beligionis conferre 
potest, pro Dei-amore et pro anima Domini Johannis regis, 
patris nostri, ei pro animabus omnium antecessorum el 
suöcessorum nostrorum: Et prolibemus super forisfach- 
ram nostram, quod nullus eis vel hominibus suis contra 
hanc Cartam nostram, in aliquo forisfaciat, quia ipsos et 
omnes Tes et possessiones suas et hominum suorum, in cu- 
stodiam et specialem protectionem nostram suscepimus 
Apud Westm. IX Feb, . 
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Beilage 6. 
Rymer I. 2. pag.g. 





Aliae societates Templariis ne praeferantur. 


(Zul. ©.198. Note 20.) 





Alexander episcopus servus servorum Dei, venerabi- 
ns fratribus Archiepiscopis et Episcopis, et dilectis filiis 
»batibus, Prioribus, Decanis, Archidiaconis et aliis Eccle- 
ırum Prelatis, ad quos literae istae pervenerint, salutem 

; Apostolicanı benedictionem. _ 


Cum dilectis filiis, fratribus Domus Militiae Templi 
rosolimitani fuerit a praedecessoribus nostris indultum et 
nobis postmodam confirmatum, ut semel in anno reci- 
ientur in: Ecclesiis ad elemosinas colligendas ‚ quidam 
estrum, avariliae ardore succensi, Confratrias suas con- 
satrüis ipsorum, eadem die, in ipsorum adventu, prae- 
onunt et sic fratres ipsi confusi, aut nihil exinde, aut mo- 
icum consequuntur, 

Quia igitur hoc indecens est et in contemptum Dei et 
‚cclesiae Romanae redundat, praedecessorum nostrorum 
estigiis inhaerentes, universitati vestrae, per Apostolica 
cripta praecipiendo, mandaımus quatinus, cum fratres ipsi 
dloca vestra pro elemosinis accesserint colligendis, beni- 
ne recipientes et honeste tractantes, eosdem ipsos in Eccle- 
is vestris ammonere populum et elemosinas libere quae- 
ere permittatis; confratriss vestras, quas facere potestis 
‚otidie, ipsorum confratriis, quae semel in anno fiunt, 
ıullatenus praeponentes; ne occasione illarum, elemosinae 
‚auperum Christi depereant et impediantur opera pietatis. 


Sane quoniam a nostris praedecessoribus est statutum 
:tinnovatlum a nobis, ut nemo excommunicet fratres ipsos, 
vel ipsoram Oratoria intexdicat, sine mandato sedis apusto- 
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licae speciali, praesentium vobis auctoritate praecipies 
ut ipsos excommunicare, aut eorum Ecclesias interdic- 
nullatenus praesumatis. 

De Parochianis autem vestris, qui Domos ipsorz 
Fratrum invadunt per violentiam, velinfringunt, aut ır- 
. debitis molestiis opprimunt Fratres ipsos et tamı depoun. 
quam res diripiunt eorundem, cum exinde queremoziz 
deposuerint coram vobis, tam districtam eis justiliam > 
ciatis et ita jura eorum defendere ac manu tenere curi, 
quod ipsi ad nos, pro defectu juslitiae, saepe recurrere mc 
. cogantur; sed nos sollicitudinem et obedientiam vestu 
debeamus merito commendare, nosque benefhiciorum, qu 
in sancta domo illa fiunt, participes existatis. Praeten 
liberas et absolutas Personas, quae se.domui eorum ins 
nitate vel infirmitate reddiderint, libere ac 'sine moledı 
recipi permittatis ab eis, nec ipsos tomptelis super hocıı 
guatenus impedire. 

Illud autem mediocriter movet nos, nec modım 
ecclesiasticae derogat honestati, quod quidam vestruz. 
contra constitutionem Sanctorum Patrum, in Turozen 
Concilio editam, fratrum ipsorum corpora, cum decedus. 
nolunt sine pretio sepelire; unde quia tam prava exactioe. 
inigua ng est aliquatenus toleranda, in obedientiae vols 
virtute praecipimus , ut nullo modo a fratribus ipsis, ce 
aliis, pro sepultura,’ gnicguam accipere vel exigere, zus 
quod spontanea decedentium liberalitas, vel parentum de 
votio vobis contulerit, attemptetis; sed absque ullo preis 
sepeliatis corpera mortuorum: Et si quis hoc ulteriuns ab 
temptaverit, taliter animadvertatis in eum, quod amplis 
similia non praesumat. Ä | 

Ad haec praesentium vobis auctoritate praecipimu, 
ne ab eis, contra tenorem privilegiorum apostolicse sed» 
de-nutrimentis animalium suorum,, seu de ipsis’ animalibos 
decimas exigere praesumatis. 


Cam autem Oratoria vel Cimiterin, secandam guod 
eis est beneficium privilegiorum ecclesiae Romanae concer- 
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such, duxerint construenda, vos, fratres Archiepiscopi et 
Episcopi, eis pro se, ac Familia sua tantum, Oratoria de- 


dicare, ac Cimiteria benedicere procuretis; nec aliquis ve- 


strum, contra tenorem privilegiorum ipsorum, id impedi- 
re audeat aliquatenus vel 'turbare. 


De caetero quoque fratres militiae Templi, in vestris, 
Episcopatibus constitutos, qui crucem et suum habitum de- 
ponentes per illecebras seculi et vitiorum abrupti vagan- 
tur; etillos etiam, qui prioribus suis cuntumaces et rebel- 
les existunt et Balivas detinent contra voluntatem ipsorum, 
moneatis instanter et pro vestri oficio debito compellatis, 
ut habitum depositum resumentes in obedientia Praelato- 
rum suorum devote ac humiliter perseverent et Balivas, 
sive alias oflicia per violentiam, nullo, modo detinere 
praesumant. 


° Quicumgue autem mandstorum nostrorum extiterint 
contemptores, excommunicationis eos senlentia percellatis, 


quam faciatis usque ad .satisfactionem a sondignem inviolabi- 
liter observari. 







Praeterea quicumque de fagultatibus sibi collatis, adeo 
fratribus subvenerint supradictis, et in tam sancta frater- 
nitate statuerint se Collegas, eisque beneficia persolverint 
annuatim, septimam partem injunctae poenitentiae re- 


- Jaxamus. 


Apostolica quogue auctoritate, ob reverentiam ipsius. 
venerabilis domus, statuimus ut hiis, qui eorum fraterni- 
tatem assumpserint, si forsan Ecclesiae, ad quas pertinent, 
a divinis fuerint oflciis interdictae, ipsosque mori contige- 
rit, nisi excommunicati vel nominatim fuerint interdicti 
'aut etiam publice usurarii, sepultura ’ecclesiastica non 
negelur. 


Volumus autem, ut licet eis confratres suos, quos eccle- 
siarum Praelati apud ecclesias suas malitiota non permise- 
rint sepeliri, nisi excommunicati vel noıninati fueriot in- 
terdicti, aut etiam publice usurarii, tumulandos deferre ad 
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occlesias domus Templi; et oblationes tam pro eis, quan 
pro aliis, qui in eorum Cimileriis requiescunt, exlibita 
sine alien juris praejudicio retinere. - 


Hoc 'etiam addito ut receptores fraternitatis ejusdem, 
seu etiam collectarum, salvo jure dominorum suorum, sub’ 
beati Petri et nostra prolectione consistant. 


Adjicimus insuper ut, si qui eorundem Fratrum, gu 
ad eısdem Fräternitates missi fuerint,; vel collectas, in 
quamlibet Civitatem, Castellum vel Vicam advenerint, a 
forte locus ille a divinis faerit oficiis interdictus, in eorom 
jucando adventu semel aperiantur ecclesiae annuatim; et 
excommunicatis et nomiratim iuterdictis ejectis, divina ih 
oflicia celebrentur; salva.in omuibus supradictis decları- 
tione Concilii Generalis. 


Ad majorem gnogue vestrae mercedis camulum, nihil- 
ominus vobis mandando praecipimus, quatinus hanc 1c- 
stram Constitutionem per Parrochias vestras nuntiari pre 
priis literis faciatis. 


Mandamus etiam ut, qui de’ clericis ecclesiarum ve- 
strarum praefatis fratribus, cum licentia Praelati, et Capi- 
tuli sui, sponte ac gratis per annum, vel biennium decre- 


verint deservire, nequaquam impediantur et interim su 
Beneficia non amittant. 


Dat. Later. 3. Non. Jan. Pontif. nostri anno secnndo, 


m 


& 
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. B e i l d 9 e ·7. 
.  Rymerl.2. p.54. Jahr 1260. 





Berardus auzilium Henrici ‚ Begis Anglorum implorat. 
Gu l. ©. 200. Note 1.) 





Excellentissimo Domino suo et amico specialissimo, 
Domino Henrico, providentia summi Regis, Anglorum Re- 
gi illustri, frater Thomas Berard, Dei gratia Pauperis mi- 
litiae Templi Magister humilis, vestrae dominalioni bene- 
volus et devotas, cum omni recommandatione sui et totius 
ordinis Militiae Templi, reverentiam omnimodam et post 
hujus vitae regimen, in veri salutaris gloria coronari, 


Excellentiae vestrae praesentibus deslaretur, me, Do- 
mine Karissime, in confectione praesentium, per Dei et 
vestri gratiam, plena perfrui corporis hospitale; de statu 
et incremiento Dominatienis vestrae magnificae (utinam! 
semper prospero) ramores bonos et Prosperos audire jugi- 
ter peroplantem. 


Infelicem vero statum et rumores patriae cismarinae 
Dominus Legatus, Praelati et nos religiosi terrae cismari- 
nae vobis per literas communiter declaramns. Et sciatis, 
Domine, pro certo, quod omnia vera sunt, quae in dictis 
literis continentur, et nullam spem neque refugium aliquod 
habere credimus, nec speramus, nisi in Deo et in Domino 
Regis Franciae et in vestrae Dominationis constantia et vi- 
gore; et pro Deo, Domine Karissime, ipsam pauperem 
christianitateni cysmarinam oculo clementi respicere digne- 
mini, ipsi terrae cysmarinae quam citius succurendo. 


Si qua sant autem, Domine Karissime, yuae pro vo- 
bis me facere vestrae Magnificentiae placuit, mili vestro 
totaliter praecipiendo mandetid. Supplico etiam vobis, 
Domine, ut me et ordinem nostrum et oınnes fratres vrdi- 
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mis nestri amere Dei et mestrae reiigienis devetinunie „ re- 
commmendaios habeatis. 
Valeat dia et bene et crescat semper Domuinatie et Bo- 
zitas vestra. 
Dat. Acom. die quiato Mensis Aprilis, 





Beilage 8. 
Eccard. Corp. hist.lI. p. 1455. 


(3uL S. 218. Note 48.) 





Aus einem altdentſchen Gedicht, deffen Gegenfiand ber Serfst 
Accous 1295 ift; wahrſcheinlich int der Held Berchram von 
Zwei, nadmaliger Großprior von Böhmen. 


Es Heißt ©. 1528 f. f.: 


Den Templern geſchach 

Tzu wainen und tzu chlagen, 

Do ſy der Arbait vorpfhlagen, 

Und tzu ierem Haus chomen hin, 
5 Do vormiſten ſy under in 

Aines iers Brüder, 

Der der Manhait ein Ruͤder 

Wielt tzu allen zeiten, 

Swa ſy waren in ftreiten, 
10 Do ⸗heten fein Genies, 

Pruder Perchtram er hies. 

Nu hört, was an im ergie. 

Seinen Brüder wanten hie, 
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Er wer in dem Streit tot, 
Do lebt er und doch in Not: 


Wan do er vom Roſſe cham, 


Ainen Sin er do nam, 


.Ich wen, Got im den fugte, 


Daz er nindert auflugte, 

Noch tet, ald er lebt, 

Swie manig Drs ob Im firebt, 
Und lauffent über in fpranch, 
Do vor tet er chainen Wand. 


. Er lag ot ftille deme geleich, 


85 


Als er wer ein toten eich, 

Und als er phleg chainer Macht. 
Untz daz im chom dy Nacht, 

Do daucht in, er het gefigt: 

Ein Man, der icht wis pfhligt, 
Swen es dem an dy Not chumpt, 


Er vindet wol, daz in frumt. 


Alfo tet der ellens s reich, 

Er fleich taugentleich 

Dahin, do man des Tags 

Manges Stihed und Slags 

Auf den Wat het gepflegen. 

Dy da tot waren gelegen, 

Aus den er ainen fucht. 

Der Pruder des gerucht, | Ä 
Da; er dez Haidens Harnaſch nam, | 
Swas im des getzam, | 
Sich felber des gewert 

Harnaſch tzu haben und Swert. 

Do er darin getwappent wart, 
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Er ſlaich an derſelben Dart 
Tzu ainen ſchoͤnen Getzelt, 
Daz waz geſpannen auf daz Velt 
Gegen der Stat aller naſt. 


Dy Haiden flieffen vafl, 


Dy in dem Gezelt lagen, , 
Aines Herren fo pfhlagen, 
Dem waren all undertan. 

Yin Liecht fchön darinne pran 
Vom Palſem choͤſtleich, 

Er was ein Chunik reich. 

Dy do ſchilt⸗ wachten, 

Auf ſein Gevert nicht achten; 
Sy heten es vor anders nicht, 
Wan daz er het mit in Pfhlicht, 
Und daz er wer ein Haiden, 
Daz begund in laiden. 

Nu hoͤrt, wie er tett, 

Von igleichs Pett 

Deu Swert er in ſtal. 

Do er deu uͤber al 

Tzu ſeinen het geleſen, 

Do lies er ier chainen geneſen. 
Der Pruder waz unvordroſſen 
Igleichem er deu droſſen 

Mit ainem Meſſer ab ſnait. 
Do ſeu daz toͤtleich Lait 

Heten empfhangen, 

Do chom er gegangen 

Ueber den Chuͤnik reich, 

Den wecht er ungemechleich. 
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Do der, Ehünif erwacht, 

Und: aus dem Slaff erfchracht, 
Des er het gepflegen, 

Do muft er fich peiwegen, 

Daz er ſich nicht enwert, 
Mann er wer unervert -- 


Geweſen vor den Ehriften, 


Der in mit fülchen ‚Liften 
Het da gewunnen. 

Der Pruder verfunnen 

Dem Ehunig tzu hant 

Ein finwel Holg pant 

Mit Riemen in den Icund - 


Daz.er niemant chunt 


Mit feiner Red tet, 

Swie man in gevangen het. 
Bruder Perchtiam der Tier 
Den Chuͤnik Wapent fchier 

In ained Haidens Sarewat, 
Und als pald er im hat 

Den Helm aufgepunden; 

An denſelben Stunden 

Den Chunik Pruder Perchtram 
Pey der Hende nam, 

Und furt in unvormelt 

Durch doz Her uͤber Velt. 

Er lies im nicht weſen gach. 
Swer ſeu ſo ſain gen ſach 

Der chund niet anders ſich vorſten, 
Wan daz ſy wolten lusmen gen, 


Waz man auf der Mauwer worcht. 
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Der Pruder unevorcht 

Do der hintzu chom nahen, 
Do begund er gachen 

Tzu dem Haus der Templer. 
Mer auf dee Maumer wer, 
Des vragt Pruder Perchtram. 
Do man fein Stimme vornam, 

Des gewan an Sreuden s Ehraft 

Der Maifter und dy Pruderfhaft 

Der Templer s Orden, 

Als oil ale fy vor worden 

Traurig feiner Verluft, 

Als vil ſy inder Pruſt 

Und in ier Hertz Vreud namen. 

Dy tzwen, dy da chamen, 

Dy wurden ſchier in laſſen, 

Do fo ein Weil geſaffen, 

Do fagt er in Mer, 

Mer fein Gevert wer. 

Des vreuten ſy ſich fer, 

Da; Im fo groß Er 

Waz mwidervarn, 

Alle, d9 da warn, | 

Dy gefriefchen es des Morgens, 

Sp pfhlegten chains Porgens, 

Daz fo den Chunik Keffen leben 

Do muft man in-tzu fchöner Huet geben 
Alle dy Chriſten | u 
Deu fh gevangen wiften 
In der Haiden Her. 
Mit chöftleicher Tzer 


Den Chunik fh inne hieten. 
Dy feinen in berieten ' 
‚140 In dy Stat, wes er wolt, 
Daz ein Chunif haben ſcholt 
Dem deu er gefchach. 
Der Pruder wart hernach 
Maifter der Templer. 





Beilage 9 
Baluze Vitae Paparum Avenionensium IL p. 75. 





% ‚ 
Clemens Philippo. 1X. Kal. Sept. MCCCV. 
. (Zu 1. S. 264. Note 38.) 





PP. — Sane a memoria tua non credimus excidisse, 
quod Lugduni et Pictavis de facto Templariorum zelo fidei 
devotionis accensus nobis tam per te, quam per tuos pluries 
locutus fuisti et per Priorem monasterii novi de Pictavo 
aliqua intimari curasti. Etlicet ad credendum, quae tano 
dicebantur, cum quasi ineredibilia et impossibilia videren- 

‘tur, nostrum animum vix potuerimus applicare, quia ta- 
men plura incredibilia et inaudita extunc audivimus de 
praedictis, cogimur haesitare 8 licet non sine magna cor- 
dis amaritudine, anxietate ac turbalione, quicquid ordo 
postulaverit rationis, de consilio fratrum nostrorum facere 
in praemissis. Quia vero Magister mililiae Templi ac mul- . 
ti praeceptores tam de regno tuo, quam aliis ejusdem ordi- 
nis cum eodem, audito, ut dixerunt, quid tam erga nos 
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te, quam erga aliquos alios dominos temporales super prae- 
dicto facto multipliciter eoram opinio gravabatur, a nobis, 
nedum semel, sed pluries cum magna instaplia pelierunt, 

‘ qubd nos super illis eis falso impositis, ut dicemas, velle- 
mas inguirere veritatem, ac eos, si reperirenlur, ut asse- 
rebant, inculpabiles, absolvere vel ipsos, si reperirentur 
eulpabiles, quod nullatenus credebant, condemnare velle- 
mus, nos ne circa negotium fidei aliquid negligamns et quia 
verbum tuum nobis snper iis pluries factum non modici 
ponderis arbitramur, ad diotorum magistri et Templario- 
zum instantiam diligentis inquisitionis indaginem infra 
paucos dies de consilio fratrum nostrorum-propter hoc in- 
stanti die Veneris civitatem Pictaviensem intraturi propo- 
nimus inchoare vel alias in negocio procedere, prout de 
ſratrum ipsorum consilio videbitur utilins faciendum, quod 

- super hoc concepimus intimantes et intimaturi tuse magni- 
ficentiae, quod circa praemissa in posterum faciemus, se- 
renitatem tnam in.DoMmino exhortantes, quatinus tuum 
consiliüm in praemissis etinformationem, quam super iis 
recepisti ac quicgnid tuae providentiae videbitur expedire 
nobis per literas tuas vel nuncios plene ac \ntegraliter e 
vestigio intimare- procures. 


— 





Beilage 10. 
Rymer I; 4. pag. 94. J 





Eduardus Philippo. Wie XXX. Oct. MCCCVII. 
(Zu L &.280. Note 47.) 





Ea, quae continebantar in litteris vestrae Mapnificen- 


tiae nobis missis, nec non etea, quae discretus Vir Nagi- 
ster 


. \ 
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ster Bernardus Peleti Clericus super illa detestabili Haeres;, 
de qua mentiopem eaedem vestrae litterae faciebant, ezpo- 
nıere voluif, intelleximus: 

Et per ipsum ea coram nobis, Praelatis, Comitibus, 
Baronibus quam plpribus Regni.nostri, ao aliis de consilio 
mostro, exponi fecimus serjatim: 

Quae quidem nustris, et dictorum Praelatorum, Co- 
mitum, Baronum.et aliorum, qui aderant; sensibus, ultra 
quam credi potest, admiranda venerunt. 

Et quia tam ablıgminabilibus et execrabilibus dictis, 
hactenus inaudilis nobis et praefatis Praelatis, Comitibus 
et Baronibus, ab initio fides facilis adlubenda minime vi- 
debatur. 

Deliberato consilio providimus Senescallum postrum 
Agenesii, unde de labe hujusmodi rumores prodiisse dicun- 
tur, ad praesentiam nostram fors personaliter evocandum;- 
ut per ipsum, super praemissis ulterius informari, ad ea, 
congrua maturitate servata, procedamus, quae in laudem 
Dei et honorem, conservationemgque Catholicae, fidei pos- 
sint et debeant merito redundare, 
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Beilage 11. 
Rymer I. 4. pag. gg. 


Clemens Eduardum Templarios capere jubet, 
(Zul. S. 280. Note 48.) 





Pastoralis praeminentiee Sulio, disponente illo, qui 
cnncta disponit, licet immeriti, praesidentes, huc praeci- 
pue ferventer appetimus, hoc votis ardentibus affectamus, 
gi excusso a nobia negligentiae somno, circa Gregis Do- 

. 17 
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minici custodiam, submovendo noxia et agendo profutura, 
animas Deo lucrifacere ‚ sua nobis cohoperante gratia, va- 
leamus. 

Sane dudum, circa promotionis nostrae principium 
ad apicem Apsstolicae dignitatis, ad nostrum quadam levi 
suggestione pervenit auditum, quod ab olim de llalu Satha- 
nae in Templarıorum ordine, sparso pestiferi generis semi- 
ne, subcrevit ex illo messis adibilis, fructus pesiiferos ex 
sui nathra pr oducens, viz. qaod Templarii, sub religionis 
pallio militantes extexius, in Apostasiae perfidia intus vixe- 
runt hactenus in detestabili, haeretica pravitate. 


Caeterum, nunc attenderftes quod Ordo ipsorum Ilon- 
gis retro temporibus multae refulsit nobilitatis gratia et de- 
coris, ac magna fidelium devotio dia viguit apud eos, quod- 
que tunc nullam audiveramus super praeniissis suspicio- 
nem, vel infamiam contra ipsos et nihilominas, quod a 
suae Religionis exordio portaverunt publice signum Crucis, 
corpora exponentes et bona contra inimicos’fidei pro aqui- 
sitione, reientione ac diffensione Terrae Sanctae, D. et Sal- 
vatoris N. J. Chr. pretioso sanguine consecratae, suggestio- 
ni praedictae noluimus aures credulas exluibere. 

Verum postea auribus Carissimi in Christo Filii nostri 
Phil. Reg. Franc. Illustris insonuit, quod singuli fratres 
dieti Ordinis in sui professione, cusn ordinem ipsum ingre- 
diuntur, expressis verbis abnegant Dominum Jes. Christ, 
necnuon ydolum adorant in suis Capitulis et alia nefanda 
committunt, quae ob ruborem exprimendi subticemus ad 
praesens, 

Propter.quod idem Rex, ad requisitionem Inquisitoris 
haereticae pravitatis, . in Regno suo generaliter a Sede 
Apostolica deputati de Praelatorum, Baronum ac aliorum 
sapientum deliberatione sollempni, Magistrum Majorem et 
alias singulares personas dicti ordinis, quae tunc erant in 
Regno suo, una die cum magna excogitata diligentia capi 
fecit, Ecclesiae judicio praesentandas et eor.m bona mo- 
bilia etimmobilia salva Custodiae assignari pro .Terra Scts, 
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si dictus Ordo dampnetur, alioquin pro ipso Ordine fide- 
liter conservanda. 

Deinde praefatus Magister dicti Ordinis spontanee 
confessus est palam, praesentibus majoribus Personis Ec- . 
clesiasticis Parisiis, Magistris in Theologie et aliis, corru- 
ptionem erroris abnegationis Christi in F ratrum professio- 
nibus contra primam institulionem Ordinis, praefati, insti- 
gante Sathana, iulroductam. 

Quamplurimi etiam Fratres dicti Ordinis, ex diversis 
partibus dicti Regn. Franc. ditta scelera sunt confessi, ve- 
ram et non simulatam agentes poenitentiam de comunissis, 
probt haec dictus Rex nobis per suas litieras intimavit et 
ad nos eliam postmodum pervenerunt, fama publica de- 
ſerente. 

Nos quoque Fratrem unum Militem dicti Ordinis, 
magnae generosilalis el aucloritatis virum super pravitate 
jam dicta personaliler examinavimus, qui dictum facinus 
abnegationis Jes. Chr. in ingressu dicti Ordinis, a se com- 
missum, sponte confessus ſuit plenarie coram nobis. 

Et adjecit se vidisse, quod quidam Nobilis in praesen- 
tia ducentorum Fratrum, vel plurium dicti Ordinis, inter" 
quos erant centum Milites, vel circa, ultra mare viz. in 
Regno Cypri per praefatum Magistrum dicti Ordinis in Ca- 
pitulo suo in fratrem Templi receptus fuif; Et ibi in dicto- 
zum Magistri et fratrum praesentia, idem Nobilis, ad man- 
datum ipsius Magistri, diclum facinus in äua receptione 
commisit. ' 

Ex quibus, si in agro plantationia dicli Ordinis, qui 
ager putabatur esse virtutum et grandis sublimitatis specu- 
lo praelucebat, .dieliolica, quod absit, sint semina semi- 
nata, gravi nostra viscere coınmotione turbantur. 

Sed, si praemissa veritate non nitantur, ea comperta, 
cessabit turbatio et secundum Deum jacunditas orietur; 
unde al investigandam veritatem hujusmodi sine mora 
proponimus intendere et quantum Deus dederit, eflicaci- 
ter vigilare. 
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Ea propter, quia, sicut insinuatioie multorum acce- 
pjmus, super praetactis criminibus contra Templarios ıp- 
"sos fama, seu verius infamia quasi continuo suscipit incre- 
mentum et ‘ob hoc urget nos conscientia, utin hiis Ofhen 
nostri debitum exequamur, 

Magnitudinem regiam requirimus, rogamus et hor- 
tamur attente, quatinus, quam citius, post receptionem 
praesentium commode poteris, praedictis omnibus intenis 
meditatione pensatis, sic prudenter, sic caute, sic secrele, 
de sapientum Secretariorum fuorum consilio, studeas or- 
dinare, quod omnes et singulos Templarios Regni tui et 
alios, qui,reperientur in eo et,eorum bona mobilia et im- 
mobilia per bonas personas, omni, maxime quaod bona 
ipsa, ‚suspicione carentes, meliori modo, quo fieri potenit, 
capi facias uno die; personas eorum faciens, doneo ina® 

Magnificentiae scribamus aliud, nostro et Sedis A postolicae 
‚nopine ‚ in locis tutis sub fida custodia detineri. 


Bona vero ipsorum mobilia et immobilia "aliquibus 
personis bonis, de quibus non sit verisimile quod in hit, 
vel in similibus velint fraudem aliquam adhibere, facis 
commendari nostro nomine fidgliter conservanda, quous- 
que per nos aliud fuerit ordinatum.. 

Quae quidem personae de dictis bonis omnibus et sin- 
gulis teneantur in praesentia fratrum quorumlibet domo- 
xum dicti Ordinis et aliorum plurium bonarum Personarum 
et maxime dictis domibus vicinarum, inventaria facere el 
cum tempus fuerit, plenam de ipsis reddere rationem. 


Quarum personarum depositarierum, propter hono- 
rem tuum, ut melius negotium sive bonorum direptionis 
et dissipalionis suspicione procedat, nullae siht de tuis Of- 
fieialibus servientibus, vel aliis servitoribus quibuscungque 


Provisuras quod Terrae,-ac Vineae Templariorum ip- 
sorum, eorum expensis, more kolito, exculantur, ut bon 
ipsa dietis Templariis, si reperiantur innocenies, alioguin 
pro Terra Sancta indegre conserventur. 
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Taliter te super hiis habiturus, quod exinde, praeter 
Ihumanae laudis praeconium, apud Deum, cujus ‚in hac 
parte negotium agilur, gratiae tibi proveniat incremen- 
tum: Et nichilominus ex hoc nostram et Apostolicae Sedis 
gratiam plenius merearis. 

Quicquid aulem super praemissis ſieri j jusseris et quio-= ' 
quid fuerit executioni mandatum, nob%, quo celerius fieri 
possit, tuis literis intimare procures. 

Dat. Pictavis ı0 Kal. Dec. P’ont. nost. Anno tertlio, 





Beilage 12. | “ 
Rymer I, IV. p. 102. 


Eduardus ‚Clementi propter Templarios. 
(Zul. S. 281. Note 50) 





* 


Papae rex, devota Pedum oscula beatorum. 

Gravissimas hiis diebus, apud nos de Magistro et fra- 
tribus Ordinis Militiae Templi rumor ebullivit infamiae, . 
rumor quippe amaritudine plenus, cogitatu terribilis, bor- 
ribilis auditu et scelere detestabilis, cujus qualitate, si ve- 
Titate niteretur, pensate eo graviori poena forent plecten- 
di, quo profundior reatus immensitas est a cunclis Christi 
fidelibus reputanda. 

Et quia praedicti Magister et fratres in fidei Catholicae 
puritate constantes, a nobis et ab omnibus de Regno no- 
stro tam vila, quam .moribus habentur multipliciter com - 
mendati, non possumus hujusmodi suspectis relatibus dare 
dem, donec super hiis nobis plenior innotuerit certitudo. 

Nos #aque, praedictorum Magistri et fratrum aflli- 
elionihus et jacturis, quas occasione hujusmodi infamiae 
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patiuntur, compatientes ex animo, Sanctitati vesirae af- 
fectuosissime supplicamus quatinus eorumdem, Alagistri et 
fratrum bonae famae oportunis, si placet, favoribus con- 
'sulentes, sinistris detraetionibus et calumpniis ac crimi- 
nibus, per aliquos aemulös et reprobae voluntatis, gai 
illorum merita ad perversitatis opera, caltui divino oppo- 
aita, reducere moliantur, ipsis impositis, dignemini cle- 
mentius obviare, quousque hujusmodi crimina, ut prae- 
dicilur, eis imposita, si quae fuerint, in forma juris co- 
ram vobis, seu vices vestras gerenübus ih hac parte, cla- 
rius sint detecta. . | 
Dat. apud Westm. 10 die Decembris, Anno regni nostri 
„primo. 





— 
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'Eduardus regibus Portugaliae, Castiliae, Siciliae, 
Aragohiae. 


(Zul. ©. 281. Note 5ı.) 





NIlos, quos pro defensione fidei Catholicae, ac impu- 
gnatione hostium Crucis Christi, actus strenni laborisque 
prolixitas recommendant, decet et convenit, prout ad ho- 
norem Dei et exaltationem fidei congruerit prosequi. cum 
favore. 

-Sane nuper, al nostram accedens praesentiem, qui- 
dam Clericus, qui ad subvertendum ordinem fratrum Mi- 

litiae Templi Jerosolimitani apposuit ut videbstur, omni 
studio, quo potuit, vires suas. . 
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Nonnulla horrenda et dotestabilia ac fidei Catholicae 
repugnantia coraım nobis et Consilio nostro, in diffamatio- 
nem f{ratrum Praelicatorum, proponere tunc praesumsit; 
cupiens nos inducere, tum per ea quae sic proposuit, tum 
eıiam per litteras quorundam, quas nobis dirigi procura- 
verat «x hac causa, ut fratres orJinis praedicli, inlra no- 
strum Dominium commorantes, occasione praemissorum, 
sine debita causae cognilione, carcerali custodiae trade- 
remus. 

Considerantes autem quod ordo praedictus, qui reli- 
gione et honestate praeclarus et ab olim a Catholicis Patri- 
bus extitit, ut dedicimus, institutus, devotionem debitam 
exhibet' et a tempore suae fundationis, exhibuit Deo et 
Eoclesiae suae Sauctae: Necnon magnam hucusque pro 
salvatione fidei Catholicae in ultramarinis partibus subsi- 
dium praeslitit et tntelam, 

Hujusmodi suggestioni de fratribus ordinis praedicti 
propositae et hactenus inauditae, fidem credulam adhi- 
bendam fuisse nobis minime videbatur. 

Vestram igitur Regiam Majestatem aflectuose requiri- 
mus et rogamus, quatinus, praemissis cum diligentia de- 
bite ponderatis, aures vestras a perversorum detractioni- 
bus, qui ut credimus non zelo rectitudinis, sed cupidita- 
tis et invidiae spirilibus excitantur, avertere velilis. 

Nullam indeliberate fratribus ordinis praedicti, in 
Regno vestro commorantibus, ad cujasquam suggestionem, 
si placet, in personis aut rebus eorum molestiam inferen- 
do, seu ab aliis inferri permittendo, quousque eos super 
sibi impositis legaliter convinci, seu aliud contra eos or- 
dinari contigerit in hac parte. 


Dat. apud Redyng. 4 die Decembris. 


— CT — 


Beilage 14. 
Rymer I. 4. pag. 10% 





N 


(Zul. &.281. Note 52.) 





3 


Cum ad partes transmarinas, pro quibusdam negoli 
nos et statum Regni nostri specialiter tangentibus sum: 
‚javente Domino, in proximo profecturi et ibidem aliguaı 
tulum moraturi; Nos pro conservalione pacis et tranqui 
‚litate Populi, Regni nostri, dum in partibus agemos sı 
pradictis, volentes aliqua tibi, quae in brevi nostro, ti 
imposterum dirigendo, continebuntur, 'exponi plenius t 
injJungi. ur 

Tibi praecipimus, firmiter injungentes, quod statie 
visis praesenlibus, advertens te de ) — — — discrelist 
fidelibus hominibus, Comitatus tui militibus videlicet, s 
aliis, de quorum fidelitate majorem fidem geris et etiar 
confidere possimus. | | 

Jpsos praemunias ex parte nostra, quod excusatiof 
qualibet amiola, sint ad te apud *) — — —, sub forislac 
ra omnium, quae nobis forisfacere poterunt, die domi 
ca, in Crastino Epiphaniae Domini proximo futuro, s 
mo mane; ubi tu sub eadem forisfactura, omnibus a 
praetermissis, sis in propria persona tu ad faciendum 
quae in dicto brevi nostro invenies coulineri, necnon} 
ea, quae per ipsum, qui dictum breve nostrum tibi, 
dictos diem et locum deferet, tibi et ipsis, ex parte 
stra, plenias injungenter. Et hoc nullo modo omi 

Ap. Westm, 15 die Decembr. 1307. 













) Namen der Beamten. 
*) Namen des Orts. 
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I. Eif Artikel, die man In der Chronik von &t. Denis findet.. 


Du Puy ©. 22. 


Voici les Articles, qui se trouvent au long dans la 
Chronigue de S. Denis, 


Les forfaits pourquoi les Templiers furent ars et con- 
damnez et pris et contre eux approuvez, si comme l’on dit 
et d’aucuns d’eux en prison retonnu, s’ensuivent, 

Le premier Article de leurs forfaits est tel: Qu’ils ne 
crojient point en Dieu fermement, et quand ils faisoient 
un nouveau Templier si n’etoit de nullui scen, comment 
ils le sacroient: mais bien etoit nü et scü, comment ils Iui 
donnoient les draps. 


Le Il. Article &toit: Quand icelui nouvel Templier 
avoit vetu les draps de l’Ordre, taniöt eloit mene en une 
chambre obscure et tantöt le nouvel Templiep renioit Dieu 
par sa male avauture et passoit par - dessus sa Croix et en 
sa douce figure crachait. 


Le III. Article etoit. Car tantöt apres ils alloient ado- 
rer une idole et pour certain icelle idole etoit une vieille 
peau, ainsi comme toute embame et comme toile polie et 
illecgnes cettes les Templiers metoit sa tres vile foi etcrean- 
ce et en lui tres- fermement croioit et en icelle avoit &s fos- 
ses des yedx escarboucles reluisans comme clairte du ciel 
et pour certain toute leur esperance étoit en icelle et etoit 
leur Dien souverain et m&mement se affiolt en lui de bon 
coeur. 


Le IV. Article @st tel: Car ils reconnurent aussi le tra- 
hison que $. Louis eut Outre- mer; il fut pris en ces par- 
ties et mis en prison et Acre une cile trahixent- ils par leur 
grand meprison. ' | 
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Le V. Article est telı Que si le peuple Chretien füt 
prochainement alle &s parties d’Outre - mer, ils avoient 
fait telles ordonnances et convenances au Souldan de Ba- 
byloine, qu’ils avoient par leur mauvaisli apertement les 
Chretiens vendus. 

Le VI. Article est: Que eux reconnurent du Tresor 
du Roi à aucuns avoir donne, qui au Roi avoient fait 
contrariete: . laquelle chose étoit moult domageable au 


- Roiaume. 


— 


Le VII. Article est tel: Car si comme l'on dit, ils cor- 
nurent le peche d’heresie et pour leur hypocrisie habitoient 
Pun à Pautre charnellement. Pourquoi c’etoit merveilke, 
que Dieu souffroit tels crimes et felonies detestables etre 
faites: mais Dieu par sa piete souffre faire moult de ſe- 


. lonie. ' 


Le VII. Article est tel: Que si nul Templier en leur 
idolatrie bien affermer mourut en sa malice, aucanement 
ils le faisoient ardoir et de la poudre de lui donnoient a 
manger aux nouveaux Templiers et ainsi plus fermes leur 
creance et idolatrie tenoient, et du tout deprisoient le Corps 
de Jesus - Christ. | 

Le IX. Article Est tel: Que si aucun Templier eüt en 
autoar lui ceinte: ou liee une courrore, lequelle étoit leur 


- malhommerje, apres ce jamais sa loi ne füt reconnue&, tant 


avoit illec sa foi et sa loi afichee et ſerucée. 


Le X. Article est tel: Que leur ordre ne doit nul en- 


-fant baptiser ni lever des saints Fonds, tant comme ils s’en 


pourront abstenir, ne entrer en l’hötel ou femme gist d’en- 
faht, s’ils ne s’en va du tout en tout a reculons, laquelle 
chose ést detestable à raconter. Et ainsi pour iceux for- 
faits et crimes furent du souverain Ev&que Pape Clement 
et de plusieurs Archev&ques, Evéêques et Cardinaux con- 
damnez. 

Le XI. Article est tel: Car encore faisoient-ils pis: car 
un enfant nouveau engendre d’un Templier en une pucelle, 
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toit euit et röti an fen et foute la graice ötde et de cello 
toit sacree et ointe leur idole. 
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11. Sechs Artikel, welche Abraham Bzovius in einem Buche 
im Vatikan gefunden hat, worin berichtet wird, daß einige 
Biſchoͤfe in Italien die Tempelherren diefer Punkte übers 
wiefen hätten. 

I. Tirones, qui primo Religionem Templariorum in- 
grediedantur, Deum blasphemabant et Christum, Beatam 
Dei parentem Mariam et omnes Sanctos abnegabant; super 
Crucem et Imaginem Jesu- Christi spuebant, eamque pe- 
dibus conculcabant: Christum falsam fuisse Prophetam, 
neque pro redemptione generis humani passum, aut cruci- 
fixum esse aflirmabant. 

IL. Caput quoddam, faciem albam quasi humanam 
prae se ferens, capillis nigris et crispantibus et circa col- 
lum deauratis ornatum, quod quidem nullius Sancti fue- 
rat, cultu latriae adorabant, orationes coram eo faciebant, 
et cingulis quibusdam illud cingentes, illis ipsis, quasi sa- 
lulares forent, sese aceingebant. 

ill. Verba Consecrationis in Missae sacrificio omitte- 
bant. 

‚IV. Tirones receptos osculis in ore, umbilico et mem- 


bris, quae pudor occulait, in loco Capitulari, mox atque 
habitum induissent, fatigabant. 


— 268 — 


% 


V. Aversa libidine omnes promiscue sese in quinabant. 
VI. Nemini ea revelare, quae velin aurora, vel pri- 
mo crepusculo agerent, jaramento praestito promiltebant, 
aliaque nefanda perpötrabant 


— men 
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II. Vierzehn Artikel, welche der Papſt der Bulle „Begnans 
in Coelo“ beifügen ließ. Du Puy ©. 28. | 

I. Cum in Ordinem cooptabantur, in ipsis Sacrorum 
suorum initiis, Christumne aut Deum, aut Virginem Dei- 
param, aut Divos abjurassent, vel ut abjurarent monili 
fuissent, aliosve ipsi ad abjurandum incitassent ? 

ll. AnChristum, vel Jesum, Crucive sufixum, ve- 
rum Deum esse, vel passum pro humano redimendo genere 
" megassent ? 

Ill. An fuisse pseudo-Proplietam, et pro suis ipsis 
afllictum criminibus aflırmassent? 

IV. An Ordinis Magistrum, qui nullis_erat sacris 
initiatus, crederent per Pvenitenliae Sacramentum eluere 
animae sordes et peccata posse et an ipse id fecisset ? 

V. An quae occulta habebantur in eorum Legibus, 
ea Ortbodoxae Bomanae Ecclesiae viluperationi esse, cri- 
minaque ac errorem fovere patarent? 

. VI. An in ipso Ordinis ingressa docerentur, posse 
inter se luxuriose commisceri, idque esse faciendum neque 
ullum ab id perpetrari flagitium; et an haec Tirones etiam 
docerent? 

VIL . An Ordinis sui amplitudini studerent,  vel con- 
tra quam fas esset, jurassent; ad idque jurandum alios in- 
duxissent? 6 











— 19 — 


VII. An qui cooptabat eos in Ordinem, ne spem sa- 
lutis suae in Christo Dei positam haberent, illis ediceret? 


IX. An conspuissent Crucem, Imaginemve Christi Dei, 
aut pedibus protrivissent ac conculcassent; et die Veneris 
sancto, velaalio, in eam minxissent? _ 


X. An cattum, craniumve, aut simulacrum quod piam 
et idolum hujusmodi fictum et commenticium divina vene- 
ratione coluissent, in magnis Comitiis, aliove Fratrum lo- 


co; divitiasque ab eo et terrarum arborumve uberes fru- 
ctus sperassent ? 


XI. An quo cingulo interulam carnemve cingebant, 
eo idolum quodpiam hujusmodi tetigissent ? 


Xif. An Tyrones, adolescentulos praesertim, libidi- 
nose, intemperanterque, atque aliàâ quuın deceat, parte 
osculati fuissent ? ‚ 

Xlll. An dum rem divinam facerent, sacra Mysterio- 
rum et consecrationis verba omisissent ? 

XIV. An scelestum et nefarium facinus ducerent haec 
committere ? 
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IV. Ginhundert drei und zwanzig Artikel, welche der Papſt 
an ale Erzbiſchoͤfe und päpftlihe Kommiffarien ſchickte, um die 
Tempelherren, zufolge der Bulle „Faciens misericordiam“ 
darnach zu verhören. Du Puy S. 262 — 266. Mol⸗ 
denhawer ©.73 f. f. 


Isti' sunt Articuli, ‚super quibus inquireretur contra 
Ordinem Militiae Templi, quorum mentio in superiore 
Bula Clementis v, Papae facta. 


- 
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Primo: quod licet assererent sancte Ordinem fuien 
institutum et a Sede Apostolica approbatum: tamen in re- 
ceptione Fatrum dicti Ordinis, et quaudoque post serva- 
bantur et liebant ab i ipsis Fratribus quae seguuntur. 

1. Videlicet, quod quilibet in receptione sua et guan- 
doque post, vel quam cito ad haec commoditatem recipiens 
habere poterat, abnegabat Christum aliquando Crucıfixun 
et quandoqgue Jesum et quandoque Deum et quandoga 
Beatam Virginem et quandoque omnes Sanclos et Sancta 
Dei: inducius seu monitus per illos, qui eum recipiebant 

2. Item, quod communiter Fratres hoc faciebant. 

"8, — quod major pars, 

4. — quod etiam post ipsam Beceptionem aliquando. 

6. — quod dioebant et dogmatizabant Receptores, illis 
quos recipiebant, Christum non esse verum Deum, 
vel quandoque Jesum vel quandoque Cracifixum. 

6. — quod dicebant ipsi illis, quos recipiebant, ipsum 
fuisse jalsum Prophetam.: | - | 

7. — ipsum non fuisse passum pro Redemptione humas- 
ni generis, nec Crucifisum, sed pro sceleribus suis. 

‚8. — quod nec receptores nec recepti habebant spem Sa- 
lutis kabendae per Jesum ; et hoc dicebant illis quos 
recipiebant, vel aequipollens, vel simile. 

9, — quod faciebant illos quos recipiebant, spuere super 
Crucem, seu super signum, vel sculpturam Crucis 
et Imaginem Christi; licetinterdum, qui recipieban- 
tnr spuerent juxta. 

10. — qguod ipsam Crucem pedibus conculcari quandoque 

mandabant. 

41. — quod eandem Crucem ipsi Fratres receptli quando- 

. que conculcabant. 

42. — quod mingebant et conculcabant interdnm, et alios 
mingere‘ faciebant super ipsam (rucem; et hoc in 
die Veneris Sancti aliquoties faciebant, 

13. — quod nonnulli eorum ipsä die vel alid Septimanze 
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) 
sanctae, pro calcatione, et minctione praedictis con- 
venird consueverunt. 
Item, quod adorabant quemdam Catum, sibi in ipsa 
Congregatiore apparentem quandoque, 

— quod haec faciebant in vituperium Christi et Fidel ' 
Orthodoxae. 

— quod non credebant Sacramentum Altaris. 

— quod aliqui ex iis. 

— quod major pars. 

. — quod haec Receptores eorum sibi injangebant. 

„ — quod credebant et sic dicebatur eis, quod Magnus 
Magister a peccatis poterat eos absolver e. 

. — quod Visitator. 

— quod Praeceptores, quorum multi erant laici. 

. — quod haec faciebant de facto. 

.— quod aliqui &orum. 

.— quod Magnus Magister Ordinis praedicti haec fuit 
de se confessus, in praesentia magnarum personarum, 
antequam esset captus. \ 

6. — quod in receptione Fratrum dicti Ord., vel circa, 
interdum recipiens, et receptus aliQuando se deoscu- 
labantur in ore, in umbilico, seu in ventre nudo et 
in ano seu spina dorsi. 

7. — quod aliqui eorum. 

8. — quod major pars. 

(9. — aliquando in virga virili. 

‚0. — quod in receplione sua, illa faciebent j jarare illos 
quos recipiebant, quod Ordinem non exirent. 

31. — quod lıabebant eos statim pro Professis. 

32. — quod receptiones ipsas clandesline faciebant. 

33. — quod nullis praesentibus, nisi Fratribus dicti Or- 
dinis, | 

34, — quod propter hoc contra dictum Ordinem vehemens 
suspicio a longis temporibus laboravit. 

35. — quod communiter habebatur. 

36. — quod Fratribus quos recipiebant, dicebant quod de 
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. , invicem poterant unus cam alio commisceri carna- 
liter, 
87. Item, qnod hoc lieitum erat eis facere. 
38. — quod dehebant hoc facere ad invicem et pati. 
89. — quod,hoc facere'non erat eis peccatum. 
"40. — quod hoc faciebant ipsi, vel plures eorum. 
41. — quod aliqui eorum. 
42. — quod ipsi per singulas Provincias habebant Idola, 
videlicet capita: quoram aliqua habebant tres facie 
‚et alia unam et aliqua cranium humanum habebant 
45. — quod illa idola, vel illud idolum adorabant, et spe- 
cialiter in eorum magnis Capitulis et Congregationi- 





bus. 

44. — quod venerabantur. 

45. — quod ut Deam. 

46. — quod ut Salvatorem suum. 

47. — quod aliqui eorum. 

48. — quod major pars illorum, qui erant in Capitulıs. 

49. — quod dicebant, quod illud caput poterat eos sal- 
vare. 

50. — quod divites facere. 

51. — quod omnes divitias Ordinis dabat eis. 

52. — quod facit arbores florere. 

53. — quod terram germinare 

54. — quod aliquod Caput idolorum praediciorum cinge- 
bant seu tangebant chordulis, quibus se ipsos cinge- 
bant citra camisiam seu carnem. | 

65. — quod in sui receptione singulis Fratribus praedi- 
ctae chordulae tradebantur, vel aliae longitudines 
earum. j | 

56. — quod in venerationem idoli haec faciebant. 

67. — quod injungebant eis quod dictis chordulis, ut prae- 

mittitur, se cingerent et continue portarent; et haec 

jaciebant etiam de nocte. 

58. — quod communiter Fratres dicti Ordinis recipieban- 
tur modis praedictlis. . 


59. 
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— quod ubique. 
— quod pro majori parte. _ 
— quod qui nolebant praedicta in suareceplione facere 
vel post interficiebantur, vel carcepi mancipabantur. 
— quod aliqui ex iis. 
‚, = quod major pars. 
— quod injungebant eis per Sacramentum, ne praedi- 
cta non revelarent. - 
. — quod sub poena mortis vel.carceris. 
— quod modum Receptionis eorum non revelarent. _ 
— quod nec de praedictis inter se loqui audebant. 
— quod capiebantur quod revelarent, morte vel car- 
cere aflligebantur. 
. — quod injungebant eis, quod non confiterentur ali- 
quibus, nisi Fratribus ejusdem Ordinis. 
). — quod Fratres dicti Ordinis, scientes dictos errores, 
corrigere neglexerunt, 
l. — quod sanctae Matri Ecclesiae nunciare neglexerunt. 
l. — quod non recesserunt ab observantia praedictorum 
errorum et communione praedictorum Fratrum; li- 
cet faculiatem habuissent recedendi et praedicta fa- 
ciendi. 


— 


3. — quod praedicta fiebant et servabantur ultra mare, 
in locis, in quibus Magister Generalis et Conventus 
‚dieti Ordinis pro tempore sunt morali. 

4. — quod 'aliquando praedicta Abnegatio Christi fiebat, - 
in praesentia Magistri et Conventus praediclorum. 


22 


5. — quod praedicta ſiebant et servabantur in Cypro. 

'6. — quod similiter citra mare, in vmnibus Regnis et lo. 
cis aliis, quibus fiebant receptiones Fratrum prae- 
dictorum. 

17. — quod praedicta observabantur in toto Ordine, ge- 
neraliter et cominuniler. “ 

78. — quod ex observantia generali el longä. 

79. — quod de consuetudine antıqua. 

80. — quod ex Statuto Ordinis praedicti, 

IL 18 
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81. Item, quod präedictae Observantiae, Consnetudines. 
Ordinationes, et Statuta in toto Ordine, ultra mare 
et citra mare, fiebant et observabantur. 

82. — quod praedicta erant de Punctis Ordinis, introda- 
ctis per errores doram, post Approbationem Sedis 


Apostolicae. 

883. — ‚quod receptiones Fratrum dictiOrdinis fiebant com- 
muniter modis praedictis, in toto Ordine supradicto. 

84. — quod Magister Generalis dicti Ordinis praedicta sk 
servari et fieri injungebat. | 

85. — quod Visitatores. u 

86. — quod Praeceptores.’ “ 

87. — quod alüi Majores dicti Ordinis. 

88. — quod ipsimet observabant praedicta hie et dogma- 
tizabant, fieri et servari. | 

89. — quod aliqui eorum. | 

90. — guod alium modum recipiendi in dicto Ordine Fra- | 
tres non servabant. 

91. — quod non est memoria alicujus de Ordine, qui vi- 


vat, quod suis teınporäibus modus alius observatus 


fuerit. 
9%. — quod praedictum Receptionis modum et supradicta | 


alia non servantes, et Jervare volentes, Magister Ge- 
neralis, Visitatores, Praeceptores et alii Magistri 
dicti Ordinis’ in hoc potestatem habentes, graviter 
puniebant, quando querela delerebatur ad eos. 

95. — quod Eleemosynae in diceto Ordine non fiebant ut 
debebant, nec Hospitalitas servabatur. 

94. — quod non reputabatur peccatum in dicto Ordine, 
per fas aut nefas jura acquirere alien 

95. — quod juramentum praestabatur ab eis, augmentum 

et quaestam dicti Ordinis, quibuscunque modis pos- 

sunt, per fas aut nefas procurare. 

"96. — quod non reputabatur peccalum, propter hoc de- 


jerare. 
‚9. — quod clam consuererunt tenere sua Capituls. 











. 
98. 


99. 


100. 


101. 


102. 


103. 


1 04. 


105. 


106. 


107. 
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Item, quod clam; ac in primo somno, vel primä vigi- 
lid noctis. 

— quod clam: quia expulsa tota alia familia de Domo 
et clausuris domus: ut omnes de familia illis nocti=- 
bus, quibus tenent Capitula, jaceant extra. 


— quod clam, quia sic se includunt ad tenendum Ca- 
pitulum, ut omnes januss Domus et Ecclesiae, in qui- 
us tenent Capitulum, firmant adeo firmiter, quod 
nullus sit, vel esse possit accessus ad eos, nec jux- 
ta; ut possit qeicungue videre vel audire de faclis 
aut dictis ipsorum. 

— quod clam, adeo, qnod scilicet (forte, scirent) 
ponere extubiam sapra tectum Domus vel Ecclesiae, 
in quibus tenent Capitulum: ad providendum, na 
quis.locum, in quo tenent Capitulum, appropinquet. 
— quod similem clandestinitatem observant et obser- ' 
vare consueverunt ut plurimum in recipiendo Fratres. 
— quod error hic viget, et vigait in Ordine longo 
tempore, quod ipsi tenent opinionem et tenuere re- 
irosctis temporibus, quod Magnus Magister poseit 
absolvere Fratres a peccatis eorum. " 
— quod major error viget et viguit, quod ipsi tenent 
ef tenuerunt retroactis temporibus quod Magnus Ma- 
gister possit. absolvere Fraires Ordinis a peccatis, 
etiam non confessatis, ‘ynae confiteri, Propter ali- 
quam erubescentiam aut timorem Poenitentiae j injun- 
gendae vel infligendae, omiserunt. 

— quod Magnus Magister hos praedictos errores con- 
fessus est, ante caplionem, sponte coram fide dignis, 
Clericis et laicis. | 

— quod praesentibus Majoribus Praeceptoribus sai 
Ordinis. 

— quod praedictos errores tenent et tenuerunt, ne- 
dum haec opinantes, et tenentes de Magno Magistro, 
sed de caeteris Praeceptoribus et Primatibus Ordi- 
nis, Visitatoribus maxime, 

18 * 
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108. Item, quod quidquid Magnus Magister, maxime cu- 
Conventu sno faciebat, ordinabat, aut statachat, t- 
tus Ordo tenere et observare habebat et etiam obs«- 
- vabat. . 

109. — quod haec potestas sibi competebat et in eo re» 
derat ab anliquo, 

110. — gnod tanto tempore duraverunt supradieti praui 
modi et errores, quod Ordo in personis potuit rer> 
vari semel, bis vel pluries tempore introductorss 
seu observatorum praedictorum errorum. 

111. — quod omnes vel quasi duae partes Ordınis, acie- 

“ tes dictoserrores , corrigere negiexerunt. 
41% — quod sanctae Matri Ecclesiae nunciare neglexeru:: 


"413. — quod non recesserunt ab observanlia praedictorar 
errorum; licet facultetem habuissent recedendi & 
praediota faciendi. 

414. — quod multi Eratres de dicto Ordine, propter for- 
ditates et errores ejusdem Ordinis exierunt, nonnul 

ad Religionem aliam transenntes et nonnulli in sar- 
calo remanentes. 

115. — quod propter praedicta et e singula, grandia scar- 
dala contra dietum Ordinen sunt exorta, in cordı- 

-. bus sublimium personarum; etiam Regum et Princi 

pum et fere totius populi Christiani generata. 

116. — quod praedicta omnia et singula sunt nota et ms- 

nifeste inter Fratres dicti Ordinis. 

117. — quod de lıis est publica vox, dpinio communis 
et fama, tam inler Fratyes dieti Ordinis, quam extra. 

118. — quod de majori parte praedictorum, 

119. — quod de aliquibus. 

120. — quod Magnus Magister Ordinis, Visitator, et M»- 
gnus praeceptor Cypri, Normanniae, Pictaviae, et 

- + gaamplures alii Praeceptores, et nonnulli alii Fratres 
dicti Ordinis praemissa confessi fwerunt, tam in ju- 

dicio, quam extra, corsm solemnibas Personis et in 
pluribus locis, etiam personis publicis. | 


⸗ N 
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121. Item, quod nonnulli Fratres dioti Ordinis, tam Mili- 
tes, quam Sacerdotes, alii eliam in praesentia Domi- 
ni nostri Papae et Doninorum Cardinalium fuerunt 
praediota, vel maguam partem dietorum errorum 
confessi. . 

122. — 'quod per juramenta ‚praestlita ab eisdem. 

123. — quod elism in pleno Consistorio recognoverunt 
praedicta. 

Die 87 Artikel im Monast. Angl. II. p.561 ſcheinen aus dies 

fen 123 zuſammengezogen zu fein. - . 





Beilage 19. 
(Zu L ©. 286.. Note 12.) 
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VL Neun und zwaniig Artikel, worüber bie engliſchen Tem⸗ 
pler verhört worden find. Du Puy 826 — 328. 

- I. Bier und zwanzig Artikel, welche die Bifchäfe von London 

und Chichefter zu den vorigen hinzufeßten. 

item memorandum, quod in Ecclesia $. Martini de | 
Ludgate, Lon}uniae, IV Kal. Febr. anno Domini MCCCX. - 
Episcopus et Inquisitores praedicti proposuerunt et exhi- 
buerunt XXIV. novos Articulos super quibus repetitae „et 
examinatae fuerunt singulares personae 'Templariorum. 

1. Primo interrogentur, an super Abnegatione Chri- 
sti, spuitione super Crucem, sodomia vel idololatria, seu 
aliis articulis eisdem impositis et sub Bulla missis aliquid 
sciant ? ‘ 

2. item interrogetur quilibet, an credat, quod omnes et 
singuli Fratres recepti in Anglia, seu magno Prae- 
oeptori Angliae mediate vel immediate subjecti, sunt 
boni bomines et fide digni: et tales qui timore Ma-. 
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gni Praeceptoris vel Ordinis, vel alicnjus odio vel 


gratia, vel alia quacumgue causa non deviarent a 
veritate? Item an vult stare eorum testimoniis, ac 
si de sua Receptione singulariter depostissesit ? 

$. Item an sit ita eadem consnetudo idemque modus re- 
cipiendi in Anglia, quod guicamgue sciens modun 
recipiendi alicujus sen aliquorum Fratrum, sciat mo- 

- dom, per quem recepti sunt omnes .alii et singuli 
eorum ? 

4. — an sit ita eadem consuetudo "demgue modus rec- 
piendi Fratres ubique; et quod quicumque sciens mo- 
dum recipiendi, qui servatur in Anglia, sciat illum 
qui servatur in aliis locis et ubique, et e converso? 


6. — an omnes Praeceptores Ordinis et specialiter Ma- 
gnus Praeveptor Angliae, observantias suas recipie- 
bant a Magno Magistro; et omnes et singulä Fratres 
Ordinis Templi in Anglia constituti illas servabant; 
et per illum modum, per.quem per Magnum Magi- 
strum et Visitatores praediotos et per alios Fratres 


in Cypro et in Italia et iu aliis Rognis, Provinciiset 


Praeceptoriis servabantur. 

6. — an: praelicti Fratres in Anglia et alibi recepti in 
praesenti Inquisitione, per eos ad quos spectabant, 
ubique per juramenta propria requisiti, super Obser- 
vantiis praedictis, ipsas non celaverunt; sed eas ubi- 
que in judieio sponte confessi sun? 

7. — interrogetur quilibet, an velit stare spontaneis Con- 
fessionibus et depositionibus eorundem ? 

8. — an praedictae Observantiae per Magnum Praecepto- 

‚rem Franciae, vel Visitatorem Ordinis Magno Prae- 
ceptori Angliae, seu Deputatis ab eo, in Capitulo ce- 
lebrato in Regno Franciae communiter tradebantur? 

9. — an quando Fratres faciebant Cepitnlum, pulsaretur 
campana vel aliud signam ad convocandum praedi- 
ctum Capitulum;, et an ipse et omnes alii et singuli 
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Fratres, nullo excepto ‚ teneretur al Capitulam con- 
venire et convenirent? 

10. Item an ipse interfuerit in aliquo Capitulo et fecerit 
ea, quae alii communiter faciebant? 

11. — an sciat vel credat, omnia et singula quae hebant 
in eorum Capitulis tam in Receptionibus Fratrum, 
quam in Absolutionibus, et in quibuscumque aliis, 
essent bona et licita et bene et licite fierent;, vel an 
fierent ibi aliqua erronea, illicita, haeretica vel vi- 
ciosa ? 

12. — anea, quae fiebant circa praemissas Receptiones et. 
Absoluliones, fierent in Capitulo et ex Stafuta vel 

‘Consuetudime et Approbatione Ordinis et omnium et 
singulorum Fratrum ? 

13. — an credit, quod praedictae Absolutiones haberent 
talem eflicaciam, qualem sonabant ? \ 


14. — an ea, quae continentur in libro de Confessione et 
ı Absolutione et de aliis sint vera et per Fratres com- 
muniter approbata et an ipse et alii ita servaverinteet 

per quem modum illa servabant. ' 

15. — an ipse et alii omnes et singuli crederent et dice- 
rent, quod Magnus Praeceptor et alii possent relaxare 
poenitentias a Sacerdotibus pro peccatis injunctas ? 

16. — ani pse et omnes alii crederent, quod Magnus Prae- 
ceptor vel Visitator, vel alii Praeceptores Laici pos- 
sent absolvere aliguem Laicum excommunicatum, ex 
eo quod injecerat manus violentas in aliquem Fra- 
trem vel laicunı Servientem ipsorum ? 

17. — an ipse et omnes alii et singuli crederent, quod 
aliquis Frater ipsorum posset absolvere a peccato per- 
jurii quemlibet Servientem laicum, quando veniebat 
ad disciplinam in aula; et Frater Serviens flagella- 
bat eum in nomine Patris et Filii et Spiritus Sancti? 

18. — an ipse crederet et an omnes et alii et singuli cre- 
derent, quod absolutio facta per Magnum NMagistrum 
vel Visitatorem vel Praeceptorem Laicos, de aliis pec- 


‘ 
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catis mortalibus (simonia et violenta zmanunm mr 
clione in Clericam exceptis) sibi et aliis sufher.. 
absque alia Confessione vel Absolutione ? ' 

19. — an crederent commmaniter, et ita diicerelur inte | 
Fratres, quod ipsi, seu Majores vel Sacerdotes eora: | 

_ poterant absolvere Fratres et homines Suzos a Sesir- 
tiis Exeammunicationis in eos latis Auctoritate Ori- 
naria vel Delegata? 

20. — quod Frater Jacobus de Molay nunc Magnus Wir 
ster et Frater Hugo de Peraut generalis Visitator Ur- 
dinis visiterunt in Anglia et tenuerunt Capitula = 
per Observantiis suis ? 

22. — an praedicti Magister et Visitator 'et alii Fratresu 
Francia et in aliis Regnis tonstituti observaven:z! 
Observantias, in Articulis sub Apostolica Bulla m»- 
sis contentas; et se et omnes singulos Fratres ipss 
observaturos, in Judicio confessi sunt ? | 

22. — an communis suspicio populi fuerit et sit contn | 
omnes et singulos et eorum Professionum et modus 
recipiendi clandestinum ? | 

23. — an praedicta suspicio sit supey his, quae contine- 
tur in Articulis sub Bulla missis, an super dictis? 

24. — an omnia et singula praedicta sint in Anglia etali- | 
bi adeo manifesta et notoria, quod non possint alle 
tergiversatione celari ? 


1. Fuͤnf hinzugeſetzte Artikel, 

1. Interrogetur quilibet, quot Fratres viderit recipi? | 

2. Item quot Fratres in Anglia in Cantuariensi Provineis 
novit? | 

8 — an Beceptio omnium et singulorum gnos vidit recipi, 
{uerit facta eo modo, quo ipse deposuit? 

4. — an ea quae ipse deposuit, fuerint servata per Ordi- 
nem, per ipsos quos novit et circa ipsos omnes et 
singulos. 

6. — quare clandestine epeliauter Fratres defuncti. 


— — 
N 
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Beilage 20. 
Monast. Angl.II. p. 559. Rymer I. IV. 126. 
Dreyhaupt TH. 2. ©. 928, 





. 


(34 I. &.295. Note 42.) 
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Clemens des V. Bulle, die Inquiſition ber Tempelherren 
betreffend. 

Faciens Misericordiam cum Servo auo Dei Filius Dos 
minus Jesus Christus, ad hoc nos volait in specula emi- 
nenti Apostolatus assumi, ut gerentes, licet immeriti, vices 
ejus in terris, in cunctis Nostris Actibus et processibus ip- 
sius Vestigia quantum patitur humana fragilitas, imitemur. 
Sane dudum circa nostre promotionis ad apicem summi 
Apostolatus initium etiam antequam Lugdunum, ubi reci-, 
pimus nostre coronationis insignia, veniremus et post etiam 
tum ibi quam alibi, Secreta quorundam insinnatio Nobis 
intimavit, quod N. Magister Praeceptores et alii fratres 
Ordinis Militie Templi Hierosolymitani et etiam ipse Or- 
do, qui ad defensionem patrimonii ejusdem Domini nostri 
Jesu Christi fuerant in transmarinis partibus deputati, con- 
tra Ipsum Dominum in scelus Apostasie nephandum, de- 
testabile ldololatrie vitium, execrabile facinus Sadomorum 
eb hereses varias erant lapsi. 

Quia vero non erat verisimile, nec credibile videba- 
tur, quod Viri tam Religiosi, qui precipue pro Christi no- 
mine suum sanguinem effundere et personas suse mortis 
pericalo exponere credebantur, quique multa et magna 
tam in divinis officiis quam in jejuniis et aliis Observantiis, 
devotionis signa frequentius pretendebant, Sue sic essent 
salutis immemores, quod talia perpetrarent, hujusmodi in- 
sinastioni ac delalioni ipsoram, ejusdem Domini nostri 





b 


— 282 — 
Exemplis et Canonice Scripture Doctrinis edocti, as 
noluimus inclinare. | . 
Deinde vero Carissimus in Christo filins naster Pa 
lippus Rex Francoram Hlustris cum eidem fuerant facz'= 


nuntiata non typo avariciae, cum de Bonis Templarırı 


nihil sibi vindicare vel appropriare intendit, imo er 


deputandos a Nobis generaliter et per prelafos Regni far 


cie specialiter in suis Dioecesi administranda in BReguon 


dimisit, manım suain exinde totali'er amovendo, Sed 177 


Orthodoxe fervore, suorum progenitorum Vestigia cs 
sequens arcensus, de premissis, quantam Jicite potuit,⸗ 
informans ad instruendum et informandum Nos, super 
multas et magnas nobis Iuformationes per suos Nuncios d 
literas destinavit. 

Infamia vero contra Templarios ipeos increbese: 
validius, super sceleribus antediciis et quia etiarı guide 
Miles ejusdem Ordinis, magnae nobilitutis et gus non 
vis opinionis in dicto Ordine habebatur, coram Nobis = 
oreto jufitus deposuit: Quod in recäptione fratrum preiz 
Ordinis heo consuetudö vel verius corruptela servatur, quo 


‘ad recipientis vel ab eo deputati suggestionem , qus recipr 


sur, Christum Jesim negat et super Crucem sibi ostensas 
spuit, in Vituperium Crucifixi et quedam aliı faciunt Re 
cipiens et Receptus, que licita non sunt, nec humane cor 
veniunt honesiati, prout ipse tunc Confessus exstitit coraa 
Nobis; Vitare nequivimus urgente Nos ad id oflicii Nostri 
debito, quin tot et tantis clamoribus accomodaremas audi- 
tum: Sed cum demum fama publica deferehte et clamos 
insinuatione dicti Regis, nec nan et Ducum, Comithm ei 
Baronum ac aliorum Nobilium, Cleri quogue et Populi di- 
cti Regni Fraucorum, ad Nostram propter hoc, tam per 
se, quam per. procaratores et Syndicos presentiam venien- 
tium (quod dolenter referimus) ad Nostram audientiam per- 
venisset; Quod Magister, Praeceptores et alii fratres dic 
ordinis et ipse Ordo prefatis et pluribus aliis erant crımi- 
nibus irreliti et premisse per multas confessiones, atiesis- 


4 
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Liones et depositiones prefati Magietri et plurimorum prece- 
ptorum et fratrum Ordinis prelibati coram multis Prelatis 
et heretice pravitatis Inguisitore in Regno Francie ſaotas 
habites et receptas et in publicam scripturam redactas, No- 
* bisque ac frawibus Nostris ostensas probari quodammodo 
viderentur: Ac nihilominns famae ao clamores predicti in 
tantum invaluissent, ut etiam ascendissent tam circa ip- 
sum Ordinem quam contra personas singulares ejusdem, 
quod sine gravi scandalo preteriri don ı poterat: nec absque 
ämminenti periculo tolerari. 


Nos illius, cujus vices licet immeriti in terris‘'gerimus 
Vestigiis inherentes, ad inguirendum de predictis ratione 
previa duximus procedendum, multosque de preceptoribus, 
presbyteris, militibus et aliis fratribus dicti Ordinis repu- . 
tationis non modice in nostra presentia tonstitutos, pre- 
stito ab eis jaramento, quod super premissis meram et ple- 
nam uobis ‚dicerent veritatem, super predictis interroga- 
vimus et examinavimus usque ad nnmerum septuaginte 
duorum, multis ex fratribus nostris nobis assistentibus, 
diligenterque eorum conlessiones per publicas manus in- 
authenticam scripturam redactas, ilico in nostra et dicto- 
ram fratrum nostrorum presentia, ac deinde interposito 
aliquorum dierum spacio in Consistorio legi fecimus coram 
ipsis et illas in suo vulgari cuilibet eoram exponi, qui per- 
severantes in illis, eas expresse et sponte prout recitate 
fuerant, approbarunt. : Post illa que cum Magistro et pre- 
ceptoribus prefati Ordinis intendentes super premissis in- 
-quirere per nos ipsos, ipsum Magistrum et N. Franciae N, 
Terre ultramarine, N. Normannie, N. Aquitanie et N. Pi- 
ctavie preceptores majores, nobis Pictavis existentibus 
mandavimas presentari. Sed quoniam quidam ex iis sic 
‘ infirmabantur tunc temporis, ut equitare non possent, 
nec ad nostram presentiam quoque modo adduci, Nos cum 
eis, scire volentes de premissis omnibus veritatem, el an 
vera essent, que conlinebautur in eorum confessionibus et 
depositionibus, quas coram Inquisitore Pravitatis heretice 





in Regno Francie, presentibus quibusdam Notariis pebi= 
et multis aliis bonis viris dicebantur fecisse, Nobis et 
tribus nostris per ipsum Inquisitorem sub maznibas r- 
blicis exbibitis et ostensis, Dilectis Filiis Nostris Beren- 
‚#io Tituli Senctorum, Nerei et Achillei et Stephano Lu. 
"Sancti Ciriaci in Thermis presbyteris ac Landulio Sarı 
Angeli Diacono Cardinalibus, de quorum pradentiz, e* 
zientie et fiıdelitate indabitatem fiduciam oblinemas, ax: 
misimus et mandavimus, ut ipsi cum prefatis Magisuot 
Preceptoribus inquirerent, tum contra ipsos et alias airr- 
lares personas dicti Ordinis generaliter, quam contra i> 
sum ordinem, super premissis cum diligentia veritate 
et quicquid super his invenirent, Nobis feferre ac eorz 
'confessiones et depositiohes per manum publicam in sr- 
ptis redautas, Nostro Apostolatui referre ac presentari «- 
rarent eisdem Magistro et Preceptoribus Absolutionis besr- 
ficium a senteutia Excommunicationis, guam pra premisi 
. si vera essent, incurrerent, si absolutionem humiliterz 
devote peterent ut debebant, juxta formam Ecclesie inper- 
auri. Qui Cardinales ad ipsos Magistrum et Precepteri 
personaliter accedentes, eis sui adventus causam EX posüt- 
zunt et quoniam persone ipsorum ot aliorum Templari- 
rum in Regno Francie consistentium Nobis tradite fueraat, 
quod libere absque metu cujusgue plene ac pure super pre- 
missis omnibus ipsis Cardinalibus dicerent veritatem, eu 
Auctoritate Apostolica injunzerant, Qui, Magister et Pr- 
ceptores Francie, Terre Ultramarine, Normannie, Aquiu- 
nie ac Pictavie coram ipsis tribus Cardinalibus, presentibu 
quafuor tabellionibus publicis et multis aliis bonis viris, ad 
Sancta Dei Evangelia ab eis corporaliter tacta, prestito ju- 
ramento, quod super prediotis omnibus, meram et plenam 
dicerent veyitatem, coram ipsis singulariter libere et spon- 
te absque coactione qualibet et lerrore deposuerunt et con- 
fessi fuerunt inter caetera, Christi abnegationem et spui- 
tionem super crucem, quum in Ordinem Templi recepti fu- 
runt ei quidam ex lis,; se sub cadem forma scilicet eum al- 





negatione Christi et spuitione auper crucem, Fratres mul» 


os recepisse. Sunt etiam quidam ex eis, quedam alia 
Jhorribilia et inhonesta confessi, que ul eorum ad presens 
parcamus, subticemus. Dixerunt preterca et confessi fue- 
runt, esse vera, que in eorum confessionibus et depositio- 
nibus continentur, quas dudum fecersmt corem Inquisitore 
heretice pravitatis. Que confessiones et deposiliones di- 
ctorum Magistri et Preceptorum in Scripturam publicam 
per quatuor Tabelliones publicos redacte in ipsorum Magi- 
stri et Preceptorum et quorundam aliorum bonoram Viro- 
rum presentia et deinde interposito aliquorum dierum spa- 
cio, coram ipsis eisdem lecte fuerunt de mandato et in pre= 
sentie Cardinalium predictorum et in suo vulgari exposite 
cuilibet eorundem, Qui perseverantes in.illis, eas expres- 
se etsponte, prout recHate fuerant, approbarunt. Et post 


confessiones et depositiones hujusmodi ab ipsis Cardinali- - 


bus ab excommunicatione, quam pro premissis incurreient, 
Absolutionem flexis genibus manibusque complosis humili- 
ter et devote et cum.lachrymarum eflusione non modica 
petierunt. Ipsi vero Cardinales, quia Ecclesia non clau- 
dit gremium redeunti ab eisdem Magistro et Preceptoribus 
heresi ‚expresse abjarata ipsis secundum formam ecclesie 
authoritate nostra absolutionis benefcium impenderant. 
Ac deinde ad nostrauı presentiam redeuntes oonfessiones et 
depositiones prelibatorum Magistri et Preceptorum in scri- 
pturam publicam per manus publicas, at eat dictam, reda- 
ctas, Nobis presentavesunt et que cum dictia Magistro et 
Precepterihus fecerunt, retulerunt. .Ex quibus confessio- 
nibus et depositionibus et relatione invemimus, ‚sepe ſatos 
Magistrum et fratres in premissis et circa premissa, licet 
quosdam ex iis in pluribus, et-alios in paucioribus, gra- 
viler deliquisse. 


Verum quia in universi mundi parlibus, per quas 
idem Ordo diffunditur, ac fratres degunt ipsius, super his 


non possumus inquirere per Nos ipsos, discretioni vestre 
de quorum circumspeclione specialem liduciam gerinus, 


! 


⸗ 
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de fratrum ndetrorum eonsilio, per Apostolic ci. 
“ mandamus, quatenus ad Civitaterm ac dioecesin ei fr 
ciam personaliter accedatis’et per publicum citatiossE 
etum per vos faciendum, in locis de quibus vobis mt 
fuerit expedire, vocalis qui fuerint evocandi, sup!“ 
eulis, quos vobis sub Bulla nostra inclusos tramail: 
et super aliis de quibus prudentie vestre videbitar er. 
re, inquiratis hac authoritate nostra, contra dielam‘'- 
nem, hec non contra magnum Praeceptorem dic or. 
in Regno Alemannie, cum diligentid veritatem, que u 
premissis invenerilis in scriptis publica manu redachı, æ 
vestris sigillis ad nostram presentiam delaturi, seu &# 
transmissuri. Testes antem, si qui a vobis requisiti sus 
moniti’vel citali, ut super dictis Articulis ferant ver 
testimenium coram nobis, se prece vel:pretio, gracu, 
more, odio, vel amore a ferendo testimonio sabtrase" 
neo non fautores, receptatores et defensores predicum 
fratrom J qui a vobis citati, vel vocati ut premitbiter, * 
ram nobis non comparuerint, eos insuper, qui predwi 
vestram inquisitionem directe vel indirecte, publie *' 
ooculte, per se vel alium, seu alios vel alias quoguomet | 
presumserint impedire, per censaram ecclesiastican; N 
pellatione .postposita, compescalis, invocato ad hot, ' 
opns fuerit, auxilio bracchii seculari.. Quodsi non * 
his exeqnendis potueritis interesse, Duodecim, Undeos 
Decem, Novem, Octo, Septem, Sex, Quinque, Quatac 
Tres, Duo vel Unus Vestrum ea nihilominus exequanin | 
Datum Pictavis Il. Idas Augusti, Pontifivatas Not 
Anno Tertio. 
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Be lag e 21. 
WMoldenhawer 8.14 ff, 


(Zu J. ©.298. Note sg.) 


— ⸗ 


Citation der Templer. 


Venerabilibu⸗ in Christo Patribus Dominis Dei gratia 
irchiepiscopo Senonensi et Suffraganeis, Vicariis et Oſſi- 
ialibus, ejusdem Archiepiscopus Narbonensis, Bajocensis, 
„emovicensis et Mimatensis Episcopi, nec non Matthaeus 
le Neapoli majoris Caleti Rotbhomagensis, sedis Apostolicae 
Notarius, Joannes de Mantua Tridentinensis et Joannes de 
IIontelauro Magalonensis Ecclesiarum Archidiaconi, una 
‚um Venerando viro Guilielmo Agarin, Aquensi praeposi- 
o legitime excusato cum illa clausula, quod si non omnes 
:tc. ad infrascripta per sedem Apostolicam specialiter de- 
putati salutem in Domino, 

Ad Vestrsm et paene omnium notitiam credimüs per- 
renisse, quatenus Sanctissimus in Christo Pater et Domi- 
aus noster, Clemens divina providentia Papa quintus, Apo- 
stasiae, haeresis, idololatriae ei alia gravia et enormia 
ac nefanda facinora, contra Templariorum Fratres et Or- 
dinem suo Apostolatus clamore valido et publica ac crebra 
infamia nunciata, oculis nequiens conniventibus pertran- 
sire, sed descendens exemplo Domini et videre ac experi- 
ri volens, si clamorem, qui ad’ eum pervenerat, opere 
perpetrassent; vocata et ascila coram ipso- et ejus sacro 
Collegio de majoribus, mediocribus et minoribus dioti Or- 
dinis multitudine copiosa, incepit per se ipsum ac quosdam 
Fratres suos Cardinales inguirere contra eos, .et'quie im 
universis-mundi partibus, per quas idem Ordo diffumditur, 
ac fratres degunt ipsius, super his non poterat inquirere 
per se ipsum‘) ut sua juxia doctrinam Apostolicam cum 





aliis onera parliretur, personas providas et discretas, ı 
jure ac in facto expertas, ad inquirendum de praedictis «u: 
tra.praefatum Ordinem ad diversas decrevit mundi proviz 
cias destihare, oplansque, langnam Zelstor fidei Oru- 
doxae, ut dicta inquisitio ad Dei honorem et fidei Catlı 
licae firmitatem debitum sortliretur eflecium, citavitp 
remtorie praefatum Ordinem et omnes ac singulos Frıtm 
dicti Ordinis, qui pro ipso vellent respondere, quod in dx: 
termino, quem praefati Inquisitores ad hoc, ut praemi- 
titur, _per ipsum specialiler destinali per eorum publicn 
citationis edictum ducerent statuendum, comparerex! a 
dicendum coram eis de praedictis omnibus veritatem. © 
deinde ipse Ordo peridoneos syndicos vel defensores coraa 
ipso in generali Concilio, qaod congregari mandavit, ce 
parere curaret, justam dante Domino sententiam wel orcr 
nationem Apostolicam recepturus. Et ut hujusmodi cit- 
tioad communem ommnium personaram dicti Ordinis ded- 
ceretur notiliam, eam in palatio Apostolico Pictarien 
publice, praesente ſidelium multitadine copiosa, in ar 
dierftia publica legi et publicari, nec non cartas membra 
naceas, citationem continentes eandem, in majoris Eccle 
siae Pictaviensis appendi et affigi fecit ostiis, ne hi, gua 
ipsa citatio contingebat, aliquam poussent excusationez 
praetendere, ‚quod ad eos talis citatio non pervenerat, ve 
quod ignorassent eandem; prout praedicta omnia in dict 
Domini Papae litteria plenius continentur. 


Quum igitur mandatum secundum formam Litterarun 
Apostolicarum, quarum tenores Vpbis sub sigillis Reveren- 
di in Christo: Patris Domini Episcopi Parisienzis et ejus co- 
riae destinamus, originalia penes nos propter pericula e 
viarum discrimine retinentes, cum opus fuerit, exhiber- 
de, reverenter exsequi intendamus; vocamus et citamus 
peremiorie, auctoritate nobis traditae potestatis, per hoc 
publicam citationis edictum Ordinem Templi, Fratres dicti 
Ordinis et emnes evocaudos ut prima die non feriata post 
festum B. Martini hiemale gompareant coram nohis sul- 

ſi 
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icienter Parisiis in Episcopali aula hora prima in praemis- 
is et ea contingentibus prout justum fuerit processuris; 
ılioquin ex tunc ad contenta in dietis literis Apostolicis ra- 
ione praevia procedemus, eorundem absenfia non obstan- 
e; dictum terminum pro tribus ediclis et uno peremtorie, 
juia negotium periculosum est toti fidei Christianae et c#- 
'eritatem desiderat, et ex aliis causis Justis ei legitimis 


nraeligentes. , Fo 


Porro ut hoc publicam nostrae citationis Edictum ad 
praedictorum Ordinis Fratrum et omnium evocandorum et 
juorumcungue noliliam publicam deferatur, circumspe- 
ctionis Vestrae psudentiam auctoritate Apostolica requiri- 
mus, et in virlute sanctae obedientiae districte injungimus 
et mandamus, quatenus, quam prius commode potueritis, 
faciatis dietae citationis nusirae Edictum, quum ad Vos 
pervenerit publice ac sullemniter fieri, legi, recitari et pa- 
blicari Clero et populo in CatheJralibus et magnis Collegia- 
tis Ecclesiis ac scholis, ubi est studium generale et curiis 
Ofücialium Vestrorum, civitatum et dioecesium Ve.tra», 
rum et in principalibus Domibus ejusdem Ordinis in: dictis 
Vestris civitatibus et dioecesibus constitatis et in locis, in 
quibus Fratres ipsius Ordinis capti tenentur; de praemis- 
sis omnibus et singulis facientes ad cautelam fieri publica 
instrumenla, quae manu publica consignata vel sigillis au- 
thenticis communita in dicto termino vel ante per aliquem 
Vestrum idoneum, certum et tutum nuntium Parisios no- ° 
bis vel nostrum alteri transmittantur; ita sollertes super 
his vos habentes, quod de diligentia commendari et de ne- 
gligenlia redargui minime valeatıs. In omnes et'singulos, 
qui executionem prassenlium litterarum directe vel indi= 
recte, publice vel occulte, per se vel per aliuın seu alios 
{urbare vel impedire quomodolibet, vel litteras nostras et 
dicti domini Parisiensis Episcopi, quas idem lator secum 
defert, contra ejus voluntatem auferre ac detinere prae- 
sumserint, in his scriptis excommunicationis sentenliam 


U. | 19 


- 


proferentee. In guorum testimoniam Sigilla nostra praei 
sentibus lilteris duximus apponenda. 

Actum et datam Parisiis die Veneris ante festum h, 
Laurentii anno 130g indiatione septima, Pontifcatus prar- 
dicti Domini nostri summi Pontifieis anno quarto. 








Deilage 22. 








._ \ 


(Zu 1. ©. 354. Note 3ı.) 
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Ueber des Herrn v. Hammer Mysterium Baphometis revel- 
tum in den Fundgruben des Orients, Bbd.6. Sr. ı. 


Der Herr von Hammer iſt in angezeigter Abhandlung ab 
der heftigfte Gegner und Anfläger des Tempelherrenordeni 
aufgetreten; feine dem Drden gemachten Befchuldigungen, die 
Neuheit feiner Unterfuchung und feiner Anfichten erfordert ei: 
ne genaue Prüfung. 

S. 4. wird behauptet, die Templer hätten gleich zu Ar 
fang ihrer Stiftung-geheime Lehren gehabt, und fie fpäter un 
ter Bernhards Regel verhehlt; die Quelle diefer Behauptung 
And freimaurerifche ‚Schriften, als Signatftern, Sarſenpa, 
Marbenac; tie es fi) aber mit jenen Büchern und übethauft 
mit öffentlichen gefchichtlichen Bemerfungen und Raiſonnement⸗ 
im Freimaurerorden verhalte, daß diefelben blos Traditionen 
und im Betreff der Tempierei in jener Zeit erfunden find, we 
fi) einige müßige Köpfe die undanfbare Mühe gaben, den Tem 
pelorden und beſonders defien Klerikat im Freimaurerorden wie 
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derherzuftellen, weiß nicht nur jeder nüchterne und befonnene 
Freimaurer, fondern überhaupt Jeder, der ſich mit der Lites 
xatur der Freimaurerei befhäftigt hat, Dann zeigt auch obiz 
ge Unterfuchung, daß ungebildete Ritter nicht religiöfe Ge⸗ 
heimniſſe in den Drden bringen fonnten, daß diefe erft mit den 
Klerikern fich einfanden. 

Herr von Hammer (&.6.) behauptet, far 30 Idole der 
Templer aufgefunden zu haben 1). Trotz aller Unterfuchuns 
gen und Nachforfcehungen nach. diefen Idolen, wurde vor die 
‚Sommiffion zu Paris nur ein Kopf gebracht, den man für 


einen der 11000 Jungfrauen hielt (oben I. S. 309. Rote 96.), 


der Auffeher des parifet Tempels erflärte, weiter keinen ges 
funden zu haben; ja in ganz England follten hlos vier Köpfe 
fich befinden (Raynonard p.297. vgl. obenl. S.334. Note 98), 
Da das Idol vornehmlich in Generalfapiteln gebraucht murde, 
diefe aber fehr felten waren, fo kann hiergus auch auf die 
Seltenheit der Köpfe gefchtoffen werden. Da es Philipps und 
Clemens Richtern nicht gelang, zur Zeit der Aufhebung des 
Drdens eines Kopfes habhaft zu werden, weil die Templer 
ihe Idol gewiß auf die Seite ſchafften; mie eönnten. wir be⸗ 
haupten, noch jegt eine ſolche Menge templeriſcher Idole zu 
beſitzen, wie es vielleicht nie gab? Daß einige Templer (Du- 
puy p. 208. Nr. 22.) dieſe in ihren Koffern mit ſich führten, 


laͤßt vermuthen, wie wenige es gab, daß ſie nicht uͤberall zu 


finden waren, ſie aber die Obern bei ſich fuͤhrten, um ſie bei 
Generalkapiteln zu gebrauchen; dieſe Idole fanden ſich nicht in 
jeder Komthurei, denn nicht uͤberall waren Ritter, die dem 
Generalkapitel beiwohnen durften, ſo knuͤpften ſich dieſe Idole 
nicht an den Ort ſondern an die Perſon. Vornehmlich in 
1) Münter Symbole veteris scrlesiae artis operibo⸗ er, 19 
P Als 
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den letzten Zeiten des Ordens veränderten Die Obern oft ihre 
Sitze und führten fo die Idole mit ſich, fie vor den ungewci 
gen Rittern verbergend, Wenn ſich aber 5.2. zu Paris frei; 
Ordensobere und Eingemweihtere befanden, fo war daſelbſt auch 
ftets ein Idol. Man hat in Gräbern der Zempelherren einen 
Talismann mit kabbaliſtiſchen Figuren bezeichnet ( Ricel 
&.134) gefunden; dieß ift nicht das in Rede fiehende Tre, 
fondern ein in jener Zeit gemöhnliches Zeichen, die Aldhymk 
betreffend 2). So können auch jene erwähnten SO Idole in 

‚jenem der Alchymie, Magie und Theurgie ergebenen Zeitalter, 
Talismanne abgegeben haben, deren gewiß auch die nicht we 
niger als ihre Zeitgenoſſen abergläubigen Templer Hatım; 
ebenfalls dürften leicht jene in den Koffern der Templer beñnd 
liche Figuren hieher gezogen werden, und Die griechifchen Je 
fchriften die Namen ihrer Befiger (ohne daß diefe Templer ;s 
fein brauchen) oder eine alchymiftifche Lehre angeben. Mas 
nun Herr von Hammer dad arabifhe Mete ?) richtig gefchrie 
ben und gelefen haben, fo iſt diefes Wortes Urfprung und der 
Gebrauch diefer Figuren gewiß von den damals fo angefehenen 
arabiſchen Aerzten abzuleiten, die Schlangenbilder vertoeifen 
auf die Heilfunde. 

Here v. Hammer (G. 16 f.f. 79 f.f) findet in der Temple 
vei einen ausgeb.ideten Gnoſticismus, und ftellt als Gewähres 
männer jene Figuren auf, denn die Sculpturen u. ſ. w. unters 
fiegen andern Zweifeln; bie Templer ſollen Ophiten fein 





2) Fr. Mar. v. Nell Baphomet S. 42, 77. 83. 

3) Muͤnter a. a. O. p-ız. — Bol. Adlung Mithridates TH. r. 
©, 163. in dem Perzeichniß derjenigen Sanſeritwoͤrter, welche 
mit Wörtern anderer alten Sprachen übereinfommen: Mita 
meffen, uud Beudavefla Meete, Mate Das Daß, hebr. TE, — 
Maͤßigkeit. — Er. Mar. v. Nel Baphomet S. os f.£ 
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(S. 37 54). Zwiſchen allen Vereinen, deren Weſen in Ges 
heimniſſe gehuͤllt iſt, findet ſich der Form nach allemal Aehn⸗ 
lichkeit, von den aͤgyptiſchen und griechiſchen Myſterien und 
dem Bunde der Pythagoraͤer bis zu den Illuminaten und Frei⸗ 
maureen herauf; fo wie fi auch in dem Wefen aller Vereine, 
fobatd daffelbe in dem urfprünglichen Streben nach MWeishelt 
und Tugend befteht, Aehnlichkeit finden muß, ohne daß diefe 
Vereine fireng von einander abgeleitet werden fünnen; wie 
denn Gnoſticismus ſtets gefunden ift und auch fünftig gefuns 
den werden wird, ohne daß er von den eigentlichen urchriftlis 
chen Gnoſtikern herzuleiten iſt: daffelbe gilt von Ophiten und 
Zemplefn. Schon einige Yahrhunderte vor der Zeit unferers 
Ordens exiſtirte Peine gnoftifche Partei mehr ale Geſellſchafts⸗ 
koͤrper; die Lehren der Gnoſtiker waren zwar in Schriften auf⸗ 
gezeichnet, aber wer las in jenen Zeiten griechiſch, wer verſtand 
es, und wer es verſtand, wer las denn die Geſchichte und Lehre 
der Gnoſtiker? Gewiß nicht jene Ciſtercienſer, Carmeliter und 
Minoriten, welche die Templer als Kleriker aufnahmen; es 
fehlt mithin die Gelegenheit, daß der Orden einen ſo ausge⸗ 
bildeten Ophitismus, wie ihn H. v. H. im Orden findet, in. ſich 
aufnehmen konnte. Der Verf. vertraut hier zu ſehr dem Si⸗ 
gnatſtern in der fabelhaften Erzaͤhlung vom Walter v. Mont⸗ 
bar und den ſieben elhnicis christiänis. 

Hs Hauptzweck des Ophitismus und der Templerei findet 
9.0.9. die Verehrung der Naturfräfte, vorzüglich der Er⸗ 
zeugungsfraft; er fegt daB Höchfte beider Geſellſchaften in die 
Berriedigung des Geſchlechtstriebes (S. 19 sq. 54. 69, 81) *) 
und halt die Templer in diefer Hinficht für Karpofratianer, 





4) Sruber v. Grubenfels Epistola apulogetica pro Templariis in d. 
Sundgruben a.a. O. S. 4o9 fı fı 
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die Schlange, das verſtuͤmmelte Kreuz T für den Phallec, 
denn fagt er (&.22): Hoc T est character Baphometis & 
sic ut pars pro toto instrumentum vitae et sapienticn 
genitricem 'significabat; dag mit Feuer angefüllte Bed 
anf den ‚Figuren, aus welchem Beden durch den Boden ar 
Kind Hervorfommt, iſt dem 9. v. 9. erſteres, Symöol de 
männlichen Erzeugungsfraft, Icgteres, der weiblichen Gebir 
fraft (S. 17); in diefem Keſſel follte der neueinzuweihende 
Ophit oder Templer geweiht werden, denn uͤberhaupt bedenz 
‚der Keffel (S. 22. 40) das weibliche Glied, das verſtuͤmmeite 
Kreuz das maͤnnliche. — Die Ophiten, wie überhaupt fık 
alle gnoſtiſche Parteien, außer den Karpofratianern, ware 
im Wligemeinen fehr achtungswerthe Männer, ihr Streben 
war lobenewerth; wie aber alles Menfchliche mangelhaft ik, 
fo Hildeten fih auch im Schoofe des wahren und lobenswer 
then Gnoſticismus mehrere Haufen Schwärmer und Rudie 
fer. So unter den Ophiten, oder denjenigen Önoftifeen, web 
de von ähnlichen Principien, wie die Valentinianer ausge 
hend, eine antijuͤdiſche Michtung einfchlugen, und durchaus 
nicht zu tadeln find *). Der wahre Name, Ophiten, Lonımt 
gigentlih nur einigen aus diefer Sekte entftandenen phantafti 
fhen Schwaͤrmern zu 5); wie nun hier aus einem lobenswer 
then Vereine ſich tadelnswerthe Rotten abfonderten, fo konn⸗ 
ten auch unter den Templern dergfeichen entftehen, aber deren 
Zweck war nicht Ordenszweck, war nicht aͤchte Templerei; 
\ war nun diefer Zweck Befriedigung des Geſchlechtstriebes, 

fo tft er es nie dem Drden gewefen. Wenn überhaupt die 


5) Nearder Genetifche Entwidlung der vornehmſten gnoſtiſcher 
Syſteme. Berlin 1818. S. 231 ff. 
6) Daſelbſt S. 244 f. . 


Templer der Unzucht, Paͤderaſtie und Sodomte in einem ho⸗ 
Ben Grade beſchuldigt werden, als feien diefe Lafter allgemein | 
im Drden, und von jedem Individuum deſſelben ausgeuͤbt 
worden, fo daB 9.0. 9. (S.52) fagt: Ophitis nullo modo 
ad perfectionem moralem tendentes summum omnis 
scientiae fastigium in cognitione carnali positum, esse ar- 
bitrabantur, ac sub illuminatione nil aliund, quam coi- 
tum et promiscuam libidinem intelligebant, qua initiafi 
pro illumiuatis ac baptizatis habentur (vgl. Note 92), und 
dieſe Behauptung auch auf die Templer ausdehnt: fo gaben 
fich freitich mehrere Ophiten und Templer 7) der Sodomie hin, 
aber ein ganzer Orden konnte unmöglich diefem entehrenden 
und den Körper zerrüttenden Lafter fröhnen , das bemweifen die 
Thaten der Tempelherren, Ihre ausgezeichnete Tapferkeit, des 
ven ein durch jene abfcheuliche Luft ausgemergelter Wolfüftling 
nie fähig fein kann; weßhalb auch jene Beftialität im Mittels 
alter ſich mehr unter den Mönchen, als unter den Kriegern 
findet (vgl. oben J. S.270. Note18). Obige ophitifche Einwei⸗ 
hung im Tempelorden durch ein mit Feuer gefuͤlltes Becken 
wird in keiner Unterſuchung nur im mindeſten erwaͤhnt, nir⸗ 
gend ein Keſſel oder ſonſtige hieher gehörende Geraͤthſchaften 
genannt, noch gefunden, da doch bei dem geringſten Verdacht 
die Inquiſitoren nachgeſpuͤrt haben wuͤrden, weil dieſer Um⸗ 
ſtand fuͤr jene verketzerungsſuͤchtigen Zeiten allerdings von gro⸗ 
ßem Belang war; wenn aber von dergleichen Keſſeln, Be⸗ 
cken, Bechern u. ſ. w. bei der Unterſuchung in Frankreich und 
England ſich nichts ergab, wie wollen wir wähnen, in 
Deutfchland dergleichen auffinden zu koͤnnen, mwofelbft bloß eis 
ne’ Eeitenlinie des mächtigen Drdens war. Uebrigens findet 


% 


N Oruber 6. Grubenfels S. 409 f. 


ſich das verſtlunmelte Kreuz und faft alle obige Geräthfchaften 
an vielen und zwar nichttemplerifchen Gebäuden aus jcor 
Zeit. Keine Ausſage erwähnt des T, als Zeichen des Boffomcti: 
ich bringe hier nicht in Anſchlag, daß wenn, wie gewiß ik, 
die Templer das Kreuz befpicen, fie ed nicht zugleich verrhet 
haben fönnen, da ein Doppelfinn fehr gut hier Statt finde 
fonnte. Allein jenes T bezeichnet im Mittelalter ſtets des 
ſchlichte chriſtliche Kreuz 8). | 
Das gnoftifche Becken, als tempferifches Cinweihungse 
föß, findet H. v. H. (S. 24. 88) in jenem alten Gedicht de 
Wolfram von Eſchenbach, Titurel, genannt die Tempeleije, 
unter dem Namen des heiligen Graal; bei genauerem Durdie 
fen diefer Tempeleiſe ergiebt fich, daß es im Allgemeinen eine 
Befchreibung des kirchlichen Fatholifhen Ritual, insbefen 
dere die Abendmahlsfeier betrifft; dafür fprechen die Wörter 
ciboria, heilige Seräthfchaften, Mette (welches Der Dat. 
für Mete hält), das ungezwungen für Meſſe gehalten werden 
fann, da wir diefes Wort noch In Zrühmette u. f. w. haben, 
und überhaupt der Inhalt des ganzen Gedichts; fo daß alfo 
der heilige Graal nicht der ophitifche Erater, fondern Der fa 
tholifche Kelch im Abendmahl if. Diefen Kelch hielten na: 
mentlich die Keeuzfahrer fehr hoch; mögen aud) die Templer 
andere Bezriffe vom Abendmahl gehabt haben, fo ſchaͤtzten 
fie doch den Kelch, als bei ihren Brubermahlen gebraucht, 
hoch ?). Schon die Ritter der Tafelrunde ftrebten danadh, 





[4 
8) Münter Symbola.p. 18. vgl. p 12. | 
9) Munter a. a. O. p-ı1. — Joh. Assemani ad Prosperi Alpini Hi- | 
storiam naturalem Aegypti]. p.4ı sqq.: Calicem addita kostia et 
duabus tacdis fuisse 'steınma Teinplariorum iu aedibus, quas ia 
Syria et alibi possidebant, appositum. — P. M. Paciaudi de cul- 
tu 5. Johanuis Bapt, Rom. 4755. p 300 fayt.: An der Kapelle ©. 
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‚en Kelch, deſſen fi) Chriſtus bei der Einſetzung des Abends 
nahls bediente, den Ungläubigen zu entreißen 20). — Die 
Bchauptung, die Templer und Gnoſtiker hielten ſich für Goͤt 
er, und zwar fei ed, was die Templer betreffe, daraus zu er⸗ 
ſehen, weil Titurel (&.53) einen Tempelgott erwähne, ift, in 
Bezug auf meine Behauptung, dahin zu modificiren, daß 
Tempelgott der allmächtige Gott, dem alle Tempel gewidmet, 
ft, oder mit Rückficht auf die Abendmahlsfeier, der nach der 
katholiſchen Lehre der Transfubftantiation in der Hoftie gegen- 
märtige Gott, Chriftus. 
HD. dv. Hammers Behauptungen ftüsen fi am meiften 
auf die in Tempelgebäuden gefundenen Sculpturen und Bilde 
faulen, weiche Behauptungen der pelilio principii oder eis 
nem Zirkel im Beweife unterliegen; denn der Verf. hält Ges 
bäude darum für templeriſch, weil in ihnen tempferifche 
Sculpturen / gefunden werden, diefe mißt er aber den Tem⸗ 
plern bei, weil die Gebäude,. in weichen fie gefunden, temple⸗ 
rifhe feien; was alfo die Behauptungen des Verf. bemweifen 
fol, bedarf felbft des Beweifed, Gerade diejenigen Kicchen, 
welche hiſtoriſch gewiß templerifche find, als Berchtolsdorf, 
Deutſchaltenburg, Moͤdling und Eger bieten dem H. v. H. 
(8.27 f. f.) wenig zum Beweiſe dar; denn das ſich in diefen 


Maria della magione zu Bologna, welche den Templern ge⸗ 
hoͤrte, if ein Leichenſtein, auf welchem ſich das Bildniß des 
Templers, Peter Rotis, befindet, der z. A. des Igten Jahrh. 
farb; er hebt mit der Hand einen Becher in die Höhe. Bol. 
Mel a.u.D. S. 32. Auch die Kabbala hält nach Pi. 1167 13. 
(nsrir or) den Becher des Segens (73"3 93 C15) in gros 
fen Ehren. ©. Kabbal. denudat. Il. in Disc. initial. I. libr. Sobar 
p 148. 9.6. vgl. p. 152. $. 21. 

gi Heeren Hiſt. Werke Th. 2. 378 Anmerkg vgl. Anmerkg. 

©. 342. 
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Kirchen ſindende T iſt entweder der architectoniſche Hommer 
den man, wie die meiften der in Rebe ſtehenden Sculpturc 
an Altern. und neuern,, templecifchen und nichttempleriſdoa 
Gebäuden findet 1") > oder das fchlichte hriftliche Kreuz. Ti 
ſtaͤrkſten Beweife, welche H. v. H. aus den Scufpturen der 
Tempelkirchen zu Schöngrabern und Prag entnimmt (E.%., 
unterliegen der Kritif gänzlich. Erſtens ift nicht ermwice, 
daß zu Schöngrabern wirflih Templer ſeßhaft gemefen in 
Der Verf. folgert, eine halbe Stumde von Schöngrabern, 
Dietrichsdorf, fei der Hauptfig der Templer in Niederdfterreid 
geweſen, deßhalb feien die Sculpturen am erften Drte tempie 
riſch 12). Sodann laffen fi die Hauptfiauren zu Schöngre | 
bern ungezwungen anders erflären; die erften Drei Kupfer ar 
der dritten Tafel (in den Zundgr.) bedeuten gewiß den Cie 
denfall, die Erlöfung und den Sieg der chriſtlichen Religin | 
über den.Unglauben. Aehnliches findet ſich bei Graf a. a.2. 
&.104: Das im Schloffe Klofter vorkommende Sinnbild de 
dem Tode entrinnenden kebens (Fig. 16. 3. S. 502 bei fue 
mer) gruͤndet ſich auf Joh. 12,.24, 25. 1Cor. 15, 35 - 8. 
Dieſes vorgebliche Denkmahl der Templer befindet ſich eber 
halb des aͤußerſten, ſteinernen, mit Laubwerk kunſtreich ver 
zierten Thors (Graf 107). Es iſt nicht in Stein gehauen, fon 
dern an die Wand gemalt, befteht auch nicht aus einem Tot 





11) Gruber von Grubenfeld p. 414: Recte quidem omnia de sul 
pturis et figuris hieroglyphicis per Te (Hammerum) adılacta sur, 
quas in ecclestis fratrum militixe templi hucdum existeutibus re- 
‘ periuntur: at tales etiam in aliis, praesertim Scoticis reperiupim 
templis, quae Templarii nunguam possederunt. — — Most 
illius aeri, ut templa ejusmodi (decorentur figuris, fors architeci, 
latomorum principiis imbuti, insciis Teinplariis et litterarom ex 
pertibus, talja effizere ugna. 


12) St. Bar, v. Nell Baphomet p-Xil. u. ©. 116, 
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enkopfe, ſondern aus zweien. Aus der Mitte eines jeden 
Proſſen drei Aehren (Bart: oder Herjmwalzen), an jeder ders 
feiben wachfen zwei Lilien, ald Sinnbild der Unfchuld empor. 
Zwiſchen beiden Todtenföpfen: befindet fich in der Witte ein 
Serz, unter demfelben zwei einander haltende, von einer Wol 
Pe umgebene Hände, über demſelben einige veligidfe Sentenzen, 
Die Form der Buchftaben weift auf das 17te Jahrhundert hin. 
Die Infchrift auf dem Schloffe Pottenftein (Graf 114): Si- 
guata caritas extirat (exstirp:t) hostes jft wahrſcheinlich ei- 
ne Anfpielung auf die charta charitatis, welche Abt Stephan 
den Eiftercienfern gab. 

Weberhaupt hat 9. v. H. viele Seulpturen willkürlich 
und gezwungen erklaͤrt, nicht bedenkend, daß es gar keiner 
mündlichen Unterfuchung gegen den. Drden bedurfte, wenn fols 
che Zeugnifje einer geheimen und fchändlichen Lehre ſich darbo⸗ 
tens aber diefe Sculpturen fielen nicht auf, man kannte ihren 
Sinn. In der prager Tempelkirche findet H’v. H. Wands 
gemälde und Glasmalereien aus den Zeiten der Templer, wels 
ce fombolifh die fhändlichen Lehren des Drdens enthalten 
follen. Allein Graf &.86 u. ſ. w. fagt, daß ſich nirgend in 
dem alten prager Tempelgebäude templerifche Sinnbilder,. - 
Wandgemälde und uralte Malereien finden. Nur an den 
DÄbertheilen einiger Kirchenfenfter ſieht man 44 verfchiedene 
auf Glas gemalte Sinnbilder, welche H. v. H. für templerifch 
hält, und in ihnen die ſymboliſche Geheimichre der Tempier 
findet. Allein nach Graf find es zehn einfache Kreuze und ein 
Andreadfreus, Sonde, Mond und Sterne, eine Band, 15 groͤ⸗ 
ftentheils böhmifchen Geſchlechtern angehörige Wappen, von 
denen viele namhaft gemacht werden. Graf (S. 87) fährt 
fort: Bon diefen Glasmalereien weiß man e8 in Prag ſchon 
lange, daß fie nicht alt-find. Dich zeigt auch das geringe Al⸗ 
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‘ter der Fenſter, die neuere und vollendetere Gefaltur 
rerer dieſer Sinnbilder, befonders der Buchftaben mie! 
ſchrift, dann, daß diefe Stuͤcke weder hialurgiſch nıy 
fifh, fondern bloß mit durchſichtigen Delfarben wii: 
find, und daß der im Jahre 1821 geftorbene Behke ti 
Kiofterd befannte, er habe jene Glasmalereien funzt 
ſchwarzen grotesfen Verzierungen im Hofraume erft ur‘ 
10 Jahren nach feiner eignen Angabe durch den proge! 
ler St. deßhalb verfertigen laͤſſen, um den Voruͤbergihe 
den Anblick eines alten Kiofterd der Tempelherren 1 
ſchaffen. 

Was von den Sculpturen geſagt iſt, laͤßt ſich au 
alle Idole, Gemälde, Keſſel, Münzen u. ſ. w. aut 
wie denn ſelbſt 9. v. 9. in Bezug auf legtere (©.75; 
Exceptis fortassis mummis, de quorum plurihus 
constat, eos revera a Templariis cusos fuisse. U 
v. H. mehrere freimaurerifche Symbole (S. 42) in de 
plerei findet, verdanft er obgenannten freimaurerifcen © 
ten; wenn er diefe Symbole meiftentheil® aus dem Bar 
entlehnt, fo hat die Templerei deren weniger, vielme) 
architectoniſche Symbole auf die im Mittelalter herrſch 
Baugilden zu beziehen, oder nach B. Münter als cri 
Symbole zu betrachten *?). Mehrere Ziguren müjlen 
auf Alchymie bezogen werden, die als Lieblingswiſſenſche 
Mittelalters, gewdiß von vielen Templern hetrieben wurd 


13) Neber die ſogenannten Wahrjeichen an Gebäuden di 
telalters, als Winke reinerer, goftinniger und Ari 
kenutniß der Bauleute, f. Kraufe, die drei Alteften 
_ urkunden des Sreymaurerbrüderichaft. Bd. 2. S. 207 f.' 
ne Ertlärung eines folchen ſymboliſchen Denkmals © 


s10t. a⸗ 


14) Gruber von Grubenfeld S. 405. - Nell S. 42 ht 
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Was H. v. H. (&. 46) über das Buͤndniß zwiſchen Affap 
wen und Templern ſagt, iſt übertrieben. Die Geſchichte des 
ordens lehrt, wie die Aſſaſſinen den Templern tributaͤr waren, 
;Don deßhalb mag die Freundſchaft zwifchen Beiden nicht groß 
‚ewefen fein, welche durch die Ermordung des Bohaeddewlet 

ben 1. &.73) gewiß nicht gediehen ift; ſchon 1256 (©. 70) 
„urden die Affaffinen aufgerieben, doch Randen beide Drden 
ets in naher Berührung. - 
9.0.9. ging gewiß zu weit, wenn er ald Hauptzweck des 
empelordens die Befriedigung des Geſchlechtstriebes nennt. 

Bas Rannouard, Silveftre de Sacy 3°), Münter 5), Mas . 

‚a von Neil *7) und Andere gegen 9. 0.9. vorgebracht haben, 
"Teibe dem eignen Urtheil des Lefers überlaffen. 


b 








Nachtrag zu Bd. J. ©.2. Rap. 5. S. 367. 


ee Ueber das Idol der Templer. 


w Ueber die Geſtalt und eigenthümliche Beziehung des Kos 
„te weiß man defhalb fo wenig, weil es der @ingemwelhtern 
m Zempelorden und dieſer Idole nur wenige gab, die Kleriker 
‚a der Unterfuchung. offenbar gefchont find, die Hierarchie dieſe 


IC» 


elbweichung von der herrſchenden Kirchenlehre zu verhuͤllen 


* 
15) Joornal des Savans. Märzıgı9. S. 151 ff. Apr. G. 221 f. f. 

ler vgl. Literar. Wochenblatt. B. IV. St. 3 u. Goͤtting. gelehrten 

nz Anzeigen 1819. St. 122. 

ale 16) In den angeführten Symbol. ver. eccl, artis opp. exp. Hafniae 

‚&7°  ıdıg. " 

Sul 17) gr. Maria v. Nell Baphomet, Aktenſtücke Über die Tem 

pelherren. Wien 1820, 

ee 
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ſtrebte, jene Zelt zu entfernt Itegt, mithin. faft jede Walz: 
auf welcher wir bei weitern Forſchungen über den temir 
feben Kopf fußen koͤnnten. Dhne allen Zweifel exiſtirt jerr® 
@remplar dieſes Kopfes im Publikum, und die meiften and = 
bandenen ähnlichen Idole ftammen gewiß aus dem ader 
theurgifchsmoftifchen Zeitalter des 18ten und 168es Jadee 
derts, wo fich die platonifche Philcfophie mit der Am. 
dem Mofaismus und der Myſtik verband. Ich mer= = 
daß Die Kabbala, weiche die Juden zwar ſtets geieim be- 
fo daß fie erft im I15ten Jahrhundert wenigſtens dem I 
und ihrem eigentlichen Wefen nad) den Ehrifien Bez :. 
de, dach im Orient den chriſtlichen Secten fraber Betr : 
worden, und ihr acheımer Einfluß auf die Ptiefeger ı— - 
\Wauden rd ganzen Mittelalterd nicht gerimg gener: : 
N. 





Die Kabbala iR eine angebliche Weisheit, Buch 
Stulitiowen fertgerflanzt und im Sten Jabrhuabert 1: - 
Yard Rabdi Mlikda und ftinen Schäfer Eimrea Zar —. 
aediidet: ix euchilt eine Reibe Kheninmeriper Siriar—— 
der fr Canatiea des Muimcrfumd au dem Eimer 
u Aereliriee, We Ta das Same au mnmmerer - | 
MMurirumrrizen Berhräungen beche, Zurdb mehbe >r 
Mara Kerr ter Extiefumg aller Dinge amt für Ennlenı- | 
Fire Ingrntind nnden welärn Dir Sıtbalürr mar: - 
ar Seiee. Zxu> fer Jeluznyimare eier Gamer 
RG a Ser Peine suite Ge | 
wer Qui SSHchenE Printer gctemure sub menge: - ' 
Na. Nie acer un Iuaı ommmikr, sul ie — 








x S Gating. EEE, 
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schgpunkt in der neuplatoniſchen Philoſophie, die zu Aleran⸗ 
cien ihren Sitz aufgeſchlagen hatte. 

Je mehr die. Kabbala im Laufe der Zeiten Fremdattiges 
a ſich aufnahm, je fremdartiger wurde fie dem Judenthum. 
»enn die Bekenner Muhammeds verbreiteten nicht nur ihren 
Zlauben, fondern fie brachten aus den Wüften Arabiens eine _ 
Raturfenntmiß mit, die immer mehr gepflegt, ſich zur fchönften 
Sluͤthe entwickelte. Juden/ waren ed, die über Spanien die 
nediciniſchen, chymifchen, aftrologifchen, naturhiftorifchen 
ıber auch logiſchen und metaphyfifchen Kenntniffe den Ehriften 
388 Mittelalters, aber gewiß und befonders letztere Kenntniſſe 
m einem kabbaliſtiſchen Gewande mitthellten; das zeigen die 
Schriften Albrecht des Großen, Bonaventura's, Roger Bas 
co's, Raymund Lullus u. a., ſaͤmmtlich im 18ten und 14ten 
Jahrh. *). Die meiften Schriften der Araber wurden damals 
ins Lateiniſche überfegt ?), und durch dieſes Alles bildete ſich 
die Kabbala auf jene eigenthümliche Art aus, wie fie fih in 
dem Eabbaliftifch -magifihen Zeitalter eines Pico, Grafen von 
Mirandula, Johann Reuchlin *), Agrippa von Metteds 
” heim °) uns darbietet, und dur Paracelfus, Weigel und 
Cardanus zur Theofophie ausgebildet wurde 5). Wer wollte 
" nun abeo läugnen, daß jene kabbaliſtiſch⸗arabiſchen Leiſtungen 
“ des 1Sten und 14ten Jahrhunderts ohne Einfluß auf den 





2) Bel. Oben 1. 371. j 

5) Petri de Vineis Epist. lib. III. No.97. S. 489. — Celsius Hist, 
erull. Arabum in Bibl. Brem. nova Cl, IV. fasc. ı — 3. Brem. 176%. 
8 — J. G. Buhle Cominentau. de studio graec. litt. inter Ara- 
bes initiis et rationib. — Comment. Soc. Gotting. V. XI. p. 216 

4) De verbo mirifico. Basil. 149% De arte cabbalistica. Hagen. 
1517« 

5) De occulta philosophia. @olon. 153:. 


6) Buhle Lehrbuch des Geſchichte d. Philoſ. Th.5 u. 0. 
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Glauben der damaligen Völker gebliehen wären ?); um tie 
vielmehr mußten ſich heimliche Vereine bilden, die diefem kab⸗ 
baliſtiſchen Streben. huldigten. Und wie die Juden die alte 
Kabbala durch die verfchiedenen Kenntniffe, die fie ſich von 
den Muhammedanern aneigneten, mit mehr oder minder dei 
ſtiſchen Anſichten vermiſchten, ſo duͤrfen uns auch die deiſti⸗ 
ſchen Kapitel der Templer nicht eben auffallen; denn arabi⸗ 
ſche Denker wie Alkendi, Alfarabi, Avicenna, Algazel, To⸗ 
phail, Averroes, uͤbertreffen die meiſten chriſtlichen Lehrer je⸗ 
ner Zeit an Scharfſinn, ae aber an Unbefangenheit und Nuͤch⸗ 
ternheit. 

Streng lehrte der Islam die Einheit Gottes, die Chriften 
Gögendiener .nennend ®); auch in dem deiſtiſchen Kapiteln der 
Templer berrfchte gleiche Anficht, und viele Ausſagen bewei⸗ 
fen, es fei geboten, an den alleinigen, allmächtigen Gott, 
Schöpfer Himmels und der Erde zu glauben 9). Wenn der- 
Jolam allen Bilderdienft verwarf, die Templer aber ein Idol 
verehrten, fo hatte die Templerei in diefer Beziehung mit der 
Kabbaliſtik Gemeinſchaft *°), und meine Unterfuchungen has 
ben mich hier zu dem Ergebniß geführt, Daß die Tempelkleriker 

eis 


DR. E. von Delsner Mohammed. Darfiellung des Einfinffes feis 
ner Glaubenslehre auf die Völker des Mittelalters, Eine 
Preisfchrift, welche von dem franz. Nat. Inflitut der Wiſ⸗ 
fenfchaften am ten Jul. 1809 gefröut wurde. , Aus d. Frang. 
und mit Zufigen des Verf. vermehrt von E. D. M. Fraukfurt 
a. M. 1810, 8. 

8) Vita et res gestae Sultani Almelichi Alnssiri Saladioi auet. Bo- 
hadılino ex edit. Alb. Schultens. Lugd. B. 1752. fol. ©, 1. 

. 9) Dupuy 3yy. oh. von Stoke: In maguum Deum omaipotentem, 
qui creavit coelum et terram et non Grucifixum. Aehnliches das 
ſelbſt S. 396. 215. 

N Oben 1. ©. 367. Note 88. 
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ıen Fabbalfftiihen Müuhemmmbanismus huldigten,, welcher 
n Rittern felbjt nur der Form nach mitgetheilt wurde. Denn 
e Ausfagen über die tempkerifcpen Jdote ſtimmen fo treffend 
nd offenkundig mit der Beſchreibung des Makroproſopus und 
Rifroprofopus der Kabbala.tberein, alle Umfände und Zeit 
erhältniffe paffen fo ſchoͤn, daß ich dieſe Anſicht undedenklich 
em kundigen Forſcher hier vorlege. 

Wenn die meiſton Tempelkleriker gelehrt und ſtark genug 
varen, deififche Ideen in absſtracto-aufzufaſſen, fo waren es 
richt die Ritter; ungebildet, und befangen im finnlichen 
Glauben der katholiſchen Kirche, mußten ſie durch Formen an 
bie deiſtiſchen Kapitel gefeſſelt werden; ſonach geſtaltete ſich 
nicht bloß eine ſyſtematiſche, ſondern vornehmlich eine rituelle 
oder liturgiſche Templerei, beftehend in Berläugnung Ehrifti, 
Verehrung des Kopfes, Umwindung des Guͤrtels, Auslaffung 
oder Veränderung der Einfegungsworte i im Abendmahl, Abfo: 
lutionsrecht / des Großmeiſters und der uͤbrigen Obern, und ei⸗ 
ner ceremonioͤſen Haltung dieſer geheimen Kapitel. — Der ein⸗ 
zige wahre Gott ſollte verehrt werden; der Cultus der herr⸗ 
ſchenden Kirche war voller Cetemonien, der Bilderdienft fehr 
beliebt, mithin accomodirten fich hier die Klerifer, den einzis 
gen Gott den eingeweihten Rittern unter einem Bilde zeigend. 
Dieß was der Quelle ihres Deismus, dem Alam zumider, 

aber fie fannten die Fabbaliftifchen Echren, und mußten, da 
ihnen gemäß Gott unter dem Bilde eines Kopfes dargeftellt 
werde; dieß faßten fie auf, und fo entftand das Idol in den 
geheimen templeriſchen Zuſammenkuͤnften. 

Es folge die Lehre der Kabbala uͤber Gott unter einem 
Haupte dargeftellt 77): Die Erde war lange oͤde und verlaffen, 





11) Kabbalae denudatse Tom. secund., id est Liber Sohar restite- 
"Ru (Knorr v. Rosenroth), Frefü 1684. 
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bis das fehnlichfk erwartete Haupt fich felbft bildete **), und 
feine einzelnen Theile Einfluß auf das Univerfum bekamen ??). 
Dieſes laͤngſt erfehnte Haupt iſt der Senex Sanctissimus 
(Makroprofopus, Tape an), der in drei Haͤupter zer 
faͤllt **), d. i der heiligfte Alte ſelbſt (corona), Die verborgene 
Weisheit (Sapientia), das Ugendliche (mo Yar infinitum), 
Alles ſtrebt mit dieſem Legteren, dem Enfoph vereinigt zu wer: 
den, felbft der Alte 25)., Defer heißt überhaupt Mafropre 
fopus deßwegen, weil er als ein bloßet Kopf ohne Körper 
dargeftellt wird, und man bloß das Geſicht von ihm ſieht, 
welches das eines Greiſes ift 7). In jedem der drei Häupter 
ift die größte Weisheit verborgen *°), ja jenes Haupt-if in 
abstracto ſelbſt die Weisheit 3%). Der Name des heiligſten 


22) p-348. $.3. u. 4: — — terra desolata fuit, donec caput’omni- 
‚bus desideriis. desideratum vestimenta honoris paravit et commnai- 
cavit. ‘ 

25) Commentar. p.7. $.25.° Diefe Vestimenta find: Cranium, res 

“  erystallinus intra cranium, membrana aeris purissima et elauss, 
capilli aıl instar Ismac ınundas, aegnaliter dependentes, beneols- 
eitam beneplacitorum , quod est frons, visi6 aperta, id est oculus 
et duo foramina nasi cum ipso naso, quae sunt partes septem cra- 
vi . 

‚26) p. 392 sqq. U, Commentar. p5. 6.3. 

25) Commentar. pı7, $.23: (Ensoph) est. desiderium , quo ommia 
abripiuntur et, ad quod omnia appropiaquare desiderant; imo ipse 
quoque Senex, quem tamen omnia contingere nituntur, ipse eüam 
‚appetit atque desiderat unionem cum isto capite , quod quasi Caput 

non est, u 5 
6) Cammentar. 9,57. $.169. Text p538. 5.169: Quia Caput 
(Sonex Sctise.) snpremum omnium superorum hiuc non comme- 

. morataur nisi caput’aliquod absque corpore. . 

27) P- 392, $.39: "YA 1979. 

ı6) p- 396. 4. 60. 

.ıg) p-528. 5.59: Trie capita exsculpta sunt, unum iutre alterum 


ki 
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ten wird nie ausgefprochen, als nur als ein koͤrperloſes 
Haupt 9). Die einzelnen Theile dieſes Hauptes werden genau 
jefchitdert, feine Haupthaare find unzählig, gehen bie über 
ven Nacken, wegen Jerem. 2, 27, nicht bis über die Ohren, 
regen Pf. 130, 2 23). Den Augen fehlen die Wimpern und 
Braunen, wegen Pf.121, 4 u. Jerem. 32,19 2°). Die Naſe 
und der Bart werden genau befchrieben 2°). 

Diefem Makroprofopus fügte die Kabbala ein anderes 
Haupt, den Mitroprofopus (pratx; ST) bei 24), welcher als 
ganzer Körper dargeftellt wurde 25), In dem der Alte felber 
it 20). Da die menſchliche Form Geiftiges und Körperliches 
umfaßt, fo kann auch der Mafroprofopus und Mifcoprofopus 
in ihe dargeſtellt werden 27), Der Mafroprofopus ift ein 
Abftractum, er ift unveraͤnderlich, kann nicht erfannt werden, 
eben weil er nicht real ift 22); anders mit dem Mikroproſopus, 





et alterum supra alterum. 6. 6o: Caput unnm est Sapientia ab- 
scondita, qnae contegitur, neo speritur. G. 62: Caput supremum 
est, Senior Sanctissimus. p.530. 6.78: Hic Senior Sanclissimus 
invenitur tria habere capita, quae conlinentur in uno capite. ng]. 
$. 79 | 

20) &. Note 16. — Pp-55g. $.179: (Caput)) supremum, quod non 
eoguoscitur, nec scitur, nec designatur et istud comprelendit 
omnia, 

21) p-396 sqg« 

22) p. 401. S.112. — 533. 6.136. 217. 

25) p.408. 357. 412 — 44. 

24) p- 450 — 520. 

35) p.592 sqgq. 

36) p.494. $.920: Summa omnium haec est: Senior Seniorum est 
in Microprosopo ; omnia suut unum; omnia fuerunt, omnia sunt, 
omnia erunt; non mutabitur nec mutatur, nec mutatus est, 

27) p. 494. $.g25. 924. ) 

38) Comment. p.23. $.85: ?Macroprosopus nec mutat, nec mu- 
utur unguam, — p.52. $.149: Ratio autem, quare Caput hos 

20? 
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diefer (haft, darum wird er ald Mannweib Dargefteflt *"); 
aus eben dem Grunde hat der weibliche Mifroprofopus bloß 
Haupthaare, der männliche aber auch Barthaare ’°), der Ma 
froprofopus aber beide. 27). Die Haare des weiblihen Wi 
kroproſopus find roͤthlich, doch mit andern vermifcht 22), die 
des männlichen ſchwarz 33); das Antlitz des weiblichen glänzt 
rofenroth, ſchaut aber der Alte auf daffelbe, fo if es fchnes 
weiß 2). — 

Aus dem Beigebrachten erhellt, daß die Kabbafiften unter 
dem Makroproſopus Gott in ahstraoto, als Inbegriff der 
höchften Weisheit und Allmacht ſich vorftellten, unter dem 
Mikroproſopus aber Gott als ſchaffende und wirkende Raturs 
kraft, deßhalb wurde dieſer als Zwitter gedacht, d. i. als wis 





vocetur Caput, quod non cognoscit et non cognoscitur! haee es, 
quod ipsum hoc caput: non comprehendat 'essentiam et naturam is- 
finiti, quam in se recipit. Quod autem non cognosci dicatur, r=- 
tio hacc est, quia ob nimiam subtilitatem suam ne quidem a capi- 
te Non - entis cognoscitur, nec ab aliis inferioribus. 

29) p-496. 5.945 sqq. Commentar. p,ı03. 208 sqq. 

30) Commentar, p.22. 6.82: Apparet, quare in Microprosopo duse 
sint pilorum species, capitis nempe et barbae- In foemina autem 
tantum capılli capitis, quia .scilicet Micropr. utraque specie opus 
habet: pilis nempe capitis, ut locum praebeat adhaesioni corti- 
cam in inferioribus et pilis barbae, ut docum praebeat adhaesioni 
yadiciorum in inferioribus etc. 

51) Commentar. p. 65. 6.182: — p.71. 188. | 

523) p-497. $. 952: Et producuntur capills in capite ejus omnes mm- 
bri, ıta tamen ut et alii colores intermixti sint. 

- 35) p-566. $.471: (Cinciani) sunt nigri et innectuntur sibi invicem 
et cohaerent invicem. — p. 883. $.645: Pili nigri barbae Pie) 
in forma pulchra sunt, quales in juvene robusto. 


54) p. 669. $.498: Haeo frons (Microp.) ruborem habet rosenm, 


Sed illo vempore, cum fruns Senierin erga hanc frontem detegitur, 
hasc epparet albe ut nix. 





kende und empfangende Naturfraft. Alle jene von Hammer 
unterfuchten Jdole , find ähnfiche kabbaliſtiſche, und ſtammen 
gewiß aus dem 15ten und 16ten Jahrhundert. 

Das teınplerifche Idol ſtimmt mit diefem kabbaliſtiſchen 
Kopfe ſehr uͤberein, und gewiß gab letzteres dem erſteren den 
Urſprung. Der Kopf ohne Bart in den templerifchen Kapitein 
iſt der weibliche Mikroproſopus, mit dem Bart der männliche, 
Wie der weibliche Mikroproſopus roͤthliche Haare hatte, fo 
legte auch Johann Thaylafer dem Templeridol dergleichen bei 


| WMoldenh. 166.); wie die Kabbala weitfäuftg den weißen Bart 


des Mafroprofopus und den ſchwarzen des märmtichen Mikro⸗ 
proſopus befchreißt, ihn als einen Hauptbeftandtheil des Haup⸗ 
te8 anfehend, fo reden die Templerausſagen vielfach von einent- 
fangen grauen Barte am Idol (Moldenh. 180. 590. Oben I. 
293.), von deſſen Menſchengeſtalt, aber auch von weiblicher 
Bildung (I. 310.), wie beim weiblichen Mikroproſopus. Bis⸗ 
weilen hatte da8 Idol zwei Gefichter (I. 811. 329 f. Wilkins 
:1.-858:' caput aeneium bifrons), ebenfo bildete die Kadbala 
den Mifroprofopus als Mannweib ab (vgl. Fig: III. bet Nico⸗ 
(ai Th. II.); nicht minder fann der templerifche Kopf bisweilen 
dreitöpfig gemwefen fein (1.292. 337.), gemäß dem Makropro⸗ 
fopus und dem doppelten Mifroprofopus, wie denn auch ers 
fterer allein mit brei Haͤuptern dargeſtellt wurde. Die leuch⸗ 
tenden Augen des Templeridols (I. 332.), Die wie Karfunkel 
glänzen, finden ſich beim männlichen Mikroproſopus (Kabb. I. 
p-458. $.607. vgl. 6.624 f. f.), defien Augen mannigfaltige 
Strahlen warfen. Dem Allen widerfpricht e8 nicht, wenn dies 
ſes templerifche Jdol als Gemälde gefehen wurde (Rayuöuard 
p-289. Oben L.289. 309.). Mochte diefed Idol nun ein Ge 
mälde oder eine Figur von Gold, Silber, Kupfer, Meffing, 
oder Holz fein, bioß feine Bildung fprach feine Beziehung aus; 


— 3100. — 
als Makroproſopus (ich urgire nicht den Mmen, ſondern die 


Bedeutung) bezeichuäte.eB Die abſtracte Weisheit und Allmacht, 


aber auch zugleich den ſchaffenden Gett, denn er Hatte einen 
Bart; als männlicher Mikroproſopus, die fhaffende Natur⸗ 
traft, als weiblicher, die empfangende. Gleichwie der Tem: 
pler fagte , dieſes Idol giebt uns reiche Ernten (1.365.), madt 
ung felig und gluͤcklich (I. 509. 810. 289. 292.), fo. lehrte die 
Kabbala, daß der. hau vom Haupte des Mafroprofopus bie 
Fluren befruchte 35), und vornehmlich aus feinem Barte Ge 
gen und Kruchtbarkeit:träufe 3%). "Die Kabbala nennt den 
Mafroprofopus einen-mundus emanativus, nicht etwa ema- 
nans 37), Ließen die Templer ihre Idol bisweilen zu :einer 
ganzen menfchlichen Geftalt erwachſen (1. 887), fo frelite auch 
die Kabbala den Mikroproſopus als einen ganzen Körper 
dar 32), Die kabbaliſtiſchen Kopffiguren, welche Nicolai feis 
ner Schrift hat beiſtechen laſſen, entſprechen ganz dem bisher 
Gefagten. 

Diefe Eurze Aufammenftellung der kabbaliſtiſchen und tem⸗ 
pleriſchen Idole wird zur Begruͤndung des Ergebniſſes hinrei⸗ 
hend fein, daß die deiſtiſche Lehre der Templerei zwar aus 
dem Muhammedanismus entſprungen, der Kopf aber nach 
kabbaliſtiſchen Anſichten gebildet ſei; die Tempelkleriker lehr⸗ 
. ten ihre geheime Lehre den eingeweihten Rittern durch kabha⸗ 
liſtiſche Symbolik, deren Idole dreifacher Art waren, nach 





35) p-528. 6,55: Et caput ejus cherien. vl e et totus ager 
pomorum stillat de illo rore, - ) 
56) p. 537. 
' 39) Commentar. p. «56. §. 166. — pe $. 176. 
58) p.592 99. — $.740: Corpus ejus (Micropr.) extenditar in dao 
fernora et intra hacc continentur duo renes, duo testiculi mascu- 
ini. w.. 


| 


—  $fi — 


ir des kabbaliſtiſchen Hauptes. Fruͤher mochte der Deismus 
in Den:tempterifchen Kapiteln einen reinen Charakter behalten, 
weit bier der. Islam großen Einfluß ausübte: als ſich aber die 
Kabbala Immer mehr geltend machte, da näherte fie fich felbft 
immer mehr jenem Standpuncte, auf welchem fie im 165ten 
und adten Jahrhundert in Theofophie, Myſtik, Theurgie, Mas 
gie und Adeptenkuͤnſte uͤberging. Daß kabbaliſtiſch⸗aſtrolo⸗ 
giſche Träumiereien ſchon in den templerifchen (vielleicht bloß 
Mitter⸗) Kapiteln Statt fanden, ſcheint aus der Figur zu ers 
heller, die man in dem Grabe eines Tempelritters in Schles 
fin fand; deren Ruͤckſelte ſiehe Nicolai I. Fig. 1, wo fich eine 
Sphärenfugel, das puthagoräifche Fuͤnfeck, nebft mehreven 
Planeten und Sternen vorſindet 32). — 

Wohl möglih, daß felbft der eingeweihte Nitter wenig 
von dem Kopfe und ‚feiner. eigentlichen Beziehung wußte; den 
Klerikern ſchien es hinreichend, wenn dieſe Jeſu Gottheit ver⸗ 
laͤugneten und den Kopf verehrten. Die wahre und eigentliche 
Templerei fand ſich in den klerikaliſchen Kapiteln, wo die Bes 
deutung des Kopfes erklärt und die Gefchichte der Templerei 
vorgetragen wurde. 

In Generalkapiteln ſtand der Kopf vor oder neben dem 
Großineifter (Raynouard 288 sqq.) oder Provincialmeifter, 
der das Kapitel hielt; wie denn Hugo von Peytaud fagt, er 
babe ihn in feinen Händen gehabt. — Die Klerifer fanden 
gewiß Gelegenheit, diefe Köpfe -bei der Kataſtrophe des Ordens 
ef bie Seite zu fhaffen *°). 


” 
o 


59) > Pirate I. 134. a 
- 20) Hugo von Peyraud fügt: Je Ia (teèàte) rendis au Precepteur de 
la ınaissn de Montpellier at je ne ra si les enroy&s du’ roi l’ont 
wourde. Raynauard 289. 
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Wenn nam In den beißifchen-Mayitelır dee Tesupfer Jeie⸗ 


_ für einen- bloßen Menſchen gehalten wuede, fo.gefialtete ſich 


” Hier die Abendmahlöfeier zu einem bloßen Liebesmahl, wo die 
Speifen mit den Worten oh. 6, 35 in Beiehung auf das Idel 
geweiht worden fein dürften. Weil e8 an Klerifeen fehlte, 
und die templerifchen Geheimniſſe auch nicht in der. Beichte den 
Profanen enthüllt werden durften, ſo wachten die Oern eifer⸗ 
füchtig über Ihe Abſolutionsrecht, und in dieſer Bezichung war 
ber Großmeiſter Oberbifchof und Patriarch der 


Kirche. — Manches hieher gehörige hoͤchſt Intereſſante lief 
ſich noch beibringen, allein noch geſtattet es die Gegenwan 


nicht. v 
— — 
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‚Rymer II, 1. “pP 5. Aufpebungsbufle, 
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(3u I. &.37, Note 13) 


Clemens —* Servus —E Dei, ad perpeiuam 
rei memoriam, - 


" Ad proridam Christi Vioarii, pracsidenitis — im speculs 
Apostolicae dignitatis, circumspeglionem pertinet vioes pen- 
sae temporum emergentium ; Negotiorum causas discutere, 
ac personarum atteılere qualitajes, ut ad singula debitum 
dirigens necessariae consjderationis intuitum et opportunse 
manuum operalionis apponens de agro Domini sig. vitioram 
tribulas eruat, ut virintes amplifost ;. sio preevazicantium 
spinas tollat, ut evellendo plus plansat, quem desttuat; et 


— 
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in lock ‚vacna pen eradicationem nosentum Atmibulorum;, 
devota Deo plantaria transferendo, potiorem praskeat, de 
provisai et-utili eowundem loooram unione et translatione, 
laetitiaur; quam vera juslitia, quae compassionem habet, 
dolorem intalerit demerentium personaruin, locorum hus 
jasmodi per ruinam;, sic enim sufferendo quod officit et sub= 
zogando quod proficit,  virtatum profeetus-emplificat et 
sublata de medio meliori subrogatidne restaurat, 

Dadum siguidem ordinem Domus Militiae, Templi Je: 
tosolimitani, propter Magistram et EFrutres, ‚caeterasque 
personas dicti ordinis, in quibuslibet mundi partibus con- 
sistentes Värils et'diversis, non -tam vefandis,/ quamı infan- 
dis, Proh dolor, errorum et scelerum obscenftätibus, pra- 

Vitatibus, maenlis et läbe resjersos (quae propter tristem 
et splrcilam eorum memorlam ‚-praesentibnd‘ 'subticemms) . 
ejusdemque ordinis statum,' habitam' atque nomen; non 
eine eordis amaritudine et: dolote, sacro “yprubene‘ Coni 
ello, - ı 

Non per modum diffnitivae vententien, cum eam du- 
per’ hoc, secundam inguisitiones et proceseus; super hiis 
habitos, non possemus ferre de jure; vd ptr viam provi- 
sionis, seu‘ordinationis Apoſtolieæ,, - :» 


Irrefragehili et perpetao:valitura substulimns- sanctio= 
ne, ipsum prohibitioni 'perpetuae sapponentes; districtius 
inhibendo, ne quis dictum ordinem de caetero intrare, vel 
ejus habitum suscipere vel portare, aut pro Templario ge- 
- Tere se praesumeret; quod, si quis contra facetet, 'excom»! 
municationis incurreret sententiam ipso facto. 

Universa etiam bona ordinis praelidati Apostolicae Se- 
dis ordinationi et dispositioni, auctoritate Apostolica, du- 
ximus reservanda, inhibentes districtius ne quis, cujus- 
eungue oomditionis vel status existeret se de personis vel 
bonis hejusmodi aliquatinus intromitteret, vel oirea ea, in 
praejadicium ordinationis 'seu dispositionis Apostolicae, 
per Sedem eandem, ut prasmitlitur, faciendae aliquid fa- 
ceret, innovaret, -vel otiam attempterei: Decazmenits ex) 


J 


tune irritium et inane, ei secus a — aeienter vel igno- 
zanter ountingeret'sttenptari. 

« ' Ac postmodum , ne diota bona, quae dudam ad enbei- 
dinin Terrae Senetae et impagnationem. inimioorsum Fidei 
Christianae et Christi cultoribus data, legata, consessa et 
ecquisita fuerunt, debita -gubernatione carentia, iangmam 
vadantie deperirent, vel converterentur in nsus alios, quam 
in illos ad .guos..faerant pin devotione fideliam dieputata; 
yei yropiar tarditatem ordinationis et disposilioni. knjus- 
modi «erom  destructio vel dilapidatio sequerelur; cum 
Fratzibus ‚nostris Sanptan Romana: Ecclesiae Cardipslibus 
negnon Patriaschis, Archiepiscopis, Episcopis et Praelatis, 
ao etiami pam ,nannullis excallentibus et illustribus Perso- 
nie, eum reliquorum gungue absentium Praelatorum, so 
eliam Eapitulezum et Conventuum Ecglesiarum ‚et Mens- 
eieriopum..Procuretoribus; in dioto Concilia oonstikutis, 
hebuigme Ardun, morosa et diversa concilia .et tractatus, 
ut per hujusmodi concilioram et tractataum deliberationem 
praehahitorum „diligentem,.-dietorum bonorum -Ordinatio 
et Dispositia, ad honorem Dei, augmentum Fidei , .explta- 
tiauem Eorlegiap, dictaa Terrae subsidium, salutem quo- 
que fidelium et quietem salubris et utilis, proveniret: 

* ‚Post.quaa utiqgue longe praemeditatz, provisa et ma- 
tura consilia, suadentibus plurimis justis causis, nostra 
»t-dietoram Fratrum, nec non Patriarchatum, Arcliepi- 
scoporum, Episcoporum et aliorum Praelatorum, ao ex- 
collentium et illustrium Personarum praedietorum, in di- 
cto Concilio tupc presentium, deliberationes et consilia in 
hoc ſinaliter residerunt. 

Ut praedicta bona ordini. Hoopitalie Sancti. Johannis 
Jerosolimitani et ipsi Hospitali ao dilectis Filiis, Magistro 
et Fratribus Hospitalis ejusdem, nomine Haspitalis et Or- 
dinis eorundem, qui lamquam atlileiae Domini; ; pro de- 
fensione Fidei se periculis mortis jugiter ezponentes, one- 
rosa nimis ot periculoss dispendia conlinue perferant ım 
partibus twsnenlarinis, in pbxpeludm usurenlag, 
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ı Dos. igitur, inter caetera mundi loca, in quibus vige- 
re dinpscitur obaervantia regnlaris, dictum Ordinem Ho- 
spitalis et ipsum Hospitale siucerae carilatis plaujtudine 


. proseguenies: ac aitendentes quod, sicut evidentia facti 
docet, in eo, divinis obsequiis jerventer insistilur, ‚pielalis 
, et misericordise opera vigilautibus studiis exercentur, Fra» 
tres Hospitalis ipsius, mundania spretis illecebris, devo- 


tum impendentes Allissimo famulatum, ac.pro recupera» 
tione Tersge praedictae, tanquam intrepidi Christi pagiles, 


.Lerventibus.atudiis. et desideriis intendentes, quaelibet du- 


cunt lıumana pericula in contemptum;. Copsiderantes,quo- 
qye quod ex hqe, tanto eorundem'Magistri et Fratrum di- 
ctorum Ordinis et Hospitalis erescet strenuilas, animoram 
fervor angebitur et ipsorum roborabitur fortitudo, ad pro- 
pulsandas nostri Redemptoris injarias et hostes ejusdem fi- 
dei oonterendos, quanto, ipsorum potentia, in opulentio- 
ribus, facultatibus augmentats, onera , quae prosecutionig 
tanti negolii zecessitas exigit,.. levius et facilius paterunt 
supportare et propterea non indigne vigiles reddit, studiis- 
qus sollicitia excitafi ut, ad ui atatus augmentum ,.opem 
et operam impendamus, eodem sacro approbante Concilio. 


Ipsam Domum Militiae Templi, caeterasgne Domus, 
Ecclesias, Cspellas, ‚Oraloria, Civitates,- Castra, Villas, 
Terras, Grangias, et Loca, Possessiones, Jurisdictiones, 
Kedditus atque Jura, omniaque alia Bona, Immobilia et 
Mobilia vel se moventia, cum omnibus Membris, Juribns 
et Pertinentis suis, ultra et citra Mare ao in universis 
et quibuslibet.mundi partibus consistentia 'quae ipse Or- 
do et dicti Magistri et Fratres spsius Ordinis Militiae Tem- 
pli, {empore, quo ipse Magister et nonnulli ex eisdem Fra- 
tribus Militae Templi in Begno Franciae communiter capti 
fuerunt, videlicet, anno Domini millesimo trecentesimo 
octavo, Mense Octobris per se vel quoscungue alios habe- _ 
bant, tenebant et possidebant, vel ad eosdem Domum et 
Ordinem Militise Templi quomodolibet pertinebant: neo- 
non nomina,,acliones el jurs, quae pracdisto tempore ca- 
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ptionis ipsorum eisdem, Domni, Ordini, vel pervouis Or- 
dinis Militine Tempti quocumgue modo competebant, vel 
tompetere poterant, contra yuoscazque, omjuscumque Di- 
gnitatis, status vel conditionis existerent, cum omnibus Pri- 
vilegiia, ‚indulgentiis, Immanitatibus et Libertatibus, qui- 
bns praefati Magistri et Fratres dictoram Domus et Ordiais 
Militiae Tenipli'et ipsa Domus et Ordo per Sedem Aposto- 
licam;;-vel per Catholicos Imperatores, Reges et Principes 
et Fideles alios, vel quocunque alio modo, erant legitime 
communifi, eidem Ordini Hospitalis Sancti Johannis Jero- 
solimiteni et ipsi Hospitali donamus, concedimus, unimus, 
incorporamus, applicamus et anneclimus in perpetuum de 
Apöstölitae plemitudine potestatis. 

-  .Exoeptis bonis quondam- dieti-Ordinis ipsius Militiee 
Temp cohsistentibus in Regnis et Terris carissinroram in 
Christo Filioram nostrorum Castellae, Aragoniae, Portuga- 
liae et Majoricarum Regum illustrium extra Hegnum Fran- 
ciae; quap a donatione et annexione praedictis, specialiter 
excipienda duximus, ac etiam excludenda: ea nichilomi- 
nus dieponitioni et ordinationi Sedis Apostolicae reser- 
vantes. 

Inhibitionem dudum, per alios procassus nostros fa- 
etam, ne quis videlicet cojuscungue conditionis, vel status 
existeret, se de personis et bonis hujusmodi aligustenus 
intromilteref, vel circa ea in praejudicium Ordinatjonis 
seu Disppsitionis Sedis ejusdam, faciendae de illis, nec non 
decreti nostri interposilionem, quo ad personas et bona, 
in dictis Begnis et Terris eorumdem Regam proximo ex- 
pressorum consistentlia, omnino manere volentes in pleno 
robore firmitatis, quousque: de personis et rehus-praedictis, 
in eisdeın Hegnis et Terris..consistenlibus, per dispositid- 
nem Sedis ejusdem {uerit eliter ordinatum. _ 

Occapatores quoque dictorum bonorum aut illicitos 
detentores, cujuscungue status, conditionis, .Excellentiae 
vei Dignitatis extiterint, etiam si Pontificali, vel Imperiali, 
vel Regali praefulgeant Dignitale, niei, infra unias mensis 
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spatium R postguam super hoc per dictos Magistrum et Fra-- i 


tres ipsius Hospitalis velipsorum quemlibet, aut Procura- 


torem, seu Prgcuratores eorum, fuerint reguisiti, dictz - 


bona dimiserint, illaque plene et libere restiluerant Ordi- 
ni ipsiua Hospitalis et eidem Hospitali, aut Magistro sen 
Prioribus, vel Praeceptoribus, aut Fratribus Hospitalis 
ejusdem in quibuscunque partibus et Provinciis constitutis: 
eoramque singulis, vel Procuratori seu Procurateribus 
eorundem, ejusdem Ordinis ipsius Hospitalis nomina, etiam 
si dicti Priores, Praegeptores et Fratres ipsius Hospitalis 
et Procurätores ipsorum et eorum quilibet, a dicto Magi- 


stro ipsias kospitalis mandatum super hoc specialiter non . 


haberent, dummodo Procuratores praedicti a dictis Prio- 
ribus et Praeceptoribus, vel eoram singulis, in Provinciis 
et partihus, in quibus hujusınodi Priores et Praeoepiores 


extiterint deputati, mandatum super hoc habuerint vel 


‚ostenderint apeciale. 


Qui omnes et singuli videlicet Priores, Praeceptores 
et Fratres, dicto Magistro:. Procuratores vero praedicti eis- 
dem Prioribus et Praeceptoribus, eorumque singulis, 
quibus super hiis fuerint deputati, plenum super Omnibus 
gestis, actis receptis et procuralis per eos quomodolibet in 


“hec parte, computum et rationem ponere et reddere te- 


neantur. Necnon omnes, qui scienter occapatoribus et 
detentoribus praelibatis, in occupatione vel detentione hu- 
jusmodi dederint auxilium, consilium vel favorem, publi- 
cae vel occultse excommunicationis: Capitula vero, Col- 
legia sen Conventus Ecclesiarum et Monasteriorum, necnon 
Universitates Civitatım, Castrorum, Villarum et aliorum 
locarium et’ipsas Civilates, Castra, Villas et loca, guae 
in’ hiis culpabilia extiterint: ac etiam Civitates, Castra et 
loca, in quibus detentores et occupatores, hujusmodi Do- 
minium oplinuerint temporale, si hujusmodi Domini tem- 
porales, in dimittendo 'bona praedicta, et restituendo illa 
Magistro et Fratribus Ordinis et Hospitalis ejusdem, no- 
mine Hospitalis ipsius, obstaculum adhibebunt et infra di- 


. 
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ctum mensem ab hujuemodi praemissis non destiterint 
postquam super hoo ut praemittitur faerint requisiti, ipso 
facto interdicti sententiis decernimus subjacere, a quibus 
absolvi non possint, donec super hiis plenam et debitam 
satisfactianem curaverint exbibere. 

Et nichilominus occupatores et detentores hujusmodi, 
vel praestartes eisdem, ut praemittitur auzilium, eonsi- 
lium vel favorem, sive singulares personae, sive Capitals, 
Collegia sen Conventus Eoclesiarum et Monasteriorum aut 
Universitates, Civitatum, Castrorum, Terrarum, vel aliorum 
locorum extiterint, praeter poenas praescriptas, omnibus, 
quae a Romana, vel aliis Ecclesiis, quibuscungue tenent 
in feudum, ipso faoto decernimus fore privatos, sive pri- 
vata: ita quod ad Ecclesias, ad qwas spectänt illa, libere, 
sine conditione aliqua, revertantur; earumque Ecclesiarum 
Praelati sive Bectores de ipsis, pro sua voluntate, dispo- 
nant, sicut utilitati Ecclesiarum ipsarum viderint expedire. 
‚ Dat.Viennae, sexto Nonas Maji, Pontificatus nostri anno 


septimo. 
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Clemens Episcopus, Servus Servorum Dei, Venerabili 
fratro N., Archipisco N. salutem et apostolicam be- 
nedictionem. 
Com nos pro recuperandis et integraliter coniservandis 
bonis Ordinis et personarum Templarioram diversos pro- 
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cessus fecdrimus et sonitenties äuxerimus proferendas, pro- 
| ut in literis nostris confectis super his plenius continetur; 
Nos volentes, ne hujusmodi processus et sententiarum 
ägnorantia quisque valeat se. ineri, fraternitati tuae per 
epostolica scripta.mandemus, quatenus literas ipsas, quaa 
tibi per latorem praesentinm destinamus recipere, ipsasque 
per tuam civitatem et dioecesin ac provinciam ist ecclesiis, 
tam missarum solemnia celebrantur et.locis.aliis, de qui» 
bus.expedire videris, per te: vel aliam, seu- alios loco tui 
et suffraganeos tuos et tuorum et eorum subditos sulenniter 
publicari et exponi facere in valgari procares. 

- Datum Pictavis II. ld. August, Pontificat. nostri anno terlie, 
y 


⸗ 
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Mapft Clemens V. Verordnung, die Güter der Tempelherren sis 
auf weitere Verordnung zu ſequeſtiren. 


Clemens Episcopus Servus Servorum Dei, Venerabili fra- 
tri dreikiepiscepo Magdeburgensi Salutem et Apostoli- 
cam benedictionem. . 0a 


Dudum ocgasione processuum contra Magistrum et ce- 
teros fratres Ordinis Militiae Templi, rationabiliter habi- 
torum, omnia bona mobilia et immobilia Otdinis praeliba- 
ti, pro endem Ordine si culpa.reperiretur immanis, alias 
pro Terrae sanctae subsidio et contre inimieos Christiane 
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Sidei, perſidos Saracenos ad qurne-Bona enden facrent ex 
largitione fideliant deputata, Nos ipse decrevimas deputan- 
da, ac intendentes oum summe diligentie studio preoavere, 
ne medio presertim teınmpore, donec’foret de ipsis per Apo- 
stolice sedis providentiam aliter ordinatum, bona ipsa ex- 
ponerentur direptionibus malignarum, opportune gaberns- 
tionis auxilio non adjata ac desiderantes ex animo, ut di- 
zigerentur provide, ac fideliter servarentur, Tibi et vene- 
rabilibus fratzibus nostris, N. Moguntin. N. Colonien. N. 
Treveren. Archiepiscopis, iuis in hac parte Collegiis, de 
quarum circumspectione provida et providentia circum- 
specta gerebamas ‚fiduciam jin.damino specialem, comınn- 
niter curam, gubernalionem, administrationem el regimen 
omnium et singulorum Prioratuumy Hospitalium, Domo- 
rum, Grangiarum, locorum possessionum ei ceterarum 
bonorum et rerum, tem immobilium quam mobilium ac se 
moventium: et jurisdictionum ‚et jurium ordinis prelibati 
et ad eum quomodolibet pertinentiam- ubicanque et in gui- 
buscynque in Regno Alamanniae consistentium, in spiri- 
tualibus ac temporalibus, per Nostras literas Apostolica 
“ Autoritate commisimus, per vos vel alium vel alios fide, 
facultatibus et alias idoneos, quem vel quos ad hoc deputa- 
retis, usque ad ejusdem sedis benep)acitum fideliter exer- 
cendi, aliegandi, distrahendi quomodolibet guodcungue 
‚de bonis ipsis Tibi et dictis Collegiis et aliis ad hoc depu- 
tandis a vobis, facultate penitus interdicta, Tibi et pre- 
fatis Collegiis nihilominus accipiendi, tenendi, possidendi, 
ao conservandi et administrandi bona et jura eadem, per 
vos et hujusmddi deputandum vel depulätos a nobis, no- 
stro et ecclesie romane et nomine, usque ad beneplacitum 
supradictum, et quoscungue detentores eorum, ut ea nobis, 
vel hujusmodi deputando vel deputandis a vobis, infra ter- 
minum seu terminos, quam vel quos Tu et dicti college 
vel deputati a yobis, eis ad hoc statuerilis, cum integritate 
restituerent, et etiam assignarent, invocäto propter hoc, 
si opus esset, auxilio brachii secularis, contradictores vel 

re- 
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rebelles, per censuram Ecclesiasticam, appellatione post- 
posita compescendo. 
Volumus autem, quod in singnlis Prioratibus, Hospi-. 
talibus, Domibus, Grangiis atque locis dicti ordinis ‚ Cure 
ant administrationi Tue,' dictarumque Collegarum commis- . 
sis, de omnibus et singulis bonis mobilibus et immobilibne 
ac se moventibus, Prioratunm, Hospitalium, Domorum), 
Grangiarım et locorum eorundem ‚ quam ad manus vestras 
vel hujusmodi deputandi seu deputandorum, a vabis quo- 
vismodo pervenire contingeret, et de illis etiam, que per 
violentiam vel alias malitiose detinerentur ab aliis, quo- 
rum nobis, vel predictis deputando Vel deputandis restitu- 
1io negaretur, conscribi et ſieri curarelis, particulariter, 
distincte et fideliter et cam diligentia debita per Instru- 
menta publica, vel sub Sigillis Autlienticis, Inventaria ea 
nostre Camere, similibus penes vos reientis, quam citius 
possetis commodo transmittendo. Nostre intentionis insu- 
per existebat:ad volumus, quod deductis necessariis ac mo- 
deralis expensis, quas pro cura, custodia, conservatione 
et adıihinistratione bounorum hujusmodi fieri contingeret, 
per Te et Collegas praedictos vel per illum sive illos, qui 
a. Te dictisque Collegis communiter essent super his ut 
praedicitur, deputari, totum residuum fructuum, rediluum, 
provenluum, jurium et obventionum bonorum eorundem, 
ieneremini Nobis, vel.ipsi Romane Ecclesie, vel cui man- 
daremus integre resignare, ac de ipsis omnibus et eorum 
singulis particularem et specilicam per instrumenta publica 
seu sub sigillis authenticis et nihilominus per fidelem pro- 
curatorem et nuncium, super hoc specialiter constilutum a 
vobis et plenius informalum, Nobis et dicte nostre.Camere, 
annis singulis, quibus esselis in administralionis oſſicio pre- 
libato, fideliter mittere ac reddere ralionem, prout in pre- 
dictis litteris nostris inde confectis 


‚plenius seriosius Con- 
tinetur. 


Verum prefati Colonien. et Treviren. Archiepiscopi, 
quum in partibus Regnj Alamannie, et precipue in Magde. 
21 


burg. provincia, ad quas se djcta commissio extendebat, 
propter viarum pericula manifesta et .notoria, Exeontioni 
hujusmodi non poterant personaliter interesse, attendentes, 
quod per Te premissa commodius, quam per alinm pote- 
runt exerceri, tibi in provincia et partibus prelibatis, 
“ quantam eos circa illas mandatum hujusmodi contingebat, 
commiserunt simpliciter vices suas, tuasque quamvis obe- 
dientie debitum et universalis ecclesie utilitas generalis, ad 
mandatum hujusmodi tibi et dictis collegis commaniter fa- 
cta et commissionis hujusmodi executionem instantios Te 
urgerent; Consideramus tamen recto et sano consilio, quod 
in executione tam ardni premissi Negocii, Tua et dictorum 
Collegarum, communiter per ejusdem sedis providentiam 
specialiter electa fuerat industria personalis et quod ab hec 
premissorum executio, per prefatos Colonien, et Treviren. 
Archiepiscopos,' absque prefato Archiepiscopo Moguntin. 
“ nec divisim demandari poterat, nec eliam exerceri; Ne vel 
in exequendo de culpa presumtionis argueret, velin omit- 
tendo desidia de negligentia te notaret, quid super his 
agendum loret, per ipsius sedis oraculam edoceri posta- 
lasti. 


Nos igitur in hac parte tuae circumspectionis inda- 
striam, obedientiam quoque et diligentiam plurimum in 
Domino commendantes, ac attendentes predictas caussas 
rationabiles videlicet viarum pericula, quibus prefati Co» 
doniensis in Treviren. Archiepiscopi super premissorum 
executione in prefatis provincie partibus rationabiliter ex- 
eusantur. Considerantes quoque, quod’in premissorum 
executione irremediabilia damns essent mora vel tardilas 
allata, ‚ac de fidei tue constantia et discrelionum prudentia 
plenam in domino fiduciam obtinentes, volumus et pre- 
sentium tibi autoritate committimus et mandamus, quale- 
nas non obstante, quod in commissione hujusmodi tibi fa- 
cta, per preſatos Colonien. et Treviren. Archiepiscopos, 
dictus Archiepiscopus Moguntin. non fuerit requisitus, nec 
super heo vices suas tibi commäsit, solus ad execntionem 
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commissionis ejusdem, in prefatis-provincia et partibus, neo 
non in Treviren. et Colonien. provinciis, in omnibus quo- 
que terris, in quibus obtines dominium temperale, viriliter 
‚per Te vel per alium seu alios aytoritate nostra procedas, 
juxta nostrarum ad te et collegas predictos, super hec ha- 
etenus directarum continentinm lilerarum. 
Datum Avinion. XV Kalend. Januarii. Pontificatus no- 
siri Anno Sexto, 
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Bulle wegen Uebergabe der Tempelgüter an bie 
Hoſpitaliter. Rymer. II, ı. 6. 


(Zu ll. S. 62. Note 19.) 





Pi 


Nuper in Generali Concilio per nos Viennae, dispo- 
nente Domino, celebrato, post longam del,berationem prae- 
habitam et maturam, acceplabilius fore Altissimo, magis ho- 
norabile Fidei Orihodoxae cultoribus ac subventioni T envae 
Sanctag utilius, bona quondam Domus vel Ordinis Militiae - 
Templi, Ordini Hospitalis Sancti Johannis Jierosolymitani 
concedere, quam Ordini de novo.creando unire aut eliam 
applicare, Consilium deliberationis. hostrae providit. Sed 
quia, tunc aliquibus asserentibus, utilius fore bona ipsi 
Ordini, noviter creando, conferre, quam dicti Hospitalis 
Ordini applicare, tunc noster aflectus speratum ellectum 
super hoc oblinere nequivit. ‘Tandem vero sic per Dei gra- 
tiam actum fore dinoscilur, quod sexto Nonas pracsentia 
Menais Maji, eodem sacro approbante Concilio, Hospitali, 

21* 
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sen ipsius Hospitalis Ordini, supradictis praefata bona con- 
cedenda et applicanda duximus, ac etiam unienda ; bonis 
ejusdem Ordinis Militiae Templi in Regnis et in Terris ca- 
rissimorum in Christo Filiorum nostrorum Castellae, Arago- 
num, Portugallae et Majoticarum Regum illustrium, extra 
Begnum Franciae consistentibus, duntaxat exceptis, gnae 
ab unione, conoessione et applicatione hujusmodi, ex certis 
causis excipienda duximus et etiam excludenda, ipsa dis- 
positioni nostrae et Sedis Apostolicae specialiter reservan- 
tes, quosque de illis aliter pro dictae Terrae subsidio per 
nostram et dictae Sedis providentiam extiterit ordinatum. 


'  Quocirca Magnißcentiam Regiam rogamus et hortamur 
attenlius, quatinus pro reverentia Salvatoris, cujus in hac 
parte negotium promovemus, «ac dictae Sedis et nostra 
Magistro et Fratribus seu Prioribus et Pragceptoribus Hos- 
pitalis ejusdem, in quibuscanque partibus et Provinciis 
Terrarum tuarum constilutlis, seu Procuratori, vel Procu- 
ratoribus eorundem, quod praedicta bona in eisdem Regno 
et Terris tuis consistentia, integre et pacifice valeant asse- 
qui et habere, Regii favoris praestes auxilium, prout ez- 
titerit, opportunumn. 


Et nihilominas omnibus Comitibas, Baronibus, Daci- 
bus, Principibus et aliis Nobilibus, Communitatibus et Bni- 
versitatibus, Senescallis, Ballivis, caeterisque Offcialibus 
dicti Regni, quocungne nomine censeantur et aliis qui ad 
Castodiam bonoram ipsorum de tuo mandato fuerint depu- 
tati, per literas’ tuas mandes expresse, ut eadem bona Ma- 
gistro et Fratribus, seu Prioribus et Praeceptoribas vel 
Procuratori aut Proctratoribus antedictis et singulis eo- 
rundem, a quibus super hoc fuerint requisiti, sive dimmu- 
tione qualibet, quantum in eis fuerit, restituant et assiguent, 
eis circa nanciscendam, habendam et retinendam posses- 
sionem bonorum ipsorum per te et Officiales eosdem et 
alios, Executoribus super executione hujusmodi concessio- 
nis nostrae deputalis et in posierum deputandis super ca- 
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dem executione de liberalitate Regia eflicaciter assistendo;, 
cum pro parte ipsorum extiteris requisitus. 

Sic. igitur'in praemissis te promptum et liberalem ex- 
hibeas, quod praeter retributionia aeternae praemium, gnod 
inde mereberis, tibi laudis humanae proveniat incremen- 
tum, et nos Celsitudinem tuam dignis valeamus in Domi- 

- no laudibus commendare. | 
Dat. Liberon. Valentin. Diocese, ı7 Kal Jun. Pontif. 
nostri anno zeptima. 
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Uebergabe der Guͤter der Tempelherren in England an den 
Hoſpitaliterorden. 


Rex custodi quarundam terrarum et tenementorum, 
quae quondam faerunt Templariorum in Civitate nostra 
Londinensi et suburbio ejusdem Civitatia, salutem. 

Cum dominus Clemens divina Providencia Papa quin- 
tus, nuper in generali Concilio Viennae congregato, Ordi- 
nem quondam domus'militiae Templi, propter varias cau- 
sas sustulerit et perpetuo supposuerit interdieto et eandem 
domum, caeterasque domos, Ecolesias, Capellas, Orato- 
ria, Civitates, castra, villes, grangias, loca, 'possessiones, 
furisdictiones, redditus atque jura, omniaque al’a bona 
inmobilia et mobilia ac se moventia, cum omnibus juribus, 
membris et pertinentiia suie, im universis et quibuslibet 
mundi partibus consistentia, quae olim ſuerunt Magistri et 


fratrum Ordinis illius cojusmodi bönis in regnis et terris 
Regum Castellae, Aragoniae, Portugsliae et Majoricarum 
existenlibus, ex certis causis exceptis et praedicti Domini 
. Papae, ac 'Apostolicae ‚sedis ordinatione reservatis, ordini 
Hospitalis S. Johannis Jerusalem duxerit concedenda, ap- 
plicanda et unienda, memoratogue ordini Hospitelis prae- 
dicti, vel ipsias procuratoribus ejas nomine, infra certum 
tempus, restituenda, contra delentores dictoram bonorum 
et restitutionem eorundem ‚Impedientes ;„ graves Ccensuras 
. ecclesiasticas statuendo, et‘ per litteras suas bullatas, no- 
bis inde directas, nos rogaverit, exhortando, quod bona 
hujusmodi; infra Regnum et dominium, nostrum, praefsto 
ordini Hospitalis praedicti, vel ipsius procaratoribus, ejus 
nomine, restitui facere curaremus. Nos considerantes di- 
versa dampna et pericula, per detentionem bonorum prae- 
dictorum, in Regno et dominio nostris, si fieret, nobis et 
eidem Regno, ac subditis nostris posse multipliciter eveni- 
re; quae propter brevitatem temporis, infra quod hujus- 
“ modi restauratio heri petebatur,, non possent ea vice alias 
praecaveri volentesque dampna et pericula hujusmodi evi- 
tare, domos, Ecclesias, villas, Maneria, terras, redditus, 
loca et alias possessiones quascungue cum omnibus suis ju- 
ribus pertinentiis, quae olim fuerunt dictorum Magistri et 
fratrum praedictae militiae Templi, in praedictis regno et 
dominio nostris, facta prius per nos quadam protestatione 
pro conservatione juris nostri et subditorum nostrorum, 
in hao parte, fratribus Alberto .de Nigro casiro, magrio 
Praeceptori domus Hospitalis $. Johannis Jerusalem prae- 
dictae et locum tenenti citra mare mediterraneum, magni 
Magistri Hospitalis ejusdem et Leonardo de Tiberiis, Prio- 
zi Venetiaram, procuratori generali Hospitelis praedicti, 
‚nomine Hospitalis ejusdem, duximus liberanda; salro jure 
"nostro et subditorum nostrorum quorumcungue, juxta vim 
‚et effectum protestationis nostrae supradictae. Et id circo 
vobis mandamus, quod praefatis Alberto et Leonardo, vel 
illi aut illis, quom vel quos ipsi ad hoc, per suas patentes 


e’ 
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literas, deputaverint loco aui, domos, Ecolesias, Maneris, 
terras, redditus, loca et alias possessiones quascungne, 
cum suis juribus et pertinentiis universis, quae fuerunt 
dictorum Magistri fratrum militiae praediotae in Civitate 
et suburbio praedictis et quae in custodia vestra ex com- 
misione nostra existunt, una cum bladis in terrjs seminatis 
et ornamentis Ecciesiaram illarum, sine dilatione aliqua 
liberelis, saluo nostro jure et sabditoram nostrorum quo- 


rumcungue, Juxta vim et effectum protestationis nostrae 


praedictae, sicut praedictum est. Volumus enim vos inde 
ex nunc erga nos exonerari. Teste Rege apud Westmona- 
sterium, vigesimo octavo die Novembris. 

Consimjles litterae diriguntur custodibus terrarum et 


tenemeutorum, quondam Templariorum, per totam An« 


gliam. 
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Das Haus des neuen Tempels zu London wird den 
Horpitalitern überlafien 


Rex omnibus ad quos etc. salutem. 

-Scialis, quod cum nuper ad proseculionem dilecti no- 
bis in Christo Prioris Hospitalis S. Johannis Jherusalem in 
Anglia, per petitionem coram nobis et consilio nostro in 
Parliamento exhibitam, suggerentis Hugonem le Despen-- 


— 
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eer · jnnihorem, quondam per.vim et duriciam; Possessio« 
nem Manerii äpsius Prioris Nevi Templi Lond.. adeptum 
fuisse, qnodin menu, nostra per forisfactum ipsius Hugo- 
nis existenis, nuper commissimus dilecto nobis Willielmo 
de Langefosd, sub corta forma, pro XXIIII. I.. nobis ad 
Scaccarium nostrum annualim reddendis ; ipsumque Hugo- 
nem cimiterium; clawtrum et alia loca infra. Manerium 
illud sanctihicata, et Deo dedicata occupasse, contra liber- 
tatem.. ecelesiasticam ‚et Canonicas sanctiones eadem loca 
sic sanctilicata et Deo dedicata, una cum domibus super 
koca illa aedißicatis, quae valorem XII. 1. XIV. s. I. d. dedi- 
cla firma viginla et quatuor librarum .juxta legitimam in- 
Sormatienem ,: super loc habitam, attingunt, Ecclesiae 
Zempli praedicti rejungi et praefato, Priori et fratribas Ho- 
spilalis, illius habendum sibi et successoribus suis; .‚post- 
modum fecerimus liberari, sicut per inspeclionem Rotalo- 
rum, Cancellariae” rosträe”tt certificationem Thesanrarii 
et Baronum Scaccarii praedicti, in eadem Cancellaria resi- 
dentem plene liquet; Ac LX. s. et X. d. per annum pro va- 
diis unius hominis, portam ejusdem Templi custodientis et 
capienlis per diem duos denariod; necnon XXX. s., quos 
Episcopi Cicestziae, pro domibus anis in subarbio Londini, 
eidem Templo annualim solvere consueverunt; et quos ve- 
nerabili patri,Roberto, 'nunc Episeopo ejusdem loci, per 
literas nostras Patentes, pro nobis et haeredibus nostris, 
remisimus imperpetuum, praefato Willielmo in dicta firma 
“ saa mandaverimus allocari. : Nos pro c..l., quas praefatus 
Prior in subsidium expensarum et sumpluum, quos nos 
circa praesens passagium nostrum versus partes transmari- 
nas' de asiensü Praelatprum, Comitum, Baronum et Com- 
munitatis regni nostri assumptum, facere cogimur, solve- 
re jam assumpsit; dedimus, concessimus et vendidimus, 
pro nobis et haeredibus nostris praefato Priori residuum 
Manerii illius, in manu nostra jam existene, cum pertinen- 
tjis, quod ad VIL1.V.s. et Il. d. residuos de dicta annus 
- firma XXIV. 1. atüngit. Ilabendum et tenemdum, una cum 
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Cimiterio danstro et aliis locis, ut praemittitur, sanctifi- 
catis et Deo dedicatis, praefatis Priori et fratribus et eo- 
rum successoribus de ıobis et haeredibus nostris et libe-. 
ram, puram et perpetuam elemosinam imperpetuum (etc.) 


T. Bege apud Gi Ppewicum XVIII. die Junii. 


%r 
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Vollmacht des Zohanniterordens, die Güter ber Tempelherren, 
welche ihm der Papft geſchenkt hat, in Beſitz zu nehmen; 


Universis presens transcriptum publicum inspecturis, 
Frater Paulus de Muc: Sancte Domus Hospitalis, Sancti 
Johannis Jerusalim Commendator in Thorftede, nec non Re- 
verendi Viri Domini Fratres Leonardi in cunctis parlibus 
cismarinis visitatoris Generalis, per Aleınanniam, Bohe- 
miam, Daciam, Sueviam et Norvegiam locum tenens, sa- 
luten in domino sempiternam. Noveritis, Nos quoddam 
instrumentum publicum scriptum manu fratris Johannis 
de Dollendorpp ejusdem domus publici notarii infra scri- 
pti, vallatum sigillis Religiosorum virorum infra scripto- 
rum, recepisse in hec verba: Nos, frater Bertoldus de 
Hennenberch prior Bohemie Polonie etc. Frater Herrman- 
nius Marchio de Hochberch, prior in superiori Alemannia, 
Frater Hetzechinus de Berstadt, prior in Media precepto- 
ria Alemannie, Frater Gerhardus de Hammerstein, Com- 
mendator Domorum in Strena et in Hayngan Ordinis Ho- 
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spitalis Sancti Jobannis Jerusal,: Universis st singulis, 
presentes publicas literas inspecturis, tenore presentium 
publice recognoscendo protestamur, quod in nostra con- 
gregatione habita Fraukenfort Anno Domini MCCCXVIL. in 
die Beati Luce Evangeliste, congregatis ibidem, qnam plu- 
ribus Viris religiosis ac prudentibus Commendatoribus et 
fratribus nostre religionis, parlium Alemannie predicto- 
rum, habitis variis tractatibus super negociis ordınis mul- 
. timodis, tandem inter cetera nostra consilia unanimuiter in 
hoc eunvenerunt, quod religiosum et honestum virum, in 
Christo nobis charissimum fratrum, Paulum deMuc: Com- 
mendatorem domorum Erfordie et Topstedt, gerentes vices 
RBeverendi domini fratris Leonardi, de Tyberis visitataris 
Generalis ordinis nostrt pretacti in cunctis partibus cisma- 
rinis per Alemanniam etc.: de cujus probitale, circumspe- 
ctione ac industria experti quam plurimum, nec non sicat 
novimus, auctoritate dicti domini fratris Leonardi ad hoc 
est assumtus, ipsam ad hoc duximus eligendum, volunta- 
te, consilio @&t assensn eXpresso omnium nostrum Conve- 
nientibus, quatenus universas et singulas Domos, Eccle- 
sias, Loca, possessiones, jurisdictiones, reditus atgue ju- 
ra, omniaque alia bona, mobilia et immobilia, quondam 
Ordinis Templi, nunc vero nostro Ordini, per Sedem Apo- 
stolicam donata a venerabilis dominis, Archiepiscopo Mag- 
deburgen: ac Episcopo Halberstaden: nec non ab ipsis 
quondam Templariis, ceterisquae personis Eocleaiasticis 
vel secularibus cujuscunque Status, conditionis vel digni- 
tatis existat, repetat, exigat el requirat, viris sen ordina- 
tionibus quibuscunque poterit; duntaxat Ordinem decenti- 
bus, ad jus et proprietatem Ordinis bona predicta redu- 
cendo. Et quodcunque seu quecungne de memoratis bonis 
rehabuerit, ipse si voluerit, libere ac quiete regat, guber- 
net, administret, aut per alios loco et vice sui regni, gu- 
‚ bernari, administrari faciat, prout sibi utilius videbitor 
expedire, iructibus, reditibus, proventibus dietorum bo- 
norum per se vel alios, ad utilitalem Ordinis atque suam 
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fruendi, nostram liberam ooncedimus voluntatem, ad hoo 
“ fratri Paulo prenofato, insuper dicto fratri Paulo, prout 
sibi a Sede Apostolica auctoritas est collata, ſirmiter assim 
stentes, personas idoneaset honestas, quondam Templi Or- 
dinis, pro servitio et utilitate Ordinis , al consortium no- . 
stre religionis in fratres donatos, vel aliter prout expedire 
viderit, recipiat et admittat. 


Procuratorem vero unum vel plures ad premissa om- 
nia et quodlibet premissorum peragenda vel peragendum 
constituat. ‚Quietatlionem etiam generalem ac speciälem, 
de universis receptis et habitis dictorum bonorum, faciat 
et.imponat. Promittimus etiam ratum, gratum et firmum 
habere, quiequid per saepe dictum fratrem Paulum secun- 
dum generalia ac specialia omnia et singula in presentibus, 
ac sibi a Reverendo domino, {ratre Leonardo sepefato, de 
pretactis, concessis, contentia , factum fuerit atque da- 
tum, Datum Franckenfort. Anno et die ut supera. ‘ 


In quorum omnium et singulorum evidens testimo- 
nium, Nos frater Bertholdus de Henneberch, frater Her- 
mannus Marchio de Hochberch, frater Hetzekinus de Ber- 
stadt, frater Gerhardus de Hammerstein praedicti, no- 
stra sigjlla, una cum sigillis honorabilium virorum fratris 
“ Hugonis de Wardenberch Commendatoris in Weelsneiben, 
fratris Johannis de Gronebach Commendatoris in Terussel- 
heim, superioris Alemannie, nec non fratris Burchardi 
Commendatoris in Wizense, fratris Wilbelmi Commenda- 
toris in Mechele, Tratris Lamberti de Soenechen, Commen- 
datoris in Adenowe inferioris Alemanniae, fratrum nostri 
Ordinis antedicti; presentibus sunt appensa, addicentes 
preierea, quod quicquid predictus frater Paulus fecerit in 
premissis et quoälibet premissorum, hoc facigt de consilio 
et assensn expresso, Commendatorum seu' fratrum nostri 
Ordinis, tune — — sıbi assistentium ‚ cum aliquid talium 
duxerit faciendum, ad minus autem duobus vel tribus Com- 
mendatoribus seu fratribus nostri Ordinis sibi assulntis, ad 
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premissa vel aliquod | promissorum ‚ ut premittitur, ordi- 
nandum. 

Omnia vero et singula bona quondam Templariorum, 

‘ut premittitur, que dictus frater Paulus acquisierit, seu 
relıabere poterit a. personis quibuscuuque cujuscungue di- 
gnitatis ad tempora vite sua libere sine omni impeditione 
cujuslibet ziostrum vel alterius cujuscunque libere possi- 
deat; ipsis pacifice potiatur._ Datum ut supra. 

Et ego frater Johannes de Dollendorp Coloniens. dioc. 
Imperiali auctoritate publicus Notorius Ordinis supradicti, 
presenlibus omnibus interfui et audivi, jpsaque manu mea 
propria scripsi, signoque meo solito signavi, rogatus a Be- 
verendo Dno fratre Paulo memorato. Quod quidem in- 
strumentum in testimonium et evidentiam pleniorem _per 
Amelungum Gogravum Notarium publicum infra scriptum 
transcribi et exemplari mandavimus et nostri ac religioso- 
rum fratris Ulriei dicti Dwof in Gordowe, Neuenrowe et 
Lichna, Sratris Gevehardi de WBantflüve et fratris Hinrici de 
Wefeberge, in Mirome et fratris Rodolfi in Magdeborch, do- 
mus ejusdem Commendatorum et fratrum fecimus sigillo- 
um appensione muniri, ipsumgue venerabili in Christe 
Patri et,Dno, Dnp Burchardo Magdeburgen: Ecclesie Epi- 
gcopo per copiam tradidimus, Datum Magdeburg, Anno 
Domini MCCCXVIL: feria sexta post Lucie. 

Et ego Amelungus Gogravus de Haddendorp Clericus 

' Minden. dioc. publicus imperiali auctoritate Notarius prout 
in supra posito instrumento publico inveni, de mandato 
fratria Pauli predicti de verbo ad verbum transcripsi et 
exemplavi, nil addens vel minuens quod sensum mutet vel 


intellectum, meoque signo solito signavi. 


7 
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Beilage 80. 
Dreyhaupt Th. 2. ©. 927. 





(3u I. ©. 227. Mote 16.) 





Erzbiſchof Erichs Zu Magdeburg Vertrag mit ben Templern 
zu Wettin. 


Ericus Dei gratia sancte Magdeburgensis Ecclesie Ar- 
Chiepiscopus, omnibus hanc literam inspecturis salutem 
et sinceram in domino caritetem. Si recordatione quid 
dignum inter mortales agitur, expedit ad perpetuam fir- 
"mamque memoriam illud scripture testimonio sigillorum- 
que munimine. roborari. Huic est, quod recognoscimus 
tenore praesentium protestantes, quod cum inter nos et 
Magistratum, et Fratres Domus Militie Templi per Aleman- 
niam super jura Patronatus ecclesi ein Within esset dissen- 
sio suborta, ita secundum modum infra scriptum terminata 
extitit et sopita. Nos considerata utilitate nostre ecole- 
sie, cum Magistro et fratribus predictis permutationem 
fecimus juris patronatus ecclesie predicte in Within cum 
jure Patronatus ecclesie in Magno Weddingen, ita qnod 
Magister et fratres predicti renunciaverunt sponte et li- 
benter omni juri, si quod ipsis in jure patronatus ecclesie 
in Within competat, illad in nos, nostram ecclesiam in- 
tegraliter transferentes, Nos quoque jus patronatus, quod 
nostra ecclesia in eadem ecclesia in Magno Weddingen ha- 
bere dignoscebatur, in domum Nagistri et fratrum praedi- 
ctorum transtulimus vice versa. Item quia homines nostri 
damna quedam bonis hominibus ad Magistrum et fratres 
predictos pertinenlibus intulerunt, Nos. in recompensam 
damnorum hujusmodi Allodium in Liobesiz cum tribus 
mansis et dimidio in campis villarum Dihdelebe et Liobesiz 
sitis, qui quidem mansi cum Allodio ante dicto ad diolam 
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ecclesiam Within pertinebat. De guibus e etiam allodio et 
mansis antedietis Magistr..et Fgatres de Curia Muchele octo 
‘ choros annone, duos tritioi, —* siliginis, duos ordei et 
duos avene plebano et ecelesie in Within dare annis singu- 
. lis consueverant pro annua pensione; de jam dicta ecclesia 
Withina demimus et ad antedictam curiam Muchele trans- 
tul’inus, ac Magistro et fratribus predictis donavimus pleno 
jure, attendentes, quod. nihilominus reditus et iacultates 
dicte ecclesie.in Within plebano ejusdem ecclesie pro sus- 
tentatione et recipiendis hospitihus et juribus episcopalibus 
_ exhibendis sufüciunt abundanter. - 
item quia per collationem antedictorum allodii et 
Mmansorum sepe dictis {ratribus de damnis eisdem et eorum 
 hominibus illatis satisfacere non potuimus abundanter Ma- 
gistro et fratribus antedictis, ad specialiter curie ira Wich- 
.mansiorp, pratum, quod vulgariter dicitur Hohewiſch, cum 
ligris quibusdam ibidem adjacentibus, nec.non alterum 
dimidium mansum situm, in quodam loco quod Rod voca- 
tur, quae omnia Johannes dictus de Grünenborch a nobis 
tenet et tenuit jure pheodali, in jus proprium donavimus, 
justoque proprietalis titulo possidende. Accedente haic 
permutationi et donationi nostri capituli unanimj consensu 
et libera voluntate Insuper nos presentibus obligamus, 
quod reditus dictis reditibus demtis ab eadem ecclesia equi- 
valentes volumus eidem quanto citius poterimus restaurare. 
Ut autem hec a Nobis nostrisgue successoribus inviolabiter 
observentur, neo a quoquam in dubium revocentur, pre- 
sentes literas fecimus nostro nostrique capituli sigillorum 
munimine roborari. Testes hujus rei sunt honorabilis Vir 
Bernardus Prepositus, Henricus Scolasticus, Godefridus 
Cantor ecclesie nostre, Richardus dapifer Curie nostre, 
Heidenricus de Nigrip et Hildebrandus de Quaestualde Mi- 
lites nostri ef quam plures alii fide digni. 
‚Datum et actum Magdeburg, anno domini MCCLXXXXV. 
Quinto Nonag Martii. 
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Beilage 3. 
- giterafur zur Geſchichte des Tempelherrenordens. 


I. Urkundenſammlungen. 


1. Monasticum Anglicanum per Dodsworth et Dugdale. 
Londini MDCLXI. Fol. — Meiftentheil® Urkunden die 
englifhen Templer betreffend, wobei ein fhätenswerther 
Beitrag zur Stariftit des Ordens in England. T. 11. 

2. (Wilkins) Concilia Magnae Britanniae et Hiberniae. 
Voll. II. Londini MDCCXXVII. Fol. — Der zweite Band 
enthält außer mehrerem hieher Gehörigen, die Unterſuchung 
gegen den Orden in England. 

8. Baluzii Epistolae Innocent. Ill. Parisiis MDCLXXXIT. — 

VBeſonders der zweite Theil enthält wichtige Beiträge zur 
Geſchichte des Ordens waͤhrend der Regierungszeit jenes 
Papſtes. 

A. Thomae Rymeri Foedera et Acta Publica. Hagae Co- 
mitis MDCCXLV. — Hier finden ſich in den beiden erſten 
Theilen ſehr viele und wichtige Urkunden. 

5. Mansi Conciliorum Acta. Venetiis MDCCLXXXIL — 
Vorzüglich gehören hieher T. XXI. u. XXV., wo die Acten 
der Synoden zu Troyes 1128 u. zu Vienne 1311. 

6. Harzhemii Concilia Germaniae. Col. Aug. Agrip. — 
Im vierten Theile findet ſich einiges zur Aufhebung Gehoͤ⸗ 

riges. 


7. Georgisch Regesta Chronologico- Diplomatica. Franc- 


furti et Lipsiae MDCCXL. — Man findet In jedem Bande 
. einige hieher gehdrige Urkunden, befonders aber im vierten, 
8. Gerken Codex Diplomaticus Brandenb. Stendaliae 
1769 — 1782. — Kat Weniges. Vielleicht finder ſich noch 
Einiges in Günther Codex Dipl. Rheno - Mosell. III. 
1. Abth., und in de Lang Regesta sive rerum Boicarum 
etc., bis jegt Voll. III. — Doc ift hier vor Allem Ferr 
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reira zu beruͤcſictigen, w. m. we .,u0d Aguirre Coll. Con- 
ill. Hisp., welches Werk felten iſt. 


N. Schriften des Mittelalters. 
4. (Bongarsius) Gesta Dei per Francos. HanoviaeMDCXTI. — 
AIm erften Theile befinden fidy Guiliel. Tyrus de bello saer. 
u. Jac. de Vilriaco historia oriental.; fie find die Haupt⸗ 
"quellen für die frähfte Gefchichte des Ordens. ine -gute 
Ausgabe des Jak. v. Vitry hat man in Octav, zu Dosay 
herausgefommen, und eine des Wilh. Tyrug, Basileae 1564+. 
Fol. — Wild. Tyrus iſt fehr wichtig für die Geichichte der 
Kreuzzuͤge. Obwohl feine Chronolegie hier und da von Ei⸗ 
nigen für falfch befunden wird, fo üft fie es doch nicht, wenn 
.. man nur an einigen Stellen die Sahreszahlen und ein Mal 
das Regierungsjahr des Könige verändere, welche Irrthoͤ 
mer ben Abfchreibern beigemeffen werden koͤnnen. Wilhelm 
iſt nicht parteiifch gegen die Templer, er lobt, wo zu loben 
ift, und tadelt, wo Tadel gebührt; wo er tadels, wird fein 
Urtheil durch die Geſchichte oder durch die Moral gerechtfers 
tigt. Wenn Jakob von Vitry niche fo frei zu fpreden wagt, 
. fo konnte freitih der Erzbifhof von Tyrus mehr wagen, als 
der Bifhof von Accon, in welder Stadt gerade zu Jakobs 
Zeit die Templer vornehmlich mächtig waren, deren Macht 
überhaupt jegt in der Bluͤthe ſtand; 1184 (in welchem Jahre 
Wilhelm feine Gelchichte endigt) konnte mehr gefagt werden, 
als 1224 (Ende der Chronik Jakobs). — Noch finder fi in 
‚ ben Geslis etc, eine Historia Hierosolym., ! weiche gute Dos 
tizen enchäle; fodann ale erfter Theil der Gesta etc.: Liber 
Secretorum Fidelium Crucis, auotore Marino Sanuto dicto 
Torsello; aud al$ Oriental. Historiae Tom. secund. Ha- 
noviae MDCXL, enthält viel Trefflihes und Schäßbares, 
2. Alteserra ÖOrigines rei monasticae., Halae 1782, ed. 
Glück ; hier des Ordens Stiftung. - ' 
8. Matithaeus Paris Historia Major. Londoni 1640. — (is 
ne der brauchbarſten Quellen für die Geſchichte des Ordens, 
doch haßte ihn Matthaͤus. 
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4. Historiae Anglicanae Scriptores X. Londini MDCLII. — 

Hier finden ſich die Schriften des Simeon Monachus, Joh. 
Prior, Ricardus Prior, Ailredus Abbas, Radulf de Dice- 
to, Joh.Bromton, Gervasins Monachus, Ihomas Stubbs, 
Guil. Thorn., Henricus Knygbton. — Mehrere derfeiben 
liefern gute Notizen. 

5. Rerum Anglicarum Scriptores. Francofurti MDCI. — 
Hier iſt der-unterrichtete Hoveden zu merken, 

6. Joen. Trithem. Annales. St.Galli MDCXC. T. II. — Fuͤr 
die Befchuldigungen gegen den Orden wichtig. 

7. Chronicum Abbatis Urspergensis, ejusque Paraleipome- 
na. Argentorati MDXXXVIlL — Ein ernſter und wahr⸗ 
heitsliebender Geſchichtſchreiber. 

8. Historiae Pauli Aemylii de Rebus Gestis Francorum. Ba- 
sileae, — Sehr brauchbare Notizen, 

9, Histoire de Louys.IX., par Joinville. Paris MDCLXVIIE. 
— Intereſſante Einzelheiten. 

10. Rerum Italicarum Scriptores, ed. Muratorius. Medio- 
lani MDCCXXVL — Hier iſt der fiebente und neunte 
Theil befonders zu gebrauden; in Th. VII. findet fi Bern- 
hard. Thesaur: al6 befonders wichtig und inhaltsreich für die 
Geſchichte ded Ordens; noch ift hier Sicardi Chronicon aus⸗ 
zuzeichnen. 

41. Historiae Francorum Scriptores XI. ex Bibl. Pithoei. 
Fraucofurti MDXCVI. — Hier zeichne man aus Geste 
Ludovici vom Abt Suger befchrieben, enthält integeffante 
Einzelheiten; ferner Guilielinus Brito, Nangis Chronicon, 
Rigordus, ſammtlich treu und deßhalb michtig. 

42. Eccardi Corpus Histor. med. aevi. Lipsiae MDCCXxXIII 
— Hieher gehören T. I. Chron. Reg. S. Pantaleonis. Rico- 
baldus. Theodor de Niem (iſt auszuzeichnen). T. II. Her- 
mann. Corner., Oliver, Historia Pontif£, Rom; ; außer 
Oliver bloße Notizen. 

18. Einzelne Notizen findet man vorzüglich noch in: Illustrium 


Veterum Scriptorum etc. ex Bibl. I. Pistoris, T.lIL Fran- _ 


cof. MDCXIIl. — Rerum Germanicarum T. III., ed. H. 
II. 22 
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Meibomius. Helmstadii DCLXXXVIII. — Germani- 
carım Rerum Scriptores, ed. ex. Bibl.’M. Freheri. Fran- 
cof.MDCXXIV. — Scriptorum Brunsvicensia illastran- 
tim T. III., cura G.G. Leibnitzii. Hanoverae MDCCXI. 
— Alberti Krantzii Rerum Germanicarum Historici Cls- 
rissimi, Saxonia. Metropolis. Francof. ad M. MDLXXX. 

- — Historiae Francorum Scriptores opera Francisci Du- 
chesne, Lutet. Paris. MDCXLIX. T.V 

14. S.Bernhardi Opera omnia, ed.'Mabillon. — Sm erfim 
Theil einige hieher gehörige Briefe, und die Exhortatio ad 
milites Templi, oder Liber de laude novae militiae ad 

“ wilites Templi. 

45. Die Stiftung und Aufhebung des Ordens, oder andere 
einzelne Umftände findet man mit wenig Worten bei Anto- 
ninus Florus, Volaterra, Peuter in Chron. Carion., Ber- 
tini Chronic., Orderic.Vital., Hugo Plagon, Rad. Cogges- 
hale, Gaufrid de Vinis,, Anselm. Havelberg., Chronic. 
Reichersp.,. ‚Vassorius in Annal. Noviod., Nic. Trivett., 
Catal.  Villanov., Odo de Diagolo, Petr. "Cloniacens. VI. 
ep. XXVI., Cynamus, Anselm. Gemblacens. Ill. ep. 66, 
Guichenon. Bibl. Sebus. cent. Il, c.25, Walsingham hypo- 
deug. Neustr., Ughellus Ital:’Sacr. T.IH. n. V. 

16. Chronica Naucleri, Col. Agrip. MDCLXXV. — Ent⸗ 
haͤlt gute, zuweilen erſchoͤpfende Nachrichten. 

17. Noch if zu merken eine alte Nürnberger Chroni? von 
1498. — Wan vol. ferner Struvii Corp. Hist. German. 
Jenae MDCCLIII. 

18. Baluze Vitae Paparum Avenionensium. Paris. 1693. — 
Enthalten manches Wichtige Über des Ordens Aufhebung. 
19. Antiquae lectiones ab Canisio editae. Ingolstadii 1601. 

— Einzelheiten, 

20. Reliquiae Manuscriptorum etc., ed. a Ludewig. Fran- 
cof. et Lips. 1720. — Daſſſelbe. 

21. Leibnitz. cod. jur. gent. dipl. P. II. p.76—g2. — Brie 

fe des Papſtes Clemens V. hieher gehörig. 

22. Fabric. Bibl. lat. med, et inf. aet. T. III. — Literatur, 
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II. Spätere Schriften. 


1. Du Fresne Glossarium. Basileae MDCCLXI. — Die. 
von den Benediktinern beforgte Ausgabe ift die befte. — 
Unkritiſche Reihenfolge der Großmeifter. 

2. Rolewink Fascicul. ap. Pistor. Il. 

3. Thuͤring'ſche Chronik, von. Johann Bange. Mahlhau⸗ 
ſen 1599. 

4. Newe Thuͤring'ſche Chronica durch Johann Becherer. 
Muͤhlhauſen 1601. 

6. J. L. Gottfredi Hiſtoriſche Chronica durch Matth. Me- 
rianum MDGCLXXIV. 

6. Chronik durch Caspar Hedion. Straßburg MXLIII. 

7. Schweizerchronik durch Johann Stumpf. MIDXLVIII. 

8. Newe Keyſer Chronica durch Mich. Sachſen. MDCIV. 

9. Alt und Neues Preußen von Chr. Hartknoch. Frank⸗ 
furt u. Leipꝛ MDCLXXXIV. 


10. Operae horarum subcisivarum sive meditationes histo- 
ricae. (’enturia tertia, Phil. Camerario autore. Francft. 
MDCIX. — Hier die verfchiedenen Meinungen über 
Schuld oder Unfchuld des Ordens, 

41. Histoire des Roys, Ducs et Comtes de Bourgogne par 
du Chesne. Paris MDCXIX. — Einzelheiten. 

12. Gallia Christiana opera Dionysii Semmarthani. Paris, 
NDCCXVIL — Die Samitten faft aller SGroßmeifter, weis 
che Franzofen waren, finden ſich hier erwähnt. 

13. C. 8. Schurtzfleischii Disputationes Historicae civiles. 
Lipsiae Clyl5Cig. — Sn der oft a. Disp. finden ſich die 
Meinungen vieler Schriftſteller über Schuld oder Unfchuld 
des Ordens, 

14. Chr. Thomasii Dissertatio de Templ. equitum ordine 

‚ subleto in deſſen Dissert. acad. T. II. p. 2070. Halae 
CIyigCCLXXIV.; aud in Stemlers Tontingent zu finden. 
— Das Uriheit if verfehlte. 

15° Histoire des Chevaliers, }losp. par Vertot. Par. 1726. — 
Ein treffiihes Werk, liefert uns fehr guse Beiträge. 

22 * 
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16. Hofmann Lexicon universale im 2ten Th. Hat einem Ar 
steel aus Ursp. Chron. Paraleip. p.XXIX. 

27. Joan. Mariana Historia de rebus Hispaniae. Hagae Co- 
mitum MDCCXXXI. — Gute Notizen, 

18. Histoire de l’universite de Paris, par Crevier. Par. 
1761. T. II. — Hier das Urtheil der Univerficät über dat 
‚ Verfahren Philipps gegen den Orden, 

19. Helyot Ausführliche Geſchichte aller geiftlihen und welis 
chen Ritterorden, aus dem Franz. £pag.1754. Ster ©. — 
Dieß Buch hat nicht den Werth, den man ihm beimißt; fir | 
uns eine ärmlidye Notiz. 





| | | 
20 Dreyhaupt Befchreidung des Saalkreiſes. Halle 1750. - | 


Im zweiten Theif brauchbaxe Notizen. 

21. Contingent zur Gefchichte der Templer und der Aufhebus 
ihres Ordens v. W. €, Stemler. Lpzg. 1788. — Hier ſu | 
den fi 1. Briefe über die Audingen der Tempeiherren zu % 
guesmortes, Nismes und Alais, nebft einigen andern le 
terfuhungen vom Prof. Bed. — 2. Abhandlung Aber it 
Aufhebung der Tempelherren (Diss. de extincto ordin 
Templ. Lips. 1687) von Wichmanshauſen. — 3. Hiſtor⸗ 
ſche Abhandlung vom Orden der Tempelherren unter Argi | 
Strauchs Vorfig 1669 von Baudifins zu Leipzig verrheidigt. 
4. Thomaſius o. ang. Differtation, — Sämmtlicge Sci 
ten geben ein einfeitiges Urtheil⸗ | 

22. Dithmar genealogifch » Hiftorifhe Nachrichten von den Ku 
meiftern des ritterlihen Johanniterordene. — " Sraucdat | 
ſtatiſtiſche Notizen. 

23. Leonard Meifter Kurzgefaßte Geſchichte der roͤmiſchen Hie⸗ 
rarchie. Zuͤrich 1788. — Mehreres über die dem Orden go 
machten Befchuldigungen, 

A| De Wal Reflexions sur l’abolition de Pordre de Temple 

"Ohne großen Werth. 

25. Herde Briefe über bie Tempelherren im teutfchen Mer 
fur 1782. März. April. Jun. — Ohne Kritik und hie 
laͤngliche Kenntniß des Gegenſtandes. 





‘ 


26. In Schmidts Phifeldeds Hermaͤa; Neanders Bernhard 
u. f. Zeitalter; Hakens Gemälde der Kreuzzuͤge; Pelzeis 
Beitrag zur Geſchichte der Templer in Böhmen und Mähs 
ven in den neuen Abhandlungen der koͤnigl.⸗boͤhmiſchen Ges 
ſellſchaft der Wiffenfchaften. Bd. 8. ©. 327.5; Hellbachs 
Nachrichten von der Frauenkirche in Arnſtadt. Arnftadt 1821; 
Cosmar über die Entitehung des Sohanniter Heermeiſter⸗ 
thums in der berliner Monatsfcheift. März u. April 18095 
Allotrien zur Unterhaltung in Feyerſtunden, von ©. Ch. M. 
Jeder. Berlin 1824; Ch. F. Schwans Abbildungen derjenis 
gen Nitterorden, welche eine eigne Ordenskleidung haben, 
Manheim 1791, finden fih bemerkenswerthe Einzelheiten. 

27. Barillet Recherches hist. sur le Temple ete. Par. 1809; 


Raynouard Monumens Hisforiques relatifs a la condam- 


nation des Chevaliers da Temple. Paris 1813; aud als 
Eompilation an deſſelben Verfaſſers Tragdbie „Les Tem- 
pliers“. Paris MDCCCXXIE. — Beide untritifh, par⸗ 
teiifch und mangelhaft; doch einige treffiihe Bemerkungen. 

28. Er. Willen Gefdyichte der Kreugzüge, dis jest vier Theile, 
— Böchägenswerthe, beſonders kritiſche Notizen. 

29. Neues Archiv Für die Geſchichte Schleſiens und der Laufigen, 

von Worbs 1824. 2ter Th. &.51—68. Gute Motizen 
für die Geſchichte des Ordens in jenen Begenden. 

30. Neues Magazin für Religionsphilofophie, Eregefe und 
Kirchengeſch. 5ter Bd.; wo der Herr Biſch. Muͤnter eine 
Kritik der Beſchuldigungen des Ordens liefert, ı 

31. Die Geſchichte der Aftaffinen aus morgenländifhen Auellen 
durch 3. v. Hammer. Gtuttg. u, Tübingen 1818. — Ent 
hätt tnterreffante Bemerkungen. 

32. Kurze Geſchichte des Tempelherrens Ordens, berausgeges 

‚ ben von I. Gurlitt. Hamburg 1823. — Hier iſt die beis 
gefuͤgte Literatur beachtungswerth. 


IV. Eigentliche Bearbeitungen der Geſchichte des Ordens. 


1. Gürtleri historia Templariorum. Amstel. 1691. &te vers 
mehrte Ausgabe 1703. NWgl. Acta Erudit. 1691. p. 376. 
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Bibl. univers. B.19. p.508. — Gaͤrtler tiefertibloge Ey 
rerpte aus den Quellen, und hat Vieles eingeflochten, was in 
die allgemeine Kirchengefchichte gehört. 

2. Histoire de la_condamnation des Templiers par Pierre 
Dupuy. & Par.1654. ı685. 1700. à Bruxelles 1713. Dit 
befte Ausgabe 1751, 4 — Dupuy beſchaͤſtigt fich mehr mit 

/ dem Proceſſe gegen ben Orden, weldher Proce aber hädk 

unkritiſch behandelt iſt; die beigefügten Urkunden machen je 
doch das Bud) Ihägbar. | 

$. Memorias e Noticias da celebre Ordem dos Templarios, 

. por. Alex. Ferreira. bisboa Occidental MDCCXXXV. — 
Das Merk iſt weitfchweifig, auch fehlt oft die Angabe der 
- Quellen; ausgezeichnet wird die Seit durch die zahlreichen 
und wichtigen Urkunden. 

4. Dissertaciones historicas del Orden y Caballeria de los 
Templarios etc. por Don Pedro Rodriguez Campomanes. 
en Madrid 1774. — Seh: brauchbar wegen der beigefüg 
ten Quellen, 

5. 8. G. Anton Verſuch einer Geſqhichte des Tempelherrenor⸗ 
dens. Ate Aufl. Lpzg. 1781. — Als Verſuch ſehr ſchaͤtzbar; 

das Buch giebt wirklich bloß einen Verſuch, weil die vorhan⸗ 

. denen Quellen zu wenig, und die gebrauchten nicht kritiſch 
genug benugt find, weil die Gefchichte der Aufhebung mit 
weniger Fleiß, nicht geordnet und mangelhaft ausgearbeitet 
iR, die Verfaſſung des Ordens aber gänzlich fehlt. 

6. Histoire critique et apologetique des chevaliers de St. 
Jean de Jerusalem, dits Templiers. Par feu le.R.P.M.). 
Paris 1789. Deutfdj: die Nitter des Tempels zu Jeruſa⸗ 
lem. Leipzig 1790. — Unbedeutend. 

7. Saint- Allais l’Art de verifier les dates. In der Ausgabe 
im Folio, p.&2aı —28. Im Octav, Bd. 5. p.336. — Ent 

haͤlt die Reihenfolge der Großmeiſter und einen kurzen ſchoͤ 
tzenswerthen Abriß der. Gefchichte Des Drdend. 

8. J. W. Graf. Geſchichte der Tempelherren in Böhmen, Prag 
1825. — Mehrere brauchbare Notizen, die boͤhmiſchen 
Tempier betreffend, ſonſt fehr unbedeutend. 
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V. Schriften, die Berfaffung des Ordens betreffend. 

4. Holstenii codex regul. monast. T.ll. 

2. Quetif Biblioth. ord. Praedic. I. p.518. II. 169. 

3. Miraei deliciae ordinum equestrium. Colon. 1613, wo bie 
aͤlteſte Regel des Ordens, 

4. Martene Vet. Monument. I. p. 705. 

6. J. Münter, Statutenbuch des Ordens der Tempelherren. 
Berlin 1794. Ein zweiter Theil iſt nicht erfchienen. — Dies 
fes Buch it das beite, was wir über diefen Gegenſtand has 

ben, und wird hoͤchſt ſchaͤtzbar durch die trefflihen Anmer⸗ 
kungen des Herrn Verfaſſers. 

6: Recherches sur l’ancienne Constitution de l'ordre Ten- 
tonique et sur les ugages compares avec ceux des Tem- 
pliers, 2 Dde. Mergentheim 1807. 

7. 5. Muͤnter, Von den Tempelklerikern im Magazin für Res 
ligionsph., Ereg. Bd. 1. — Vieles Lehrreiche. 


“VI. Schriften, die Templerei betreffend, oder fie erlaͤu⸗ 
ternd. 

1. (Anon) Histoire de lAbolition de Pordre des Templiers. 
Paris 1779. Deutſch, Altona 1780. Unbedeutend. 

2. F. Nicolai, Verſuch über die Beſchuldigungen, welche bem 
Tempelherrenorden gemacht worden, u. ſ. w. Berlin u, Stets 
tin 1782. — Enthaͤlt vieles Treffliche, 

3. K. G. Anton, Unterfuhung über das Geheimniß und die 
Gebräuche der Tempelherren. Deffau 1782. — Mißlungen. 

4. (P. J. S. Vogel) Briefe, die Sreimaurer und Tempelherrn 
betreffend. 14e — 3te Sammlung. Nürnberg 1783 — 85, — 
Manches Intereſſante, aber auch Dürftige, 

5. v. Bonneville, die Schottiſche Maurerei, verglichen mjt dem 
Geheimniß der Tempelherren. Leipzig 1788. Göbel Correza 
der Franke vom Sevennengebirge. Aus den Archiven bes 
Tempelordens. Berlin 1799. dv. Murr, über den wahren 
Urfprung der Roſenkreuzer. Nebſt einem Anhange zur Ges 
Ihidhte der Tempeibherren. Sulzb. 18038. Die Acta Lato- 
morum. — Diefe Schriften kenne ich nicht näher. 


- 
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6. Lenz, die Goͤttin von Paphos und Baphomet. Gotha 1804. 
4 — Mißlungen. 

7. Kammer in ben Fundgraben d. Orients, So. 6. Wien 1818: 
Mysterium Baphometis revelatum. G. Beil.22. 


VI. Schriften über die Unterfuchung gegen den Orte 


H. Moldenhamwer, Proceß gegen den Orden der Tempeiherren. 
Aus den Driginalacten der Päpftlihen Commiflion in Zraatı 
seid. Hamb. 1792. — Darftellung des Procefies der Tem 
pelherren nach neuen Quellen, u. ſ.w. Nach Raynovard frei 
bearbeitet von L. und V. Anne 18M. — IR ohne Br, 

vy 
Die Altefte Regel des Ordens ande man auch in Labbe 

Concil. Collect. Vol. 10. col. 923. — Dumont Corps Dipk- 

mat. L P. I. p.68. — Ein Mandatum Philippi pro appr- 

hensione bbnor. Templ. etc. Bei Rousset Supplement X 

Corps Diplomat. T. J. P. II. p.48. — Lobineaa hist. dæ 


Bretsgne avec les preuves et pieces jusliicatives (Pım 


1702.) — Castell. Controversiae historiarum (Canon. ke. 
S. Aug. in Duysburg) 1750, hat eine Abhandlung zur Rech 


fertigung der Tempelherren. In die Acten der turiner Akadu 


mie der Wiſſenſchaften, 1826, hat der Praͤſident, Graf Nu 
pione, eine Abhandlung über Die Templer eingerädt, in wel 
her er des Ordens Schuld behaupte, — In Beziehung einiı 
ger Sagen, den Drden betreffend, verdient des Herrn Biſchof 


. Münter Auffag: „Ueber die Gräber Davids und Salomo’s" 


in deffen antiquarifchen Abhandlungen beachtet zu werden, 
Mehrere Urkunden fiehen in Lünigs deutfchen Reiches Ar: 
dio, Pars special. Anhang zur erften Fortſetzung der erſten 


Continuation u. Specil. eccles., Zortfeg. des erfien Theile. — 
Bgl. nod Meuſel Bibl. histor. VIl. P. II. — Reuß in feinem 


Repertorium commentatt. a societat, literar. editar. T. VIL 
Historia. Goetting. 1810. 
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VBerbefferungen zum erften Bande. 





EeiteVi. Zeile 18, unbedentende liternrifche. \ 
Im Iahaltsoerzeichnifte Kap. 8, Blanefort. Kap.i1, von. 
Seite 8, Zeile 12, fpielenden. 
— 12, Rote 12, Zeile 1, Bromtom. 
— 25, Zeile 24, dem. 
— 52, Rote 28, Beile 2, Paolo. 
— 09, Note 20, Bernh. Thes. 


II — 108, Zeile 5, dem. 

ze — 107, Note 39, Zeile 10, usque. 

n— — 111, Zeile 15 u. öfter, Solidus. 

ic — 113, Zeile 6, 25000. 

— 115, Zeile 11, Konrad. 

5 — 139, Note. Zeile 2, oblationum. 

iM — 140, Zeile 1, Alkazar. 

& — 141, Zeile 5, feiefifchen. 

A, — 159, Zeile 17, Damiette. 

Re 164, Zeile 20, Jolanthe, fo audy Seite 167, Zeile 11. 
m! — 179, Zeile 5, für Eorasminen ſtets Ehomwaresmier. 

—* + 197, Zeile 14, Mörder und andere zuchlofe Menſchen. 
ke — 18, Rote 11, Paolo, 


Ni — 24%, Zeile 10, Todſchlag. 


ke — 239, Zeile 19, Gaucerand, auch Seite 353, Rott dr AM I- 
312, Zeile 16, Wilhelm Apulis. 

“ — 3277, Zeile 9, Johann von Wederal. 

J — 329, Zeile 24, Brueria. 


— 545, Zeile 4, Epiphanius. 
— 357, Zeile 20, Morgenlande. 
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» 7 Zum zweiten Bande. 





Seite 13, Note 41, Institutorum. 
— 15; Zelle 5; Unftatthafte. 
m 85; Zeile 22 ' Nas 
— 9%; Note 31, Zeile 1, duscipiendi. 
— 170, Zeile 20, Lincoln. 
— 305, Beile 1, einem. 


Halle, gedrudt in der Baͤn t chſchen Buchdruckerei. 
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